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General der Infanterie bon Förſter, 
der erſte Kommandeur der 1. Rejerde - Divifion. 


818378 


Die Geschichte 
der Königlich. seiußischen 
1. Reserue- Infanterie-Division 


Nach den Kriegstagebüchern und Akten 


unter Mitarbeit von General Graf von Walderſee, 
Oberſt Siegler, Leutnant und Amtsgerichtsrat John, 
Leutnant und Studiendirektor Dehnen, Leutnant und Gymnafial- 
profefjor Lehmann, Major und Juſtizrat Dr. Siehr 


im Auftrage des Offiziersvereins der 1. K.-D. 


herausgegeben von 


Hellmuth Neumann. 


Mit Bildern und Karten. 
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Unjern Toten 
in treuem Gedenken! 


Uns Lebenden 
zu ſtolzer Erinnerung! 


Wnjern Kommenden 


zur Nacheiferung ſtillen Heldentums! 


Sum Geleit. 


ls der Befehl des Allerhöchſten Kriegsherrn „Zuſtand drohender 

Kriegsgefahr“ am Nachmittag des 31. Juli 1914 die Nerven 

des deutſchen Volkes durchzitterte, lebte die 1. Reſervediviſion 
noch nicht. Es beſtand nur der Gedanke. 

Aber ſchon holten die altgedienten Soldaten ihre Langſchäfter vom 
Boden oder aus der Kammer, prüften bie Mobilmachungsbeſtimmungen 
ihres Militärpaſſes, verſahen ſich mit Meſſer und Gabel und dem 
ſonſt Notwendigen, beſtellten ihr Haus und bereiteten ſich und die 
Ihren auf das Kommende vor. Und am Morgen des iübernádjten 
Tages wurde die 1. Reſervediviſion Fleiſch und Bein, ballte ſich zu⸗ 
ſammen aus Menſchenleibern, die aus allen Teilen des deutſchen Vater⸗ 
landes zuſammenſtrömten, ſchlug bereits am 20. Auguſt ihre erſte ſieg⸗ 
reiche Schlacht, kämpfte in Oſtpreußen, Rußland, Galizien und Frank⸗ 
reich und ward ein würdiger Teil des Gewaltigen, vor dem die Welt 
zitterte, — des deutſchen Heeres. 

Tannenberg! Ein unerhörter Sieg preußiſcher Feldherrnkunſt, ein 
unerhörter Sieg allein preußiſcher Waffen. Die 1. Reſervediviſion war 
auch dabei. Auf den Bergen bei Darethen ſteht der Gedenkſtein an 
ihre Gefallenen. 

Sieg folgte auf Sieg, trotz ſchwerer Bedrängnis durch nie enden- 
wollende Uebermacht. Immer neue Scharen ſtrömten zu den Fahnen 
der 1. Reſervediviſion, um an die Plätze der Gefallenen, Verwundeten 
und Abgekämpften zu treten. Immer neue Zehntauſende erlebten Un- 
vergeßliches in den Reihen der 1. Reſervediviſion. Tod, Not — Kamerad⸗ 
ſchaft, Gebete wuchſen zuſammen mit ihrem Namen. 

Zehntauſende! An Zahl weit mehr als die Soldaten, mit denen 
Friedrich der Große die Siege bei Roßbach und Leuthen erfocht. Eine 
Diviſion nur von den vielen, welche das deutſche Volk aufzuſtellen 
vermochte, und doch eine preußiſche Armee, wenn einſt droben das 
große Wecken an ihr Ohr ſchallt und wir im Himmel zur Heerſchau 
antreten. 

Heute iſt ſie vergangen. Es lebt nur noch der Gedanke. Aber der 
Gedanke ijt Stolz, preußiſche Soldatentugend, treue Hingabe ans deutſche 
Vaterland. 

Dieſer Gedanke wird leben von Geſchlecht zu Geſchlecht, wenn längſt 
auch die Reſte der 1. Reſervediviſion der grüne Raſen deckt! 

Wird leben vom Vater zum Sohn und weiter zum Enkel — von 
Mund zu Mund — und in dieſem Buch! 


Abkürzungen der militärischen Bezeichnungen. 


A. = Armee. 

A. K. = Armeekorps. 

A. O. ** = Armee⸗Oberkommando. 
Art. = Artillerie. 

Bat. = Bataillon. 

Batt. = Batterie. 

Brig. oder B. = Brigade. 

Div. oder D. = Diviſion. 

F. A. = Feldartillerie. 

Fuß A. = Fußartillerie. 


J. D. = Infanteriediviſion. 
Inf. = Infanterie. 

Kav. = Kavallerie. 

K. D. = Kavalleriediviſion. 
Kdeur. = Kommandeur. 


Komp. oder K. = Kompanie. 
Ldw. = Landwehr. 

Pi. K. oder Pi. — Pionierkompanie. 
Rgt. Regiment. 


R. = Reſerve. 

R. A. = Reſerve⸗Artillerie. 

R. B. = Reſervebrigade. 

R. D. = en biene 

R. Jäg. 1 — Reſerve⸗Jägerbataillon 1. 

R. 1 oder R. J. R. 1 = Reſerve-Infanterie⸗Regiment 1. 

R. K. = Referveforps. 

R. Ul. 1 = Reſerve⸗Ulanen⸗Regiment 1. 

San. K. = Sanitätskompanie. 

4. Pi. 2 = 4. Kompanie Pionierbataillon 2. 
r = l. Bataillon Reſ.⸗Rgi. Nr. 59. 


1. Komp. Reſ.⸗Rgt. Nr. 59. 


Oftpreupen. 


Bei der 8. Armee. 


19.—20. Auguft 1914. Schlacht bei Gawaiten—Gumbinnen. 

26. Auguft 1914. Gefecht am Böſſauer See. 

23.—31. Auguft 1914. Schlacht bei Tannenberg. 

5.—15. September 1914. Schlacht an den Maſuriſchen Seen. 
25.—30. September 1914. Gefechte am Njemen. 

3. Oktober bis 5. November 1914. Stellungskämpfe um Wirballen. 
7.—8. November 1914. Schlacht bei Göritten. 


Leutnant d. Zei John, 
mit Ergänzungen durch Gberſt Siegler. 


Mobilmachung. 


er Mord an dem öſterreichiſchen Thronfolger in Serajewo am 
D 28. Juli 1914 gab die äußere Veranlaſſung zu dem bisher 
gewaltigſten Kriege der Weltgeſchichte. 

Die inneren Urſachen desſelben waren der Haß und die Rach— 
ſucht Frankreichs, der Neid Englands und Rußlands Beſtreben, durch 
einen ſiegreichen Krieg gegen Deutſchland, Herr ſeiner inneren Schwie— 
rigkeiten zu werden. 

Frankreich, England und Rußland waren bereits lange vor dem 
Kriege einig in dem Wollen, Deutſchland zu vernichten, ſobald ſich 
dazu Gelegenheit bot. 

Dieſe war da, als Oeſterreich gezwungen wurde, Serbien, das 
die geforderte Genugtuung für das von ſeinen Staatsangehörigen per: 
übte Verbrechen verweigerte, den Krieg zu erklären. 

Deutſchland, mit Oeſterreich eng verbündet, konnte dieſes nicht im 
Stich laſſen. i 

So fam, was von Seiten unſerer Feinde ſeit langem vorbereitet 
war, was — wenn nicht jetzt — ſo unweigerlich ſpäter kommen mußte, 
der Krieg war unvermeidlich. 

Am 31. Juli 1914 ordnete Seine Majeſtät der Kaiſer den „Zuſtand 
drohender Kriegsgefahr“ an. 

Am 1. Auguſt 1914 wurde der Mobilmachungsbefehl erlaſſen. 

1. Mobilmachungstag: 2. Auguſt 1914. 

Mit einer Einmütigkeit und Begeiſterung ſondergleichen nahm das 
deutſche Volk den Ruf zu den Waffen auf. Es fühlte, um was es ging. 

Der Mobilmachungsbefehl rief, mit vielen anderen aufzuſtellenden 
Formationen, die 1. Reſerve⸗Infanterie⸗Diviſion ins Leben, das ſie 
zu Sieg, Ruhm und Ehren, aber auch zum bitterſten Ende führte. 

Die Diviſion wurde aus Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes ge- 
bildet, die zum allergrößten Teil der Provinz Oſtpreußen entſtammten. 
Hierzu kamen Hanſeaten und Weſtfalen, ſowie Brandenburger. Die 
Kriegsgliederung der fechtenden Truppe war folgende: 

Kommandeur: Generalleutnant von Förſter. 

Generalſtabsoffizier: Hauptmann Heinersdorff. 

1. Adjutant: Hauptmann Geisler, verwundet am 7. Oktober 1914 
in Macuzie bei Wirballen, geſtorben am 8. Oktober in Eydt⸗ 
kuhnen. Für ihn kam zunächſt: Hauptmann Freiherr von 
Tettau, dann: Rittmeiſter von Haeſeler. 

2. Adjutant: Oberleutnant d. R. Müller. 


Ordonnanzoffizier: Leutnant Hoch, gefallen 12. September 1914 
in Tutſchen. Für ihn kam bis zum Kriegsende: Leutnant d. 9]. 
Poll. 
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Kommandant des Stabsquartiers: Oberleutnant b. R. von Glajow. 
Feldintendant: Intendanturrat Bieſantz. 
Diviſionsgeiſtliche: Pfarrer Kuthning (ev.), Pfarrer Rather (kath.). 


Diviſionsarzt: Oberſtabsarzt Dr. Nordhof (nicht ganz von Kriegs⸗ 
beginn an). 


72. N. B. 1: WC 
Generalmajor Licht. Generalmajor Barre. 
R. J. R. 18. R. J. R. 1. 

Oberſtleutnant Freiherr Oberſtleutnant von Sommerfeld 
von Lützow. und Falkenhayn. 
91. J. R. 59. N.. 
Oberſtleutnant Modrow. Oberſtleutnant von Steuber. 


Stef. Jäger⸗Bat. 1. 
Hauptmann Mellin. 


Reſ. Ulanen⸗Rgt. 1. 
Major Berner. 


Re). Feld⸗Art.⸗Rgt. 1. 
Oberſtleutnant Schultz. 


4. Pionier⸗Bat. 2. 
Reſ. Div. Brückentrain 1. 
Hauptmann Riechert. 


Ref. Sanitäts⸗Komp. 1. 


Die 1. R. D. bildete mit ber 36. R. D. das I. Reſerve⸗Korps unter 
Generalleutnant Otto von Below. Dieſes gehörte zuſammen mit dem I. 
XVII. und XX. A. K., der 3. R. D., der 1. K. D., ſowie Landwehr⸗ 
formationen und Feſtungsbeſatzungen zur 8. Armee unter Generaloberſt 
v. Prittwitz und Gaffron. 

Aufgabe dieſer Armee war die Sicherung Oſtpreußens. 

Die Mobilmachung der 1. R. D. verlief in den Aufſtellungsorten 


plar mäßig. 
Aufmarſch. 


Am 8. Auguſt 1914 wurde die 1. R. D. in ihrem Aufmarſchraum 
um Angerburg zuſammengezogen. 

Hier wurde mit allen Kräften an der Ausbildung der Truppen 
gearbeitet, um ſie zur Erfüllung ihrer ſchweren Aufgabe in den beſten 
Stand zu ſetzen. 

Vom Feinde war befannt, daß bie I. (Njemen-) Armee an ber OH. 
grenze der Provinz Oſtpreußen, die II. (Narew-) Armee an der Süd⸗ 
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grenze derſelben im Aufmarſch begriffen fei. Kleinere Aufklärungsabtei⸗ 
lungen überſchritten die Grenze und zogen ſich nach Erfüllung ihrer Aufgabe 
wieder zurück. Ueberall, wohin ſie kamen, verbreiteten ſie durch ihr 
grauſames Verhalten Angſt und Schrecken unter der Bevölkerung, die 
vor dem Feinde flüchtete. Nicht nachprüfbare Gerüchte über unerhörte 
Greuel und Verwüſtungen ſtachelten den Wunſch nach baldigſter Ver— 
geltung, namentlich im Herzen der aus der bedrohten Provinz ſtam— 
menden Soldaten, an. 

Einſtweilen ſchien die Erfüllung dieſer berechtigten Wünſche noch 
in der Ferne zu liegen. Die Diviſion arbeitete an einer Verteidi⸗ 
gungsſtellung an der Angerapp, in der Linie Ogonken — Gr. Strengeln 
— Wenzken (ausſchl.), von dort 36. R. D.; 72, R. B. rechts, 1. R. B. 
links. Die Stellung ſollte bis zum 19. Auguſt ausgebaut ſein. 


Am 15. Auguſt wurde ein Bataillon R. 59 zur Bedeckung des 
A. O. K. 8 nach Bartenſtein verlegt. 

Während des Stellungsbaues kamen deutſche Flüchtlinge in großer 
Zahl aus den bedrohten Gebieten durch die Linien. Endloſe, traurige 
Züge, deren Anblick den Wunſch, an den Feind zu kommen, bis zur 
Siedehitze ſteigerte. 

Der Tag der Vergeltung war nicht mehr fern. 

Am 17. Auguſt trat die ruſſiſche I. Armee unter General v. Ren⸗ 
nenkampf ben Vormarſch über die Grenze an. Sie ſollte mit ihren 13!/, 
Infanterie⸗Diviſionen und 5¼ Diviſionen Kavallerie aus der Linie 
Wirballen —Suwalki nördlich der Maſuriſchen Seen auf Inſterburg — 
Angerburg vorgehen und, nach Ueberſchreitung der Angerapp, die linke 
Flanke der deutſchen tief umfaſſen, um ſie von Königsberg abzuſchneiden. 

Der Vormarſch traf am 17. Auguſt auf das L A. K., das in der 
Linie Goldap— Stallupönen ſtand. Es kam zum Gefecht bei Stallu⸗ 
pönen, in welchem der ruſſiſche linke Flügel geworfen wurde. Das 
I A. K. konnte [einen Erfolg nicht ausnutzen, da es auf Befehl bes 
A. O. K. bis Gumbinnen zurückgenommen wurde. 

Am 18. Auguſt war der Feind bis in die Linie Lyf—Goldap 
— etwa 9 Kilometer weſtlich Stallupönen — vorgekommen, ſeine Stärke 
wurde auf fünf Armeekorps geſchätzt. 

Am 19. Auguſt trat der Gegner wieder in Gefechtsberührung mit 
bem J. A. K. Flieger meldeten etwa 1½— 2 feindliche Diviſionen im 
. ſüdlich und öſtlich Goldap, die ſich auf Darkehmen zu wenden 

ienen. 

A. O. K. 8 beabſichtigte, den Feind bei Gumbinnen anzugreifen 
und ſich gegen den bei Goldap gemeldeten Gegner durch ſtarke Rechts— 
ſtaffelung zu ſichern. 

Der Armeeführer befahl am Nachmittag den Vormarſch des XVII. 
A. K. und L R. K. Erſteres, das bei Darkehmen ſtand, ſollte mit 
dem rechten Flügel auf Walterlehmen antreten, letzteres gegen den bei 
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Goldap gemeldeten Feind decken. Südweſtlich bes I. N. K. ging bie 
3. R. D. (General v. Morgen) auf Benkheim vor. 


Schlacht bei Gawaiten-Gumbinnen. 


Am 19. Auguſt arbeitete die 1. R. D., ebenſo wie an den Vor⸗ 
tagen, am Ausbau der Stellung. Etwas war aber anders als ſonſt. 
Durch Diviſions-Tagesbefehl vom 18. Auguſt war für den 19. Auguſt 
befohlen worden: „die Truppen rücken morgen früh völlig marſchbereit 
und mit ihrer Gefechts- und Großen Bagage in die befeſtigte Stellung 
bis 5 Uhr ein. Die Vorpoſten bleiben ſtehen. Nach dem Eintreffen iſt 
der Ausbau der Stellung fortzuſetzen“. Gänzlich überraſchend trifft 
während der Arbeit der ſehnſüchtigſt erwartete Vormarſchbefehl ein. 
In größter Eile macht ſich die Truppe zum Vormarſch bereit. Die 
Anſtrengungen der Arbeit ſind vergeſſen. Der Gedanke „ran an den 
Feind“ beſeelt jeden Angehörigen der Diviſion. Die Kampftätigkeit 
begann mit einem Nachtmarſch, der ganz gewaltige Anforderungen an 
die Truppe ſtellte. Die Diviſion ſammelte ſich in Buddern und mar- 
ſchierte von dort über Grünhöfchen —Broszaitſchen Kl. Sabienen nach 
Kleszowen. 

Vorhut: R. Ul. 1, I. und III./R. 3, I./R. F. A. 1, 4. Pi. 2. Gros: 
R. 1, II./ R. 3, 72. R. B. mit R. Fag. 1, II. R. Feld⸗A. 1. Ein Halb- 
bataillon R. 59, aus Bartenſtein, tritt während des Marſches zum 
Regiment zurück. Nördlich der Diviſion marſchiert die 36. R. D. 

Nach einer längeren Raſt, die zur Wiederherſtellung der beim 
Nachtmarſch auseinandergezogenen Marſchordnung benutzt wurde, erreicht 
die Spitze gegen 7 Uhr Kleszowen. Vom Feinde ijt bisher nichts ge- 
meldet; die Straße Goldap—Kleszowen ijt anſcheinend frei von ihm. 
Im Nordoſten iſt ſeit Stunden ſtarker Kanonendonner hörbar. Das 
Generalkommando befiehlt Weitermarſch in nordöſtlicher Richtung. Es beab- 
ſichtigt, in den Kampf des XVII. A. K. einzugreifen oder den Gegner 
anzugreifen, wenn dieſer über Gawaiten oder noch weiter öſtlich nach 
Norden vorgehen ſollte. 

Gegen 10.30 Uhr erreicht die Vorhut Gawaiten. Vom Feinde iſt 
bei der Truppe immer noch nichts bekannt. Der Diviſionskommandeur 
befiehlt eine Raſt in der Marſchkolonne, um den Truppen nach dem etwa 
40 Kilometer langen Marſch etwas Ruhe zu gönnen und ihre Ber- 
pflegung zu ermöglichen. Der Vortrupp rückt nach Gawaiten auf; alles 
andere ruht an den erreichten Plätzen. Vom Feinde iſt nichts zu ſpüren. 
Kaum hat die Eſſenausgabe begonnen, ändert ſich das Bild mit einem 
Schlage. 

In Gawaiten meldet eine Kavalleriepatrouille des XVII. A. K. 
den Anmarſch der Ruſſen auf dem Wege Goldap—Gawaiten. Vom 
Kapellenberg nordöſtlich Kleszowen ſieht man Reiter, anſcheinend Ko— 
jateny Gehöfte bei Jodszuhnen in Brand jteden. R. Ul. 1, die bei 
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Maſutſchen (2 Kilometer ſüdöſtlich Jodszuhnen) und Kurnehnen auf 
den Feind geſtoßen ſind, melden den Anmarſch feindlicher Kolonnen 
aus Südoſten. 

Der Feind iſt da, der Tag der Abrechnung gekommen. Müdigkeit 
und Hunger ſind verflogen; ein jeder denkt nur daran, wie er den 
Gegner am ſchnellſten überwinden kann. 

Der feindliche Vormarſch traf die ruhende Diviſion, deren Anfang 
in Gawaiten, deren Ende bei Kleszowen ſtand und deren Länge etwa 
11 Kilometer betrug, in die rechte Flanke. 

Der Diviſionskommandeur befiehlt der Vorhut, Gawaiten zu halten. 
Alle anderen Truppenteile handelten ſelbſtändig und mußten es tun, 
da keine Zeit zum Abwarten von Befehlen zur Verfügung ſtand. In 
kürzeſter Zeit werden Schützen nach der rechten Flanke entwickelt, die 
das Feuer auf etwa 900 Meter aufnehmen und das Vorgehen des 
Feindes zum Stillſtand bringen. Die Artillerie greift in den Kampf 
ein und unterſtützt durch ihr Feuer das Vorgehen der kaum zu hal- 
tenden Truppe. Der Drang nach vorwärts iſt nicht zu zügeln. Gegen 
13 Uhr geht der rechte Flügel, R. 59 mit einem Bataillon R. 18, 
von der Kirchhofshöhe ſüdlich Kleszowen zum Angriff gegen den linken 
Flügel des Feindes vor und erreicht den Uzballener Berg, auf dem eine 
feindliche Batterie, die beim Auffahren von der unſrigen erledigt worden 
war, erbeutet wurde. Der Feind wurde von den Regimentern R. 59, 
18 und 1, ſowie II./ R. 3 in heftigſten Kämpfen aus Jodszuhnen, Sub: 
dern und Stonupönen vertrieben, die vorderſten Teile bes R. 1 ges 
langen bis Schlaugen. Ein Gegenangriff der Ruſſen gegen R. 1 bricht 
zuſammen. Gegen Abend iſt von dem rechten Flügel der Diviſion die 
Linie Maſutſchen — Schlaugen erreicht. 

Den ſchwerſten Stand hatte die einſtige Vorhut (I. und III. /R. 3, 
4. Pi. 2 und 1./R. Feld⸗A. 1), welche Gawaiten, bas im heftigſten 
feindlichen Artilleriefeuer lag, gegen erhebliche Ueberlegenheit zu ver— 
teidigen hatte. Hier beſtand zeitweiſe die Gefahr der Ueberflügelung, 
die durch das rechtzeitige Eintreffen der 36. R. D. verhindert wurde. 
Die Verteidiger Gawaitens gingen ebenfalls zum Angriff vor und 
gelangten unter ſchweren Kämpfen bis in die Linie Kurnehnen — Fichte⸗ 
Berg, die gegen 20 Uhr in ihrem feſten Beſitz iſt. R. Jäg. 1 kam nicht 
zum Einſatz. R. Ul. 1 hatte die rechte Flanke geſichert. 

Der Feind, 30. J. D. des ruſſiſchen IV. A. K., iſt auf der ganzen 
Linie geſchlagen und im Rückzug nach Südoſten. Die Verfolgung wird 
in der Linie Jodszuhnen —Kurnehnen — Fichte-Berg angehalten, dieſe zur 
Verteidigung eingerichtet und in, ſowie hinter ihr zur Ruhe über- 
gegangen. 

Die 1. R. D. hatte ihre Feuertaufe als Siegerin erhalten. 

Die Truppen waren nach anſtrengendſtem Marſch in dunkler Nacht 
und glühender Sonnenhitze überraſchend in das Gefecht gekommen, hatten 
ohne Rücksicht auf Verluſte (gefallen: 7 Offiziere, 155 Unteroffiziere 
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und Mann; verwundet: 23 Offiziere, 470 Unteroffiziere und Mann) 
in nicht zu bändigendem Draufgehen die ſtark beſetzten und zäh pers 
teidigten Gehöfte und Ortſchaften genommen und den Gegner in die 
Flucht geſchlagen. Die Artillerie war ſehr oft in ſchwieriger Lage ge— 
weſen, hatte ſie ſtets überwunden und durch ihre Unterſtützung weſentlich 
zum Erfolg der Infanterie beigetragen. „Unterführer und Truppen des 
Reſerve⸗Korps hatten ſich in dieſem erſten Gefecht in ſchwieriger Lage 
durch ſelbſtändiges Handeln bewährt und ausgezeichnet, das Korps 
fühlte ſich als Sieger.“ (Weltkrieg Bd. 2, S. 95.) 

Der 21. Auguſt 1914 ſollte ihnen eine ſchwere Enttäuſchung bringen. 


Kück und Dormarſch. 


Am 21. Auguſt 1914 traf der Befehl zum Rückmarſch die Truppe, 
die ſich mit Recht als Sieger fühlte, ebenſo ſchwer wie unerwartet. 
Es erſchien unerklärlich und unfaßbar, daß man den Erfolg des 20. 
Auguſt nicht ausnutzen ſollte. Aber, Befehl iſt Befehl. Nur die oberſte 
Führung konnte wiſſen, warum ſie dieſen Befehl gab. 

Während der Kampftage bei Gumbinnen hatte die ruſſiſche II. 
(Narew-) Armee den Vormarſch gegen die Südgrenze Oſtpreußens ange- 
treten. Es beſtand die Gefahr, daß die im Oſten kämpfenden deutſchen 
Truppen von ihren rückwärtigen Verbindungen abgeſchnitten werden 
konnten. Es galt, ſich dieſer Gefahr zu entziehen. A. O. K. 8 beabſich⸗ 
tigte, bis hinter die Weichſel zurückzugehen. 

In aller Frühe verläßt die 1. R. D. das Gelände ihres ſiegreichen 
erſten Gefechts und marſchiert, vom Feinde unbeläſtigt, nach Dar- 
kehmen. Dort bleibt R. Jäg. 1 zur Deckung des Rückmarſches bis zum 
Abend. 

Von Darkehmen wird der Marſch nach Weſten fortgeſetzt. Er 
ſtellte an die Truppe außerordentliche Anforderungen, nicht nur körper⸗ 
licher (fait täglich 40 Kilometer und mehr Marſch), ſondern auch jee- 
liſcher Art. Die Hitze machte den übermüdeten Truppen ſchwer zu ſchaffen. 
Dazu litt alles unter dem Eindruck der Schreckniſſe der erſten Schlacht. 
Die Oede der verlaſſenen Häuſer, das furchtbare Brüllen des ver⸗ 
durſtenden Viehs, das Bewußtſein, auch verwundete Kameraden zurüd- 
laſſen zu müſſen, drückte die Stimmung. Noch ſchlimmer war ber Ge 
danke, trotz des Sieges dem Feinde den Heimatboden zu übereignen. 
Mit der Truppe zog flüchtendes Landvolk zu beiden Seiten der Straße. 
Hausrat, Frau und Kinder auf Leiterwagen gepackt, eine Kuh ange 
bunden — troſtloſe Bilder. Angſtvolle Fragen: Wann kommt der Ruſſe? 
Kein Klagen und doch ein niederzwingendes Gefühl, die armen Leute 
dem Feinde preisgeben zu müſſen. 

Der Marſch führte über Gr. Beynuhnen —Nordenburg-— Biſchof⸗ 
ſtein nach Seeburg, das am 25. Auguſt erreicht wurde. Am 23. Auguſt 
war Ruhetag geweſen. An ihm wurde der Wechſel im Kommando der 
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8. Armee bekannt gegeben. Der neue Armeeführer war General ber 
Infanterie von Benedendorf und Hindenburg, Chef des Stabes General- 
major Ludendorff. Dem Soldaten fiel es ſchwer, den Namen bes neuen 
Führers, der ſich ſehr bald unauslöſchlich in fein Herz einprägen follte, 
zu behalten. 

Am 24. Auguſt wurde nachſtehender Diviſionsbefehl bekannt ge⸗ 
geben: 

„1. Ueber Nachfolgen des Feindes über die Angerapp iſt nichts 

bekannt. Eine fdl. Armee ſteht mit dem XX. A. K. und 3. 
R. D. im Kampf in Gegend Hohenſtein. Aus Südoſten gehen 
fol. Kräfte gegen die Seenſperre vor. Südl. Sensberg ſoll 
eine Koſakenabteilung geſehen ſein. Starke fdl. Kräfte ſind 
heute nachmittag durch Ortelsburg, Richtung Biſchofsburg, vor⸗ 
gegangen. 

2. Das I. R. K. mit unterſtellter 6. Ldw. B. marſchiert auf 
Allenſtein, um in den Kampf des XX. A. K. einzugreifen. 

3. Das I. R. K. marſchiert morgen, den 25. Auguſt, in einer 
Kolonne über Biſchofſtein— Seeburg auf Wartenburg, 1. R. D. 
am Anfang.“ 

Der Rückmarſch wurde zum Vormarſch. Es ging wieder vorwärts, 
dem verhaßten Feind entgegen. Das war genug. Die bisherige trübe 
Stimmung verging. Die Augen bekamen wieder Glanz, die Köpfe wurden 
wieder gereckt, der Durſt wich fröhlichen Soldatenſcherzen. Der Diviſions⸗ 
befehl vom 26. Auguſt, 2.45 Uhr, ſagte: 

„1. Fol. Truppen aller Waffen erreichten von Ortelsburg geſtern 
nachmittag Biſchofsburg, fdl. Kavallerie mit Artillerie Gr. 
Böſſau, bei Paſſenheim ſoll geſchanzt werden. 

2. pp. 3. Das l. K. mit unterſtellter 6. Ldw. B. wird heute 
den von Ortelsburg vorgegangenen Gegner im Verein mit 
XVII. A. K. angreifen.“ 

Die 1. R. D. trat am 26. Auguſt, dem erhaltenen Befehl entſprechend, 
von Alt⸗Vierzighuben, etwa 9 Kilometer nördlich Wartenburg, in ſüdöſtlicher 
Richtung auf Gr. Ramſau an, um den Feind von Süden zu umfaſſen. 
Die 30. R. D. ging nordöſtlich der 1. R. D. auf Gr. Böſſau vor. Hier 
kam fie mit dem VI. ruff. A. K., bas zur Narew- (II.) Armee gehörte, 
ins Gefecht. Im Verein mit dem XVII. A. K. wurde der Feind geſchlagen 
und in ſüdöſtlicher Richtung zurüdgetrieben. 

Der Marſch von Alt⸗Vierzighuben ab brachte bie 1. R. D. in die 


Schlacht von Tannenberg, 


welche am 26. Auguſt 1914 begann. 
Während des Vormarſches war ſtarker Kanonendonner von Gib. 
weſten und ſpäter von Gr. Böſſau zu hören. 
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Die Marſchſtraße ber Divijion führte durch den Sadlower Forſt. 
Es ſtellte ſich heraus, daß dieſer Weg für Fahrzeuge ſehr ſchwer gangbar 
war. Infolgedeſſen verlegte die Diviſion, um keine Zeit zu verlieren, 
den Marſch des Gros, unter Vornahme einer neuen Vorhut, auf die 
Chauſſee nach Bahnhof Wartenburg. Von hier wollte ſie über Debrong 
auf Biſchofsburg vorgehen. Die alte Vorhut (% I. und III. R. 59, 
R. Ul. R. 1 und 4, Pi. 2) blieb auf dem Wege nach Gr. Ramſau. Die Spitze 
erreichte 18 Uhr das Straßenkreuz zwei Kilometer öſtlich Debrong, ohne Be- 
rührung mit dem Feind. Hier ging die Meldung ein, daß der Dadeyfluß (etwa 
3 Kilometer öſtlich Debrong) von Koſaken bejebt und von Kattreinen (etwa 
6½ Kilometer öſtlich Debrong) eine ſtarke feindliche Kolonne aller Waffen im 
Anmarſch ſei und mit dem Anfang 17.45 Uhr den Dadeyfluß erreicht habe. 
Die Vorhut ſuchte Anſchluß an die 1. R. D. zu gewinnen und marſchierte 
auf Wartenburg, die M. G. K. und Fahrzeuge unter Bedeckung einer 
Kompanie von Gr. Ramjau nach Debrong. Dieſe erhielten dicht ſüdlich 
Gr. Ramſau Infanterie⸗ und Artilleriefeuer. Bei Debrong kam es zu 
einem Gefecht zwiſchen der Nachhut und dem Feind, in das unſere 
Artillerie eingriff. Der Gegner ging nach Oſten zurück. Die Seenenge 
weſtlich Debrong wurde von der alten Vorhut und dem Reſt des ine 
zwiſchen über Bahnhof Wartenburg eingetroffenen R. 59, die Seenenge 
ſüdlich Wartenburg durch R. 3 geſperrt. In der Nacht vorgehende 
Patrouillen meldeten Krämersdorf (3 Kilometer öſtlich Debrong) vom Feinde 
frei. Das Gros biwakierte im Walde weſtlich Debrong und beim Bahnhof 
Wartenburg. 

Am 27. Auguſt ſollte das I. 91. K. mit der Maſſe nach Südweſten 
abdrehen und ſich bei Patricken zur Verwendung gegen Allenſtein oder 
in ſüdlicher Richtung bereit ſtellen. Die 1. R. D. marſchierte über 
Wartenburg in den Raum Patriden—Gr. Purden — Preylowen und Dez 
zog Ortsbiwak. Am Nachmittag wurde ein von Allenſtein kommender 
feindlicher Flieger von Truppen der Diviſion abgeſchoſſen. Er hatte einen 
Befehl für das am 26. Auguſt bei Gr. Böſſau geſchlagene ruſſiſche 
VI. A. K. bei ſich. Aus dieſem ging hervor, daß bas XIII. ruſſiſche A. K. 
Allenſtein beſetzt hatte. Dieſe Nachricht wurde von unſeren Radfahrer⸗ 
patrouillen beſtätigt. 

Beim XIII. ruſſiſchen A. K. war die Meldung von unſerer Anwejen- 
heit in feiner Nähe nicht beachtet worden. Man vermutete an unjerer 
Stelle das eigene VI. A. K. 

Die Weſtgruppe des A. O. K. 8 hatte am 27. Auguſt mit der Er⸗ 
oberung der ruſſiſchen Schlüſſelſtellung bei Usdau (29 Kilometer füdweſtlich 
Hohenſtein) einen entſcheidenden Erfolg errungen. 

Generaloberſt von Hindenburg wollte am 28. Auguſt die Mitte der 
ruſſiſchen II. (Narew) Armee, bie mit der Front nad) Weiten kämpfte, 
etwa bei Hohenſtein von Süden, Weſten, Norden und Oſten angreifen. 
Hierzu ſollte das I. 9t. K. mit Teilen des XVII. A. K. auf Allenſtein 
vorgehen. 
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Für ben 28. Auguſt war folgender Diviſionsbefehl gegeben: 


„1. In Schönwalde fol. Bataillon; bei Wuttrienen fol. Biwak. 
2. J. R. K. geht von Wyranden, Kl. Trinkhaus, Klaukendorf auf 
Allenſtein.“ 


Die Vorhut (R. 3 uſw.) trat am 28. Auguſt um 10.20 Uhr auf 
Kl. Trinkhaus an. Kurz danach erhält der Diviſionskommandeur den 
Befehl des A. O. K. 8, der das J. R. K. anweiſt, auf die Linie 
Stabigotten—Grieslienen abzubiegen, da der Feind von Allenſtein auf 
Hohenſtein abmarſchiert ſei. Dieſer Befehl war von einem Flieger ab⸗ 
geworfen worden. 

Der Diviſionskommandeur entſchloß ſich hierauf, unter Meldung an 
das Generalkommando, mit der Diviſion auf Kalborno— Zasdroß abzu⸗ 
biegen. Der Marſch wird mit einer neuen Vorhut (R. 1 uſw.) fortgeſetzt. 
Die alte Vorhut, die Kl. Trinkhaus bereits durchſchritten hatte, kam an 
den Anfang des Gros. Nördlich der 1. R. D. marſchiert die 36. R. D. 
auf Dorothowo (Darethen). 

Um 14 Uhr meldet die Vorhutkavallerie, daß ſie im Walde öſtlich 
Zasdroß Feuer erhalten habe. Die entwickelt vorgehende Vorhutinfanterie 
erhält im Walde etwa 1 Kilometer ſüdöſtlich Zasdroß auf nächſte Entfernung 
ſtarkes Infanteriefeuer. Sie geht, ohne das Eingreifen der Artillerie abzu⸗ 
warten, nachdem ſie durch zwei Bataillone des Gros verſtärkt iſt, zum 
Angriff vor und nimmt um 15 Uhr Zasdroß. 

Die Straße Allenſtein — Wuttrienen ijt erreicht. Auf ihr ſteht eine 
endloſe Wagenreihe, Deichſel nach Süden. Es iſt die geſamte Bagage des 
XIII. ruſſiſchen A. K., die von unſerem Angriff auf ihre Bedeckung voll⸗ 
kommen überraſcht worden war. Unſere Verluſte bei dieſem unvermuteten 
Zuſammentreffen waren gering; die Beute ſehr groß. 


Das Gros war während des kurzen Gefechtes über Kolpacken aus 
gebogen und auf Zasdroß weitermarſchiert. Hier wurden die Verbände 
geordnet und Verpflegung ausgegeben. Um 16 Uhr tritt die Diviſion, 
mit R. 3 in der Vorhut, den Weitermarſch über Kellaren —Ganglau auf 
Dorothowo an. R. Al. 1 ſtößt gegen 18 Uhr erneut auf den Feind, 
der die Waldſtücke etwa 1200 Meter öſtlich Dorothowo beſetzt hält. 
Das Vortruppbataillon, I/R. 3, erhält den Befehl, die Waldſtücke zu 
ſäubern und ein Ausweichen des Feindes nach Süden zu verhindern. 
Das Bataillon ſtößt auf erhebliche feindliche Kräfte und erleidet in dem 
auf nächſte Entfernung geführten Waldgefecht ſtarke Verluſte. Trotzdem 
geht der Angriff zunächſt vorwärts. Der auf Dorothowo erkundende 
Adjutant R. 3 ſtellt das Vorgehen einer ſtarken feindlichen Schützenlinie 
mit Maſchinengewehren von der Höhe etwa 600 Meter öſtlich des Nord- 
randes von Dorothowo feſt, die die linke Flanke des Vortruppbataillons 
ſtark bedroht. Es hält ſich trotz ſchwerſter Verluſte bis zu ſeiner Ent⸗ 
laſtung durch ein auf ſeinem linken Flügel eingeſetztes Bataillon. Die 
zur Unterſtützung der ſchwer kämpfenden Infanterie weſtlich der Bahn 
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in Stellung gegangene I/9t. Feld⸗A. 1 eröffnet bei einbrechender Däm⸗ 
merung um 18.45 Uhr das Feuer auf die Chauſſee nördlich Dorothowo. 
Bald nach der Feuereröffnung beginnt der Feind in nordweſtlicher 
Richtung zu weichen. Das letzte Bataillon der Vorhut wird gegen den 
Südausgang von Dorothowo angeſetzt und dringt, ohne auf ernſtlichen 
Widerſtand zu ſtoßen, in den Südteil des Ortes ein, wo es die Nacht 
verbleibt. Der rechte Flügel, verſtärkt durch ein Bataillon des Gros 
(R. 1), liegt bis gegen 2 Uhr im Feuergefecht mit dem am Nordaus⸗ 
gang von Dorothowo hartnäckig ſtandhaltenden Feind. Hier fiel die 
Entſcheidung erſt bei Tagesanbruch mit Hilfe von Teilen der 36. R. D. 
Noch während der Nacht vorgenommene Verſuche, mit dieſer durch 
Patrouillen Verbindung aufzunehmen, ſcheiterten im feindlichen Feuer. 
Hornſignale, die beantwortet wurden, ließen vermuten, daß eigene Truppen 
nördlich Dorothowo waren. Die Verluſte der Vorhut (R. 3) bei dieſen 
Kämpfen waren ſehr beträchtlich. 

Das Gros der Diviſion war im Marſch geblieben und erreichte in 
der Dunkelheit die Bahn. Es biwakierte beiderſeits derſelben in Gefechts⸗ 
bereitſchaft. 

Der Marſch von Zasdroß nach Ganglau war außerordentlich an— 
ſtrengend, der Weg tiefſandig, die ganz erheblichen Steigungen wurden 
von den Fahrzeugen nur mit Hilfe der in die Speichen greifenden 
Mannſchaften überwunden, die Marſchgeſchwindigkeit wurde hierdurch ſehr 
herabgeſetzt. Es war dunkle, wenn auch ſternklare Nacht, als das Ende 
der Diviſion die Bahn erreichte. Der Gefechtslärm hörte auch in der 
Nacht nicht auf, dauernd wurde geſchoſſen. Deutſche Lieder und Hörner: 
ſignale ließen ahnen, wo ſich deutſche Truppen befanden. Am 29. Auguſt 
ſetzt die 1. R. D. den Marſch auf Stabigotten-Grieslienen in zwei 
Kolonnen fort. Die rechte Kolonne, 1. R. B. mit der geſamten Artillerie, 
geht um 3 Uhr von Dorothowo auf der Chauſſee nach Hohenſtein vor. 
Südlich Stabigotten wird Gefechtslärm aus ſüdweſtlicher Richtung hir- 
bar. Die Brigade ſtellt ſich zum Eingreifen bereit, ſetzt aber nach kurzem 
Aufenthalt den Marſch auf Grieslienen fort. Der Ort wird beſetzt ge- 
meldet und das Vorhutregiment (R. 1) zum Angriff angeſetzt. Der Feind, 
ſtarke Bedeckung einer großen Bagagenkolonne, wird zum größten Teil 
gefangengenommen, der Reſt flieht. Vor dem Waldrand, am Nordufer 
der Paſſarge⸗Quelle, wird eine feindliche Stellung erkannt, gegen die 
nun auch R. 3, mit dem rechten Flügel auf Amerika, rechts neben R. 1, 
das in ſüdlicher Richtung vorgeht, entwickelt wird. Das Vorgehen des 
rechten Flügels wird durch Flankenfeuer aufgehalten. Es gelingt Teilen 
des R. 3 und der rechts von ihm vorgehenden 36. R. D. dieſen Gegner 
zurüdzudrängen. Der Feind an der Paſſarge-Quelle, der Verſtärkungen 
erhält, wird von der Artillerie eingedeckt. Unjere Schützen gehen un- 
entwegt weiter gegen ihn vor. Als gegen 12 Uhr zum Sturm ange⸗ 
treten wird, flieht der Feind auf der ganzen Linie oder er ergibt ſich. 
Amerika wird vom rechten Flügelbataillon R. 3 geſtürmt, ruſſiſche Ba⸗ 
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gagen mit Bedeckung werden genommen. Um 14 Uhr iſt die Chauſſee 
bei Mörken erreicht; die Verfolgung wird auf Schlagamühle fortgeſetzt. 
Hier erhält die rechte Kolonne den Befehl zum Uebergang zur Ruhe. 
Die linke Kolonne der Diviſion (72. R. B.) hatte um 3.30 Uhr vom 
Bahnhof Ganglau den Vormarſch nach Stabigotten auf der Bahnſtrecke 
angetreten. Um 6.30 Uhr erhält die Vorhut Feuer aus den Gehöften 
etwa 1000 Meter ſüdöſtlich des Ortes. Dieſe werden genommen und der 
Vormarſch in ſüdweſtlicher Richtung — linker Flügel am Plautziger 
See — in breiter Front fortgeſetzt. Einzelne Waldbeſtände werden nach 
kurzem Feuergefecht vom Feinde, der ſich überall zurückzieht, geſäubert 
und Bagagen erbeutet. Bei Grünau leiſtet der Gegner noch kurzen Wider⸗ 
ſtand, er hält das Vorwärtsdringen nicht auf. Gegen 11.55 Uhr iſt 
Grünmühle, etwa 1 Kilometer ſüdlich Grünau, erreicht. Hier geht die 
Brigade zur Ruhe über. R. Felda. 1 hatte — mit der rechten Kolonne 
vorgehend — bereits um 5.20 Uhr auf der Chauſſee nach Grieslienen 
zurückgehende Kolonnen beſchoſſen. Es nahm gegen 7 Uhr aus einer 
Stellung, 1 Kilometer nordöſtlich Grieslienen, das Feuer gegen eine feind- 
liche Haubitzbatterie auf, die vernichtet wurde. Dann griff das Regiment 
gegen den Feind an der Paſſarge-Quelle ein und beſchoß nach deſſen 
Abzug den fliehenden Feind und feindliche Kolonnen ſüdlich Grieslienen und 
in Richtung Grünau und Grünauer Mühle, bis der Kampf eingeſtellt wurde. 

R. Fag. 1 ſtand vom 26. Auguſt ab zur Verfügung des General- 
lommanbos. Es hatte ſich an den Kämpfen der Diviſion nicht beteiligt. 
In der Nacht vom 28. zum 29. Auguſt biwakierte es bei Zasdroß. Hier er- 
hielt es um 2 Uhr den Befehl des 1. R. K., zuſammen mit R. Jäg. 2, 
einer M. G. K. 18 und des 6.) R. Felda. 36, über Wuttrienen auf Kurken 
vorzugehen und den Feind anzugreifen, wo er ſich zeige. Die Abteilung 
erhält auf dem Marſch von ihren vorgeſandten Radfahrern die Meldung, 
daß bei Wuttrienen ein großer Wagenpark mit ſtarker Bedeckung ſtünde. 
Um 6 Uhr entwickelt ſich R. Jäg. 1, die M. G. K. auf dem linken Flügel, 
etwa 2 Kilometer nördlich Wuttrienen, während R. Jäg. 2 zum um⸗ 
faſſenden Angriff gegen den feindlichen rechten Flügel angeſetzt wird. 
Der Feind, etwa 2—3 Bataillone, hatte jid) auf den Höhen dicht nörd⸗ 
lich des Ortes eingegraben und eröffnete auf etwa 1100 Meter das 
Feuer. Der Angriff ging unter dem heftigen feindlichen Feuer nur 
langſam vorwärts. Gegen 7 Uhr wird eine Koſakenbrigade in der rechten 
Flanke gemeldet, gegen die eine Komp. bereitgeſtellt wird. Der Angriff 
gegen Wuttrienen ijt um 8 Uhr bis auf 6—700 Meter an den Feind 
herangetragen. Die angeſetzte Umfaſſung kommt nicht zur Wirkung, weil 
der Gegner dauernd ſeinen rechten Flügel verlängert. In dieſer Lage 
greift die Batterie, die beſchleunigt vorgezogen war, ins Gefecht ein. Der 
Angriff geht jetzt ſchnell vor ſich. Um 9 Uhr flieht der Feind in ſüdlicher 
Richtung und wird bis zum Südrand von Wuttrienen und Bahlen ver⸗ 
folgt. Die geſamte Bagage der 2. ruſſ. Diviſion mit 150 000 Rubeln 
und vielen Wertgegenſtänden iſt den Jägern zur Beute gefallen. 
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11.30 Uhr wurden feindliche Infanterie und Fahrzeuge in Neu- 
Kalettka gemeldet. Die Abteilung geht vor und entwickelt ſich nördlich des 
Ortes in verdeckter Stellung; die Batterie iſt feuerbereit. Ein Feuer⸗ 
überfall ſämtlicher Waffen überraſcht den Gegner derart, daß er, ohne 
an Widerſtand zu denken, die Flucht ergreift. Als Beute blieben die 
Munitionskolonnen des ruſſ. XIII. A. K. zurück. 

Die Jäger gehen in Neu-Kalettka zur Ruhe über. 

Die Hauptbiwaksplätze der Diviſion liegen am Plautziger See, der 
zum Baden lockte. Es war herrliches Wetter, kein Feind, außer endloſen 
Kolonnen Gefangener, zu ſehen, kein Gefechtslärm mehr zu hören; ein 
Bad mußte nach den Anſtrengungen der letzten Tage wohltun. Und ſo 
wurde in Maſſen gebadet. 

Der Diviſionsbefehl vom 29. Auguſt 1914 fing mit folgenden 
Worten an: „Feind heute völlig geſchlagen.“ 

Jeder, der an den Kämpfen der letzten Tage teilgenommen hatte, 
hatte wohl unbewußt das Gefühl gehabt, an einer beſonders großen 
Schlacht beteiligt geweſen zu fein und fein gutes Teil zum Gelingen ber 
ſelben beigetragen zu haben. Welche ungeheuren Erfolge erzielt worden 
waren, wurde ihm erſt ſpäter bekannt und bewußt. Das amtliche Wert 
des Weltkrieges 1914/18 ſagt in Band 2, S. 242 u. f. über die Schlacht 
von Tannenberg folgendes: 

„Nach Leipzig, Metz und Sedan ſteht Tannenberg als die größte 
Einkreiſungsſchlacht da, die die Weltgeſchichte kennt. Sie wurde im Gegen⸗ 
ſatz zu dieſen gegen einen an Zahl überlegenen Feind geſchlagen, während 
gleichzeitig beide Flanken von weiterer Uebermacht bedroht waren. Die 
Kriegsgeſchichte hat kein Beiſpiel einer ähnlichen Leiſtung aufzuweiſen. 

Die Narew-Armee war auf lange Zeit hinaus ausgeſchaltet; was 
aber noch ſchwerer wog: unter dem überwältigenden Eindruck der unge- 
heueren Niederlage ſchwand die ſchon vorher nicht allzugroße Sieges 
zuverſicht von Führer und Truppe und damit jede Unternehmungsluſt auf 
ruſſiſcher Seite immer mehr. Und dieſer Zuſtand blieb nicht auf die 
geſchlagene Narew⸗Armee beſchränkt, ſondern pflanzte fih auf alle 
ruſſiſchen Verbände, die deutſche Truppen als Gegner hatten, fort.“ 

Es kämpften auf deutſcher Seite 

144 000 Mann Infanterie, 9000 Mann Kavallerie, 296 Maſch.⸗ 
Gewehre, 728 Geſchütze gegen 

175 000 Mann Infanterie, 16 000 Mann Kavallerie, 384 Maſch.⸗ 
Gewehre, 612 Geſchütze auf ruſſiſcher Seite. 

Die Verluſte der 1. R. D. in der Schlacht von Tannenberg waren 
verhältnismäßig gering. Es waren gefallen 10 Offiziere, 75 Unteroffiziere 
und Mann, verwundet 9 Offiziere, 194 Unteroffiziere und Mann. 

In dem erhebenden Gefühl der ſchon bei Gawaiten bewieſenen 
Ueberlegenheit über den Feind, das noch durch das ſtolze Bewußtſein 
erhöht wurde, an einem Siege ſondergleichen beteiligt geweſen zu ſein, 
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marſchierte die Diviſion den fie erwartenden und in Ziffer 2 bes Divi- 
ſionsbefehls vom 29. Auguſt 1914 zum Ausdruck gebrachten Aufgaben zu. 

Die genannte Ziffer lautete: „Die Armee geht in Richtung Königs⸗ 
berg neuem Feind entgegen.“ 

Am 30. Auguſt 1914 marſchierte die Diviſion von ihren Biwaks⸗ 
plätzen in Richtung Allenſtein, um zunächſt weſtlich der Stadt eine 
Stellung mit der Front nach Nordoſten in der Linie Abſtich —Warkallen 
auszuheben. 

Der Marſch führte an den Stätten der ſchweren Kämpfe von Gries- 
lienen, Stabigotten und Dorothowo vorbei. Am Abend erreichten die 
Regimenter ihre Abſchnitte und bezogen in den Ortſchaften Biwaks. 

Am 31. Auguſt 1914 wird an der Stellung gearbeitet. Im Diviſions⸗ 
befehl wird bekanntgegeben, daß ſtärkere feindliche Kavallerie über Heils- 
berg auf Guttſtadt (25 Kilometer nördlich Allenſtein), Kolonnen aller 
Waffen von Guttſtadt auf Allenſtein im Marſch ſein ſollen. Der erwartete 
Feind erſchien nicht. 

Am 1. September 1914 war Ruhetag. An ihm wurden nachſtehende 
Armeebefehle bekanntgegeben, die den Teilnehmern an der Schlacht von 
Tannenberg vom 26.—30. Auguſt 1914 ein Bild von dem Geleiſteten 
gaben: 

„Gegeben am Gedenktage der Schlacht bei Sedan. 


Oſterode, den 1. September 1914. 


Soldaten der 8. Armee! 

Die vieltägigen heißen Kämpfe auf den weiten Gefilden 
zwiſchen Allenſtein und Neidenburg ſind beendet. Ihr habt 
einen vernichtenden Sieg über 5 Armeekorps und 3 Kavallerie- 
diviſionen errungen. Mehr als 50 000 Gefangene, ungezählte 
Geſchütze und Maſchinengewehre, mehrere Fahnen und viele 
ſonſtige Kriegsbeute ſind in unſeren Händen. Die geringen, der 
Einſchließung entronnenen Trümmer der ruſſiſchen Narew⸗ 
Armee fliehen nach Süden über die Grenze. Die ruſſiſche Wilna⸗ 
Armee hat von Königsberg her den Rückzug angetreten. Nächſt 
Gott dem Herrn ijt dieſer glänzende Erfolg Euerer Opfer- 
freudigkeit, Eueren unübertrefflichen Marſchleiſtungen und Eue⸗ 
rer hervorragenden Tapferkeit zu danken. 

Ich hoffe, Euch jetzt einige Tage wohlverdienter Ruhe laſſen 
zu können. Dann aber geht es mit friſchen Kräften wieder 
vorwärts mit Gott, für Kaiſer, König und Vaterland, bis der 
letzte Ruſſe unſere teure, ſchwergeprüfte Heimatprovinz verlaſſen 
hat und wir unſere ſieggewohnten Fahnen in Feindesland 
hineingetragen haben! 

Es lebe Seine Majeſtät der Kaiſer und König! 

Der Oberbefehlshaber. 
von Hindenburg.“ 


„Armer-Hauptquartier Ofterode, den 1. September 1914. 
Armee⸗Tagesbefehl. 


Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben auf meine 
geſtrige Meldung über den Abſchluß der Verfolgung mir Aller— 
gnädigſt Nachſtehendes telegraphiert: 

Generaloberſt von Hindenburg, Armee-Oberkommando 8 
Oſterode (Oſtpreußen). 

Ihr Telegramm vom heutigen Tage hat mir eine unſag⸗ 
bare Freude bereitet. Eine Waffentat haben Sie vollbracht, die, 
nahezu einzig in der Geſchichte, Ihnen und Ihren Truppen einen 
für alle Zeiten unvergänglichen Ruhm ſichert und, ſo Gott 
will, unſer teures Vaterland für immer vom Feinde befreien 
wird. Als Zeichen meiner dankbaren Anerkennung verleihe ich 
Ihnen den Orden pour le merite und erſuche Sie, den braven, 
unvergleichlichen Truppen Ihrer Armee für ihre herrlichen 
Taten meinen Kaiſerlichen Dank auszuſprechen. Ich bin ſtolz 
auf meine preußiſchen Regimenter. 

gez. Wilhelm J. R. 


Vorſtehende Allerhöchſte Ordre bringe ich hocherfreut zur 
Kenntnis der Armee. 
Der Oberbefehlshaber. 
von Hindenburg.“ 


Im Diviſionsbefehl vom 29. Auguſt war bereits geſagt worden: 
Die Armee geht Richtung Königsberg einem neuen Feind entgegen. 
Dieſer Feind konnte nur bie ruſſ. T. (Njemen)-Armee unter General 
Rennenkampf fein. Sie hatte nicht in die Schlacht von Tannenberg ein- 
gegriffen, ſondern auf die Nachricht von der Vernichtung der Narew— 
Armee den Rückmarſch in den Raum nordweſtlich der Maſuriſchen Seen 
angetreten. Sie war von unſerer Armee etwa 4 Tagemärſche entfernt 
und richtete ſich anſcheinend zur Verteidigung ein. Ihre Stellung war 
im Süden an den Mauer⸗See, im Norden an das Kuriſche Haff ange 
lehnt und verlief über Lötzen — Angerburg —Gerdauen — Allenburg — 
Labiau. 

Es galt, dieſen Feind anzugreifen, um Oſtpreußen von ihm zu be— 
freien. Der Oberbefehlshaber der 8. Armee, die durch das Garde-Reſ. 
und das XI. A. K. — beide vom weſtlichen Kriegsſchauplatz kommend — 
verſtärkt wurde, beabſichtigte, mit ſtarken Kräften auf dem rechten Flügel 
vorgehend, den Feind von Süden zu umfaſſen. 


Schlacht an den Maſuriſchen Seen. 


Am 2. September 1914 tritt die 1. R. D. den Vormarſch aus der 
Gegend von Allenſtein nach Nordoſten an. Sie erhält eine weſentliche 
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artilleriſtiſche Verſtärkung durch bie II./ R. Fuß A. 17. Ferner kamen 
die beiden Kompanien R. 59, die noch Bedeckung beim A. O. K. gee 
weſen waren, zurück. R. Jäg. 1 bleibt zur Verfügung des General⸗ 
kommandos. 

Die Diviſion erreicht in kurzen, von Ruhetagen unterbrochenen 
Märſchen am 8. September die Gegend ſüdweſtlich Gerdauen. 

Am 7. September war die Diviſionskavallerie (R. Ul. 1) bereits 
mit dem Gegner in Berührung gekommen. Am 8. September werden 
fol. Vortruppen auf die Hauptſtellung zurückgedrängt, die Artillerie zur 
Niederkämpfung der fol. Batterien und Befeſtigungsanlagen in Stellung 
gebracht und durch vorgeſchobene Infanterie geſichert. 

Das fol. Artilleriefeuer war ſchwach und wirkungslos. Bisher hatte 
die Diviſion ſtets Bewegungsgefechte geführt; jetzt trat eine neue Auf⸗ 
gabe, „Angriff auf eine befeſtigte Feldſtellung“, an ſie heran. Die 
Hauptarbeit fiel zunächſt der Artillerie zu, während die Infanterie 
in dem anzugreifenden Abſchnitt Lage und Beſchaffenheit der fdl. Be⸗ 
feſtigungsanlagen durch Offizier-Patrouillen feſtzuſtellen hatte. Dieſe Er⸗ 
kundungen ergaben, daß die fol. Stellungen am Ometfluß arf aus- 
gebaut und mit Hinderniſſen verſehen waren. ! 

Am 9. September tobte ber Artilleriekampf von 6 bis 18 Uhr 
mit einer kurzen Mittagspauſe. Es war das erſte Trommelfeuer, welches 
die Diviſion erhielt. Nicht nur leichte, ſondern auch ſchwere Kaliber 
traten in Erſcheinung. Ihre Wirkung entſprach keineswegs der aufge- 
wandten Munitionsmenge; ſie war äußerſt gering. : 

In der folgenden Nacht wurden die Artillerie- und dementſprechend 
auch die Infanterie⸗Stellungen weiter gegen Gerdauen vorgeſchoben. 

Am 10. September ſollte der Sturm, der frontal geführt werden 
mußte, erfolgen. Rechts der Diviſion ſollte das XI. A. K., links die 
36. R. D. vorgehen. Offizier-Patrouillen, die in der Nacht vorgeſtoßen 
waren, hatten die Stellungen noch beſetzt gefunden; auch die ruſſ. Ar⸗ 
tillerie hatte noch lebhaftes Feuer unterhalten. Der Angriff ſchien ver- 
luſtreich zu werden. 

Als ſich die Truppen am frühen Morgen des 10. September zum 
Angriff bereitſtellten, ergaben die Erkundungen, daß der Gegner die 
Stellungen geräumt hatte. Der Feind war zu dieſer Maßnahme durch 
die unter ſchweren Kämpfen geglückte Umfaſſung ſeines linken Flügels, 
bie feine Rückzugsſtraßen bedrohte, gezwungen worden. Der Divifion 
war dadurch ein ſehr ſchwerer Kampf erſpart, der Gegner aber nicht 
vernichtend geſchlagen worden. Jetzt galt es, ihn nicht zur Ruhe kommen 
zu laſſen, den Erfolg auszunutzen und ihn über die Grenze zu jagen. 


Verfolgungsmärſche und Kämpfe. 
Um 7 Uhr wurde die Verfolgung angetreten und am Abend 
des 10. September von der Diviſion die Gegend von Abeliſchken er- 
reicht. 
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Der Marſch führte durch einen Teil der Gerdauener Befeſtigungs⸗ 
anlagen, die meiſterhaft angelegt waren. Im weiteren Verlauf führte 
er an zerſtörten, verwüſteten und in Brand geſteckten Gehöften, Gütern 
und Ortſchaften vorbei. 

Am 11. September, 5.30 Uhr, wird die Verfolgung auf der 
Chauſſee nach Inſterburg fortgeſetzt. 5.40 Uhr meldet die Kavallerie, 
daß Jodlauken von einem fdl. Bataillon beſetzt fei. Die Vorhut 
(R. 18) entwickelt ſich gegen den Ort, die Artillerie eröffnet das Feuer 
auf ihn, um 9.20 Uhr iſt er von R. 18 und Teilen des R. 59 genommen. 

Inzwiſchen war um 7.10 Uhr bei der Diviſion die Meldung von 
einem ſchweren Gefecht des rechts neben ihr vorgehenden XI. A. K. bei 
Tarputſchen eingegangen. Die 1. R. B. erhält Befehl, nach Often ab- 
zubiegen und auf Windmühle Draupchen vorzugehen. $1. 1 greift in 
den Kampf des XI. A. K. ein, während R. 3 ſelbſtändig zur überholenden 
Verfolgung auf Drutſchlauken weiter marſchiert, das es um 11.30 Uhr 
erreicht. Die 72. R. B. hatte nach der Eroberung von Jodlauken eben⸗ 
falls die Front nach Oſten und im Verein mit ber 1. R. B. die Ver⸗ 
folgung des zurückgehenden Gegners aufgenommen. Die Artillerie konnte 
noch gegen eine weiter öſtlich zurückgehende lange fbl. Kolonne wirken. 
Um 11.40 Uhr wird die Verfolgung angehalten. Die Diviſion ſammelt 
ſich in der urſprünglichen Marſchrichtung nach Nordoſten am Südrand 
bes Brödlaulener Forſtes. Nach kurzer Rajt wird der Marſch durch 
den Forſt fortgeſetzt und, etwa 1 Kilometer von ſeinem Nordrand 
entfernt, bei Kruſinn (7 Kilometer ſüdöſtlich Inſterburg) nach Oſten 
abgebogen. 

Ein gründliches Abſuchen des ausgedehnten Waldes durch die Ulanen 
war nicht möglich geweſen. Er bot Verſprengten gute Verſtecke. Hatten, 
die Verſprengten tatkräftige Führer, dann wagten fie auch Ueberfälle 
auf die Truppe. Ein ſolcher wurde, zwar ohne Erfolg, auf die Protzen 
einer feuernden Batterie unternommen. Ein anderer, der von fdl. In⸗ 
fanterie und Kavallerie auf den am Ende der Vorhut marſchierenden 
Diviſions⸗Brückentrain und ſeine Bedeckung bei Kruſinn ausgeführt 
wurde, brachte Verluſte an Mannſchaften und Pferden und verzögerte 
den Weitermarſch des Gros erheblich. Er wurde von der Bedeckungs⸗ 
infanterie und den Pionieren abgeſchlagen; die Angreifer wurden ent⸗ 
weder niedergemacht oder gefangen genommen. Die Vorhut ſelbſt hatte 
ſich durch den Ueberfall nicht aufhalten laſſen. Sie war beſchleunigt 
weiter marſchiert, um den Feind an einer Sprengung der Wngerapp- 
brücke bei Schlappacken zu hindern. Dies gelang trotz aller Eile nicht. 
Kurz vor Eintreffen der Truppe flog die Brücke in die Luft. Die Divi- 
ſion bezog an der Marſchſtraße Ortsbiwaks. Der Feind war überall 
zurückgegangen; Verſprengte machten ſich auch während der Nacht un⸗ 
liebſam bemerkbar. 

Am 12. September wird die Verfolgung in Richtung Gumbinnen 
und weſtlich an dieſem vorbei in Richtung Pillkallen fortgeſetzt. Um 
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11.45 Uhr ijt die Vorhut (R. 18) bei Ballienen (etwa 10 Kilometer 
nordöſtlich Gumbinnen) angelangt und raſtet dort. Um 12.15 Uhr 
meldet die Vorhutkavallerie, daß ſtarker Feind in der Gegend Kattenau — 
Tutſchen ſchanzt und ſtarke Artillerie bei ſich hat. Das Regiment geht 
mit Unterſtützung der Artillerie gegen den Feind vor. Dieſer leiſtet 
heftigen Widerſtand und verſucht, den linken Flügel zu umfaſſen, was 
ihm nicht gelingt. Um 17.30 Uhr erhält R. 18 den Befehl, ſeine 
Stellung allein zu halten, da die Diviſion zum umfaſſenden Angriff 
weiter nördlich auf Seekampen marſchiere. Später erhält das Regiment 
den Befehl, bei Dunkelheit das Gefecht abzubrechen. Um 21 Uhr 
löſt es ſich unter ſchwierigen Verhältniſſen von dem zunächſt nachdrän⸗ 
genden Gegner. Es erreicht dann unbeläſtigt die Chauſſee Gumbinnen — 
Pillkallen und bezieht bei Mingſtimmen Ortsbiwak. 

Das Gros der Diviſion, mit R. 59 am Anfang, hatte den Befehl, 
ſich in den Beſitz von Bruszen zu ſetzen. Es hatte den Marſch nach Norden 
fortgeſetzt und in Mingſtimmen von Einwohnern erfahren, daß der 
Feind bei Baltadonen ſchanze. Dieſer Ort wird vom Feinde freige⸗ 
funden. Ein Einwohner teilt dem Führer des Gros mit, daß der 
Gegner bei Bruszen in ſtarker Stellung ſtände und viel Artillerie 
bei ſich habe. Die Meldungen der auf Bruszen vorgetriebenen Offizier⸗ 
Patrouillen werden auf Befehl nicht abgewartet, ſondern mit leichtem 
Schützenſchleier, dem die geſchloſſenen Trupps dichtauf folgen, vorge- 
gangen. Die Ruſſen ließen unſere Truppen bis auf etwa 300 Meter 
an ihre Stellung herankommen und eröffneten erſt dann, gegen 20 
Uhr, ein verheerendes Infanterie- und Maſchinengewehrfeuer, das nicht 
nur die Schützen niederzwang, ſondern auch den auf der glacisartig 
anſteigenden Straße folgenden Truppen erhebliche Verluſte brachte. Der 
Feuerüberfall verfehlte ſeine Wirkung, welche durch die inzwiſchen ein⸗ 
gebrochene Dunkelheit vermehrt wurde, nicht. Die von den Schützen 
erreichte Linie wurde durch Einſatz weiterer Truppen verſtärkt und 
befehlsgemäß gehalten. Die Nacht war eine der ſchlimmſten des ganzen 
Krieges. Brennende Gehöfte beleuchteten jede Bewegung in unſerer 
Linie, dieſe löſten ſofortige Feuerüberfälle des Gegners aus. Die Ver⸗ 
luſte an Offizieren und Mannſchaften waren ſehr erheblich. Am 13. 
September gegen 2 Uhr ließ das fdl. Feuer nach, Wagengeraſſel iſt 
hörbar, vorgehende Patrouillen ſtellen feſt, daß der Gegner Bruszen 
räumt. Gegen 4 Uhr wird es in Beſitz genommen, zahlreiche Gefangene 
werden gemacht. Die Beſatzung der dicht weſtlich Bruszen gelegenen 
Windmühle, die ſich noch hielt, wird von der Artillerie erledigt, ebenſo 
eine beſetzte Stellung am Weſtrande des Ortes, bie von II./ R. Fuß⸗A. 
17 beſchoſſen wurde. Hier wurden etwa 1000 Mann gefangen und 
2 Geſchütze erbeutet. Um 6.30 Uhr nimmt die Artillerie ſchanzende 
Ruſſen etwa 1000 Meter nordöſtlich Bruszen unter Feuer, die daraufhin 
abziehen. 


Der weitere Vormarſch bringt die Diviſion bis auf wenige Kilo⸗ 


29 


meter an den Grenzfluß Scheſchuppe nordweſtlich Schirwindt. Während 
des Marſches wurde der abziehende Gegner von unſerer Artillerie 
beſchoſſen; zu Infanteriegefechten kam es nicht. 

Der Diviſionsbefehl für den 14. September 1914 lautete: 

„1. Feind geht in Auflöſung nach Oſten zurück. 

2. Durch Einſetzung aller Kräfte müſſen die Früchte der Anſtren⸗ 

gungen der letzten Tage weiter geerntet werden. 
3. 36. R. D. geht auf Jurborg, 1. R. D. nach Szaki.“ 


Am 14. September mittags wird der Grenzfluß durchwatet. Ein 
feierlicher, erhebender Augenblick. Mit entrollten Fahnen und dem Ge- 
ſang vaterländiſcher Lieder geht es durch das Waſſer in Feindesland 
hinein. Szaki iſt die erſte fdl. Stadt, welche die Diviſion nach äußerſt 
anſtrengendem Marſch in der Nacht des 14. September erreicht. Der 
Feind war vom Heimatboden vertrieben. 

Die Anforderungen, welche die Märſche zur überholenden Ver⸗ 
folgung an die Truppe geſtellt hatten, waren ganz außerordentlich 
geweſen. Die tägliche Marſchleiſtung betrug 40 Kilometer und mehr. 
Die Wege waren infolge des Regenwetters ſehr ſchlecht gangbar. Ruhe 
konnte nicht gewährt werden. Faſt täglich mußten mehr oder weniger 
ſchwere Gefechte mit dem Gegner ausgetragen, manche Nacht im Freien 
verbracht werden. Alle dieſe Mühe wurde aber reichlich belohnt durch 
den Erfolg, welchen die Zähigkeit, der Mut und die Ausdauer der 
Truppe zeitigte. Die Ruſſen ſchätzten ihren Geſamtverluſt auf 100 000 
Mann. Was zurückkam, gelangte in Unordnung und Auflöſung über 
die Grenze, mußte bis hinter den Njemen zurückgeführt werden und 
bedurfte längerer Zeit und Ruhe zur Wiederherſtellung der Kampfkraft 
(Weltkrieg, Bd. 2, S. 317). Wie bei Tannenberg, ſo hat auch an den 
Maſuriſchen Seen die Schnelligkeit und die Kraft der deutſchen Bewe⸗ 
gungen den ruſſiſchen Operationsplan zerſchlagen. Ebenſo wie damals 
wurde der Sieg gegen Uebermacht errungen. (Ebenda S. 314.) 

Am 15. September 1914 ſollte die Verfolgung eingeſtellt und zur 
Ruhe übergegangen werden. Die erhoffte und äußerſt notwendige Ruhe 
konnte der Diviſion an dieſem Tage noch nicht gegönnt werden. Am 
Morgen ging von ber 36. 9t. D., die links ber 1. R. D. vorgegangen 
mar, die Mitteilung ein, daß fie am 14. September ſüdlich Jurborg 
(etwa 20 Kilometer nordweſtlich Szaki) auf Feind geſtoßen ſei, der 
vermutlich in öſtlicher Richtung zurückgehen würde. Unſere Kavallerie 
hatte gemeldet, daß bei Sredniki (etwa 18 Kilometer nordöſtlich Gali) 
eine Schiffbrücke über den Njemen geſchlagen ſei. Der Diviſionskom⸗ 
mandeur entſchloß ſich, den Gegner an der Benutzung dieſer Brücke, der 
einzigen bekannten zwiſchen Jurborg und Kowno, nach Möglichkeit zu 
verhindern. Er befahl für den 15. September die Fortſetzung der 
Verfolgung auf Sredniki, und zwar in zwei Kolonnen. Die rechte auf 
Sredniki marſchierende Hauptkolonne bildete die Maſſe der Diviſion 
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mit ber geſamten Artillerie, außer einer Batterie, und bem R. Ul. R. 1 
(ohne ½ Schwadron). Die linke, über Fürſtenwalde vorgehende Ab⸗ 
teilung beſtand aus II. und III./ R. 59, ½ Schwadron % Ul. 1 und 
einer Batterie. Der Vormarſch wird gegen 11 Uhr angetreten. 13.55 Uhr 
wird befohlen: 


„1. Feind vor der Front der 36. R. D. anſcheinend ſüdlich des 
Njemen auf Brücke bei Sredniki im Rückzuge. 

2. Die Vorhut entſendet das Kavallerie-Regiment (ohne !/, Eska⸗ 
dron, die bei der Vorhut verbleibt) mit 1 Zug Maſch.⸗Ge⸗ 
wehre und 1 Zug Artillerie beſchleunigt nach den Höhen 
ſüdlich Sredniki voraus. Auftrag: Uebergang fol. Kräfte über 
die Njemen⸗Brücke bei Sredniki verhindern und Zerſtörung 
der Brücke durch Artilleriefeuer verſuchen.“ 


14.50 Uhr erhielt die vorgeſchobene Abteilung Infanteriefeuer aus 
Richtung Zukle und die Vorhut Artilleriefeuer aus Nordoſt. Erſtere 
vertreibt nach kurzem Kampf den Feind aus ſeiner Stellung bei Zukle, 
ſtößt dann aber auf überlegenen Gegner, gegen den ſich R. 3 ſtark 
rechts geſtaffelt entwickelt, um ihm ein Ausweichen nach Often zu pers 
wehren. Es gelingt dem Regiment, Jekubance zu nehmen und den Gegner, 
trotz ſtarken fdl. Artilleriefeuers und heftigen Widerſtandes bis Klonjie 
zurückzuwerfen. In den frühen Morgenſtunden des 16. September geht 
der Feind auch hier zurück. R. 1 war nördlich von R. 3 eingeſetzt worden 
und um 19 Uhr zum Bajonettangriff auf den ſich zäh verteidigenden 
Gegner vorgegangen. Die fdl. Infanterie wird überrannt und von zwei 
Kompanien eine feuernde Batterie unter ſchweren Verluſten geſtürmt. 
Auch hier ging der Feind auf rückwärtige Stellungen zurück. 

Kurz nach Mitternacht wurde für den 16. September, 4 Uhr, die 
Loslöſung vom Feinde befohlen. Der Rückmarſch nach Szaki wurde mach 
Beerdigung der Gefallenen, Bergung der Verwundeten und unter Mit⸗ 
nahme der eroberten Geſchütze angetreten. Unſere Verluſte waren er⸗ 
heblich. Der Feind hatte das ſüdliche Njemen-Ufer geräumt. R. 18 
und L/9t. 59 waren nicht zum Einſatz gekommen; II. RN. Fuß⸗A. 17 
kam wegen der einbrechenden Dunkelheit nicht mehr zum Schuß. Die 
linke Kolonne war überhaupt nicht auf den Feind geſtoßen. Die Ver⸗ 
folgung des Feindes war beendet. Nach dem Wiedereinrücken in Szati 
wurde folgender Armeebefehl bekannt gegeben: 


„Inſterburg, den 15. September 1914. 


Soldaten der 8. Armee! 

Ihr habt neuen Lorbeer um Eure Fahnen gewunden! 
In zweitägiger Schlacht an den Maſuriſchen Seen und in 
mehrtägiger rückſichtsloſer Verfolgung durch Litauen hindurch 
bis weit über die ruſſiſche Grenze hinaus, habt Ihr nun 
auch die letzte der beiden in Oſtpreußen eingedrungenen feind⸗ 
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lichen Armeen, bie aus dem 2. 3. 4. 20. 22. Armeekorps, 
bem 3. Sibiriſchen Armeekorps, ber 1., 5. Schützenbrigade, 
ber 53, 54, 56. 57. 72. 76. Rej.-Div. der 1. und 2. 
Garde⸗Kav.⸗Diviſion und ber 1. 2. 3. Kav.⸗Div. beſtehende 
Wilna⸗Armee, nicht nur geſchlagen, ſondern zerſchmettert. 

Bis jetzt find mehrere Fahnen, etwa 30 000 unverwundete 
Gefangene, mindeſtens 150 Geſchütze, viele Maſchinengewehre 
und Munitionskolonnen, ſowie zahlreiche Kriegsfahrzeuge auf 
den weiten Gefechtsfeldern aufgebracht worden. Die Zahl der 
Kriegsgefangenen nimmt aber immer noch zu. 

Eurer Kampfesfreudigkeit, Euren bewunderungswürdigen 
Marſchleiſtungen und Eurer glänzenden Tapferkeit iſt dies zu 
danken. 

Gebt Gott die Ehre. Er wird auch ferner mit uns ſein! 
Es lebe Seine Majeſtät der Kaiſer und König! 


Der Oberbefehlshaber: 
von Hindenburg, 
General-Oberſt.“ 
Die Divijion blieb bis zum 18. September vormittags in Szafi. 


Nach der Vertreibung der Ruſſen aus Oſtpreußen, erhielt die 8. 
Armee die Aufgabe, Oft: und Weſtpreußen gegen einen erneuten Einfall 
des Feindes zu ſichern. Zur Erfüllung dieſer Aufgabe ſtanden öſtlich 
der Weichſel zehn Inf.⸗Diviſionen (davon die Hälfte Landwehr und 
Erſatztruppen) und eine Kavallerie-Diviſion zur Verfügung. Dieſen 
Kräften konnte der Feind mit etwa dreifacher Uebermacht von mindeſtens 
29 Inf.⸗Diviſionen (davon mur ¼ 9te].-Dipijionen) und 8 Kavallerie⸗ 
Diviſionen entgegentreten. Unſer XI., XVII., XX. und Garde-Reſ.⸗Korps 
waren zur neugebildeten 9. Armee getreten. Generaloberſt von Hinden⸗ 
burg wollte die der 8. Armee geſtellte Aufgabe ſolange als möglich 
angriffsweiſe löſen. Neben der Abſicht, die kleine, aber wichtige und 
ſtarke Bobr⸗Feſtung Oſſowjez wegzunehmen, hatte ihn der Ge- 
danke beſchäftigt, auch gegen die große Feſtung Grodno vorzugehen. 
(Weltkrieg, Bd. 2, S. 501.) 

Im Armee⸗Befehl vom 17. September 1914 war weiteres Vorgehen 
auf Przasnysz, Vorbereitung der Beſchießung von Oſſowjez, Sicherung 
bes Auguſtower Forſtes und Unterbrechung der Bahn Bjeloftot—Grodno 
angeordnet. Dieſe Grundgedanken blieben auch beſtehen, als Generaloberſt 
von Hindenburg am 17. September 1914 zum Oberbefehlshaber der 
9. Armee ernannt wurde und General der Artillerie von Schubert die 
Führung der 8. Armee übernahm. 

Das J. R. K. hatte mit der Landw.⸗Diviſion Königsberg auf ruſſi⸗ 
ſchem Boden beiderſeits der Bahn nach Kowno die Flanke der Armee 
zu ſichern. Südöſtlich von ihm operierte das I. A. K. gegen den Njemen 
bei Drustjeniti. 
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Die 1. R. D. wurde aus der Gegend nördlich der Bahn nach 
Kowno weiter nach Süden gezogen. Sie marſchierte am 18. September 
aus ihren Unterkunftsräumen nach Wladislawow und am 19. September 
nach Wilkowiſchki. Eine Abteilung in Stärke von einem Bataillon, einer 
M. G. K., vier Schwadronen und einer Batterie, wurde nach Mariampol, 
eine andere (ein Bataillon, zwei Schwadronen, eine Batterie) nach 
Pilwiszky vorgeſchoben. Das zur erſteren gehörige R. Jag. 1 war [eit 
Gerdauen nicht bei der Diviſion geweſen, es hatte bie Verfolgungs⸗ 
kämpfe bei der 36. R. D. mitgemacht. Dieſe wurde in den Raum 
Schillehnen —Eydtkuhnen gezogen und arbeitete dort an einer Feldſtellung. 

Die 1. R. D. blieb bis zum 26. September in ihrem Unterkunfts⸗ 
raum. Vom Gegner zeigten ſich nur Kavalleriepatrouillen. 

Die Lage des I. A. K. erforderte vom 23. September ab erhöhte 
Marſchbereitſchaft. Am 26. September erhielt die Diviſion Befehl, in 
die Gegend von Ludwinow zu marſchieren. Am 27. September wird über 
Krasna auf Simno zum Schutz der linken Flanke des I. A. K., das mit 
dem Feind im Kampf ſteht, vorgegangen. Simno wird von der Vorhut 
(R. Jag. 1) und 1. M. G. K. am Abend ohne Kampf in Beſitz ge 
nommen und gegen Oſten geſichert. Der Haupttrupp geht im Raum 
Kowalczuki— Galujcie, bas Gros weiter weſtlich zur Ruhe über. Siche⸗ 
rungsabteilungen werden nach Bombieniki, Kolesniki und Vw. Metelica 
vorgeſchoben. Vom Feinde war bekannt, daß am 26. September mittags 
eine Brigade von Simno in Richtung Olita und ſtarke Kräfte öſtlich 
des Njemen von Olita nach Süden marſchiert ſeien. 

Am 28. September hat der Feind bie Seenenge 4 Kilometer öſt— 
lich Simno beſetzt und ſteht öſtlich bes "Zei (See)-Obelia, anſcheinend mit 
einer Diviſion und ſchwerer Artillerie. 

Die Diviſion arbeitet an dieſem Tage ſüdweſtlich Simno an einer 
Verteidigungsſtellung. Ein fdl. Vorſtoß von Metelica her wird leicht 
zurückgewieſen. Am 29. September wird die Stellung weiter verſtärkt. 
Gegen 16 Uhr eröffnet fdl. Artillerie heftiges Feuer gegen R. Jäg. 1 
öſtlich Simno. Der Gegner geht mit ſtarken Kräften zum Angriff vor. 
Die Jäger müſſen ſich auf die Hauptſtellung zurückziehen, um nicht um⸗ 
gangen und abgeſchnitten zu werden. Die Loslöſung erfolgte in der 
Dunkelheit und unbeläſtigt vom Feinde, der Simno beſetzt. 

Am 30. September ſetzte der Gegner bereits gegen 5 Uhr ſeinen 
Angriff fort. Er wurde aber durch unſer Artilleriefeuer derart aufgehalten, 
daß ſich die Diviſion, wie vom Generalkommando befohlen, am Tage 
von ihm löſen und in die Gegend von Ludwinow zurückgehen konnte. 
Der Rückmarſch wurde durch mehrere Aufnahmeſtellungen gedeckt. Der 
Feind erreichte gegen 16 Uhr Krasna und folgte nicht weiter. Die 
Diviſion hatte ihre Aufgabe, Gegner auf ſich zu ziehen, erfüllt. 

Das I. A. K. ſtand, ſoweit bekannt, an dieſem Tage in Gegend 
Slobodta. Seine Lage erforderte ein näheres Heranziehen der 1. R. D. 
Dieſe marſchierte am 1. Oktober nach Kalwaria und bleibt auf Erſuchen 
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bes I. A. K. dort und in den an der Marſchſtraße gelegenen Ortſchaften. 
Eine ihr unterſtellte Abteilung der 36. R. D. hält an der Straße 
Kalwaria— Slobodka in der Höhe von Koslowo. Fol. Kavallerie-Pa⸗ 
trouillen kommen bis in unmittelbare Nähe von Kalwaria. Sie treffen 
auf die ſichernden Regimenter R. 1 und R. 59. Um 23.30 Uhr trifft 
der Befehl des Generalkommandos ein, in die vorbereitete Stellung öſt— 
lich Wirballen zu rücken. 

Der Oberbefehlshaber (vom 4. Oktober ab General der Inf. von 
Francois) beabſichtigte, mit dem Nordflügel der Armee zur Verteidigung 
überzugehen. 

Am 2. Oktober, 0.15 Uhr, wird die Diviſion auf dem Weg Wis⸗ 
kobole — Bartniki — Stalewka- Mala — zu Pojewin in Marſch geſetzt. 
Bei Michalowo gibt es eine mehrſtündige Stockung, weil die Munitions- 
Kolonnen der Fußartillerie im Sumpf ſteckengeblieben waren. Unter dem 
Schutze einer Aufnahmeſtellung wurde das Hindernis, ohne Störung 
durch den Feind, überwunden. Gegen 14.30 Uhr rückte die Diviſion in 
die Wirballener Stellung ein. 

Der Marſch von Kalwaria in die Stellung, etwa 50 Kilometer, war 
wohl der anſtrengendſte, den die Truppe bisher gehabt hatte. Strömen- 
der Regen war ſeit Tagen niedergegangen, hatte die Wege verſchlammt, 
die Felder in Sümpfe verwandelt und die Truppen in den Stellungen 
bei Simno und Kalwaria ſchlimm zugeſetzt. Die Märſche wurden meiſtens 
in dunkler Nacht beendet; die Ruhepauſen waren kurz und boten keine 
Gelegenheit, die vollkommen durchnäßten Sachen auch nur einigermaßen 
zu trocknen. Marſchgeſchwindigkeit und Marſchordnung litten ganz außer⸗ 
ordentlich unter dieſen ungünſtigen Witterungsverhältniſſen. Bei dem 
letzten Marſche blieb eine große Zahl Nachzügler zurück, die ſich teil⸗ 
weiſe erſt am nächſten Tag einfanden, wenn ſie das Glück hatten, nicht 
in Feindeshand zu fallen. Aber auch der Feind hatte unter der 
Ungunſt der Witterung zu leiden. Er folgte der Diviſion äußerſt lang⸗ 
ſam und ſehr vorſichtig. 

Die Verluſte in dieſem Tätigkeitsabſchnitt waren gering. 


Stellungsbämpfe um Wirballen. 


Die Diviſion, welche bisher ſtets im Bewegungskrieg gekämpft hatte, 
erhielt jetzt die ihr neue Aufgabe der nachhaltigen Verteidigung. Die 
ihr zugewieſene Stellung verläuft bei Wersnupie beginnend bis in die 
Höhe der Südweſtecke des Waldes von Podborek in nordſüdlicher Rich⸗ 
tung, biegt dann nach Weiten ab, um bei Höhe 139 ſüdlich Jegliniszki 
zu enden. Im Norden ſchließt die Landwehr⸗Diviſion Königsberg an, 
der rechte Flügel iſt ohne Anlehnung. Den nördlichen Teil beſetzt die 
72. R. B. (ohne R. Jag. 1) mit J./R. Feld A. R. 1, den anſchließenden 
die 1. R. B. mit II. /R. Feld A. R. 1; ſtarke Reſerven ſtehen hinter dem 
rechten Flügel. Drei Batterien ſchwere Feldhaubitzen werden öſtlich 


34 


Wojswily, je eine halbe 10-Zentimeter-Batterie bei Penkiny und tb. 
weſtlich Wersnupie in Stellung gebracht. Beſonders zu beachtende Stellen 
ſind der Wald von Podborek und die offene rechte Flanke. Dieſe wird 
am 3. Oktober durch R. Jäg. 1 verlängert. Zwiſchen dem rechten Flügel 
der Diviſion und dem ſüdlich kämpfenden I. A. K. befand ſich eine Lücke 
von 15 Kilometern, die durch Kavallerie geſichert wurde. Da keine 
Truppen zur Verfügung ſtanden, konnte ſie nicht beſetzt werden. 


Vor der Stellung waren Vorpoſtenabteilungen und Kavallerie be⸗ 
laſſen worden. Dieſe wurden am 4. Oktober vom Feinde zurückgedrängt, 
blieben aber noch vor der Hauptſtellung. Der Feind fühlte zaghaft vor. 
Eine Kolonne, die von Wilkowiſchki nach Weſten marſchiert, wird von 
der Artillerie beſchoſſen. An der Stellung wird mit allen Mitteln ge⸗ 
arbeitet, Hinderniſſe werden angelegt. 


Die Lage hatte ſich ſoweit geklärt, daß der Anmarſch des Gegners 
in breiter Front gegen die Stellung des I. R. K. erkenntlich war. Es 
mußte mit dem Angriff von drei ruſſ. Korps mit zwei Kavallerie⸗ 
Diviſionen gerechnet werden. Am 5. Oktober verſtärkte ſich der Druck 
des Feindes. Von 7 Uhr ab war bei der Landw.⸗Diviſion Königsberg 
Geſchützfeuer vernehmbar. Bald darauf wurde von der Höhe 150 aus 
erkannt, daß der Gegner von Bartniki auf Pojewon im Vormarſch war. 
Feindliche Infanterie erreichte mittags das Vw. Pojewon. 11.40 Uhr 
eröffnete fdl. Artillerie das Feuer auf Höhe 150 aus ſüdöſtlicher Rich⸗ 
tung. Die Diviſion gewann auf Grund der Beobachtungen und Mel⸗ 
dungen den Eindruck, daß der Feind die Abſicht habe, den rechten Flügel 
von Pojewon— Schaki her zu umfaſſen. Sie zog zwei Batterien R. Fuß A. 17 
nach Wojswily und zwei Bataillone R. 1 nach Jegliniszki. Außerdem wurde 
eine Kompanie nach Karklupjany entſandt, auch wurde ein Bataillon 
des linken Flügels mit einer Batterie dem rechten Flügel zur Verfügung 
geſtellt. Eine verſtärkte Kavallerie-Brigade übernahm bei Pillupönen 
(4 Kilometer ſüdlich Budweitſchen) die Sicherung der rechten Flanke. Auch 
gegen die Stellung der 72. R. B. hatte der Gegner gegen 9.30 Uhr mit 
Schützen vorgefühlt. Am 6. Oktober ging der Feind, nach ſtarker Ar⸗ 
lillerievorbereitung, zum Angriff gegen den Nordflügel der Diviſions⸗ 
ſtellung vor und kam teilweiſe bis auf 400 Meter an dieſe heran. Am 
Nachmittag ging er auf 900 Meter zurück und grub ſich ein. Der Wald 
Podborek, in dem fdl. Referven vermutet wurden, lag unter dem Feuer 
unſerer ſchweren Haubitzen. Gegen 18.50 Uhr verfuchte der Gegner, 
hauptſächlich im Abſchnitt der 72. R. B., der ſtändig unter heftigem 
Artilleriefeuer lag, nochmals anzugreifen. Er hatte hier ebenſowenig 
Erfolg, wie bei ſeinen Angriffen gegen die Stellung des linken Nachbars. 
Auch die Gefahr der Umfaſſung des rechten Flügels war durch das 
Eingreifen der 36. R. D. beſeitigt. Nach dieſen Mißerfolgen ließ die 
infanteriſtiſche Tätigkeit des Feindes nach, die Artillerietätigkeit blieb 
gleich heftig. Gelegentliche verzettelte Angriffe wurden leicht zurück⸗ 
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gewieſen. Der Ausbau der Stellung wurde weiter gefördert und häufige 
Patrouillenunternehmungen ausgeführt. 

Am 8. Oktober erfolgte um 14.40 Uhr aus dem Walde von 
Podborek ein Angriff des Feindes, der lange erwartet war. Er brach 
um 16.10 Uhr in dem Abwehrfeuer unſerer Infanterie und Artillerie 
zuſammen. Ebenſo erging es einem Angriff gegen den Nordflügel der 
Diviſion am 12. Oktober. 


Die Witterung war ſehr ungünſtig. Dauernder Regen wirkte auf 
die Stimmung der Truppe, die noch nicht die Eigenſchaften des Stellungs- 
krieges kannte, ebenſowenig günſtig, wie die Wirkung der TN. Artillerie, 
die von Tag zu Tag beſſer ſchoß und zahlreiche Verluſte hervorrief. 
Die ruſſiſchen Batterieſtellungen waren von unſerer Stellung nicht aus: 
zumachen, für ihre Unſchädlichmachung [anb nicht genügend Munition 
zur Verfügung. Die Diviſion beantragte Luftaufklärung, um mit deren 
Unterſtützung die fol. Artillerie wirkſam bekämpfen zu können. Ihr 
wurde ein Feſſelballon zugewieſen, der am 16. Oktober zum erſten Male 
aufſtieg. Mit Hilfe der Ballonbeachtung wurde eine fol. Batterie zum, 
Schweigen gebracht und die anderen wirkungsvoll beſchoſſen. Die Ruſſen 
verſuchten den Ballon, ſogar mit Einſatz weittragender Geſchütze, zum 
Abſchuß zu bringen. Da ihnen dieſes nicht gelang, ſtellten die fol. 
Batterien ihr Feuer ein, ſobald unſer Ballon hochſtieg, wobei es keine 
Rolle ſpielte, ob ein Beobachter im Korb war oder nicht. Die Truppe 
hatte ſeit Einſatz des Ballons nicht mehr jo ſtark unter dem fol. 
Artilleriefeuer zu leiden wie vorher. 

Am 27. Oktober wurden zwei Minenwerfer in der Stellung ein- 
gebaut. Die Angriffstätigkeit der Ruſſen hatte ſich bisher hauptſächlich 
gegen die Oſtfront der Diviſion gerichtet. Seit dem 28. Oktober machten 
ſich Verſchiebungen der fdl. Kräfte gegen den rechten Flügel bemerkbar. 
Dieſer wird durch Teile der Diviſionsreſerve und zugeteilte Truppen 
verlängert, der Angriff am 29. Oktober erwartet. Ein bei dem Feinde 
hochgehender Feſſelballon ließ vermuten, daß ber Gegner etwas vorhabe. 
Gegen 20 Uhr wird fol. Infanterie, die ſich Kopſodſe nähert, vertrieben. 
Weitere Unternehmungen des Feindes erfolgten an dieſem Tage nicht. 

Am 29. und 30. Oktober zeigte die fdl. Infanterie lebhafte Tätig⸗ 
keit vor der Oſtfront. Auch die Artillerietätigkeit nahm zu. Ein Angriff 
erfolgte nicht. 

Am 31. Oktober gegen 3 Uhr ſetzte heftiges Artilleriefeuer gegen 
den rechten Flügel von Pojewon bis Kopſodſe ein. Im Morgengrauen 
erfolgt ein Infanterieangriff, der verluſtreich abgewieſen wird. In 
den nächſten Tagen nahm die Tätigkeit der fol. Infanterie und Artillerie 
immer mehr zu, bis am Abend des 3. November ein erneuter Angriff 
gegen den ſüdlichen Teil der Oſtfront erfolgt. Dieſer bricht etwa 400 
Meter vor der Stellung zuſammen. Der gleichzeitig erfolgende Druck 
auf die Südfront ſchien dafür zu ſprechen, daß dieſer Angriff die 
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eigentlichen Abſichten des Feindes gegen unſeren rechten Flügel pers 
ſchleiern ſollte. 

Am 4. November begann die Lage auf den Südflügel auf eine 
Entſcheidung hinzudrängen. Um 20 Uhr teilt das Generalkommando mit, 
daß der Feind beſtimmten Nachrichten zufolge, am 5. November mit 
ber 27. Diviſion in Richtung Pillupönen (etwa 5 Kilometer jüblid) 
Budweitſchen) durchſtoßen wolle. Die eigenen Beobachtungen werden 
durch dieſe Nachricht beſtätigt. 

Das I. R. K. beabſichtigt, dieſen Angriff in der Linie Pillupönen — 
Kopſodſe anzunehmen und mit einem Gegenſtoß der 1. R. D. über die 
Linie Schaki— Pojewon in den Rücken des Gegners zu fallen. Es ſtellt 
ber 1. R. D. die geſamte ſchwere Artillerie ber Landw.⸗Diviſion Königs⸗ 
berg, zwei Batterien Feldartillerie und eine Eskadron zur Verfügung. 

Am 5. November befiehlt die Diviſion die Bereitſtellung zum An⸗ 
griff hinter dem rechten Flügel der Stellung; 1. R. B. rechts, 72. R. B. 
links. Als Beſatzung bleiben in der Stellung nur wenige Kompanien 
mit Maſchinengewehren und einige Batterien Feld⸗ und Fußartillerie 
zurück, welche die Stellung unter allen Umſtänden halten ſollen. Die 
Diviſion war ſich klar, daß der Angriff auf Pojewon ſchwierig war. 
Für den linken Angriffsflügel lag die Gefahr nahe, daß er ſich durch die 
Flankierung aus dem Walde von Podborek von ſeiner Angriffsrichtung 
ablenken ließ. Um 9 Uhr ſetzt unſer Artilleriefeuer gegen die fol. 
Stellungen zwiſchen Pojewon und Schaki ein. Der Gegner antwortet 
kräftig, aber ohne viel Erfolg. Die Schützen beſetzen die Stellungsgräben, 
um aus ihnen zum Angriff vorzugehen. Um 11 Uhr wird zum Angriff 
angetreten. Die über die Bruſtwehr vorgehenden Schützen werden mit 
heftigem Schrapnellfeuer überſchüttet und erleiden ſtarke Verluſte. Be⸗ 
ſonders fühlbar macht ſich das flankierende Feuer aus dem Wald von 
Podborek und den ſüdlich davon gelegenen fol. Stellungen, gegen die 
ſich Teile des R. 18 und 59 wandten. Der Angriff ſchreitet nur lang⸗ 
ſam vorwärts. Dem rechten Flügel war es gegen 14 Uhr gelungen, 
die Höhe 110 nordöſtlich Schaki in Beſitz zu nehmen. Der linke Flügel 
iſt, durch Flankenfeuer aufgehalten, bis 15 Uhr noch nicht bis Höhe 127 
(etwa 2 Kilometer [üblid) Höhe 150) gelangt. Das langſame Vor⸗ 
ſchreiten des Angriffs läßt es der Divifion zweifelhaft erſcheinen, ob 
die erſtrebten Ziele noch heute erreicht werden. Sie hofft wenigſtens 
die Linie Schali—Kunigiſchki (2 Kilometer ſüdöſtlich Schaki), wenn auch 
mit Wort zurückgebogenem linken Flügel, zu gewinnen. Bei Einbruch der 
Dunkelheit werden die nördlichſten Gehöfte von Pojewon geſtürmt. 
Einem weiteren Vorgehen ſetzt der Feind heftigſten Widerſtand ent⸗ 
gegen; der Angriff kommt zum Stehen. 18.35 Uhr befiehlt die Diviſion 
den Brigaden, ſich bis auf Sturmentfernung an den Feind heranzu⸗ 
arbeiten, um am 6. November die fol. Stellungen ſtürmen zu können. 
Auf der Oſtfront entwickelte der Feind lebhafte Feuertätigkeit der 
Infanterie und Artillerie; zu einem Angriff kam es nicht. 
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Die Geſamtlage ließ eine Fortſetzung des Angriffs nicht zu. Das 
I. N. K. erhielt Befehl, fid) bei Stallupönen bereitzuſtellen. Um 22 
Uhr gab die Diviſion den Befehl zum Loslöſen vom Feinde, das ohne 
Beläſtigung erfolgte. Die Truppen werden in der Ausgangsſtellung 
geſammelt und von dort ber Marſch über Wirballen —Eydtkuhnen nach 
Stallupönen, das am 6. November erreicht wird, angetreten. Der Feind 
bemerkte unſeren Abzug erſt am 6. November vormittags. Gegen Morgen 
beſchoß er die verlaſſene Stellung, wie üblich. 

In der Stellung mußten mancherlei Material und Vorräte zurück⸗ 
bleiben, da die Angriffstruppen nicht in ſie zurückkamen. 

Am 6. November überſchritt die Diviſion nach faſt achtwöchigem 
Aufenthalt in Feindesland wieder die Grenze. Die Stimmung war 
gedrückt, bie Verluſte des vergangenen Tages, bie Ungewißheit des 
Kommenden laſteten ſchwer auf der Truppe. Die von unſeren Pionieren 
geſprengten Bahnhofsgebäude von Wirballen brannten lichterloh. Die 
vielen mehrſtöckigen Häuſer in Kirbaty und Eydtkuhnen waren ausge⸗ 
brannt, die Straßen lagen tot und verlaſſen. Trotz allem war es für 
jeden ein eigenartiges und beruhigendes Gefühl, nach dem ruſſiſchen 
Schmutz wieder in der Heimat zu ſein. 

Die Diviſion bezog eine Bereitſchaftsſtellung am Südrand von 
Stallupönen bis nordöſtlich Petrikatſchen und in ihr Alarmquartiere, 
als ſich erwies, daß der Gegner nicht gefolgt war. Nordöſtlich der Divi- 
ſion ſtand in der Gegend von Bilderweitſchen (10 Kilometer von Stallu⸗ 
pönen) die Landwehrdiviſion Königsberg; rechts der Diviſion bei Wanna⸗ 
gupchen die 9. Ldw.⸗Brig. Die 1. K. D. ſtellte weiter ſüdlich die Ver⸗ 
bindung mit dem I. A. K., welches von Goldap auf Tollmingkehmen 
(21 Kilometer ſüdweſtlich Stallupönen) marſchierte, her. 


Die Schlacht von Göritten. 


Die Schwächung der eigenen Kräfte durch Abgabe von Truppen 
an die 9. Armee, ſowie der Verlauf der Kämpfe an der Südoſtfront 
der 8. Armee veranlaßten den Oberbefehlshaber der letzteren, General 
der Inf. v. Francois, die Verteidigung Oſtpreußens auf ruſſiſchem 
Boden aufzugeben. Dem Feinde ſollte in der Angerapp-Stellung 
weiteres Vordringen verwehrt werden. Bevor die Zurücknahme in 
dieſe Stellung erfolgte, ſollte dem III. ruſſ. A. K., das beiderſeits des 
Wyſtiter Sees (20 Kilometer ſüdlich Eydtkuhnen) vordrang, ein empfind⸗ 
licher Schlag verſetzt werden. 

Der Angriff ſollte am 7. November erfolgen. 

Die Nachrichten am 6. November nachmittags ergaben, daß der 
Ruſſe mit ſtarken Aufklärungsabteilungen im Anmarſch ſei. Im Laufe 
der Nacht teilte das Generalkommando J. R. K. mit, daß mindeſtens 
drei fol. Diviſionen bis in die Gegend von Göritten vorgedrungen 
ſeien, die am 7. November die Linie Stallupönen — Tollmingkehmen 
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(20 Kilometer ſüdweſtlich Stallupönen) erreichen ſollten. Die Diviſion 
erhielt den Befehl, den rechten Flügel des Feindes anzugreifen. Land⸗ 
wehrdiviſion Königsberg und 9. Landwehrbrigade hatten ebenfalls vor⸗ 
zugehen. 

Am 7. November 1914 ſtellte ſich die Diviſion in der Linie 
Südrand Stallupönen — Petrikatſchen (1. R. B. rechts, 72. R. B. links) 
zum Angriff bereit. Diviſions⸗Reſerve (3 Batle.) an der Chauſſee⸗ 
gabel Petrikatſchen. R. Ul. 1 bei Schleuwen hatte in die Linie Schati— 
Wierzbolowo aufzuklären. Um 7.30 Uhr wird zum Angriff angetreten. 
Um 8 Uhr werden ruſſ. Marſchkolonnen mit Artillerie bei Göritten 
gemeldet, nach Kanonendonner aus ſüdlicher Richtung zu ſchließen, iſt 
das Gefecht bei dem J. A. K. bereits im Gange. Die 10⸗Zentimeter⸗ 
Batterie nahm den bei Göritten geſichteten Feind und gleich darauf 
ruſſ. Kolonnen, die von Callweitſchen anmarſchierten, unter Feuer. Der 
Flankenſtoß ber 1. R. D. traf den Gegner, bejjen Aufklärungsabtei⸗ 
lungen in der Nacht vom 6. zum 7. November anſcheinend nach Süden 
zurückgegangen waren, völlig überraſchend. 

Das Vorgehen zum Angriff erfolgte ſo tadellos wie bei einer 
Friedensbeſichtigung. Der Schwung des Angriffes wurde auch nicht 
durch bas nach Ueberſchreiten der Bahn einſetzende Infanterie- und 
Artilleriefeuer aufgehalten. Weder das feindliche Feuer, noch die ver⸗ 
ſchiedenſten Geländehinderniſſe vermochten die Truppe am ſtetigen Bor- 
gehen zu hindern. Um 10.30 Uhr iſt bereits Göritten geſtürmt und 
kurz darauf auch Callweitſchen genommen. Beim Sturm auf ben Kirch— 
hof dieſes Ortes wurden 7 Maſchinen-Gewehre erbeutet und 300 Ge- 
fangene gemacht. Die links ber Diviſion kämpfende Landwehr⸗Diviſion 
Königsberg hatte mit der 1. R. D. nicht gleichen Schritt halten können, 
da ſie aus der Gegend Eydtkuhnen flankiert wurde. Infolgedeſſen war 
zwiſchen ihr und der 72. R. B. eine breite Lücke entſtanden, die von 
R. àg. 1 und Teilen der Diviſionsreſerve ausgefüllt wurde. Kurz 
nach 13 Uhr ſetzte der Gegner zu Gegenangriffen auf Göritten und 
Schäferei weſtlich Callweitſchen an. Dieſe wurden zurückgeſchlagen. Der 
Ruſſe ſtellte auf der ganzen Front der Diviſion nicht nur ſein Vorgehen 
ein, ſondern ging zum Teil bereits zurück. 

Gegen 13 Uhr trafen vom J. A. K. wie auch den Nachbarabteilungen 
Nachrichten über günſtigen Gefechtsverlauf ein. Um 15.30 Uhr wurde 
von der 1. R. B. Dopönen genommen, während die 72. R. B. die 
Höhe 92 ſüdöſtlich Williothen erreichte und R. Jäg. 1 die Gehöfte 
[üblid) Schleuwen nahm. Der Feind ging überall zurück und ließ 
zahlreiche Gefangene in unſerer Hand. Um 17.50 Uhr wurde das 
weitere Vorgehen angehalten, da die 1. R. D. zu anderweitiger Ver⸗ 
wendung beſtimmt war und am Abend aus der Gefechtslinie heraus— 
E werden jollte. Um 20 Uhr erging Befehl zur Ablöſung vom 

einbe. 

Der letzte Sieg der Diviſion auf oſtpreußiſchem Boden war unter 
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ſchweren Verluſten errungen, er hatte aber auch dem Feind erheblichen 
Abbruch getan. 4000 Gefangene, 16 Geſchütze und mehrere Maſchinen⸗ 
Gewehre waren in die Hand des Siegers gefallen. Dem Feind war 
eth gründlicher Schlag verſetzt worden. 

Die 1. RN. D. bezog in und um Stallupönen Ortsbiwaks und 
marſchierte am 8. November nach Gumbinnen, von wo ſie am 11. 
November 1914 zu anderweitiger Verwendung abtransportiert wurde. 
Das I. R. K., deſſen bisheriger Führer, Generalleutnant v. Below 
(Otto), zum Befehlshaber der 8. Armee ernannt war, trat unter dem 
Kommando des Generalleutnants von Morgen zur 9. Armee. 

Die 1. R. D. hatte in den erſten drei Monaten ihres Beſtehens in 
vier großen Schlachten und mehreren Gefechten bewieſen, daß ſie vollwertig 
war. Sie hatte zur 8. Armee gehört, von deren Truppen das Werk 
„Der Weltkrieg 1914/18“, Bd. 2, S. 343, ſagt: „Die Truppen 
der 8. Armee, Offiziere wie Soldaten, erfüllte der beſte Geiſt. 
Ihr entſchloſſener Ernſt war vielleicht die ſicherſte Gewähr dafür, daß 
lie das faſt Uebermenſchliche leiſten würden, das von ihnen gefordert 
werden mußte, — daß ſie auch Rückſchläge, wenn ſolche eintreten ſollten, 
durch ihre geſunde innere Kraft überwinden würden. Es war eine herr⸗ 
liche Truppe, die in jenen Auguſttagen des Jahres 1914 die Wacht 
im Oſten übernahm; ſtarkes Gottvertrauen, echte Treue gegen den Kriegs- 
herrn und heiße Liebe zur Heimat beſeelten ſie“. An anderer Stelle 
heißt es: „Die Truppe war ſtahlhart geworden. So hat ſie, oft mit 
Hingebung der letzten Kraft, geleiſtet, was verlangt wurde, — ganz, 
wie es im Frieden in harter Schule ſo oft geübt und gelernt worden 
war. Oft todmüde und kaum verpflegt, ſind die Truppen dahingezogen 
auf ſtaubiger Landſtraße oder auf tiefen Sandwegen, in der ſengenden 
Mittagsglut des Auguſt oder — wie vor der Gumbinner Schlacht — 
durch bie tiefſchwarze Nacht, um an den Feind zu kommen. Und wenn fie 
ſchließlich heranwaren, dann nahmen ſie die letzte Kraft zuſammen 
zum Angriff. Wer eben noch vor Müdigkeit umgeſunken war, riß 
fid) wieder zuſammen; die Pflicht gebot es, man wollte — und es ging“. 

Nicht nur bie fechtende Truppe hatte ihr Beſtes hergegeben, ſon⸗ 
dern auch alle die Formationen, denen die Verſorgung der Kampftruppe 
mit Munition und Verpflegung oblag, wie auch die, deren Obhut die 
Verwundeten und Kranken übergeben wurden. Auch ſie hatten viele 
Male faſt Uebermenſchliches zu leiſten gehabt. 

Der Geiſt, der am Beginn des Krieges einen jeden Angehörigen 
der Diviſion beſeelt hatte, war ihr geblieben. 


In Polen. 


Bei der 9. Armee. 


15.—19. November 1914. Kämpfe bei Goftynin—Gombin. 

20.—29. November 1914. Schlacht bei Lodz (um Lowicz). 

30. November bis 17. Dezember 1914. Schlacht bei Lowics—Sannifi. 
18. Dezember 1914 bis 14. Februar 1915. Schlacht an ber Rawka 


Bzura. 
31. Januar bis 2. Februar 1915. Schlacht bei Humin. 


Leutnant d. K. Dehnen. 
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Ausſpracheregeln für polniſche Namen. 
(Gelten auch für Abſchnitt „Um Przasnysz“.) 


In den vorkommenden Ortsnamen konnte auf eine den ſtrengen ſprachwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forderungen entſprechende ſcharfe Unterſcheidung der Lautwerte verzichtet 
werden. 


Zur Vermeidung falſcher Ausſprache muß jedoch jeder deutſche Leſer unbedingt 
folgendes beachten: 

1. Alle Selbſtlaute ſind kurz. 

2. Der Ton liegt faſt ſtets auf der vorletzten Silbe. 

3. Das e iſt ſtets Selbſtlaut (niemals Dehnungszeichen); deshalb kann ie ſtets in 
„je“ umſchrieben werden. 
4. Im übrigen ag 

c SCH ck tzt, cz = tſch, ch ſtets wie in „Bach“, of — eu, ow = off, 
= franz. j COR s-bls-ió »-& += 


Wos im Auguſt und September Hindenburg die Ruſſen 


aus Oſtpreußen verjagte, wurden unſere Bundesgenoſſen nach 

tapferer Gegenwehr von der ruſſiſchen Uebermacht in Polen 
und Galizien geſchlagen und auf Krakau und die Karpathenpäſſe zurück⸗ 
gedrängt. Erſt als Hindenburg Ende September von Südſchleſien aus 
überraſchend gegen die Weichſellinie vorſtieß und ſpäter, ſich nordwärts 
wendend, vor den Toren Warſchaus erſchien, ließ der Großfürſt von 
den Oeſterreichern ab und wandte ſich dem neuen Gegner zu. Der von 
Tag zu Tag wachſenden Bedrohung entzog ſich die kleine deutſche Armee 
durch einen genialen Rückzug noch gerade zur rechten Zeit. Das jetzt im 
Raume Warſchau— Lodz Iwangorod verſammelte gewaltige Ruſſenheer 
in einer Stärke von mehr als 20 Armeekorps, die „ruſſiſche Dampf⸗ 
walze“, ſetzte ſich nun langſam gegen Weſten in Bewegung, um über 
Breslau und Poſen auf Berlin vorzudringen und hier den Krieg zu 
beendigen. Wie ſollte man den Koloß aufhalten? — Auch hier wußte 
Hindenburg Rat: Eine ſchnelle Verſammlung der verfügbaren Truppen 
bei Thorn und Hohenſalza und ein überraſchender Vorſtoß in die ver⸗ 
wundbare rechte Flanke des Gegners bei Lodz ſollte das ruſſiſche 
Heer zum Stehen bringen und ſeine Kraft lähmen. 


Führer der neugebildeten 9. Armee wurde General von Mackenſen. 
An der Weichſel marſchierte das XXV. Reſervekorps, neben ihm das 
aus Oſtpreußen mit der Bahn herangeſchaffte I. Reſervekorps auf; 
es ſchloſſen ſich weiter das XVII., XX. und XI. aktive Korps an. Das 
I. und III. Kavalleriekorps ſetzten ſich, den Vormarſch verſchleiernd, an 
die Spitze. Bald nach Beginn des Angriffs traf die 3. Gardediviſion 
ein und eilte der fechtenden Truppe nach. Auf dem nördlichen Weichſel⸗ 
ufer begleitete das Korps Dickhuth den Vormarſch. 


Das I. Reſervekorps erhielt in dieſen Tagen in Generalleutnant 
von Morgen einen neuen Führer, deſſen Namen für alle Zeiten mit 
dem unſeres Korps verbunden erſcheint, da er es bis zum Jahre 1916 
von Sieg zu Sieg geführt hat. Dem bisherigen Führer, General der 
Infanterie von Below, war der Oberbefehl über die in Oſtpreußen 
verbleibende 8. Armee übertragen worden. 


Gliederung der Diviſion: 
Kommandeur: Generalleutnant von Förſter. 
Generalſtabsoffizier: Hauptmann Jaroſch. 


72. R. B. 1. R. B. 
Oberſt Zanke. Generalmajor Barre. 
R. J. N. 18. R. J. 91. 1. 
Oberſtleutnant Freiherr Oberſtleutnant v. Sommerfeld 
von Lützow. und Falkenhayn. 
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R. J. R. 59. R. . 
Oberſt Pampe. Oberſtleutnant von Steuber. 


Andere Formationen wie im Auguſt 1914. 


Die Kämpfe bei Goſtynin und Gombin. 


Am 10. und 11. November treffen die Teile der 1. R. D. in ihrem 
Verſammlungsraum um Thorn ein und ſetzen ſich ſofort nach der 
Grenze in Marſch. Unſere Schweſterdiviſion, die 36. R. D. unter Gene: 
ralmajor Kruge, iſt bereits im Vormarſch begriffen, wirft am 11. No⸗ 
vember den Feind ſüdlich Jaranowek zurück, am 12. aus den Dörfern 
Falborz und Wieniec und ermöglicht es dem XXV. R. K., Wloclawet 
zu nehmen. Dann folgt fie dem geſchlagenen und über Kowal zurüd- 
gehenden V. ſibiriſchen Korps und ſtößt am 14. November weſtlich 
Goſtynin wieder auf den Feind, der, durch das bei Plock über die 
Weichſel geſetzte VI. ſibiriſche Korps verſtärkt, uns in feſter Stellung 
erwartet. 

Inzwiſchen iſt die 1. R. D. in Gewaltmärſchen über Koneck, Brzesc 
und Kowal herangekommen und erreicht am 14. mittags Baruchowo. 
Nur wenige Kilometer vorwärts ſteht die 36. R. D. im Kampfe, deſſen 
Geſchützdonner herüberdröhnt. Mit R. 3 und II. /R. Feld A. 1 an ber 
Spitze rückt unſere Diviſion rechts von der Straße über Grodno, Szewo 
bis Siemiany vor und ſtellt ſich rechts geſtaffelt neben der Schweſter— 
diviſion bereit. 

15. November. Die 1. R. D. tritt mit R. 1, 18 und III. R. 59 
zum Angriff auf den linken Flügel des in der Linie Bialotarst—Rembow 
gut verſchanzt liegenden Gegners an. Gegen Mittag ijt die fol. Stel- 
lung unter Verluſten genommen; im weiteren Vorgehen wird auch das 
R. Jäg. 1 auf dem äußerſten rechten Flügel eingeſetzt und eine Linie 
5 Kilometer weſtlich Goſtynin erreicht. Das Vordringen der 1. R. D. 
erleichtert es der 36. R. D., das ſtark befeſtigte, jetzt von R. 1 flan- 
kierte Bialotarsk zu nehmen. 

16. November. Der Feind iſt zurückgegangen. Am frühen Morgen 
beginnt die Verfolgung, die ſchon am Vormittage die Straße Goſtynin 
— Kutno überſchreitet. Mittags rückt R. 3, für dieſen Tag Korpsreſerve, 
in die von zahlreichen Deutſchen bewohnte Stadt Goſtynin und bezieht 
Alarmquartiere. 

Beim weiteren Vorgehen auf den nach Oſten führenden Straßen 
ſtößt die Vorhut beider Brigaden auf den Gegner, der in der Linie 
Janokwek— Bielawy— Donnersruh halt gemacht hat. R. Jag. 1 kommt 
vor Lokietnika zum Stehen, ſo daß II. und III./ R. 59 in ſeiner rechten, 
L/9t. 18 ſpäter in [einer linken Flanke eingeſetzt werden müſſen. II. und 
III. R. 1 ſtoßen in Bielawy auf Widerſtand und ſtürmen bei ein⸗ 
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tretender Dunkelheit die ruſſiſche Stellung jenfeits des Dorfes unter 
geringen Verluſten. 

17. November. In der Nacht hat ſich der Ruſſe zurückgezogen. Er 
macht aber ſchon 5 Kilometer weiter öſtlich in der ſtarken Stellung 
Koſcielny⸗Szezawin— Smolenta— Slachecki auf den zur Verteidigung ſich 
vorzüglich eignenden Höhen halt. Im Laufe des Tages werden R. 18 
und 1. R. 59 im flachen Bogen gegen Koſcielny, II. und III. /R. 59 
links davon gegen Kalen, die Jäger gegen Smolenta eingeſetzt. Die 
Schützen arbeiten ſich im fdl. Feuer auf günſtige Schußwirkung heran; 
I. /R. Fa. 1 beſchießt die fol. Gräben, 2 Batterien 10 Zentimeter - Ka- 
nonen die Anmarſchwege des Gegners. 

Da eine frontale Erſchütterung der fol. Stellung ſehr ſchwierig 
erſcheint, wird gegen die Flanken vorgegangen. Gegen die Südflanke 
geht ein aus II. R. 3, 1./148, 12./R. 59, 4 Geſchützen und einigen 
Ulanen gebildetes Detachement vor, das noch in der Nacht die Gegend 
Suſerz erreichen ſoll. Auf dem Nordflügel der Diviſion iſt dem R. 1 
bereits am heutigen Tage ein entſcheidender Erfolg beſchieden. Es iſt 
nach ſeinem Einbruch in die fol. Stellung bei Bielawy dem Gegner gefolgt 
und ſtößt bei Gladjedi erneut auf die Rujjen. Mühſam ijt bas Heran⸗ 
arbeiten an den Gegner; Kompanie nach Kompanie muß eingeſetzt 
werden; trotz tapferſter Mithilfe der Feldartillerie kann zunächſt nichts 
erreicht werden. Erſt am ſpäten Nachmittage gelingt es der 3. Kompanie 
ſich ſoweit in die linke Flanke des Ruſſen vorzuarbeiten, daß der Wider⸗ 
ſtand erlahmt. Um 4 Uhr wird die fol. Stellung genommen. 800 Ge- 
fangene und 2 Maſchinengewehre fallen in die Hände des Regiments. 

18. November. Dieſer Erfolg geſtattete es der 1. R. B. mit dem ihm 
unterſtellten R. 1 und II/ Feld A. 1, einen Vorſtoß tief in den Rüden 
des ſonſt ſtandhaft haltenden Ruſſen zu machen. In der Morgenfrühe 
aufbredend, einen ſchwachen Widerſtand im Waldgelände weſtlich Galonka 
brechend, gelangt die Truppe an den Nordausgang der Stadt Gombin. 
Um die Mittagsſtunde wird die eben erſt von den Ruſſen geräumte 
Stadt genommen; etwa 100 Ruſſen geben ſich gefangen. Doch nur 
kurz ijt der Aufenthalt in der Stadt, die noch am gleichen Tage von 
der 36. R. D. von Norden her erreicht und beſetzt wird. 1. R. B. 
wendet ſich nach Südweſten, nimmt 6 Kilometer ſüdweſtlich der Stadt 
Stellung gegen den Rücken des ber 72. R. B. gegenüberliegenden Geg- 
ners. Mehrere Male kommt die Artillerie zum Schuß auf fdl. Kolonnen; 
auch zurückgehende fdl. Infanterietrupps laufen der Schützenkette in die 
Arme, die mühelos mehrere 100 Gefangene macht. Die eintretende 
Dunkelheit hindert an weiterer Ausnutzung der überaus wirkſamen 
Stellung im Rücken des Gegners. 

Die 72. R. B. hat inzwiſchen die Botte ruſſiſche Stellung bei 
Koſcielny⸗Szezawin —Smolenta auch frontal zu erſchüttern verſucht. Feld⸗, 
ſpäter auch ſchwere Artillerie, hält die Schützengräben und das Anmarſch⸗ 
gelände der Ruſſen unter Feuer. Beſonders wirkſam geſtaltet ſich das 
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Feuer auf dem linken Flügel, wo die Beobachtung in der Flanke ber 
fol. Stellung fit und jeden Einſchlag beobachten kann. Der doppelten 
Einwirkung in der Front und im Rücken gegenüber erlahmt der Wider— 
ſtand. Vor dem Dunkelwerden zeigen ſich plötzlich weiße Tücher über 
den fdl. Gräben, und mehrere Tauſend Gefangene nebſt 7 Maſchinen⸗ 
gewehren fallen dem N. Jag. 1 und R. 59 in die Hände. Nur dem 
R. 18 gegenüber hält der Ruſſe die in drei Linien terraſſenförmig auf⸗ 
ſteigende Stellung zunächſt noch feſt und räumt ſie erſt in der Nacht. 

Den ſchwerſten und verluſtreichſten Kampf führt an dieſem Tage 
das nach Suſerz geſandte Detachement. Nach anſtrengendem Nachtmarſch 
über Modrzew biegt es auf die Straße Trembfi—Gombin nad) Nord» 
oſten ein, um den bei Koscielny ſtehenden Gegner die Flanke abzu- 
gewinnen. Gelang es, Borowy zu erreichen — der Weg war nach 
Meldung der Kavallerie frei —, ſo war der Feind eingekeſſelt, und ein 
„Tannenberg“ in kleinem Stil ſtand bevor. Doch es ſollte anders 
kommen; [tarte Kräfte bei Budy⸗Suſerski und Potrzaskow ſperrten den 
Weg: Der Ruſſe wollte ſich den einzigen Weg zum Rückzuge um keinen 
Preis verlegen laſſen. „Die kleine Reiterſpitze, 3 kriegsfreiwillige Ulanen, 
ſtieß auf den Feind. Die Spitzenkompanie ſtürmte unaufhaltſam von 
Gehöft zu Gehöft, ihr nach die unverzüglich entwickelten anderen Kom— 
panien des II. /R. 3. In der Flanke von Maſchinengewehren gefaßt, 
verlor die Spitzenkompanie ihren Führer und eine große Anzahl ihrer 
Getreuen. Erſchreckend häuften ſich die Verluſte. Da griff der Ruſſe an. 
Ruhig, wie auf dem Schießſtand daheim, wurden die ſibiriſchen Pelz: 
mützen aufs Korn genommen, und die erſt tags zuvor eingetroffenen 
Rekruten wetteiferten mit den Alten. Rechts neben dem Bat. wurde 
1./148 und zwiſchen beiden die M. G. K. eingeſetzt. Der ruſſiſche Angriff 
kommt zum Stehen; aber ſchwerſtes Artilleriefeuer lag nun auf der 
ſchwachen deutſchen Schar. So harrten die beiden tapferen Bataillone 
Stunde um Stunde aus. Gegen 15 Uhr ſetzte ein neuer Angriff ſtarker 
ruſſiſcher Maſſen ein. Eine Kompanie nach der anderen meldet das Wus- 
gehen der Munition; der ruſſiſche Angriff kam immer ſchneller vorwärts. 
An einigen Stellen waren die Sibirier ſchon auf 100 Meter heran; noch 
eine Viertelſtunde höchſtens, dann erfolgt der Einbruch. Rettung in dieſer 
verzweifelten Lage — auch die M. G. hatten keine Munition mehr — 
brachte das Feuer einer deutſchen 10 em-Kanonen-Batterie, die, weit 
im Norden gegen Koscielny ſtehend, nach Süden herumgeſchwenkt war. 
Der ruſſiſche Angriff ſtockte. Aber der Feind ſtutzte nicht nur, er wich 
ſogar, und man fab, wie er auch Koscielny zu räumen begann. Der 
Anmarſch der 1. R. B., die von Gombin nach Südweſten eingedreht 
war, hatte jd fühlbar gemacht. Zur Schlacke ausgebrannt, war bie Ab- 
teilung vor der ſchon ſicheren Vernichtung bewahrt geblieben. Jedoch 
nicht billig war der Sieg gegen die wenigſtens fünffache Ueberlegenheit 
erkämpft.“ (Aus Wulffen, die Schlacht bei Lodz.) 

19. November. Der Gegner ijf vor der Front der ganzen Divijion 
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zurückgegangen. Als bie 1. R. B. ihren Vorſtoß in den Rücken ber alten 
fol. Stellung bis Golas fortſetzt, findet fie keinen Gegner mehr. Nur R. 18 
macht bei der Beſetzung von Koscielny noch 380 Gefangene. Die Ver⸗ 
folgung geht in öſtlicher Richtung weiter. Am Abend gehen das Gros 
der Dinijion in und bei Gombin, bas R. 1 in Pacyna zur Ruhe über. 
In der Nacht greift der Ruſſe die Front des I. R. K. an mehreren 
Stellen an. Ein in Sanniki ruhendes Detachement des XXV. R. K. 
(II. und III. /R. 226) wird überfallen und unter [deren Verluſten gen 
Weſten abgedrangt. 


20. November. Auch auf dem linken Flügel der Diviſion zeigt bel 
Ruſſe Angriffsluſt. Er überraſcht früh 2 Uhr in Czermno das II./ R. 18 
und ſteckt das Quartier der 7. Kompanie in Brand. Durch das energiſche 
Eingreifen der anderen Kompanien wird er dieſes Mal und auch bei 
einem zweiten Angriff eine Stunde ſpäter vertrieben; doch muß bie 
Beſatzung aus dem Dorfe herausgezogen werden und nimmt eine Stellung 
auf den Höhen weſtlich Gombin ein. In der nur wenige Kilometer ent⸗ 
fernten Stadt, dem Diviſionsſtabsquartier, wird die Beſatzung, L/9 3 
und R. Jäg. 1, alarmiert, ſichert zunächſt gegen Norden, um dann 
an dem allgemeinen Angriff gegen die Weichſel hin teilzunehmen. 


Die beiden Diviſionen des I. R. K. haben infolge der Operationen 
der beiden letzten Tage ihre Stellung vertauſcht. Während die 36. R. D. 
aus der Linie Luszyn —Staropol mit ber Front nach Südoſten zum 
Angriff antritt, ſteht die 1. R. D. — nunmehr auf dem linken Flügel — 
in der Linie Topolno—Czermno mit der Front nad Often und geht 
mit R. 1, III. R. 3, R. 59, R. 18, R. Jag. 1 und L/R. Fa. 1 bei 
Tagesbeginn zum Angriff über. Schnell wird der Gegner aus dem 
Walde öſtlich Topolno, von den Höhen nördlich davon und aus Czermno 
geworfen. Gegen Mittag hat der rechte Flügel Czyzew erreicht; hart⸗ 
nädiger iſt der Widerſtand in der Mitte bei Barcick. Er wird erſt mit 
Unterſtützung flankierender Maſchinen-Gewehre des R. 1 in den erſten 
Nachmittagsſtunden gebrochen. Ganz im Norden macht ſich die Abſicht 
des Gegners bemerkbar, zu überflügeln. R. Jag. 1 unb L/9t. 3 müſſen 
daher ihre Front nach Norden nehmen, jagen den Feind aus Izabelin 
und von den Höhen herab in die Weichſelſümpfe. Sie erreichen beim 
Dunkelwerden Wymysle-Niemiecki und rücken dann in anſtrengendem 
Nachtmarſch durch die Niederung in die Gegend von Slubice, wohin auch 
R. 18 und R. 59 vorgezogen werden. 


Ein hervorragender Anteil am Erfolge des Tages ift der Feld- 
artillerie zuzuſchreiben, die nicht nur den Angriff der Infanterie tat⸗ 
kräftig unterſtützt, ſondern auch von der Höhe 150 aus fol. Kolonnen 
mit ſichtlichem Erfolge unter Feuer nimmt; II. /R. F. A. 1 am rechten 
Flügel kämpft von Czyzew her nach heftigem Feuerduell zwei nördlich 
Sanniki ſtehende ruſſiſche Batterien nieder, die von II./ R. 1 nach Gegen- 
wehr genommen werden können. Am Abend erreicht dieſes Bataillon 
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bas am Abend vorher verloren gegangene Sanniki, das völlig zerſtört 
iſt und grauſige Spuren des Nachtkampfes aufweiſt. 


Schlacht bei Lodz (Lowicz). 


Die Ereigniſſe der letzten Tage haben gelehrt, daß von der Weichſel 
her dem J. R. K. ſtändig die Gefahr der Ueberflügelung droht. Und doch 
erfordert die allgemeine Lage ein raſches Vorgehen nach Süden, auf 
den wichtigen Straßen- und Eiſenbahnknotenpunkt Lowicz hin. Das im 
den erſten Tagen des Vormarſches links, ſeit dem 16. November rechts 
vom I. R. K. kämpfende XXV. R. K. hat gemeinſam mit der 3. G. D. 
einen überaus kühnen Vorſtoß in den Rücken der bei Lodz mit der 
Front gegen Weſten ſtehenden ruſſiſchen Hauptkräfte gemacht und greift 
am 21. November die öſtlichen Vorſtädte der Fabrikſtadt an. Doch 
der Erfolg bleibt aus. Die ſtarke Beſatzung hält ſolange ſtand, bis 
Verſtärkungen herankommen, die nun ihrerſeits um die deutſchen Truppen 
einen Ring ſchließen und von Stunde zu Stunde verſtärken. Da wird 
dem J. R. K. die wichtige Aufgabe zuteil, durch raſchen Vormarſch auf 
Lowicz die über dieſe Stadt nach Lodz führenden Straßen zu ſperren 
und möglichſt viel ruſſiſche Kräfte auf ſich zu ziehen. 

So ſehen wir am Morgen des 21. November die 1. N. D. in 
Gegend Sanniki verſammelt und zum Weitermarſch auf der Straße 
nach Lowicz antreten. Weſtlich der Chauſſee verjagt die 36. R. D. 
ruſſiſche Vortruppen und nähert ſich raſch Kiernozia. Hier wird ihrem 
Vorgehen ein Halt geboten; denn ſtarker Feind hat die Höhen öſtlich 
der Stadt beſetzt und zwingt, auch durch ſtarkes Artilleriefeuer, zum 
Einſatz namhafter Kräfte. Die 69. R. B. greift an, ohne den Feind 
werfen zu können. Auch das Eingreifen von 2 Batterien R. F. A. 1 
vermag den Widerſtand nicht zu brechen; die 1. R. D. ſieht ſich gezwungen, 
das R. 1 zur Unterſtützung des Angriffs zur Verfügung zu ſtellen. 
Auch die linke Seitendeckung, R. 59 mit 1. und 3./9t. F. A. 1, ijf bald 
auf den Feind geſtoßen; bei Witusza öſtlich Osmolin erhält fie Feuer. 
III. und II. /R. 59 werden ſofort gegen die Dörfer Niedzieliska und 
Byki entwickelt. Der in den erſten Nachmittagsſtunden angeſetzte An⸗ 
griff kommt im heftigen Infanterie- und Maſchinen⸗Gewehr⸗Feuer zum 
Stehen; auch ein zweiter Angriff bei Dunkelheit, aber im Scheine 
brennender Scheunen, bringt nur Verluſte. Die Schützen graben ſich 
ein. Inzwiſchen iſt die Front verlängert und verſtärkt worden. Am 
gefährdeten rechten Flügel erſcheint R. 1 und ſchließt die Lücke zwiſchen 
dem R. 59 und der 69. R. B., links wird die Schützenlinie durch 2 
Kompanien bes 1./R. 59, durch das den ruſſiſchen Flügel bereits um 
klammernde R. 18 und am nächſten Tage durch das R. Fag. 1 ver⸗ 
längert. 

22. November. Ein Verſuch des R. 18, Byki in der Nacht zu 
nehmen, mißlingt. 
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Mit Tagesanbruch erwacht ber Geſchützkampf aufs neue. Der Vor⸗ 
marſch des R. 3 auf Lowicz kann zunächſt nicht beginnen, da der Ruſſe 
immer noch die Stellung bei Brodne hält und mit ſeinem Feuer die 
von Kiernozia ausgehenden Straßen beherrſcht. Die 69. N. B. erneuert 
ihren Verſuch, den Gegner nach Oſten zurückzuwerfen. Ein dem R. 61 
geglückter Einbruch bringt das Vorgehen endlich in Fluß. In den erſten 
Nachmittagsſtunden gibt ber Ruſſe ſeine Stellung aut, — Byki wird 
ihm nach heftigem Kampfe von R. 59 entriſſen — und geht nach Oſten 
zurück. Er fühlt ſich in der rechten Flanke ſehr bedroht; denn hier iſt 
um die Mittagsſtunden das Jägerbataillon nach einem durch Waldſtücke 
verdeckten Anmarſch vor Wfzeliwy aufgetaucht; es beſetzt die nach 
Sochaczew führende Chauſſee, auf der auch Panzerautos der Ruſſen vor- 
fühlen, mit Patrouillen und wirft eine ruſſiſche Schützenkette oſtwärts 
zurück. Es ſteht vor Zaleſie, nachdem die Verbindung mit R. 18 längſt 
verloren gegangen iſt, als der Befehl der Diviſion es zurückruft. 


Inzwiſchen hat trotz der noch weiter beſtehenden Flankenbedrohung 
— die Ruſſen haben wenige Kilometer oſtwärts erneut haltgemacht — 
der Vormarſch auf Lowicz begonnen. Am 15 Uhr marſchiert R. 3 auf 
der Chauſſee ſüdwärts und verjagt in den letzten Tagesſtunden ſchwache 
ruſſiſche Kräfte aus Karſznice und Krzyzik. Die Poſtierungen halten 
in der Nacht die Linie Maſtki— Skowroda und ſtellen die Verbindung 
mit ber 70. R. B. her, bie einen harten Kampf bei Duplice-Male hinter 
ſich hat. 

23. November. Die 1. R. B. ſetzt, eingeſchoben zwiſchen der 70. und 
69. R. B., den Vormarſch fort, R. 3 öſtlich, R. 1 weſtlich der Straße. 
Schwache ruſſiſche Kräfte an der Höhe 95 werden raſch vertrieben. 
Bei Chonsno geht auch R. 3 auf die Weſtſeite der Straße. R. 1 ſtürmt 
im weiteren Vorgehen fol. Gräben bei Swieryz und macht etwa 800 
Gefangene. Mittags iſt die Höhe von Niedzwiada erreicht; man ſieht die 
ruſſiſchen Schützen auf Lowicz zurückgehen. Indeſſen hat die 69. R. B., 
in gleicher Höhe vorgehend, Golensko genommen. Die 72. R. B. begleitet 
links rückwärts geſtaffelt den Vormarſch. Die 70. R. B. iſt nach Ge⸗ 
winnung der Brücke bei Retki auf Sobota abmarjdiert, um ſüdlich 
der Bzura einen in die klaffende Lücke zwiſchen dem J. und XXV. 
R. K. eingedrungenen Gegner im Rücken anzufallen. 


Lowicz, das Ziel der ſchweren Kämpfe der letzten 8 Tage, liegt 
nur wenige Kilometer entfernt in greifbarer Nähe. Die Stadt ſoll — 
jo befiehlt die Divijion — noch heute genommen werden. Um 16 Uhr 
gehen die Schützen vor; heftiges Feuer aller Waffengattungen ſchlägt 
ihnen entgegen. Beſonders ſtark mit Artillerie und Maſchinen-Gewehren 
iſt die Zuckerfabrik am Kreuzungspunkt der Bahn und Chauſſee beſetzt. 
Der Angriff des II. und III./ R. 1 und der 69. R. B. kommt einige 
100 Meter vor der Höhe 96 zum Stehen. Nur R. 1 und 1./R. 3 am 
rechten Flügel des Korps gelingt es, den Bahndamm zu überwinden; 
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im erſten Dunkel jtürmen fie unter ſchweren Verluſten Malszyce und 
halten das von brennenden Scheunen beleuchtete Dorf. 

Die ſtarke Gegenwehr des Gegners und die beginnende Nacht zwingen 
zur Einſtellung des Angriffs auf der ganzen Front. Die Schützen liegen 
bei eiſiger Kälte in notdürftig hergerichteten Gräben und Löchern. 

Die 72. R. B. — wie geſtern linke Flankenſicherung — iſt an dieſem 
Tage nicht ernſtlich mit dem Feinde zuſammengeraten. Auf dem öſtlich 
der Chauſſee laufenden Wege gelangt ſie mit R. 59 als Spitze bis 
Strzelcew, beſetzt Laguscew, Plaskocin und Sierzniki und ſichert ſich 
gegen den im Oſten und Nordoſten beobachteten Gegner durch ſtarke 
Poſtierungen. II. /R. 59 wird der 69. R. B. unterſtellt und macht den 
Angriff auf die Höhe 96 an deren linken Flügel mit. 

24. November. Der Angriff auf Lowicz ſoll fortgeſetzt werden; doch 
unterbindet die übermächtige Gegenwehr des verſtärkten Gegners jeden 
Verſuch. 1./R. 3, ſeiner Offiziere gänzlich beraubt, muß ſogar vor fone 
zentriſchem Feuer von drei Seiten Malszyce aufgeben und auf bie 
weſtlich des Dorfes angelegte Verteidigungslinie des R. 1 zurückgehen. 
Die Artillerie hat hier das Hauptwort. Vor allem macht ſich die Quder- 
fabrik wieder unangenehm bemerkbar; vergeblich nimmt unſere „Schwere“ 
ſie aufs Korn. 

Inzwiſchen iſt es auf dem linken Flügel des Korps, bei der 
72. N. B., auch zu heftigen Infanteriekämpfen gekommen. Schon in 
der Nacht deuteten gewiſſe Vorkommniſſe auf einen Tag voller Ueber— 
raſchungen hin: Mehrere Brände in Plaskocin, wo ſich R. 18 ein⸗ 
quartiert hat, ſcheinen dem Feinde die Richtung anzuzeigen; ein Jäger 
erſchießt in Laguscew einen Koſaken und findet bei ihm einen Befehl, 
aus dem ſich erſehen läßt, daß in der Morgenfrühe drei ruſſiſche Regimenter 
bei Blendow eintreffen und in den Rücken der Diviſion vorgehen werden. 
Die 72. R. B. hat gerade noch Zeit, ihre Gegenmaßnahmen zu treffen. 
Während 1./R. 59 im Anſchluß an II./ R. 59 den Südrand von Strzelcew 
verteidigt, ſichert III/ 9 am Ende des langgeſtreckten Plaskocin, unter- 
ſtützt von 2 Geſchützen, gegen Oſten; R. 18 beſetzt den übrigen Teil des 
Dorfes mit der Front nach Norden. Die Jäger halten [id am Nord- 
rande von Laguscew bereit, den von Norden erwarteten Ruſſen Der: 
ankommen zu laſſen, ihn dann mit Feuer zu empfangen und im Gegen⸗ 
ſtoß zurückzuwerfen. 1./9t. F. A. 1, das bisher nach Süden gefeuert hat, 
macht mit einem Teil der Geſchütze, zum Teil in derſelben Feuerſtellung, 
lehrt, um ſich bei Abwehr des Rückenangriffs zu beteiligen. 

Um 7 Uhr erſcheint, wie erwartet, die dichte Schützenlinie der 
Ruſſen im Norden. Auf 500 Meter läßt man ſie herankommen, dann 
ſchlägt das Infanterie und Artilleriefeuer mit voller Wirkung ein. 
Bald geht das Jägerbataillon ſeinerſeits vor, vertreibt aus dem Oſt⸗ 
teile von Sierzniki, unterſtützt von dem von Weſten her anrückenden 
1./148, die Ruſſen und wirft fie auf Boczki zurück. Als ſich der Gegner 
verſtärkt, wird weiter angegriffen, zumal am linken Flügel, an Stelle 
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des zurüdgezogenen L/148 bas II. und IIL/9t. 226 auftauchen. In den 
erſten Nachmittagsſtunden wird der Weſtrand von Boczki erreicht. Da 
erkennt man, daß auch das jetzt im Rücken der Jäger gelegene Blendow 
von Ruſſen ſtark beſetzt ijt, bie ſich anſchicken, die Brigade völlig einzu⸗ 
ſchließen. In voller Ordnung wird auf Sierzniki zurückgegangen — zwei 
Kompanien der Jäger unterbrechen ihren Rückzug ſogar, um Boczki noch⸗ 
mals anzugreifen, und dann erſt auf die Hauptſtellung zurfidzugehen — 
und graben ſich Seite an Seite mit den 226ern ein. Gegen dieſez 
Stellung und das weiter weſtlich gelegene Maryjsk, in dem der Divi- 
ſionsſtab liegt, richtet der Ruſſe noch weitere Angriffe, die nach Einſatz 
der beim Diviſionsſtabe befindlichen Pionierkompanie und nicht zum 
wenigſten durch das Feuer der hier ſtehenden und kehrtmachenden 10- 
Zentimeter⸗Kanonen abgeſchlagen werden. Die Abſicht des Korps, bie 
von Norden anmarſchierende Brigade Gregory gegen den Rücken der 
bei Blendow ſtehenden Ruſſen vorgehen zu laſſen, kommt nicht zur Aus⸗ 
führung, da dieſe Truppe bei Skowroda ſelbſt in heftigen Kampf ver⸗ 
wickelt iſt und Mühe hat, ſich zu halten. 

Während ſo die Jäger mit ihren Verſtärkungen den Rücken ihrer 
Brigade erfolgreich ſchützten, hatte dieſe bei Plaskocin ſchwere Angriffe 
abzuwehren. R. 18, das ſich zunächſt dem Angriffe der Jäger angeſchloſſen 
hatte, mußte gegen einen von Oſten her vorgehenden Feind bald Gtel- 
lung nehmen und ſchlug, mit R. 59 einen Halbkreis um das weit nach 
Oſten ſich erſtreckende Dorf bildend, mehrere Angriffe ab. R. 59 wird 
hierbei von den beiden Geſchützen wirkſam unterſtützt. 

Die Lage bes I. 9t. K. ijt unhaltbar; die Gefahr völliger Ein- 
fefjelung droht unmittelbar. Um 5 Uhr nachmittags ergeht daher der 
Befehl zum Rückzuge, der von den Jägern, 148ern und 226ern und 
einer Batterie des R. F. A. 1 in der Stellung bei Sierzniki gedeckt 
wird. Vom linken Flügel beginnend, löſen ſich die Truppen in aller 
Stille und vom Gegner unbemerkt los. Auf der Straße nach Kiernozia 
tönt ununterbrochen das Rollen der Fahrzeuge, das Dröhnen der Geſchütze 
und der Schritt der ſehr zuſammengeſchmolzenen Infanterie; bei Maſtki 
muß abgebogen werden; denn Kiernozia iſt ſchon vom Ruſſen beſetzt. 
Eine zweite Kolonne, bie 1. R. B., benutzt die Straße nach Rutno; 
fie erfährt an der Sludwia ſtörenden Aufenthalt, ba die Notbrücke der 
Artillerie nur einen langſamen Uebergang geſtattet. Erſt ſpät gibt die 
Nachhut ihre Stellung auf und gewinnt auch noch ungeſtörten Abmarſch. 
Als im Rücken der letzten Nachzügler die Brücke mit dumpfem Krach 
in die Luft fliegt, iſt die Diviſion aus ſchwerer Gefahr gerettet. 

Ein kritiſcher Tag und ein Ehrentag für bas J. R. K. war vorüber. 
In der Front überlegenen Gegner, in der Flanke und im Rücken 
ſich ſtändig verſtärkenden Feind, von ſeinen bisherigen rückwärtigen Ver⸗ 
bindungen abgeſchnitten, wehrt ſich das Korps in Verteidigung und 
Angriff heldenmütig ſeiner Haut; erſt am Abend, in letzter Stunde, 
löſt es ſich aus der Verſtrickung mit dem eingeſchüchterten Gegner. Nur 
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bas Zuſammenwirken entſchloſſener und vorausſchauender Führer und 
der zuverläſſigen und ausdauernden Truppe konnte hier die Rettung 
bringen. 

Als General von Morgen trotz bedrohter Flanke Lowicz angriff 
und ſich offenen Auges in eine gefährliche Lage begab, handelte er 
im Rahmen eines größeren Planes. Es galt, die ruſſiſchen Verſtärkungen 
auf ſich zu ziehen, um den bei Lodz eingeſchloſſenen deutſchen Brüdern 
zu helfen. Dies gelang nur zu gut; ſagte doch ein Gefangener aus, 
ſein Regiment ſei von Skiernewice in Eilmärſchen nach Lowicz marſchiert. 
Der Erfolg der bis an die Grenze der Selbſtaufopferung gehenden Hilfe 
blieb nicht aus: am gleichen 24. November durchbrachen die bei Brzeziny 
eingeſchloſſenen deutſchen Diviſionen den von den Ruſſen gebildeten Ring. 

25. November. Nach teilweiſe ſehr langem Nachtmarſch gelangen die 
Truppen in ihre neuen Stellungen und Quartiere, die 1. R. B. in 
Gegend Zduny, die 69. R. B. und die Brigade Gregory in die Linie 
Retki—Niespusza und die 72. R. B. in und öſtlich Luszyn. Als um die 
Mittagszeit ſich die Truppenteile in den neuen Stellungen einrichten, 
mehren ſich die Nachrichten über das Nachfolgen des Gegners. Alles 
deutet darauf hin, daß der Ruſſe eine Ueberflügelung der linken Flanke 
beabſichtigt. Auch gegen die Front ſelbſt fühlt er vor und wählt hier 
für ſein Vorgehen gerade die ſchwächſte Stelle der Stellung, die Lücke 
zwiſchen der 69. und 72. R. B. Ueber Niespusza, Teodorow dringt er 
vor und überfällt in der Nacht das von Kolonnen belegte Zlakow— 
Borowy, wobei einige Munitionswagen verloren gehen. Das ſchon vorher 
befohlene Zurückgehen über den Przyſowa-Abſchnitt wird jetzt durchge⸗ 
führt. In breiter Front durchſchreiten die Truppen die gefrorenen 
Sumpfwieſen und machen auf den Höhen weſtlich des Grundes wieder 
Front. 

26. November. Auch die neue Stellung wird vom Gegner zunächſt 
im Zentrum angegriffen; um die Mittagszeit beſetzt er Grzybow, wird 
aber von den benachbarten Truppen und dem ſchnell herangezogenen 
N. 1 wieder hinausgeworfen. 

Das I. R. K. kämpft jetzt mit der Front nach Nordoſten, wird 
aber von den Ruſſen im Norden überflügelt. Da auch die Südflanke 
in der Luft hängt, wäre die Lage äußerſt gefährlich, wenn nicht die 
1. aktive Diviſion von Thorn her im Anmarſch wäre; ſie hat heute 
Goſtynin erreicht und ſoll morgen über Gombin gegen den Rücken 
des Gegners wirken. Um dieſen Angriff zu unterſtützen, wird für den 
27. November ein Vorgehen des linken Flügels der 1. R. D. befohlen 
und hierzu die 1. R. B. aus ihrer Stellung bei Zduny durch die von 
ihrer Unternehmung ſüdlich der Bzura zurückgekehrte 70. R. B. abgelöft. 
Nach Abgabe des R. 1 für den Gegenangriff bei Grzybow gelangt 
die 1. R. B. nach Plecka Dombrowa und ſtellt ſich zur Verfügung des 
Generalkommandos. 

27. November. Der Ruſſe hat in der Nacht die Niederung der 
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Bzura und Przyſowa überſchritten und greift auf der ganzen Front am. 
Auf den Flügeln bei Zduny im Süden und bei Kaczkowizna im Norden 
mißlingen ſeine Vorſtöße völlig. Hier halten die Jäger ihre Stellung 
trotz der dünnen Beſetzung. In der Mitte ſind die Dörfer Jackowice, 
Lazniki und Chocholowo Brennpunkte des Kampfes. Doch nur bei 
Lazniki gelingt den Ruſſen ein wirklicher Einbruch; R. 1 beteiligt ſich 
hier an der Abriegelung der Einbruchsſtelle. 

Am Abend muß trotz gelungener Abwehr der Südflügel des Korps 
zurückgebogen werden, da der Gegner Bielawy genommen hat und 
über Sobota in den Rücken des Korps vorſtößt. 

Trotz aller Bedrängnis hält General von Morgen an dem oben 
geſchilderten Plane feſt. Als R. 3 nach mehrſtündigem Marſche über 
Pniewo, Zychlin in Male⸗Skrzescewy am äußerjten linken Flügel ein⸗ 
trifft, bildet die 1. R. D., in deren Bereich in den letzten Tagen die 
69. R. B. eingeſchoben war, bis auf Teile des R. 1 wieder eine ge⸗ 
ſchloſſene Front; denn R. 3 nimmt Anſchluß an das bei Zagroby 
liegende R. 59, das ſeinerſeits ſich an R. 18 und R. Jäg. 1 anlehnt. 
Aus R. 3 und 59, II. /R. F. A. 1 und je einer Batterie 10, Zentimeter- 
Kanonen und ſchwerer Feldhaubitzen wird eine Stoßgruppe gebildet, die 
mittags gegen die Linie Luszyn — acna vorgeht. Nach kurzem Feuer- 
gefecht und Gefangennahme einer ruſſiſchen Schützenkette wird Model 
genommen und bis zum Eintritt der Dunkelheit die Straße Pacyna — 
Lenkowiec überſchritten. Dann ſammelt ſich die Brigade beim Gute 
Lenkowiec, um Luszyn im Nachtangriff zu nehmen. Durch Gefangene 
erfährt man von ſtarker Beſetzung des Dorfes mit Infanterie und 
Artillerie. R. 59 entwickelt ſich rechts, R. 3 links des nach Luszyn 
führenden Weges. Kaum treten die Schützen an, da eröffnet der Feind 
ein heftiges Artilleriefeuer, das unſere Infanterie, insbeſondere die 
Verſtärkungen, förmlich überſchüttet. Mit Unterſtützung unſerer Artillerie, 
die das Mündungsfeuer der feindlichen Geſchütze aufs Korn nimmt, 
arbeitet ſich die Infanterie ſchnell vor und unterläuft in der Dunkel⸗ 
heit das Feuer. Ein letzter Sprung! — Die ruſſiſche Schützenlinie wird 
überrannt, ſodann die dahinter liegende Artillerieſtellung. An der Be- 
rührungsſtelle der ſtürmenden Regimenter nehmen die 7. Komp. R. 3 
und die 3. Komp. /R. 59 11 Geſchütze, darunter 3 ſchwere. Die weiter 
vorgehende Linie nimmt das Dorf, macht 700 Gefangene und erbeutet 
zahlreiche Fahrzeuge und die Geſchützbeſpannung. Auch das hartnäckig 
verteidigte Wäldchen nördlich des Dorfes iſt bald in unſerer Hand. Als 
die Ruſſen ſpäter den Verſuch machen, die Geſchütze wiederzunehmen, 
geraten ſie zwiſchen Dorf und Gut ins Kreuzfeuer und werden mit 
ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. 

28. November. Vor Tagesanbruch greift eine ruſſiſche Abteilung, 
die ſich in einem Gehöft öſtlich des Dorfes verborgen gehalten hat, heftig 
an, überrumpelt die Poſtierung und dringt bis in die am Südrande auf⸗ 
gefahrene Artillerie ein. Schnell entwickelte Infanterie wirſt ſie wieder zurück. 
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Als beim Hellwerden die ruſſiſche Artillerie den mit Truppen, Ge- 
fangenen und Fahrzeugen überfüllten Ort beſchießt, wird der Aufenthalt 
ungemütlich; erſt der fortſchreitende Angriff ſchafft Erleichterung. 

Es ſtellen ſich zum Vorgehen in ſüdlicher Richtung bereit: R. 3 und 
R. 59 nebſt II. /R. F. A. 1 an der Straße nach Stempow. Rechts ſchließt 
ſich R. Jäg. 1, das infolge des geſtrigen Angriffs keinen Gegner mehr 
vor ſeiner alten Front hat, an und verlängert die Linie bis zum 
Przyſowa⸗-Bach. Die linke Flanke der angreifenden Truppe [djmebt in der 
Luft, da die 1. J. D. noch weit zurück iſt. Um den Rücken gegen ruſſiſche, 
vor der 1. J. D. zurückgehende Abteilungen zu ſichern, wird nördlich 
von Luszyn eine Stellung ausgehoben, die zunächſt von Teilen der Regi⸗ 
menter R. 3 unb 59, ſpäter von R. 18 bezogen wird. Doch erweiſt 
ſich hier die Erwartung als trügeriſch; die Ruſſen ſind nach Oſten aus⸗ 
gewichen. 

Um 13 Uhr wird der Angriff nach Süden vorgetragen. Um 16 Uhr 
iſt Stempow nach hartnäckiger Verteidigung in unſerer Hand. Beim Ein⸗ 
tritt der Dunkelheit wird Zlakow⸗Borowy erreicht und nach kurzem Ge⸗ 
fecht genommen. Mehrere 100 Gefangene ſind gemacht. 

29. November. Der Angriff wird in ſüdlicher Richtung fortgeſetzt. 
Heute ſchließt ſich auf dem Weſtufer der Przyſowa das R. 1, welches bisher 
bei Zaleſie gelegen hat, an. Im Oſten ſtößt die 1. J. D. an der Straße 
Kiernozia— Lowicz ſchnell und erfolgreich vor. So hofft man, bie auf der 
Höhe 105 und bei Zlakow-Koscielny ſtehenden Ruſſen einzukreiſen. Lang⸗ 
ſam arbeiten ſich die Schützenketten der angreifenden Truppen vor; der 
vor dem Dorfe befindliche Gegner muß erſt durch Feuer niedergekämpft 
werden. Vor allem macht das Maſchinengewehrfeuer vom Kirchturm 
zu ſchaffen, bis unſere Artillerie das Dorf und vor allem die Kirche be- 
ſchießt. Um 11 Uhr ift Zlakow⸗Koscielny geſtürmt, 2 Maſchinen⸗Gewehre 
und 400 Gefangene eingebracht. Inzwiſchen hat die ſchnell vordringende 
1. J. D. Maryjsk erreicht und ſendet ein Bataillon über Duplice-Male 
in den Rücken des bei Höhe 105 ſtehenden Gegners. Doch die Ruſſen 
räumen rechtzeitig die Stellung und entweichen in ſüdlicher Richtung. 
Nach Beſetzung der Höhe ſchwenken unſere Angriffstruppen nach rechts, 
erreichen beim Eintritt der Dunkelheit Retki, überſchreiten in breiter Front 
die Sumpfwieſen und den Bahndamm, um dem bei Zduny befindlichen 
Gegner den Rückzug auf Lowicz abzuſchneiden. Ohne Widerſtand zu finden, 
gehen ſie bis zum Oſtteil von Maurcyce vor und beziehen hier Alarm⸗ 
quartiere. Auf die Nachricht, in Zduny ſtände noch der Ruſſe, tritt die 
Truppe nochmals an, um aber bald ins Quartier zurückzukehren, da ſich 
herausgeſtellt hat, daß der angebliche Gegner unſer R. 21 iſt. 

Auf bem Weſtufer der Przyſowa ijt an dieſem Tage R. 1 mit Anſchluß 
an bie 69. R. B. rechts und an R. Sag. 1 links vorgegangen, hat nach 
kurzem Gefecht Lazniki, ſpäter Jackowice erreicht. Leider hat ſich auch 
hier der Gegner rechtzeitig zurückgezogen. Das Feuer unſerer ſchweren 
Artillerie und das Infanteriefeuer der 1. J. D. von Niedzwiada her 
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haben freilich unter den zurückgehenden Ruſſen eine furchtbare Wirkung 
gehabt; davon zeugen die zahlreichen Toten, die zerſchoſſenen Fahr⸗ 
zeuge und weggeworfene Ausrüſtungsgegenſtände längs der Straße. 


Schlacht bei Lowicz-Sannibi. 


30. November. Der nördlich der Bzura-Niederung befindliche Gegner 
in Stärke einer Diviſion befindet ſich in einer böſen Lage; in weitem 
Bogen umſpannen ihn die Truppen des 1. R. K. In beſonders günſtiger 
Lage befindet ſich die bisherige Stoßtruppe, da ſie in der Flanke des 
Gegners ſteht; ſie ſoll heute von Maurcyce in weſtlicher Richtung 
angreifen, während die Truppen der 36. R. D. von Norden her vor- 
gehen. Am Weſtflügel nördlich Sobota befindet ſich R. 18 gleichfalls 
im Angriff nach Süden. 

Als R. 3 fi) am Morgen in Maurcyce entwickelt, bemerkt man 
plötzlich, daß auch Ruſſen im Dorfe übernachtet haben und jd im Weſt⸗ 
teile der langgeſtreckten Ortſchaft in dichten Scharen ſammeln. Die 
gegenſeitige Ueberraſchung iſt hier ſo groß, daß zunächſt niemand ſchießt. 
Als die Ruſſen aber keine Miene machen, ſich zu ergeben, wird das 
Feuer eröffnet; jetzt erſt werfen viele ihre Waffen fort und laufen 
über. R. 3 greift in Anlehnung an den Kanal der Bzura an, rechts von 
ihm R. 59, das ſeinerſeits mit R. 21 Fühlung hat. Der Angriff kommt 
ſchnell vorwärts; eine ſehr große Anzahl von Gefangenen wird nach 
Zduny zurückgeſchickt, ſo daß der hier mit ſchwacher Bedeckung liegende 
Brigadeſtab von gefangenen Ruſſen überflutet wird. Am linken Flügel 
ſtürmen die Züge der 6. und 7. Kompanie des R. 3, im Laufe mett, 
eifernd, die Waſſermühle von Strugienice; zwar entgeht ihnen der eilig 
davonſprengende ruſſiſche Stab, doch nehmen ſie hier zwei Geſchütze mit 
zahlreicher Munition. Bald iſt auch das übrige Dorf in unſeren Händen. 

Da die 36. R. D. gleichfalls den gegenüberſtehenden Feind völlig 
geſchlagen und ihm ſogar ſeine Artillerie abgenommen hat, kann das 
1. R. K. auf einen großen Erfolg zurückblicken; die hohe Zahl der 
Gefangenen — ungefähr 7000 — zeigt, daß die ganze ruſſiſche Diviſion 
vernichtet iſt. Daß neu auf dem Südufer auftauchende ruſſiſche Artillerie 
die weitere Tätigkeit behindert und auch unſeren Batterien ſtark gus 
ſetzt, vermag den Erfolg nicht zu ſchmälern. Ein Ueberſchreiten der Bzura 
und ein ſich anſchließender Angriff auf Lowicz von Weſten her kommen 
ſchon wegen der überaus gefährlichen Lage unſerer Front öſtlich der 
Przyſowa⸗Niederung nicht in Frage. 

Hier ift die 1. J. D. in ihrer Stellung bei Niedzwiada und Go- 
lensko, die ſie am geſtrigen Tage im ungeſtümen Vordringen erreicht 
hat, ſeit dem frühen Morgen in ſchwerſtem Abwehrkampf verſtrickt. 
Zwar werden von Kiernozia her Entlaſtungsſtöße unternommen, doch 
iſt die ruſſiſche Uebermacht ſo groß, daß ſie die Diviſion überflügelt 
und völlig zu umfaſſen droht. Mittags iſt die Lage unhaltbar geworden; 
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General von Conta fieht fid) zu einem ſchnellen Rückzuge in die Linie 
Swieryz— Duplice⸗Duze — Niespusza gezwungen. Die Reſerve ber 1. R. D., 
das R. 1 und das R. Jag. 1 nebſt J. /R. Feld A. 1, wird ſchleunigſt 
über Retki herangezogen und bezieht Stellung bei Höhe 105 und Duplice⸗ 
Male im Anſchluß an III./43. Hier hilft fie den Maſſenanſturm der 
nachdrängenden Ruſſen abwehren. Insbeſondere bringt das Feuer der auf 
verhältnismäßig engem Raume maſſierten Artillerie den ſiegestrunkenen 
Gegner zum Stehen. 

Um die durch Herausziehen der 72. R. B. entſtandene Lücke zu 
ſchließen, wird die 1. R. B. von der Bzura her zurückgezogen und beſetzt 
die Stellung Gtrugienice— 3buny. 

Um zu zeigen, wie überaus bewegt der Tag und wie verwickelt die 
Lage war, ſei erwähnt, daß um die Mittagszeit das Brigadeſtabsquartier 
Zduny ſelbſt von einem Gegner angegriffen wurde, der dicht ſüdöſtlich 
des Dorfes in ſeinen Gräben bisher nicht bemerkt worden war oder 
ſich unbemerkt herangearbeitet hatte. Der ſchnell geregelten Gegenwehr 
ergab ſich freilich bald der einige 100 Mann betragende Gegner. 

Die Nacht nach dieſem bewegten Tage verläuft vor der Front der 
Diviſion ruhig. 

1. Dezember. Nur die Artillerie iſt heute am Werke; ſie feuert in 
öſtlicher und nordöſtlicher Richtung, ſowie nach Süden gegen die feind- 
lichen Batterien ſüdlich der Bzura. Am Nachmittage wird R. 3 aus 
feiner Stellung bei Zduny von R. 18 abgelöſt und über Retki nach 
Zlakow⸗Koscielny gezogen. Zwei Bataillone marſchieren am Abend 
wieder nach Retki zurück, um eine Aufnahmeſtellung öſtlich des Dorfes 
zu beſetzen. 

2. Dezember. In aller Frühe werden R. 59 und R. 18 aus ihren 
Stellungen Strugienice—Zduny durch Truppen der 36. R. D. abgelöſt 
und überſchreiten die Sludwia bei Retki. Um 9 Uhr ſteht bie 1. R. D. 
in der Linie Retki-— Höhe 105—DuplicesMale in der Reihenfolge R. 59, 
18, 1 und 3 mit der Front nach Oſten zum Angriff bereit. Links greift 
die 1. J. D. in Richtung auf Chonsno—Skowroda, rechts bie 36. 91. D. 
in öſtlicher Richtung an. 

Lichte Schützenketten der Regimenter R. 1 und R. 3 überſchreiten 
zuerſt den vor der Front liegenden Bachgrund und beſetzen Duplice-Duce; 
ſpäter überwinden auch R. 18 und 59 unter dem Schutze vorgeſchickter 
Patrouillen den Bach und verjagen ſchwache feindliche Kräfte aus dem 
Weſtteile von Swieryz. Der Angriff wird fortgeſetzt und erreicht am 
Abend die Linie Oſtrand Swieryz— Maryjsk. Der linke Flügel hat 
bei Chonsno Anſchluß an die 1. J. D.; rechts iſt die 36. R. D. nur bis 
Maurcyce vorgekommen und hängt etwas ab. 

3. und 4. Dezember. Die Fortſetzung des Angriffs auf Lowicz 
unterbleibt, da die von Weſten gegen die Stadt andrängenden Truppen 
nicht vorwärts kommen. Die Artillerien bekämpfen ſich; die ruſſiſche iſt 
die ſtärkere und belegt unſere Gräben mit heftigem Feuer. Vor allem 
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machen bie „ſchwarzen Säue“ viel zu Schaffen. Ein ruſſiſcher Angriff auf 
Maryjsi—Chonsno wird leicht abgewieſen. 

5. Dezember. Der Angriff auf Lowicz ſoll weitergehen. Die Regi⸗ 
menter kommen aber im allgemeinen nur wenige 100 Meter vorwärts; 
nur R. 3 ſtößt weiter vor und nimmt Golensko etwa zur Hälfte in 
Beſitz. Hier wird es jedoch von feindlicher Artillerie derart zugedeckt, 
daß an ein weiteres Vorgehen nicht zu denken iſt. Auch ein Zurückgehen 
am Tage würde die ſchwerſten Verluſte bringen. So wird der Abend 
abgewartet; das Regiment geht dann an den Nordteil von Maryjsk zurück. 

Damit iſt für die Diviſion die Zeit des Bewegungskrieges vor 
Lowicz beendet. Ungeheures war vom J. R. K. verlangt und geleiſtet 
worden. Nach anſtrengenden Märſchen und Gefechten ſah es ſich — rechts 
und links ohne Anſchluß — auf ſich ſelbſt geſtellt und einem Gegner 
gegenüber, der ſich dauernd verſtärkte und durch ſeine Uebermacht immer 
neue Schwierigkeiten ſchuf. Zu ſchwach an Zahl, um eine Abwehrfront 
bilden zu können, mußte es fortgeſetzt bald einen eingedrungenen Gegner 
zurückwerfen, bald in Verteidigungsſtellung zäh ausharren. Dies alles 
bedingte ein Hin- und Herwerfen der Kräfte, das der Truppe ganz unge⸗ 
wöhnliche Strapazen auferlegte. 

6.—16. Dezember. Die Tage erſcheinen nach den Anſtrengungen der 
letzten Wochen, trotz böſer Artilleriebeſchießung, wie eine Erholungszeit. 
Die Stellung der Diviſion, die ſich vom Bahndamm bei Swieryz über 
den Südrand von Maryjsk nach der Nordſpitze von Golensko hinzieht, 
hat manche Uebelſtände: einen dem Flankenfeuer ausgeſetzten rechten 
Flügel und eine Sumpfwieſe im Abſchnitt des R. 1. Doch bietet ſich 
die Möglichkeit, Ablöſungen einzuführen und der Truppe zeitweiſe eine 
gewiſſe Ruhe zu verſchaffen. Erſatz trifft ein und bringt die zum Teil 
auf geringe Reſte zuſammengeſchmolzenen Kompanien wieder auf Kriegs⸗ 
ſtärke. 

Während im Abſchnitte der Diviſion gehalten wird, greifen weiter 
im Norden neu eingeſetzte Truppen, das III., XIII., XVII. Korps und 
die 1. J. D. den ruſſiſchen Flügel an und werfen ihn gegen die Bzura 
zurück. 

Am 14. Dezember abends greift der Ruſſe an verſchiedenen Stellen 
der Front überraſchend an, bei unſerer Diviſion im Abſchnitt von R. 3 
und R. Jäg. 1. In der Dunkelheit überrennt er an einigen Punkten 
die Stellung, wird aber unter Verluſt an Gefangenen abgewieſen. Am 
16. Dezember machen ſich rückwärtige Bewegungen hinter der ruſſiſchen 
Front bemerkbar. 

17. Dezember. Als in der Morgenfrühe Patrouillen melden, daß die 
feindlichen Gräben geräumt ſind, geht es ſofort an die Verfolgung. 
Am frühen Nachmittage trifft die Diviſion in dem ſeit einem Monat 
ſo heiß umſtrittenen Lowicz ein. Die weſtliche Brücke brennt, die öſtlich 
gelegene Chauſſeebrücke iſt unverſehrt. Der Diviſionsbefehl weiſt der 
72. R. B. Quartiere in der Stadt an, bie 1. R. B. ſetzt die Verfolgung 
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fort. Ziele ſtößt bei Arkadja auf die feindliche Nachhut, entwickelt R. 3 
rechts, R. 1 links der Chauſſee und gelangt nach einem durch die Dunkel⸗ 
heit erſchwerten Gefecht in den Beſitz von Arkadja und Myslakow, wo 
nach Vorſchieben ſtarker Sicherungen ſpät abends Alarmquartiere be⸗ 
zogen werden. 


Schlacht an der Ratvka-Bzura. 


18. Dezember. Der Vormarſch wird in Richtung Nieborow fort- 
geſetzt. Da nach Meldungen der Patrouillen der Ort beſetzt iſt, ent⸗ 
wickelt ſich R. Jäg. 1, ſpäter auch IL/9t. 3 links verlängernd. Nach 
einſtündigem Gefecht iſt Nieborow erreicht; zahlreiche Verſprengte werden 
in den Häuſern geſammelt. Kurz hinter dem Ort wird von der Straße 
abgebogen; man gelangt über Piaski nach Tartak. Bald darauf erhält 
die Spitze vom Rande der großen Forſt ſüdlich Tartak Feuer. Wieder 
bilden die beiden Vorhutbataillone unter Hinzunahme von III. R. 3 Schüt⸗ 
zenlinien und gehen vor. Nach heftigem Feuerkampf weicht der Gegner. 
Da er ſich weiter nach Norden zieht, wird auch 9t. 1 links verlängernd 
eingeſetzt. Zwar kommt R. 1 nicht mehr ins Gefecht, doch ſcheint 
ſein Vorgehen die Ruſſen zur Aufgabe des Widerſtandes zu veranlaſſen. 
Die 1. R. B. geht in Tartak und Kaczew, die 72. R. B. in Piaski und 
Nieborow zur Ruhe über; ſtarke Sicherungen ſind vorgeſchoben. 

19. Dezember. Der Marſch geht heute durch den großen Wald, 
die „Forſt des Zaren“. Die rechte Kolonne, 72. R. B., wählt den Weg 
auf Budy; die linke Kolonne, 1. R. B., den auf Grabie. Ungehindert 
geht es vorwärts, man überſchreitet die Straße Bolimow— Skiernewice 
und nähert ſich jenem kleinen Flüßchen, deſſen Namen, damals noch 
unbekannt, heute das Andenken an ſtolze und ſchwere Tage der 1. R. D. 
und vieler anderer Truppenverbände wachruft, der Rawka. 

Als die Spitzen aus dem Waldrande treten, ſchlägt ihnen heftiges 
Infanterie⸗ und Artilleriefeuer vom anderen Ufer entgegen. I. und 
II. /R. 18 entwickeln ſich und arbeiten jid) langſam gegen das Flußufer 
gegenüber Budy vor, III. R. 1, ſpäter auch 1./R. 3 und II./ R. 1 ſuchen 
das Ufer bei Grabie zu gewinnen. Noch weiter nördlich ſteht R. Jäg. B. 1 
vor einer Sumpfwieſe, die ein weiteres Vordringen verhindert. Es ent⸗ 
wickelt ſich ein ſchweres Feuergefecht. Batterie nach Batterie wird ein⸗ 
geſetzt; doch iſt die feindliche Gegenwirkung ſo ſtark, daß ein Angriff 
über den Fluß nicht möglich erſcheint. Außerdem iſt die Rawka nur 
an wenigen Stellen zu durchwaten, auf längeren Strecken machen ſumpfige 
Wieſen ſchon die Annäherung unmöglich. 

Die beſte Uebergangsmöglichkeit bietet ſich bei Budy. Hier gelingt 
es denn auch 6 Kompanien R. 18 am Abend, den Fluß zu überſchreiten, 
einen Brückenkopf zu bilden und die ſtarken Gegenangriffe der Ruſſen 
abzuſchlagen. 

20. und 21. Dezember. Alle weiteren Uebergangsverſuche vor der 
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Front ber Diviſion ſchlagen fehl. R. 18 erweitert feinen Geländegewinn, 
indem es Budy und die erſte ruſſiſche Stellung ſtürmt. Dahinter werden 
weitere ſtark befeſtigte Linien erkannt, ſo daß auch hier ein weiterer 
Angriff unterbleibt. 


22. Dezember. Es ſoll verſucht werden, von der Einbruchsſtelle der 
1. J. D. bei Bolimow aus den vor der 1. R. D. ſtehenden Gegner auf⸗ 
zurollen. Es tritt daher eine Verſchiebung der Truppen nach links ein. 
Die 72. R. B. ſetzt L/9t. 59 und das ihr unterſtellte III./ R. 3 zur 
1. R. B. in Marſch; hier wird J. R. 59 in der vorderſten Linie ein⸗ 
geſetzt. Die freiwerdenden Truppen, R. 3, R. Jag. 1 und L/9t. 1, 
marſchieren nach Bolimow und Wolka⸗Laſiecka hinter die 1. J. D. Die 
bisherige Stellung wird von R. 18, N. 59 und IL, III./ R. 1 gehalten. 
Ein neuer Angriff auf Budy wird abgeſchlagen. 

23. Dezember. In der Frühe löſen II. und III. /R. 3 das Gren.- 
Regt. 1 in feiner Stellung bei Joachimow ab. I. /R. 3 verbleibt hinter 
dem linken Flügel, 1./R. 1 und R. Jag. 1 bei Wies⸗Bolimowska. 
Nach Artillerievorbereitung gehen die beiden Stellungsbataillone vor, 
gewinnen einige 100 Meter an Gelände, müſſen ſich dann aber angeſichts 
einer ſtarken Gegenwehr des Feindes eingraben. 

24. Dezember. Auch ber Einſatz des ./ R. 3 am linken Flügel, 
zweier Kompanien Jäger zwiſchen II. und III./ R. 3 und das Heran⸗ 
ziehen von 1./R. 1 bringen den Angriff nicht vorwärts. 

Inzwiſchen iſt innerhalb der Diviſion eine weitere Verſchiebung der 
Truppen nach Norden eingetreten. R. 18 ijt aus der ruhmvoll be- 
haupteten Stellung bei Budy herausgenommen und zur Verfügung der 
Diviſion nach Tartak in Marſch geſetzt worden. II. und III. /R. 1 werden 
durch R. 59 abgelöſt und ihrer Brigade wieder zur Verfügung geſtellt. 

In naſſen Gräben, inmitten einer verwüſteten, öden Landſchaft, er⸗ 
warten die Truppen den Heiligabend der erſten Kriegsweihnachten. Die 
Liebespakete ſind noch nicht eingetroffen; die Stimmung iſt durch den 
Tod manches Kameraden gedrückt. Und doch erſtrahlt hier und dort im 
Graben, gegen Sicht gedeckt, ein Lichterbäumchen, und Weihnachtslieder 
erklingen über das Feld zu den Ruſſen hinüber. 

25.—29. Dezember. Die Kämpfe der nächſten Tage bringen uns 
nur geringe Fortſchritte. 

Die Diviſion tritt am 26. Dezember zur neugebildeten Heeresgruppe 
Linſingen, der das II., XIII., XVII. Korps ſchon angehören. 

Die 72. R. B. wird am gleichen Tage nach Ablöſung des R. 59 
Diviſionsreſerve, um dann, am 29. Dezember, bei der 1. J. D. gegen 
Wola⸗Szydlowiecka anzugreifen. Der Angriff läuft jid) bald feſt. Aehn⸗ 
lich ergeht es den Teilangriffen des R. 18 am 30. Dezember, des R. 3 
und R. 59 am 31. Dezember 1914. 

In den erſten Januartagen 1915 nehmen die Kämpfe bei der 69. 
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R. B. rechts von unſerer Divifion einen größeren Umfang an. Nach 
kräftiger Artillerievorbereitung nimmt R. 61 das Gehöft Mogily im 
Sturm. Am nächſten Tage gelingt es den Ruſſen, es durch Ueberraſchung 
wiederzugewinnen, am 4. Januar gelangt es endgültig in unſeren Beſitz. 
Bei dieſen Kämpfen kann der rechte Flügel der Diviſion durch flantie- 
rendes Feuer mitwirken. Die Gegenangriffe der Ruſſen in den nächſten 
Tagen ſcheitern unter ſchweren Verluſten für ſie. 


Am 5. Januar wird R. 3 durch R. 1 abgelöſt, rückt aber am 
7. Januar wieder nach vorn. Der 7. Januar bringt einen größeren 
Erfolg. Es gelingt der 69. R. B. und dem R. 1, Gelände zu gewinnen 
und 2000 Gefangene mit 7 Maſchinen⸗Gewehren zu erbeuten. Hinter 
die erſte Linie vorſtoßende Ruſſen werden von dem in Reſerve liegenden 
III. /R. 3 erledigt. 


Der Aufenthalt in den Gräben wird immer unerträglicher. Infolge 
des milden Winters ſtehen die Gräben voll Waſſer. Kälte und Näſſe, 
dazu der Mangel an warmem Eſſen rufen zahlreiche Erkrankungen 
hervor, ſo daß der Abgang durch Krankheit eine außerordentliche Höhe 
erreicht. So ſtellt ſich immer mehr das Bedürfnis heraus, der Truppe 
Erholung zu verſchaffen. Am 7. Januar wird zunächſt die 72. R. B. 
abgelöſt und marſchiert nach Nieborow ins Quartier. Hier werden Körper, 
Anzug und Waffe wieder inſtandgeſetzt. Die Weihnachtsgaben aus der 
Heimat tragen zur Hebung der Stimmung erheblich bei. Neugeſtärkt 
rücken die Truppen wieder in Stellung, R. 18 am 12. Januar bei Vw. 
Ziemiary, R. 59 und R. Jäg. B. 1 am 15. Januar in die Gräben 
bei Mogily. Am 17. Januar wird bie 1. R. B. durch die 5. Garde 
brigade abgelöſt; ſie rückt nach Sierakowice ins Ruhequartier. Als ſie 
am 26. Januar in ihre alte Stellung zurückkehrt, hat der Froſt die 
Verhältniſſe in den Gräben erträglicher geſtaltet. 


Der Kampf ſpielt ſich immer mehr in der Form des weſtlichen 
Stellungstampfes ab. Minen, Flammenwerfer, Zielfernrohr tauchen auch 
hier auf, man arbeitet mit Sappen. Dazu das Feuerduell der ſich von 
Tag zu Tag verſtärkenden Artillerie, die nicht nur die Gräben und 
Batterien, ſondern auch die Anmarſchwege der Reſerven, die Unterkünfte 
hinter der Front und das ganze Hintergelände unter Feuer hält. Der 
Aufenthalt in den hinter der Front gelegenen Ortſchaften iſt durchaus 
nicht ungefährdet; mancher Eſſenholer wird unterwegs verwundet. So 
treten Verluſte auch an den ſogenannten „ruhigen“ Tagen ein. 


Am 29. Januar wird die ganze Diviſion aus der vorderen Linie 
gezogen und in Bolimow, Sierakowice und Wolka-Laſiecka bereitgeſtellt. 
Es iſt ein großer Angriff geplant, der, von Bolimow ausgehend, in 
nordöſtlicher Richtung die ruſſiſche Front durchſtoßen ſoll. Drei Korps, 
darunter bas 1. R. K., ſollen angreifen. Die 1. R. D. hat die Aufgabe, 
zwiſchen der 4. und 98. Diviſion auf das Gut Wola⸗Szydlowiecka 
vorzugehen. 
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Schlacht bei Humin. 


31. Januar. Früh am Morgen jtebt bie 1. R. D. auf bem Oſtufer 
ber 9tawfa bereit, bie 72. R. B. (ohne die Jäger) bei Höhe 99 nördlich 
Joachimow, die 1. R. B. bei Wies⸗Bolimowska. Der rechte Flügel der 
Diviſion hat den Südrand des Gutes als Richtungspunkt, der linke 
ſoll parallel zur Dorfzeile des langgeſtreckten Dorfes Humin in einem 
Abſtand von 400 Metern vorgehen. Die von R. 227 und I./R. 49 
beſetzt gehaltenen Gräben der vorderen Linie müſſen beim Vorgehen 
überſchritten werden. 

Um 7,30 Uhr beginnt das Feuer der Artillerie und nimmt eine 
Stärke an, wie man ſie im Oſten noch nicht erlebt hat. Die Wirkung 
iſt nach den Ausſagen von Gefangenen eine ſchreckliche. Es ſtellt ſich 
aber ſpäter heraus, daß gerade die vorderſten Gräben verhältnismäßig 
wenig gelitten haben, daß viele Ruſſen ſich von zurückgelegenen Gräben 
gerade in die vorderſte Linie gezogen haben, um Schutz zu finden. 
Als um 10 Uhr die Infanterie vorgeht, bei der 72. R. B. I. und 
III. R. 59, bei ber 1. R. B. II./ R. 3 und II. /R. 1 in erer Linie, ſetzt 
daher ſofort eine ſtarke Gegenwehr ein. Nicht nur dieſe Truppen, auch 
die folgenden Verſtärkungen erleiden im Infanterie- und Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer ſtarke Verluſte. Die deutſchen Gräben werden überſchritten, 
die Beſatzung mit fortgeriſſen. Am linken Flügel erreicht R. 3 die Höhe 
der beiderſeits Humin vorgehenden 4. J. D., rechts wird vom R. 59 ber 
ruſſiſche Vorgraben genommen; einige 100 Gefangene werden abtrans- 
portiert. Durch zu ſtarke Anhäufung von Truppen in der Angriffswelle, 
durch Vermengung der Regimenter entſtehen Hemmungen. Vergeblich 
wartet R. 3 auf das Vorgehen ber 4. J. D. in Humin, das außerordent⸗ 
lich ſtark verſchanzt iſt und zäh verteidigt wird. Beſſer geht es am 
rechten Flügel vorwärts, wo R. 59 im Verein mit dem jetzt auch ein⸗ 
geſetzten R. 18 jid an Wola-Szydlowiecka heranarbeitet. Um 18 Uhr 
werden die erſten Häuſer geſtürmt. Wm 20 Uhr ijt das Gut, die 
Brennerei und ein Teil des Dorfes in unſerer Hand. Fieberhaft wird 
an der Befeſtigung des Gutshofes und des Parkes gearbeitet, um das 
Errungene halten zu können. So werden drei Gegenangriffe der Ruſſen 
in der Nacht abgeſchlagen. Tauſende von ſibiriſchen Schützen fallen hier 
dem deutſchen Maſchinengewehr-Feuer zum Opfer. 

1. Februar. Während der Nacht und im Morgengrauen werden die 
durcheinander gekommenen Verbände geordnet. R. 3 löſt das R. 227 
in der Brennerei ab;die Jäger rücken nach Wola zur Unterſtützung der 
Beſatzung. Welches Gewicht der Ruſſe auf den Beſitz des Gutes legt, 
iſt aus der heftigen Beſchießung durch ſchwere Artillerie zu erſehen. 
An dieſem und an den folgenden Tagen wird das Gut förmlich „zugo— 
deckt“. Doch ſcheitern alle Verſuche, es wiederzunehmen. 

Nach einſtündiger Artillerievorbereitung wird weiter angegriffen. 
1./R. 3 nimmt die Höhe 98, III. R. 3 nimmt einen Graben und erbeutet 
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500 Gefangene und 1 Maſchinen⸗Gewehr. Die nunmehr vorgeſchobene 
Stellung bes linken Flügels des R. 3 gewinnt jetzt beſondere Bedeutung, 
da von hier aus eine Flankierung der ruſſiſchen Stellung in Humin 
möglich ijt. Beide Maſchinengewehr-Kompanien des Regiments und Teile 
des N. 1 werden daher links verlängernd eingeſetzt. 

2. Februar. Gegen Mittag hat eine heftige Beſchießung der feind⸗ 
lichen Gräben durch unſere Artillerie gute Wirkung. Eine große Zahl 
Ruſſen, 3000 im Bereich der Diviſion, geben ſich gefangen. 

Am Nachmittage wird erneut angegriffen. L/9. 3 ſtürmt die Wind⸗ 
mühle; III. / R. 3 geht auf die Nachricht, daß die 4. J. D. Humin durch⸗ 
ſchritten hätte, an den Waſſergraben vor und nimmt Stellung mit der 
Front nach Oſten. Vergeblich iſt aber das Bemühen, mit der linken 
Anſchlußtruppe Fühlung zu bekommen. Die 4. J. D. ijt noch nicht in 
gleicher Höhe. Damit hängt der linke Flügel der Stellung nordöſtlich 
Wola in der Luft, ungefähr 450 Meter geſtaffelt vor der Anſchluß⸗ 
ſtellung. Doch der Ausbau und die Beſetzung des Verbindungsgrabens 
ſchützt vor Ueberraſchungen. 

4. Februar. Ein weiterer Angriff erfolgt nicht; die gewonnene 
Stellung ſoll ausgebaut und gehalten werden. Eine größere Stärkung 
erfährt die Gutsſtellung durch das Vorziehen von zwei Batterien un⸗ 
ſeres R. F. A. 1 in die Nähe der Brennerei. Die Truppen leiden unter 
der heftigen Beſchießung nicht nur am Tage; auch in der Nacht treten 
Verluſte, nicht zum wenigſten unter den Eſſenholern und Ordonnanzen, 
ein. Die Regimenter führen Ablöſungen ein; nur R. 3 hält ſeine 
Stellung mit allen drei Bataillonen beſetzt. 

Am 14. und 15. Februar erfolgt die Ablöſung der ganzen Divi⸗ 
[ior durch bie 87. J. D. Die 72. R. B. erhält Unterkunft in Ortſchaften 
bei Lowicz, die 1. R. B. in dem von ſchwerer Artillerie beſchoſſenen 
Bolimow. 

Am 15. Februar führt der Marſch, der infolge der mangelnden 
Gewöhnung ſehr ſauer fällt, über Lowicz nach Jackowice an den Ge⸗ 
fechtsſtätten des November 1914 vorüber. Zum letzten Male rufen die 
in Nebel gehüllte Luft und die grundloſen Wege die Erinnerung an 
die ungeheuren Strapazen wach, die hier die letzten Monate der Truppe 
gebracht hatten. 

Am 16. Februar wird die Diviſion in Jackowice und Pniewo ver⸗ 
laden, um nach einem anderen Kriegsſchauplatz befördert zu werden. 


Am Przasnysz. 


Bei der Armeegruppe Gallwitz. 


20.—27. Februar 1915. Gefechte um Przasnysz. 
3.—10. März 1915. Gefechte im Orzyc⸗Bogen. 
11. März 11. Mai 1915. Stellungskämpfe nördlich Przasnysz. 


Gberſt Siegler. 
Leutnant d. L. Neumann. 


Gefechte um Przasnysz. 
20. bis 27. Februar 1915. 


ie ruſſiſche Heeresleitung ſah Anfang 1915, trotz der geſchei⸗ 
terten Offenſive in Polen, die Lage an der Weſtfront durchaus 
zuverſichtlich an. 

Für das Frühjahr hatte der ruſſiſche Operationsplan eine Offen⸗ 
five von Süden gegen Oſt⸗ und Weſtpreußen ins Auge gefaßt. Hier, 
hoffte man am eheſten auf einen Erfolg. Der Plan war nicht neu. 
Er ſollte bereits zu Beginn des Krieges den Erfolg bringen, endete 
aber mit der Vernichtung der Narew-Armee in der Schlacht bei 
Tannenberg. 

Der geplante Angriff ſollte von der il, 12. Armee (zehn In, 
fanterie- und ſieben Ravallerie-Divijionen), die nördlich Warſchau Honn 
durchgeführt werden; die Offenſive am 23. Februar 1915 beginnen. 
Die Initiative des Befehlshabers Ober⸗Oſt, Generalfeldmarſchalls v. Hin- 
denburg, vereitelte auch dieſen Plan. Ehe der Angriff der 12. ruſſ. 
Armee in Gang kam, wurde die ruſſ. Nordweſtarmee in der Winter⸗ 
ſchlacht in Maſuren, beginnend am 7. Februar 1915, die für die ruſſ. 
Heeresleitung völlig überraſchend kam, durch die 8. und 10. Armee 
vernichtend geſchlagen. Der engliſche Militärattachee bezeichnete dieſe Nie⸗ 
derlage als „das Schlimmſte ſeit Tannenberg“. 

Am 7. Februar 1915 hatte der Oberbefehlshaber-Oſt dem General 
v. Gallwitz die Deckung der Offenſive der 8. und 10. Armee gegen 
bie ruſſ. 12. Armee, ſowie den unbedingten Schutz Weſt⸗ unb Oſt⸗ 
preußens übertragen. Die Armeegruppe ſtand mit dem rechten Flügel 
an der Weichſel in der Gegend von Wloclawek und bis öſtlich Mlawa 
ſüdlich der Grenze, dann bog die Front nach Norden um bis in die 
Gegend von Janowo. Von hier aus verlief ſie, der Grenze folgend, 
bis zur Johannisburger Heide. General v. Gallwitz hatte mit ſeinem 
rechten Flügel die Offenſive ergriffen und bis Mitte Februar den 
Gegner in die Linie öſtlich Plock ſüdlich Mlawa zurückgedrängt. Zu 
dieſer Zeit wurde das I. R. K. (1. und 36. N. D.) unter General 
v. Morgen ber Armeegruppe Gallwitz unterſtellt und auf deren linken 
Flügel in der Gegend von Willenberg bereitgeſtellt. 

Die 1. R. D. war aus ihrer Stellung an ber Rawka— ura nach 
Willenberg transportiert worden und dort Mitte Februar eingetroffen. 

General v. Gallwitz ergriff am 17. Februar 1915 mit ſeinem linken 
Flügel die Offenſive. Das J. R. K. erhielt den Befehl, mit ſeinen 
Vortruppen bis an die Ulatowka vorzuſtoßen und ſich unter deren 
Schutz bei Chorzele zu ſammeln. Oeſtlich des Korps ging die halbe 37. 
J. D. mit der 69. R. B., weſtlich von ihm die Diviſion Wernitz des 
Korps Zaſtrow vor. 

Am 18. Februar waren bie Vortruppen der J. R. K. bis auf etwa 
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5 Kilometer an bie Ulatowka herangekommen. Am gleichen Tage erhielt 
die Armeegruppe die Fliegermeldung, daß die Straße Mako — Przas- 
nysz—Chorzele vom Feinde frei, Przasnysz beſetzt und befeſtigt fei. 

Im Verfolg ſeines Offenſivplanes entſchloß fic) General v. Gall- 
witz mit dem I. R. K. weſtlich Przasnysz vorzuſtoßen und das bei 
Ciechanow ſtehende J. ruſſ. Korps von Oſten her aufzurollen. Er 
erhielt, trotz ſeiner ſchweren Bedenken, von Ober-Oſt die Weiſung, 
öſtlich um Przasnysz herum anzugreifen. 

Das I. R. K., zu dem die 69. N. B. zurücktrat, erhielt den Befehl, 
am 19. Februar mit den Hauptkräften öſtlich Przasnysz herum- und 
am 20. Februar das J. turk. Korps in Flanke und Rücken anzugreifen. 
Die rechte Flanke ſollte die Diviſion Wernitz, die linke die halbe 37. J. D. 
ſichern. 

Der in Przasnysz ſtehende Gegner war weit vor die fol. Front 
vorgeſchoben, ſeine Stärke war nicht feſtgeſtellt. Die 1. R. D. trat am 
19. Februar von Willenberg den Vormarſch auf der öſtlichen Straße 
Chorzele —Przasnysz an und erreichte gegen Abend das ihr geſteckte 
Ziel, die Gegend von Kobylaki und Ulatowo. In Chorzele wurden 
R. Jag. 1 und 3.) R. F. A. 1 als rechte Seitendeckung auf der weſtlichen 
Straße nach Przasnysz abgezweigt. Sie erreichten am Abend Goski— 
Wonſosze und hatten ſowohl bei dieſem Ort, wie ſchon vorher bei 
Swiniary kurze Gefechte mit fdl. Kavallerie. 

Am 20. Februar wird der Vormarſch fortgeſetzt und von der 
Hauptkolonne die Murawka in der Linie Karwacz— Dobrzankowo er⸗ 
reicht. Die Umfaſſung der Südfront von Przasnysz iſt eingeleitet. 
Aus Szla und Krempa war der Feind mit Hilfe der Artillerie vertrieben 
worden. Von Krempa war III. /R. 3 auf Karwacz zur Sicherung der 
dortigen Murawka-Uebergänge abgezweigt worden. Es nahm am Abend 
mit Unterſtützung dreier Komp. R. 18 den Ort und ſtellte anſcheinend 
ſtark beſetzte Schützengräben an der Straße nach Przasnysz feſt. 

Die rechte Seitendeckung war über Kaki-Mroczki auf Bartniki 
vorgegangen. Hier hatte ſie einen Zuſammenſtoß mit ruſſ. Panzer⸗ 
kraftwagen. Dieſe zogen ſich nach Eröffnung des Artillerie-Feuers 
auf Przasnysz zurück. Bei Bartniki traf R. Jag. 1 mit Teilen des 
R. 18, die von Oſten her auf den Ort vorgegangen waren, zuſammen. 
Dieſe gingen nach Eintreffen der Jäger zu ihrem Regiment zurück. 
Bei Oglenda und Mchowo waren fol. Poſtierungen, bei Mchowko 
zwei fdl. Kompanien und nördlich und nordöſtlich Przasnysz ſtark 
beſetzte Schützengräben feſtgeſtellt worden. Am 21. Februar tritt die 
Seitendeckung wieder unter den Befehl der 72. R. B. 

Für den 21. Februar wird dem J. R. K. die Wegnahme von 
Przasnysz befohlen. 

Die 1. RN. D. befiehlt den R. Jag. 1 gegen Höhe 121 dicht nord⸗ 
öſtlich Przasnysz vorzugehen. Das Bataillon gewinnt im Laufe des 
Tages etwa zwei Kilometer. Anſchließend geht 91. 18 mit III./ R. 3 gegen 
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den Oſtrand der Stadt vor. Es erreicht mit tatkräftiger Unterſtützung 
der Artillerie die Linie E We eege (etwa halb⸗ 
wegs zwiſchen Karwacz und Przasnysz). 

Die 1. R. B., mit unterſtelltem R. 59, wird gegen den Südrand 
von Przasnysz angeſetzt. Gegen dieſen wurde der Hauptangriff ge⸗ 
richtet, da nach Fliegermeldungen hier die ſchwächſten Stellungen liegen 
ſollten. Der Feind hatte ſich in der Nacht vom 20. zum 21. Februar voll⸗ 
kommen ruhig verhalten. Die Annahme, daß er auf ſeine Haupt⸗ 
ſtellung zurückgegangen ſei, erſchien berechtigt. Die Brigade ſteht am 
21. Februar morgens auf dem weſtlichen Ufer der Wengierka zum 
Angriff bereit. R. 1 wird auf Leſchno, R. 3 auf das Wäldchen ſüdlich 
davon angeſetzt. Die Vorhut erhält bereits beim Austritt aus Dobrzan⸗ 
kowo heftiges Feuer aus der Gegend von Leſchno. Der Gegner war 
alſo nicht auf ſeine Hauptſtellung zurückgegangen. 

Der Angriff auf Leſchno war, trotz der Unterſtützung durch die 
Artillerie, äußerſt ſchwierig. Es gelang R. 1 mit R. 59 erſt gegen 
17 Uhr den Ort zu nehmen. R. 3 hatte bereits im Laufe des Vor⸗ 
mittags das Waldſtück ſüdlich Leſchno genommen. Hier hatte es einen 
ſehr ſchweren Stand, da es nicht nur von Weſten, ſondern auch aus 
der Gegend Leſchno und von Süden aus Goſtkowo her Feuer erhielt. 

Die Einwirkung der 36. R. D., die ſüdlich der 1. R. D. vorgehend 
die Straße Przasnysz— Ciechanow erreichen ſollte, war noch nicht zu 
ſpüren. Erſt am Abend war Goſtkowo anſcheinend von einem Regi⸗ 
ment der 36. R. D. beſetzt. Auf Grund dieſer Meldung erhält R. 3, 
bem II./R. 59 unterſtellt wird, Befehl, über Leſchno—Zjerpigorsh vor⸗ 
zugehen und bei Goljany die Straße nach Przasnysz zu ſperren. 
Der Vormarſch wird bei ſtockdunkler Nacht angetreten, aber ſchon dicht 
weſtlich Leſchno erhält die Truppe von vorn und aus der linken Flanke 
heftiges Feuer. Die Lage iſt vollkommen ungeklärt, ein Vorgehen 
abſeits des Weges ausgeſchloſſen, da der Boden ein Schlamm iſt, 
auch die Artillerie einen Angriff nicht vorbereiten kann. Der Vor⸗ 
marſch wird eingeſtellt, das Regiment nach Leſchno zurückgenommen 

Am 22. Februar wird der Angriff gegen den Südrand von 
Przasnysz fortgeſetzt. Um 8 Uhr vormittags ſtehen R. 1 rechts und 
R. 59 links, Front nach Norden am Nordrand von Leſchno zum Angriff 
bereit. Bald nach Beginn der Bewegung erhalten die Schützen Feuer 
aus der linken Flanke. Zjerpigorsh ijt noch beſetzt. Gegen bieles wird 
II. /R. 59 angeſetzt, das ſehr bald durch II. R. 3 verſtärkt werden muß. 
Am Nachmittag gehen auch aus Annapol Ruſſen gegen Leſchno vor. 
Dieſes Vorgehen wird durch unſer Feuer zum Stehen gebracht. Unſer 
Angriff auf Bjerpigorsh erſcheint ausſichtslos und unterbleibt. 

Der Angriff gegen die Oſtfront konnte auch an dieſem Tage das 
geſteckte Ziel nicht erreichen. 

Im Norden hatten bie 1. R. Fag. ihre Stellungen weiter por: 
geſchoben. Die 36. R. D. erreicht unter dauernden Gefechten im Laufe 
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der Nacht die Straße Ciechanow— Przasnysz bei Wola. Die Diviſion 
Wernitz ſtand etwa 6 Kilometer weſtlich Przasnysz. 

Am 23. Februar 1915 forderte General v. Morgen den 
Kommandanten von Przasnysz zur Uebergabe auf. Dieſe wurde ab- 
gelehnt. Der Angriff wird weiter fortgeſetzt. R. Jäg. 1 nimmt am 
Nachmittag einen ſtark ausgebauten ruſſ. Stützpunkt etwa einen Kilometer 
nordöſtlich Przasnysz, macht 3 Offiziere und 363 Mann zu Gefan⸗ 
genen und dehnt [eine Linie bis zur Straße Mchowo — Przasnysz aus. 

I. und III./ R. 18, ſowie III. /R. 3 ſtürmen nach Artillerievorbereitung 
gegen die Oſtfront vor. Es gelingt erſteren, die feſtungsartig ausge— 
bauten Kaſernen, letzteren, den ſtark befeſtigten Kirchhof gegen 15 Uhr 
zu nehmen. Etwa 2000 Gefangene, je 3 Geſchütze und Maſchinen-Ge⸗ 
wehre fielen in die Hände des Angreifers. Dieſe ſchneidige Tat hatte 
einen ſehr weſentlichen Erfolg. Der tapfere Kommandant von Przas⸗ 
nysz mußte ſeine Truppen in der Nacht auf die innere Verteidigungs⸗ 
linie der Stadt zurücknehmen. 

Die ſüdlich Przasnysz ſtehenden Regimenter 1, 3, 59 nehmen ihre 
Angriffsbewegungen ebenfalls auf. Nach zweiſtündiger Artillerievorberei- 
tung wird Zjerpigorsh genommen und im weiteren Vorgehen Goljany 
erreicht, das ebenſo wie der Wald nördlich davon unbeſetzt iſt. Es wird 
nach Norden eingeſchwenkt und im Verein mit den von Leſchno nach 
Norden vorgegangenen Truppen und dem von Weſten vorgehenden R. 61 
der Angriff auf Przasnysz fortgeſetzt. Er kommt gegen Abend vor den 
ſtarken zäh verteidigten Befeſtigungen auf mittlere Entfernung zum 
Stehen. 

Der Gegner hatte ſtarke Kräfte zum Entſatz von Przasnysz Ders 
angeführt, ihre Einwirkung auf die öſtlich und ſüdlich der Diviſion 
zur Deckung des Unternehmens eingeſetzten Truppen machte ſich bereits 
gefährlich bemerkbar. Sollte die Lage des J. R. K. und der Diviſion 
nicht eine äußerſt bedenkliche werden, ſo war es unbedingt notwendig, 
die ſtark befeſtigte Stadt unter allen Umſtänden am 24. Februar 
zu nehmen. 

Der Sturm wird für dieſen Tag befohlen. Um 7 Uhr beginnt die 
Artillerie-Vorbereitung. Die Batterien gehen zum Teil bis auf 700 
Meter an die Befeſtigungsanlagen heran und nehmen ſie unter direktes 
Feuer. Trotzdem gelangt der Angriff nicht in die fdl. Gräben. 

Die Lage wird immer bedrohlicher. Von Oſten näherk ſich ein 
jbl. Korps, im Süden wird die 36. R. D. zurückgedrängt. Eile tut 
im höchſten Maße not. Auf 15 Uhr iſt erneuter Sturm befohlen. Er 
erfolgt nach einſtündiger Artillerie-Vorbereitung und hat vollen Erfolg. 
Von ber Nord-Oft- und Südfront dringen die Angreifer vor. Die 
Beſatzungen der Feldwerke geben die Verteidigung auf. Die Stadt 
wird genommen, der tapfere Kommandeur der ruſſ. 63. R. D. ergibt 
jid. 10000 Mann, 36 Geſchütze und 14 Maſchinen⸗Gewehre fielen in 
die Hand des Siegers. 
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Die Kämpfe um Przasnysz hatten an die Truppen ganz auper: 
ordentliche Anforderungen geſtellt. Infolge des anhaltenden Tau- und 
Regenwetters waren Wege und Felder zu Sümpfen geworden, die 
Wieſen überſchwemmt, das Vorgehen gegen die ruſſiſchen Stellungen 
auf das Aeußerſte erſchwert. Ein Eingraben in den erreichten Stellungen 
war zum größten Teil kaum ausführbar; der Angreifer war in dem 
deckungsloſen, ebenen Gelände dem feindlichen Feuer ohne Schutz aus: 
geſetzt. Der Nachſchub von Munition und Verpflegung litt unter der 
Ungunſt der Witterung und unter der ſchweren Gangbarkeit der 
Wege ebenſo wie der oft vorzunehmende Stellungswechſel der Artillerie. 
Um ſo höher iſt die Leiſtung der Truppe zu bewerten, die trotz dieſer 
Umſtände den zäh verteidigten, ſtark befeſtigten Ort nahm, und der 
Truppen, die dieſe Unternehmung deckten. Sie ſind ſowohl in dem 
amtlichen Werke über den Weltkrieg, Bd. 2, Seite 257, wie auch von 
dem Kommandeur des I. R. K. in ſeinem Buche: „Meiner Truppen 
Heldenkämpfe“ beſonders anerkannt. Das Werk des Reichsarchivs ſagt 
über die Operation: „Ihre Durchführung war außer ber ſtraffen Füh⸗ 
rung den faſt übermenſchlichen Leiſtungen der Truppe zu danken, die 
mit ſpärlicher Verpflegung tagelang in Kälte, Schlamm und Schmutz 
gegen vielfache Ueberlegenheit und ſtärkſte Hinderniſſe angegriffen oder 
ſich zäh verteidigt hatte.“ General v. Morgen nennt die Expedition 
auf Przasnysz „eine der gewagteſten, die die Kriegsgeſchichte kennt“, 
Der von ihm gegebene Korpstagesbefehl lautet: 


„Soldaten des I. R. K.! 


Neue Lorbeeren habt Ihr dank Eurer glänzenden Tapfer⸗ 
keit um Eure ruhmbekränzten Fahnen gewunden. Przasnysz 
gefallen, mehrere tauſend Gefangene gemacht; Maſchinen-Ge⸗ 
wehre und Geſchütze ſind erbeutet worden. Dieſer herrliche 
Erfolg wird ein beſonderes Ruhmesblatt für das I. R. K. 
in der Kriegsgeſchichte bilden. Allen Angehörigen iſt ſofort 
meine vollſte Anerkennung und mein aufrichtigſter Dank für 
ihr heldenmütiges Verhalten auszuſprechen.“ 


Im Heeresbericht hieß es: „Die feſtungsartig ausgebaute Stadt 
Przasnysz wurde geſtern von oſtpreußiſchen Reſervetruppen nach hart⸗ 
näckigem Kampf im Sturm genommen uſw.“ 

Der glänzende Erfolg hatte aber auch erhebliche Opfer gefordert. 
Viele der tapferen Stürmer ließen vor Przasnysz getreu ihrem Schwur 
ihr Leben, zahlreiche wurden verwundet. 

Es war die allerhöchſte Zeit geweſen, daß Przasnysz fiel. Der 
Feind führte von Oſten bis Südweſten ſehr ſtarke Kräfte zum Ent⸗ 
ſatz des für ihn äußerſt wichtigen Ortes heran. 

General v. Gallwitz entſchloß jid) zur Abwehr des Gegners. Das 
L R. K. erhielt den Befehl, ſich ſüdlich Przasnysz zwiſchen den beiden 
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großen Straßen zur Verteidigung einzurichten. Die Sicherung gegen 
Oſten übernahm die halbe 3. J. D. Im Weſten war Anſchluß an die 
Diviſion Wernitz. Die 36. R. D. war ſüdlich Przasnysz eingeſetzt. Zu 
ihrer Verſtärkung wurde III. R. 59 bei Karwacz verwandt, bas bei 
den ſpäter einſetzenden Rückzugskämpfen ungemein ſchwere Verluſte erlitt. 

Am 25. Februar machte ſich Gefechtslärm bei der 36. R. D. 
bemerkbar. 

Am 26. Februar wird Przasnysz geräumt und die 1. N. D. 
bei Oglenda bereitgeſtellt, um einem Vorgehen des Gegners nördlich 
Przasnysz entgegentreten zu können. 

Die aus Przasnysz abmarſchierenden Truppen wurden ſowohl von 
fol. Artillerie wie auch Infanterie auf weite Entfernungen beſchoſſen. 
Patrouillen ſtellten feft, daß der Gegner über Krempa vorgehe. Cine 
berittene Offiziers-Patrouille des R. 3 gelangt bis Lipa und findet 
dieſen Ort beſetzt. Der Gegner verlängert alſo ſeinen Nordflügel, um 
dem I. R. K. den Rückzug zu verwehren. 

9i. 18 wird in der Nacht zur Verfügung der 36. R. D. nach 
Przasnysz geſandt. Es trat am 28. Februar zur Diviſion zurück. 

Am 26. Februar erfolgen keine fol. Angriffe. 

Am 27. Februar meldet das J. N. K. der Armeegruppe, daß 
die Südfront bei Przasnysz noch halte, die Oſtfront jedoch nördlich 
umfaßt werde. General v. Gallwitz hielt auf dieſe Meldung hin ein 
weiteres Ausharren bei Przasnysz für untunlich und befahl den Riid- 
zug. Die 1. R. B. wurde in die Gegend Romany—Kaki⸗Mroczki qe 
zogen, um einer Umfaſſung durch den Gegner entgegentreten zu 
können. Aus Kot und Patolenta, ſowie aus Oſowiec und Dfowiec- 
Szlachecki (2—2!/, Kilometer nordöſtlich Patolenka) vorgehender Feind 
wird durch Feuer des R. F. A. 1 zum Halten gezwungen. Um 10 
Uhr vormittags macht R. Jag. 1 mit einer Komp. R. 18 von Mchowo 
einen ſchneidigen Vorſtoß zur Entlaſtung der zurückgehenden 6. J. Brig., 
die aus der Gegend von Patolenka von den Ruſſen umfaßt wurde. 
Der Gegner gab nicht nur ſeinen Angriff auf, ſondern ging ſogar zurück 
und ließ ſowohl die 6. J. B. wie auch die zahlreichen auf der Straße 
Przasnysz— Mchowo abmarſchierenden Fahrzeuge ungeſtört ihren Marſch 
fortſetzen. Auch ein Verſuch des Gegners bei Romany⸗Fuszli mit ſtarken 
Kräften gegen die Rückzugsſtraße der 1. R. D. vorzugehen, brach im 
Feuer unſerer Artillerie zuſammen. Er ſtellte ſein Vorgehen ein. 

Die Diviſion erreichte, vom Feinde nicht mehr beläſtigt, die Gegend 
von Krzynowloga-Mala. 

Die 36. R. D. hatte ſich unter ſehr ſchweren Verluſten vom Feinde 
gelöſt und war nach Nordweſten marſchiert. Am 28. Februar ſtellte 
ſich die 1. R. D. auf den Höhen bei Krzynowloga⸗Wielka bereit, um dem 
Gegner das lleber[d)reiten des Ulatowka⸗Abſchnittes zu verwehren. 

Der Feind war nicht gefolgt. Der Rückzug wurde eingeſtellt und 
zur Verteidigung eine Stellung in der Linie Dembe —Byſtre —Krzynow⸗ 
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loga⸗Wiella—Rycice bezogen und eingerichtet. Rechts der 1. N. D. 
wurde die 36. R. D. eingeſetzt, links die 6. K. D. 


Gefechte im Orzyc- Bogen. 
3. bis 10. März 1915. 


Am 1. März fühlte der Feind vorſichtig heran und grub ſich 
in der Nacht vom 2. zum 3. März auf durchſchnittlich 600 — 1000 Meter 
Entfernung ein. Angriffe erfolgten auf den Abſchnitt der Diviſion nicht. 

Der Gegner richtete ſeine Hauptangriffstätigkeit gegen das rechts 
des I. N. K. ſtehende Korps Zaſtrow und links gegen die 6. K. D. 
und die Gruppe Staabs. 

General v. Gallwitz beabſichtigte, das Korps Zaſtrow durch einen 
Angriff des I. N. K. zu entlaſten und die Front öſtlich Mlawa, die 
einen einſpringenden Winkel bildete, auszugleichen. 

Der Angriff ſollte am 7. März beginnen, kam aber erſt am 8. 
März zur Durchführung, da am 7. März der Artillerie-Aufmarſch 
nicht ganz beendigt werden konnte. 

Die 1. R. D. erhielt den Befehl, die fdl. Stellung zwiſchen Kurki 
und Zaleſie zu durchbrechen und dem bei Brzesti-Rolati ſtehenden 
Gegner in Flanke und Rücken zu gelangen. Die Front mußte während 
des Angriffs nach Oſten genommen werden. 

Am 8. März — 7 Uhr — eröffnete die Artillerie das Feuer auf 
die fdl. Gräben. Es lag infolge günſtiger Beobachtungsverhältniſſe ſehr 
gut und deckte die ruſſiſchen Gräben ein. 

Die Infanterie ging während dieſer Zeit auf Sturmentfernung 
an die fol. Stellungen heran und ſtürmte dieſe gegen 8 Uhr. Der 
Gegner ging, ſoweit er ſich nicht ergab, in ſüdöſtlicher Richtung zurück. 
Der Angriff wurde vom rechten Flügel, R. Jäg. 1, die an dem Oſt⸗ 
ufer der Ulatowka vorgingen, begonnen und ſetzte fid) über R. 18 und 
R. 59 nach der 1. R. B. fort. Der rechte Flügel wurde ſtark geſtaffelt, um 
einem Eingreifen der Ruſſen von Weſten her entgegentreten zu können, 
Drehpunkt für den linken Flügel war Rycice. 

Trojaniy (etwa 3 Kilometer ſüdöſtlich von Byſtre), Kurki und 
Cz.⸗Bonki (etwa 1 Kilometer nordöſtlich Kurki) wurden genommen und 
gegen 12 Uhr die Linie Karsze— Sendzienta — Swiniary erreicht. 
Die 1. R. B. hatte ſich dem Vorgehen angeſchloſſen und die Linie 
Swiniary—Rycice gewonnen. Die Front nach Oſten war hergeſtellt. 

Die rechts neben der 1. R. D. vorgehende 76 R. D., die frühzeitig 
auf Krajewo angeſetzt war, hatte den Anſchluß nicht erreicht. Infolge⸗ 
deſſen wurde in der erreichten Linie der 1. R. D. gehalten. 

Am 9. März wurde feſtgeſtellt, daß der Gegner das ſüdliche 
Ufer der Ulatowka geräumt hatte. Die 1. R. D. erhält Befehl, in 
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ſüdlicher Richtung vorzugehen und das Höhengelände nördlich Przas⸗ 
nysz zu erreichen. 

Der Angriff wird mit der Front nach Süden fortgeſetzt und feſt⸗ 
geſtellt, daß der Gegner auf den Höhen ſüdlich Kali-Mroczki— Kali⸗ 
Konopki— Kobylali⸗Wolka ſchanzt. Er eröffnet ſehr bald das Feuer. Die 
Diviſion (72. R. B. mit 1. R. Fag. rechts, 1. R. B. links) wird zum 
Angriff, mit ſtarler Rechtsſtaffelung, bereitgeſtellt. Er erfolgt nach kurzer, 
ſchlagartig einſetzender Artillerie-Vorbereitung und bringt die Diviſion 
gegen Abend in den Beſitz der fol. Höhenſtellung. R. Jag. 1, bas vom 
Feind zeitweilig flankiert wurde, ſtieß mit Teilen des R. 18 bis zum 
Südrand des ſüdweſtlich Kaki⸗Mroczki gelegenen Waldes durch. 

Die 1. R. B. hatte ohne auf fol. Widerſtand zu ſtoßen den Nord— 
rand des Höhengeländes erreicht. 

Am 10. März ſollte der Angriff bis zum Südrand der Höhen 
nördlich Przasnysz fortgeſetzt werden. Der Feind war aber abgezogen. 

Die 1. R. D. erreichte die Linie Oglenda— Höhe 139 etwa 2 Kilo⸗ 
meter ſüdlich Czarzaſte. Die weſtlich und öſtlich der 1. R. D. vorgehenden 
Teile der Armeegruppe Gallwitz hatten den Gegner in ſchweren Kämpfen 
ebenfalls zurückgeworfen. Das Ziel des Angriffs war ohne hohe Ver⸗ 
luſte erreicht. 

Der Angriff war durch die Witterungsverhältniſſe begünſtigt wor⸗ 
den. Anfang März hatte leichter Froſt eingeſetzt, die Wege waren 
befahrbar, die Bachläufe ebenſo wie die überſchwemmten Wieſen über⸗ 
ſchreitbar, die Felder gangbar. Mann, Pferd und Wagen kamen nicht 
in die Gefahr, im Sumpf der Felder und Wege ſtecken zu bleiben. 
Für den zu erwartenden Stellungsbau war dieſe Witterung weniger 
günſtig, der Froſt hatte ſtark zugenommen und war ziemlich tief in den 
Boden eingedrungen. Die Arbeiten wurden dadurch ganz erheblich er- 
ſchwert, aber jeder Mann wußte, daß es darauf ankam, ſo ſchnell als 
irgend möglich eine verteidigungsfähige Stellung zu ſchaffen. Angriffe 
der Ruſſen waren mit Sicherheit zu erwarten. 


Stellungstämpfe nördlich Przasnysz. 
11. März bis 26. Mai 1915. 


Am 11. März ergab ſich, daß der Feind überall in ſtarker zuſammen⸗ 
hängender Linie ſtand. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß er von Südweſten 
und Oſten Verſtärkungen heranzog. 

General v. Gallwitz entſchloß ſich, in der erreichten Linie zur Ab⸗ 
wehr überzugehen und befahl Ausbau derſelben zum nachhaltigen Wider⸗ 
ſtand. 

Der 1. R. D. wurde der Abſchnitt von Oglenda bis Höhe 130 
nordöſtlich Szla zugewieſen, der auf dem rechten Flügel in der Ebene, 
etwa von der Mitte ab auf den Höhen nördlich Przasnysz lag. Den 
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äußerſten rechten Flügel des Diviſions-Abſchnittes beſetzte R. Jag. 1, 
das Anſchluß an die 76. R. D. hatte. Seine Lage war dadurch erſchwert, 
daß zwiſchen ihm und feinem rechten Nachbarn eine etwa 1½ Kilometer 
breite Lücke klaffte, die es bei ſeiner geringen Gefechtsſtärke nicht aus⸗ 
zufüllen vermochte. Poſtierungen und Patrouillen ſtellten die Verbin⸗ 
dungen mit der 76. R. D. ſolange her, bis die Lücke von Teilen des 
N. 59 beſetzt wurde. 

Der 12. März verlief ruhig. Am 13. März ſetzte der erwartete 
Angriff in der Hauptſache gegen die 76. R. D. ein. R. Jäg. 1 beteiligte 
ſich nicht nur an der Abwehr der gegen die linke Flanke ſeines Nachbarn 
gerichteten Angriffe, ſondern hielt ſich auch mit tatkräftiger Unterſtützung 
der Artillerie aus Patolenka gegen Oglenda vorgehende Ruſſen vom Leib. 

Der Feind erzielte weder an dieſem Tage noch bei anderen Angriffen 
im Diviſions-Abſchnitt einen Erfolg. 

Seine Hauptangriffe richtete er gegen den linken Nachbarn der 
1. R. D. Hier gelang es ihm am 14. März im nächtlichen Angriff das 
Dorf Jednorozec zu nehmen und Gefangene und Geſchütze zu erbeuten. 
Zur Wiederherſtellung der Lage wurden Teile der R. R. 1, 3 und 18 
eingeſetzt. 

Der am 17. März unternommene Angriff auf Jednorozec brachte 
keinen vollen Erfolg. 

Während der Gegner die Front der 1. R. D. verhältnismäßig wenig 
beläſtigte, verſuchte er an anderen Stellen in täglich wiederholten, aber 
nicht einheitlichen Angriffen, Erfolge zu erringen, die ihm bis auf Jed⸗ 
norozec verſagt blieben. 

Die Armeegruppe zählte für die Zeit vom 13. bis 23. März nicht 
weniger als 75 ernſtere, zum Teil nächtliche Angriffe. 

Die an der Front der 1. R. D. im allgemeinen geringe Gefedts- 
tätigkeit wurde zum weiteren Ausbau der Stellung benutzt. Patrouillen⸗ 
unternehmungen hielten in der Truppe den Angriffsgeiſt hoch. Oeftere 
Neueinteilung des Abſchnittes des I. R. K. erforderte Verſchiebungen 
und Erweiterungen der Unterabſchnitte. 

Der Feind verhielt ſich am Tage meiſtens ruhig. Dafür unterhielt 
er nachts ein andauerndes heftiges Infanteriefeuer. Die Artillerietätigkeit 
war zeitweiſe lebhaft. 

Am 27. März wurde ein Scheinangriff des linken Nachbars der 
1. R. D. durch erhöhte Feuertätigkeit im eignen Abſchnitt unterſtützt. 

Das Wetter war im allgemeinen gut. Im April herrſchten bereits 
Sommertemperaturen. Das deutſche Oſterfeſt fiel mit dem ruſſiſchen zu⸗ 
ſammen und zeitigte Bilder, die an Frieden glauben laſſen konnten. Um 
Mitternacht des Oſterſonnabend verſtummte das fdl. Feuer, während der 
Feiertage fiel kein Schuß. Dafür kamen in dem ganzen Diviſions-Abſchnitt 
Beſucher von fol. Seite in der friedlichen Abſicht, Oſtergeſchenke aus- 
zutauſchen. Meiſtens war dieſer Beſuch wenig erfreut, wenn ſich aus dem 
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nur vorübergehend gedachten Aufenthalt bei den Deutſchen ber Dauer- 
zuſtand entwickelte. 

Gegen Ende April mehrten ſich die Anzeichen, die auf Ablöſung 
und andere Verwendung ſchließen ließen. Vom 7. Mai ab wurden Teile 
der Diviſion aus der Stellung gezogen und nach Willenberg in Marſch 
geſetzt und zwar die 1. R. B. und II./ R. Feld A. 1. Die 72. R. B. er⸗ 
hielt eine Sonderaufgabe. Als letzte verließen R. Jäg. 1 und St. und 
L. /R. Feld A. 1 die Stellung. 

Ein zwar kurzer, aber durch die Eroberung von Przasnysz 
ganz beſonders ausgezeichneter Abſchnitt des Krieges lag hinter der 
1. R. D., die zu neuen Taten berufen wurde. 


Der Dormarſch in Litauen. 


Bei ber Njemen- Armee. 


5. Mai bis 13. Juli 1915: Gefechte am Windawskikanal und der 
oberen Windau. 


9. bis 15. Mai 1915: Gefechte bei Schaulen. 

4. bis 14. Juni 1915: Gefechte vor Schaulen. 

14. bis 25. Juli 1915: Schlacht um Schaulen. 

30. Juli bis 7. Auguſt 1915: Schlacht bei Kupiſch ki. 

12. bis 19. Auguſt 1915: Schlacht bei Schimanzy — Ponedele. 

20. Auguſt bis 8. September 1915: Stellungskämpfe an der Swjenta 
und Jara. 


Leutnant d. L. Neumann. 


Ausſpracheregeln für litauiſche Namen. 
(Auch gültig für Abſchnitt „Vor Dünaburg“.) 


c=, G—![$, s = g, ſſ. sz — ſch, v = w, =Í, +=. i (Journal), 
y = langes i. 
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Gefechte am Windawsbibanal und der oberen Windau. 
5. Mai bis 13. Juli 1915. 


Gefechte bei Schaulen. 
9. bis 15. Mai 1915. 


nde März waren ruſſiſche Reichswehren in das nördliche Oſt⸗ 

preußen eingefallen und hatten in Memel ſchlimm gehauſt. Deutſche 

Truppen hatten ſie vertrieben; aber die Grenzen waren noch 
nicht ſicher. So plante man, angriffsweiſe vorzugehen, um für die arme, 
geplagte Provinz endlich Sicherheit zu ſchaffen. Hinzu kam ein anderer 
Grund. Man plante in Galizien einen Durchbruch der ruſſiſchen Front 
(der dann auch zur Schlacht von Gorlice—Tarnow führte) und hoffte, 
durch ein offenſives Vorgehen an dem nördlichſten Flügel der Oſtfront, 
die Aufmerkſamkeit des Gegners abzulenken und ihn zum Abziehen von 
Truppen aus Galizien zu veranlaſſen. 


Weſtlich Jurborg ſtand bis zur Oſtſee unſere 10. Armee. Aus 
ihrer Linie brach am 27. April General von Lauenſtein mit der 6. 
K. D. und 3. J. D. in drei Kolonnen in Litauen und Kurland ein. 
In glänzenden Marſch- und Gefechtsleiſtungen überrumpelten die Truppen 
die Ruſſen, rückten am vierten Tage (30. April) bereits in Schaulen 
ein und ſtanden nach weiteren drei Tagen 2 Kilometer vor Mitau. 
Da merkte der Gegner, daß dieſes Unternehmen nicht, wie er gedacht, 
nur ein keckes Reiterſtückchen, ſondern ein vollen Erfolg ſuchender plan⸗ 
mäßiger Angriff war. So warf er denn von ſeiner galiziſchen Front 
und auch von Polen her Truppen um Truppen nach Norden. Doch 
beſetzten wir noch am 7. Mai Libau und ſchufen zu ſeiner Sicherung 
einen Brückenkopf. 

Der Zweck unſerer Unternehmung war erreicht. Aber vor den mehr⸗ 
fach überlegenen Kräften mußten unſere Truppen in Litauen hinter die 
Dubiſſalinie zurückgehen. Um ſie zu ſtützen und ihnen wieder ein an⸗ 
griffsweiſes Vorgehen zu ermöglichen, wurden Truppen herangeführt. 
So fam bas I. R. K. zur Fahrt von Nordpolen über Oſtpreußen 
nach Litauen. 


Die 1. R. D. hatte dabei folgende Gliederung: 1. R. B. mit R. 1 
und R. 3, Grenadiere 2, Stab und zwei Eskadrons R. Ul. 1, II. R. F. A. 
1, Stab und 3./R. Fuß A. 17, 4./ Pi. 2, Div.⸗Brückentrain, eine halbe 
San. K., leichte Munitions- und ſonſtige Kolonnen. 

Vom Njemen nordwärts bis Roſſieny ſtand Korps Kruge (dabei 
die 36. R. D.), dann folgte H. K. K. 1, bei Schaulen Korps Morgen mit 
78. und 6. 9. D., dann nordwärts Kavallerie. Außerdem ſtanden 18. 
K. Brig. im Raume Salanty und 38. K. Brig. bei Masjady; dieſe 
deckten damit das Aufmarſchgelände der 1. R. D. 


77 


Die 72. R.B. war nidjt bei ber 1. R.D. Der Stab mit R. 18 
war als Brigade Sante ſüdlicher an der Dubiſſafront eingejebt und 
hauptſächlich der Kavallerie als Stützung beigegeben. R. 59 ſollte auch 
dabei ſein, wurde aber auf dem Vormarſch nach Skaudwile angehalten 
und auf dem Südufer des Njemen eingeſetzt, wo der Ruſſe verſuchte, 
in die rechte Flanke unſerer Dubiſſafront zu kommen. Daran hinderte 
ihn General Litzmann in den Gefechten bei Szaki, bei denen R. 59 
half. Dann kam Abteilung Modrow an die Dubiſſa, wo es dem Ruſſen 
gelungen war, an einigen Stellen auf das Weſtufer des Fluſſes zu 
kommen. So wurde R. 59 dem K. K. Richthofen bei Sawdyniki unter: 
ſtellt. Dann kam es zur 80. R. D. und kämpfte mit bei Jozefowo 
Schließlich wurde es eine ſelbſtändige Abteilung des I. R. K. und traf 
hier mit der Brigade Zanke zuſammen, die der 6. R. D. unterſtellt war. 
Sie nahmen an den Kämpfen teil, an denen die 1. R. D. auch beteiligt 
war, an den Kämpfen bei Schaulen. Am 10. Juni erſt war die 1. R. D. 
wieder vollzählig beieinander. 


Doch zurück zum 10. Mai. An dieſem Tage verſammelte ſich die 
1. R. D. in Salanty, um in der folgenden Nacht nach Telcze aufzu— 
brechen. Schaulen iſt am 10. Mai durch die drückende Uebermacht der 
Ruſſen verloren gegangen. Die 6. R. D. wird eingeſetzt. Korps Morgen 
geht wieder gegen Schaulen vor. Unſere Diviſion ſoll helfen; fie mar: 
ſchiert am 11. Mat von Telcze auf Lukniki. Unterdeſſen ijt nördlich der 
Feind bei Popeljany und Moſheiki bis an die Windau vorgekommen. 
Doch wird am Morgen des 12. Mai auch bekannt, daß das Korps 
Morgen wieder im Vormarſch auf Schaulen ſei. Die 1. R. D. ſoll am 
13. Mai nach Kurſchany (an der Windau) marſchieren, um von dort 
aus den Flügel des Feindes zu faſſen und zu ſchlagen, während die vier 
im Raume Kurſchany verſammelten Kavalleriediviſionen ſich nordwärts, 
gegen die von Okmiany heranrückenden feindlichen Truppenteile wenden 
werden, um ſie am Eingreifen zu verhindern. 

So gibt es am 13. Mai wieder einen gewaltigen Marſch, nachdem 
die letzten Tage ſchon allerlei gefordert hatten. In Kurſchany ſammelt 
ſich die Diviſion; hierher kommt die Nachricht, daß das Korps Morgen 
das zurückeroberte Kuze habe aufgeben müſſen und mit dem linken Flügel 
in ſüdlicher Richtung zurückgegangen ſei und mit ihm bei Höhe 154 
nördlich Gilwicze ſtehe. Man will den Feind nach Süden folgen lajjem 
und ihm dann von Kurſchany her in die rechte Flanke ſtoßen. 

Doch wird der Angriff auf Kuze bereits für den 14. Mai befohlen. 
So iſt der Gegner noch nicht in die Umfaſſung hineingelaufen, die Truppe 
nach den ſchweren Marſchtagen noch nicht richtig ausgeruht. Doch ver— 
anlaßt die allgemeine Lage das Oberkommando zum Angriffsbefehl. 
Und unſere 1. R. D. kommt nicht in die Flanke, ſondern auf die Haupt⸗ 
front des Gegners, als ſie am 14. Mai angreift — und kann den Sieg 
nicht erringen. 
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In zwei Kolonnen tritt bie Diviſion als linker Flügel bes I. R. K. 
vom Weſtausgang Kurſchany an; beiderſeits der Straße Kurſchany —-Kuze 
entfaltet ſich das Gros in Richtung Vorwerk Omole, während R. 1 
mit einer Batterie als Seitendeckung nach Norden den Marſch auf 
Norutajce antritt. Rechts von uns ſteht die 6. N. D., die ſich unſerm 
Angriff auf Omole anſchließen ſoll. Wir kommen gut voran. Die linke 
Seitenabteilung geht über die Bahn Schaulen —Libau und dann an ber 
Ryngowa oſtwärts vor, ohne Widerſtand zu finden. Erſt gegen Mittag 
werden Ruſſen bei Radwile geſehen. Norutajce wird kampflos beſetzt. 
Die Hauptſtellung des Gegners findet ſich bei dem Dorf Luponie. R. 1 
erhält Befehl, nicht nach Südoſten einzuſchwenken, ſondern mit ſtarkem 
linken Flügel bis oſtwärts Radwile vorzuſtoßen. Es meldet um 14.30 Uhr, 
daß es am Oſtrand von Radwile im Kampfe liege. 


Auch das Gros iſt vorangekommen. Dem Führer desſelben war eine 
Abteilung von der 6. R. D. unterſtellt worden, die gegen die Linie 
Natowie — Omole angeſetzt wird. R. 3 geht langſam gegen Sue vor, ber 
Angriff wird von Omole 24 her durch die Ruſſen flankiert. 


Unterdeſſen meldet die 6. K. D., daß ſie im Nordoſten auf Infanterie 
geſtoßen fei. Ruſſiſche Kolonnen ſeien im Vormarſch auf Kurſchany. So 
ergibt ſich, daß die 17. feindliche Diviſion von uns nicht umfaßt iſt, 
ſondern dabei iſt, unſern linken Flügel zu umgehen. Es rächt ſich, daß 
der Angriff einen Tag zu früh erfolgte. 

Der Ruſſe hat unterdeſſen von der Front vor der 6. und 78. R. D. 
alles entbehrliche Menſchenmaterial nach Kuze geworfen, um ſeinen rechten 
Flügel zu ſtützen. Unſere Leute erzielen zwar beträchtliche Fortſchritte, 
R. 3 drängt bis weſtlich Kuze vor, die Abteilung der 6. R. D. beſetzt 
Omole — da aber die linke Seiten-Abteilung nicht nach Süden ein⸗ 
ſchwenken kann, iſt eine Erledigung des Gegners bei Kuze heute nicht 
mehr möglich. 

So entſchließt ſich der Kommandierende General um 8 Uhr abends 
den Angriff nicht fortzuſetzen, ſondern die Truppen hinter die Windau 
zurückzunehmen. Der 1. R. D. wird die Linie Gut Kieciny— Oſtrand 
Kurſchany zugewieſen, in der R. 3, Grenadiere 2 und III. R. 1 eingeſetzt 
werden, während die beiden andern Bataillone R. 1 Diviſionsreſerve ſind. 
Die Abteilung der 6. 91. D. tritt zu dieſer zurück. 

Der Gegner greift in der Abendſtunde noch einmal an, wird aber 
abgewieſen. Nach Einbruch völliger Dunkelheit vollzieht ſich die Ablöſung 
ohne Störung; bloß Teile von R. 1 haben ſich noch eines Angriffs 
zu erwehren. 

Am 15. Mai ſteht die 1. R. D. bei Tagesanbruch in der befohlenen 
Linie, die zu hartnäckiger Verteidigung ausgebaut wird. Der Gegner 
fühlt an dieſem Tage nur langſam mit Erkundungsabteilungen vor, die 
am 16. Mai zahlreicher auftreten. Da der Gegner weiter [üblid) (bei 
Roſſieny) unſere Front durchbrochen hat, wird die 18. K. B. und dann 
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auch bie 78. R. D. dorthin in Marſch gejebt. So ijt von einem Angriff 
unſeres linken Flügels nicht mehr die Rede. 

Wir wollen wiſſen, ob der Ruſſe uns gefolgt iſt. Deshalb gehen 
am 18. Mai zahlreiche Erkundungsabteilungen vor, die feſtſtellen, daß er 
ſich hinter einem Kavallerieſchleier noch in der von uns angegriffenen 
Stellung befindet. Es iſt wohl Furcht, in eine Falle zu geraten. Erſt 
am Nachmittag ſchieben ſich ſeine Maſſen langſam heran. Weiter nord⸗ 
wärts gelingt es dem Feinde, die Windau zu überſchreiten und die 
Kavallerie zurückzudrängen. Deshalb wird R. 1 dort eingeſetzt; bevor 
es aber zum Angriff vorgeht, räumt der Ruſſe das weſtliche Ufer wieder. 

Ueberall iſt er jetzt vor unſerer Front. Bei Kurſchany hat er ſich 
ſogar auf 600 bis 800 Meter herangearbeitet. und am Morgen des 
19. Mai geht er zum Angriff über. Es gelingt ihm, um 4 Uhr morgens 
in dem Windaubogen ſüdlich Szybele den Fluß zu überſchreiten. Auf 
raſch angelegten Brückenſtegen dringen auch bei Minejki feindliche Ab⸗ 
teilungen auf das Weſtufer. Der 1. R. B. wird zunächſt III./ R. 3 und dann 
noch einige Kompanien der Diviſionsreſerve zur Verfügung geſtellt. Aber 
in dem flankierenden Feuer von Szybele und Minejki her kommen ſie 
nicht vorwärts. Das Buſchgelände iſt zu unüberſichtlich. Erſt nach vielen 
Mühen und unter großen Verluſten gelingt es um 1.30 Uhr, den Ruſſen 
auf das Oſtufer zurückzudrängen. 

Es war höchſte Zeit. Denn in dieſer Nacht ſollte die Diviſion zurüd- 
genommen werden. Das Generalkommando hatte ſich dazu entſchloſſen, 
da der Feind immer mehr Truppen heranführte und unſer linker 
Kavallerieflügel zu ſchwach war. So war eine Stellung in Linie Höhe 
148 nordöſtlich Spokojnoſc— Dyrwiany feſtgelegt worden. Die Loslöſung 
geſchah vom linken Flügel aus. Nach den Grenadieren löſt ſich R. 1 
verhältnismäßig leicht vom Feinde; als aber dann R. 3 zurückgehen 
will, iſt es bereits hell, ſo daß im feindlichen Feuer Verluſte entſtehen. 
Ein Teil der 7. Kompanie und ein Maſchinen-Gewehr gehen verloren, 
da ſie den Rückzugsbefehl nicht erhielten. 

Die neue Stellung wird unter Leitung des Diviſionskommandeurs 
ſofort verſtärkt. Sie hat Front nach Norden und im Oſten bei Höhe 148 
Anſchluß an die Windau. Der Feind fühlt am 20. Mai wieder ſehr 
vorſichtig nach, und erſt am folgenden Tage gräbt er ſich in größerer 
Entfernung ein; nur bei R. 1 erfolgt ein ſchwacher Angriff. 

Es war eine ſchwierige Aufgabe, einem dauernd ſich verſtärkenden 
Gegner mit ganz unterlegenen Kräften Halt zu gebieten. Ein Glück für 
uns, daß der ruſſiſche Kommandeur ein Meiſter vorſichtiger Taktik war, 
der ſich auf jeder Höhe eingrub und nur angriff, wenn er alle ſeine 
Kräfte beieinander hatte. — Aber unſere Truppe war niedergedrückt 
durch das ſtändige Zurückgehen. Deshalb wohl beſchloß General von 
Morgen, aufs neue anzugreifen. 

Die Diviſion ſollte mit möglichſt jtarfem linken Flügel umfaſſend 
vorgehen. Deshalb werden die Grenadiere 2 mit der reitenden Batterie 
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bei Kibgiry (51/, Kilometer ſüdweſtlich Puſtoſylany) bereitgeſtellt; die 
1. R. B. ſoll ſich mit allen verfügbaren Kräften dem Angriff anſchließen; 
die 38. K. B. wird die linke Flanke decken. 

Am 22. Mai, um 2 Uhr früh, beginnt das Wirkungsſchießen der 
Artillerie. Dann gehen die Grenadiere vor und werfen den überraſchten 
Gegner. Podworniki (2 Kilometer ſüdlich Puſtoſylany) und Nowiki (2 
Kilometer ſüdweſtlich Puſtoſylany) werden genommen. Dem R. 1 ge 
lingt es, die Höhe bei Szyrmini zu beſetzen. Ruſſiſche Artillerie greift 
lebhaft ein. Wir laſſen uns nicht ſtören: R. 3 geht beiderſeits der 
Straße nach Kurſchany vor. Auch die links anſchließende Kavallerie 
kommt vorwärts. Es kommt nun darauf an, die Höhe 125 bei Czujpiele 
zu nehmen. Sie wird von der Artillerie der 6. K. D. flankiert, kann 
aber noch nicht genommen werden, da ſie gut ausgebaut iſt, unſere 
Kräfte jedoch gering ſind. Doch die wackeren Zer laſſen nicht locker. 
Um 23 Uhr iſt die beherrſchende Höhe in ihrer Hand. Alle ruſſiſchen 
Gegenangriffe werden abgewieſen: die Linie ſüdlich Akminajcie — Höhe 
125 —Nowiki— Permeny wird gehalten. Es war ein heißer Tag, ber 
die Diviſion 540 Mann koſtete, aber uns weit in die ſtarke Front des 
Gegners hineinſtoßen ließ. 

Die rechts anſchließende 6. R. D. hat nicht mit uns Schritt gehalten; 
ſo kann unſere Front von Oſten her flankiert werden. Ja, der Ruſſe 
geht um 10 Uhr am 23. Mai von Alminajcie und Minejki gegen 
unſern rechten Flügel an der Windau vor, kann aber niedergehalten werden. 
Doch muß links von uns die 6. K. D. vor überlegenem Angriff zurück, 
weiß ſich dann aber hinter der Zysma zu halten. Am folgenden Tage 
breiten ſich die Ruſſen auch an der Windau ſüdwärts aus; gegen Höhe 
125 arbeiten ſie ſich bis auf 400 Meter heran. Und nordwärts ſchicken 
ſie zwei Diviſionen gegen Triſchki und Telcze vor, ſo daß für uns die 
Gefahr der Ueberflügelung beſteht. 

Unſere Front läßt der Feind glücklicherweiſe in Ruhe. Wenn er 
die ſchwachen Bataillone mit Macht angegriffen hätte, hätten ſie ſich 
ſchwerlich behaupten können, wie es bei der 6. R. D. der Fall war, 
als ſie in der Nacht zum 26. Mai angegriffen wurde. Ihr rechter Flügel 
wurde durchbrochen. III./ R. 1 mit 9./9. 3 werden zur Unterſtützung 
über die Windau nach Butkajcie geſandt. Außerdem muß die 1. R. D. 
die linke Flügelſtellung der 6. R. D. im Windautal bis nach Buttajcie 
hin übernehmen. Dazu werden zwei Kompanien Gren. 2 und 2./R. 3 
beſtimmt. Zielen rechten Abſchnitt ber Diviſion übernimmt der Komman— 
deur R. 1, Oberſt von Sommerfeld, die Mitte der Führer R. 3, Major 
Weidemann, den linken Flügel General von Homeyer. 

Doch auch die Mitte ber 6. R. D. muß hinter den Windawstifanal 
zurück, jo daß auch die nach Butkajcie beſtimmte Abteilung zur 6. R. D. 
als Unterſtützung abgeht. Dafür werden J./ R. 35 und Teile von 
N. 24 in der Stellung unter Befehl der 1. R. D. geſtellt, um dieſe zu 
halten. Doch ſind dieſe Teile ſchon auf das weſtliche Windauufer 
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zurückgegangen, ba ber Ruſſe Lowmaki bejebt hat; bie Kompanien R. 24 
mußten auf das weſtliche Windauufer zurückgehen, wo ſie auf dem 
rechten Flügel von R. 3, der ſüdwärts umgebogen werden muß, ein⸗ 
gegliedert werden. Trotzdem wir auf Höhe 125 nun wie in einem Sack 
ſitzen, wird die Front doch nicht zurückgenommen; fie ſoll gehalten werden. 

Der 27. Mai verläuft ziemlich ruhig. Die 24 er werden zur 
6. R. D. zurückgeſandt, dafür werden zwei Kompanien Grenadiere 2 
eingeſetzt, die am Abend nach Artillerievorbereitung Lowmaki wieder⸗ 
nehmen und ſo die Bedrohung unſerer rechten Flanke beſeitigen. In 
der Nacht zerſtören die Pioniere fünf Brückenſtege über die Windau. 
Doch verſucht der Ruſſe immer wieder, das Flüßchen zu überſchreiten, 
um jedesmal abgewieſen zu werden. — Da die 6. R. D. wieder am 
greifen ſoll, werden am 28. Mai erneut drei Kompanien an ſie abge⸗ 
geben, und am folgenden Tage ein Bataillon (je zwei Kompanien R. 1 
und Gren. 2). Die Diviſion hat jetzt auf etwa 12 Kilometer Ausdehnung 
22 Kompanien mit 3100 Gewehren, kann alſo einem feindlichen Angriff 
kaum ſtandhalten. Ueberdies beſetzen die Ruſſen in der Nacht zum 
29. Mai weiter ſüdlich die Furt von Surminy, ſitzen alſo in unſerm 
Rücken. 

Doch iſt es General von Morgen gelungen, endlich Verſtärkungen 
heranzubekommen. Wir müſſen durch lebhaftes Feuer, durch Patrouillen- 
tätigkeit und Artilleriebeſchießung eine ſtärkere Beſatzung vortäuſchen. 
Dabei gelingt es noch, den Uebergang von Surminy den Ruſſen wieder 
zu entreißen und ſie zu zwingen, das Weſtufer der Windau bis ſüdlich 
Akminajcie zu räumen. 

So bringen die nächſten Tage nur Feuergefechte und Stellungsbau. 
Der Ruſſe rechnet mit einem Angriff unſrerſeits und verſchanzt ſich 
deshalb auf der ganzen Front. Endlich treffen am 3. Juni Verſtärkungen 
ein: die 2. K. D. wird links von der 6. K. D. eingeſetzt, R. Jäg. 1, 
R. Jag. 3, Erſatzregiment Königsberg, 1./R. Fuß A. 1 und zwei leichte 
Haubitzbatterien 58 werden hinter der 6. R. D. bei Szawkiany bereit⸗ 
geſtellt. 


Gefechte vor Schaulen. 
4. bis 14. Juni 1915. 


So kann am 4. Juni der neue Kampf beginnen. Wir haben nur 
zu feſſeln. Doch an der übrigen Front geht es vorwärts. Namentlich 
die 72. R. B. gewinnt Raum: ſie erſtürmt den Brückenkopf Bubie 
und geht über die Dubiſſa. Ihr ſchließt ſich der rechte Flügel der 
6. R. D. an. Nur die Kavallerie kann den ſtarken Gegner nicht werfen. 

Der Ruſſe wirft nun von Schaulen her ſeine Reſerven an die 
Dubiſſafront, bringt den Angriff bei Bubie zum Stehen und geht zum 
Gegenangriff vor. Zwar werden bei den ermüdeten Truppen zwei 
Bataillone R. 59 eingeſetzt; doch muß man den Angriff gegen den 
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überlegenen Gegner abbrechen und den Erfolg an anderer Stelle 
ſuchen. 

Dieſe andere Stelle iſt die Front der 11. R. B. (6. N. D.) und 
der 1. R. D. Am 8. Juni früh ſoll angegriffen werden, aber der Ruſſe 
hat ſich in der Nacht aus dem Sack davongemacht. So gehen R. 1 und 
R. 3 vor, während vor den Grenadieren der Gegner noch hält. Gegen 
7 Uhr ergeht der Befehl, auf Kurſchany anzutreten, während ein 
Bataillon R. 3 bei Kieciny an der Windau ſichert. Auch die 6. R. D. 
gewinnt Raum und geht auf Kuze vor. Bald iſt Kurſchany erreicht; 
die Ulanen ſtoßen vor und treffen bei Vorwerk Antoniszki und Gut 
Szekscie fdl. Poſtierungen. R. 3 ſichert gegen Oſten und Nordoſten, 
während R. 1 und Gren. 2 ſich in Kurſchany ſammeln. 

Von hier aus wird erſt um 15.30 Uhr der weitere Vormarſch 
angetreten, weil die Artillerie auf den ſchlechten Wegen nicht früher 
herankam. Als linke Seitendeckung ſichert ein Bataillon Gren. 2 nach 
der Ryngowa, wo der Feind bei Minksztoky ſchanzt. 

Bald wird es klar, daß der Ruſſe ſeine alte Stellung bei Kuze, 
beiderſeits der Straße nach Schaulen, bezogen hat, die er allerdings 
noch ſtärker ausgebaut hat. Wir ſtoßen gegen ſie vor, geraten dabei 
aber in flankierendes Feuer von Norden her, wo die 6. K. D. noch weit 
zurückliegt. Trotzdem nehmen wir noch Vorwerk Omole; aber ein Angriff 
auf die Hauptſtellung iſt unmöglich, da wir zu ſchwach dazu ſind. Es 
muß erſt der Druck von Süden abgewartet werden. 

Ueberdies verlängert der Gegner gegen 19.30 Uhr ſeinen rechten 
Flügel, greift aber nicht an. Abteilung von Sommerfeld ſichert nach 
Albikiszki und Repsze. Ueberall dauert das Gefecht die Nacht über an. 

Die Lage am Morgen des 9. Juni ergibt folgendes Bild: die 
6. N. D. liegt mit dem linken Flügel noch ſüdlich des Waldes von 
Koscinki; die Brigade von Homeyer vor der Schaulen deckenden Kuze— 
Stellung, mit lebhaft von Norden flankierender Artillerie; R. 1 einer 
feſten Stellung gegenüber, die längs ber Ryngowa über Minksztoky 
und Ruwiele verläuft und ſich dann nach Gut Szekscie wendet, wo 
die Seitendeckung, Gren. 2, mit überlegenem Gegner kämpft. Ein Angehen 
gegen die Kuze-Stellung ijt ausſichtslos, ba uns ſchwere Artillerie fehlt 
und unſere Haubitzen ſchon um 5 Uhr ihren Munitionsbeſtand verbraucht 
haben. 

Man hofft anfangs, daß im Norden die Kavallerie vorankommt 
und uns Luft macht — aber auch vor ihr ſteht ein unerſchütterter 
Gegner. Ruſſiſche Angriffe bei Minksztoky veranlaſſen die Diviſion, 
die Artillerie hinter den Bahndamm zurückzunehmen. Jetzt ſoll Brigade 
Sante, die auf dem rechten Korpsflügel mit ſechs Bataillonen ein- 
geſetzt iſt, Hilfe bringen. Sie könnte bei Szekscie angeſetzt werden, um 
die Ryngowa-Stellung von Weſten her aufzurollen, das General- 
kommando befiehlt aber, fie frontal aus der Linie Abszruj — Bunokiszki 
vorzuſchicken. J 
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Unterdeſſen gelingt es Oberſtleutnant von Gottberg mit Gren. 2 
Szekscie zu beſetzen und 100 Gefangene zu machen. Der Ruſſe hat das 
Gut geräumt, da die 2. K. D. ſeinen Flügel gefährdet. R. 1 kann auch 
Minksztoky, in dem bei Dunkelheit auch Teile der Gren. 2 eintreffen, 
ohne Schuß beſetzen. — Ein weiteres Vordringen iſt aber nicht möglich. 

Der für den 10. Juni angeſetzte Angriff der Brigade Zanke 
muß aufgegeben werden, da die Ablöſung der Truppen in der Nacht 
nicht rechtzeitig erfolgen konnte und die Leute einer Ruhepauſe bedürfen. 
Die 1. R. B. hat ſich ſo geordnet, daß R. 3 vor Kuze liegt; die ſechs 
Kompanien R. 1 find als Flügelſtaffel ſüdlich der Linie Minksztoky — 
Ruwiele, während Gren. 2 die Waldſtücke ſüdlich der Ryngowa ſäubert; 
der Fluß ſelbſt wird nicht überſchritten. 

Im Laufe des Tages trifft Brigade Zanke mit vier Kompanien 
R. 1, zwei Kompanien Gren. 2, II. und III. R. 18, I. und II./ R. 59, 
R. Jäg. 1 (ohne 1 Komp.) und einer leichten Batterie, ſowie zwei 
ſchweren Feldhaubitzbatterien nebſt der Halbbatterie Garde⸗R. Fuß A. 
ein. Der Zuſtand der Infanterie iſt ſehr unbefriedigend, und die 
Diviſion will daher den Angriff aufſchieben. Das Generalkommando 
befiehlt ihn aber für den nächſten Tag, da die Lage den Vorſtoß er⸗ 
fordere. 

So beginnt am 11. Juni um 11.30 Uhr das Wirkungsſchießen 
der Artillerie. Kurz nach 12 Uhr tritt die Infanterie (R. 59) zum 
Angriff an. Es gelingt, in zähem Kampfe die Linie Kurowski — Szabliczki 
zu erreichen; rechts ſchließt ſich die 6. R. D. (R. 24) an. Gegen 15 Uhr 
wird der Wald von Koscinki (etwa 2 Kilometer ſüdöſtlich Omole 24) 
erreicht, hinter dem ein Teil der feindlichen Hauptſtellung Woweryszki⸗ 
Wojsznary (2 Kilometer öſtlich Omole 24) liegt. Langſam müht ſich die 
brave Truppe im Walde vorwärts, der linke Angriffsflügel iſt ſüdlich 
Omole 24. Jetzt wird Brigade von Homeyer gegen Kuze angeſetzt. 
Nach Artillerievorbereitung geht R. 3 aus den Gräben heraus und 
kommt bis um 18 Uhr auf 200 Meter an die fol. Stellung heran. 
Dann bleibt der Angriff im verheerenden ruſſiſchen Feuer liegen, da 
die Flankierungen nicht beſeitigt werden können. 

Weiter nördlich hat der Gegner bei der 6. K. D. einen Gegenſtoß 
gemacht und deren Front, in der das ſeit vier Tagen kämpfende 1./R. 18 
iſt, eingedrückt. Die linke Flankendeckung bereitet der Diviſion Sorge, 
da der Ruſſe an der Ryngowa überall vorfühlt. — So wird für bie 
Nacht von einem weiteren Vorgehen abgeſehen, da auch die Artillerie 
nicht genügend Munition hat. Alles will den Erfolg erringen, aber 
die Lage iſt äußerſt ſchwierig. 

Auch am 12. Juni iſt anfangs keine Erſchütterung des Gegners 
zu ſpüren. Alle Patrouillen des R. 59 werden abgeſchoſſen. Doch wird 
ein neuer Angriff in Linie Koscinki— Omole 24 befohlen. Gegen 10 Uhr 
ſetzt die Artillerievorbereitung ein — eine Stunde [pater hat IIL./9t. 18 
den vorderen Graben genommen. Nun geht es weiter, unbeirrt davon, 
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daß ber Ruſſe gegen bie Nahtſtelle zur 6. K. D. vorgeht. Jetzt ift 
Purwinia das Ziel, um der 1. R. B. den Weg nach Kuze zu öffnen. 
Dem R. 3 gelingt es allmählich auch, Boden zu gewinnen. Die Halte- 
ſtelle Omole und die erſten Gräben werden genommen, mehrere Hundert 
Gefangene von ſieben verſchiedenen Regimentern eingebracht, einige 
Maſchinengewehre erbeutet. Um 14.30 Uhr iſt Kuze endlich genommen. 
Von hier gehen feds Kompanien der Gren. 2 gegen Norutajce vor. 
Auch die 72. R. B. kommt vorwärts und macht 500 Gefangene — 
und ſchließlich kann auch 9t. 24 die Höhe 109 beſetzen. 

Wieder geht der Gegner an der Ryngowa vor, und Oberſt von 
Sommerfeld hat ſchweren Stand. Doch ſtürmen die Grenadiere um 
16 Uhr Norutajce, das (ebenſo wie Kuze) ſofort zur Verteidigung Ders 
gerichtet wird. Teile der 1. R. B. ſind unterdeſſen auf den Nordteil 
von Purwinia angetreten, dem ſich auch Brigade Zanke von Südweſten 
her nähert. Mojsznary iſt von R. 24 beſetzt. So kann ſich der Gegner 
vor R. 3 nicht mehr halten; um 9 Uhr abends wird Purwinia ge 
nommen, die ganze Linie bis Swendry iſt in unſerer Hand. Patrouillen 
melden, daß der Feind bis Luponie zurückgegangen iſt und nördlich 
Norutajce auf 500 Meter gegenüberliegt. 

Es iſt ein Jammer, daß der unter ſchweren Opfern errungene Sieg, 
der uns über 2000 Gefangene brachte, wegen der unzureichenden Kräfte 
nicht zum ſofortigen Stoß auf Schaulen ausgenutzt werden kann. Dieſer 
ſoll am folgenden Tage, dem 13. Juni, erfolgen. Der Brigade Zanke 
werden dazu zwei Bataillone von R. 3 unterſtellt. Um 9 Uhr wird mit 
9t. 3, eine Viertelſtunde ſpäter mit R. 18 angetreten. Der Gegner 
leiſtet in ſtark befeſtigten Stellungen bei Ilgwicie —-Kuzowimia heftigen 
Widerſtand. Erſt um 15 Uhr gelingt es R. 3, den erſten feindlichen 
Graben am Nordweſtteil von Kuzowimia zu nehmen; aber R. 18 und 
R. 59 kommen nicht recht vorwärts, weil die Artillerie in dem unüber⸗ 
ſichtlichen Gelände nicht genügend wirken kann. Sie wird jetzt gegen 
Ilgwicie vereinigt; aber auch das hilft den 59ern nicht vorwärts, ba 
der Gegner in zweifach verdrahteten Schützengräben liegt. So wird 
ein Stoß gegen die ruſſiſche Stellung zwiſchen Kuzowimia und Höhe 108 
(an der Bahn nordweſtlich Ilgwicie) angeſetzt. Die Artillerie beginnt 
mit ihrem Wirkungsſchießen um 18.30 Uhr. Unterdeſſen ſchiebt ſich 
aber der Gegner in die Lücke zwiſchen Kuze und Kuzowimia; R. 3 
muß ſeinen linken Flügel zurückbiegen; 500 Erſatzmannſchaften der 
72. R. B. werden dorthin geſchickt und graben ſich am Nordrand von 
Purwinia mit der Front nach Norden ein. 

Der neue Angriff ſtößt auf ſtärkſten Widerſtand. R. 59 dringt 
bis Höhe 108 vor, räumt aber gleich darauf die erreichte Stellung, 
da die Truppe glaubt, im eigenen Artilleriefeuer zu liegen. Die Ruſſen 
drängen nach und gehen auch gegen den linken Flügel von R. 3 vor. 
Schon ſcheint es, daß alle Opfer erfolglos ſind — als es endlich kurz 
vor 20 Uhr bem 1./R. 59 gelingt, in die fol. Gräben einzudringen und 
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bald darauf auch wieder gegen Höhe 108 vorzuſtoßen. Es gelingt 
auch einer Kompanie R. 18, die Oberſt Zanke flankierend gegen den 
Gegner vor R. 59 angeſetzt, vorzuſtoßen und 150 Gefangene zu machen. 
Jetzt ſtürmt R. 59 Ilgwicie und macht ebenfalls Gefangene. R. 3 
liegt am Weſtteil von Kuzowimia. 

Es iſt viel erreicht — und doch nicht das Ziel: Schaulen. Das 
Generalkommando will es erzwingen; die Diviſion weiſt aber auf die 
geſchwächten, übermüdeten Truppen hin. So wird vorläufig von einem 
weiteren Angriff abgeſehen, aber auch von einer Zurücknahme der 
Regimenter, gegen die ſich die Diviſion wehrt. So ſoll die erreichte 
Stellung gehalten werden. 

Veranlaſſung zur Aufgabe des weiteren Vorgehens gab auch die 
Lage des linken Flügels des Armeekorps. Der Ruſſe machte hier 
gegen die Kavallerie Angriff auf Angriff. Zur Stützung dieſer Front 
wurde bereits am 14. Juni IL/9t. 18 mit der 4. R. F. A. 1 an die 
6. K. D. abgegeben; am nächſten Tage folgte 5./R. F. A. 1 und dann 
zwei Grenadierkompanien zum K. K. Schmettow. — An unſerer Front 
verſteift Hd) die Lage raſch. Die fol. Linie zieht ſich von Supr) über 
Luksze— Wilejki nach Höhe 124 ſüdlich Werbung. Wir bauen lüchtig 
an unſerer Stellung, vor der der Ruſſe erhebliche Verſtärkungen feſt⸗ 
legt, ohne daß er zum Angriff übergeht. 

In den nächſten Tagen werden die Verbände der Diviſion geord— 
net. Der linke Flügel übernimmt noch von der 6. K. D. die Stellung 
bis Michalowka. Mehrmals verſucht der ruſſiſche Führer, ſeine Maſſen 
vorzutreiben; aber, ſo zäh der Feind in der Verteidigung iſt, ſo ge— 
ring war in dieſer Zeit ſeine Angriffskraft. Am 19. Juni wird ein 
größerer Angriff gegen Ruwiele abgeſchlagen; bei Kuzowimia werden 
zum erſten Male ruſſiſche Panzerautomobile eingeſetzt. Am folgenden 
Tage hat der Ruſſe bei der 6. K. D. mehr Erfolg: er nimmt Gut 
Poryngowo, während wir ihn bei Ruwiele wieder abweiſen. Unſere 
Artillerie greift in den Kampf bei der 6. K. D. ein; ein Bataillon 
Grenadiere 2 geht zur Hilfeleiſtung ab, kann aber trotz ſchwerer Ber- 
luſte das Gut nicht zurückerobern. Dieſes wird dann am 23. Juni von 
den Ruſſen freiwillig geräumt. — Immer wieder erfolgen fdl. An⸗ 
griffe. Zur Stützung der Kavallerie gehen I. und IL/9t. 18 ab, denen 
der Regimentsſtab folgt; auch III. R. 59 wird dann noch abgegeben. 

Mit der zunehmenden Beruhigung der Front wird die Diviſion 
alle ihr zugeteilten Truppenteile los. Die Führung ber 1. 91.98. über⸗ 
nimmt Oberſt Groß, während General von Homeyer eine ſelbſtändige 
Brigade erhält, zu der die Diviſion R. ág. 1 und Grenadiere 2 ab- 
gibt. Sie behält daher ihre vier Infanterie-Regimenter, das Feld⸗ 
artillerieregiment, die Ulanen, Pioniere, den Brückentrain, Sanitäts- 
kompanie; außerdem II. F. A. 31, 3./R. Fuß A. 17 und 7.) Fuß A. 4. — 
Die Stellung wird erheblich erweitert, da die 6. R. D. herausgezogen, 
wird, um nördlich von uns eingeſetzt zu werden. Die Regimenter wurden 
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aufgefüllt. — Am 11. Juli hatte jedes Bataillon eine Stärke von 
mehr als 900 Mann. 
Es war alles bereit — der neue Angriff konnte beginnen! 


Schlacht um Schaulen. 
14. bis 25. Juli. 


Der Befehl für den Angriff auf Schaulen ſah den Beginn am 
15. Juli vor. An dieſem Tage ſollte die Außenabteilung Libau auf 
Goldingen antreten, am nächſten Tage begann der Angriff des Nord— 
korps mit der 41. J. D. auf Hofzumberge —Seſſau, mit ber 78. R. D. 
auf Shagory— Janiſchki, mit der 6. R. D. auf Krupe — Meszkucie. Die 
Dubiſſafront ſollte zunächſt feſſeln, und erſt am 16. Juli ſollte die 
1. R. D. mit dem linken Flügel in der Linie Minksztoky — Jawniele — 
Pokorniki—Zogi— Dowiace—Lupajcie, mit dem rechten Flügel in Linie 
Kuze —Luponie— Jurgaice antreten. Die Brigade Homeyer ſollte den 
rechten Teil der Stellung der 1. R. D. übernehmen und den Feind binden. 

So ergeben ſich für die Diviſion drei Gefechtsabſchnitte: Angriff 
auf ben Ryngowa⸗Abſchnitt, auf die Linie Gieorgiewfa—Gniejgi und 
auf die Höhenſtellung weſtlich Werbuny— Höhe 124. — Die für ben 
Angriff nötigen Ablöſungen werden vorgenommen; am 15. Juli ſtehen 
vom rechten Flügel an R. 59 bis nördlich Kuze, II./R. 18 bis Norutajcie, 
I/ R. 18 bis zur Ryngowa, dahinter III./ R. 18, weiter lll. und II. R. 3, 
ſowie 91. 1; L/9t. 3 ijt bei Minksztoky in Reſerve. 

Doch kann bie 1. R. D. am 16. Juli noch nicht angriffsweiſe vor» 
gehen, da die nördlich von ihr ſtehenden Diviſionen nicht ihr Ziel 
erreicht hatten. Wir waren am weiteſten gegen Schaulen vorge— 
ſtoßen und teilweiſe nur noch 7 Kilometer von der Stadt entfernt, 
während Teile der 6. R. D. nur bis an die Wenta gelangt waren. 
Dieſe konnten ſich in dem unwegſamen, von Wald, Sumpf und Höhen- 
rücken durchzogenen Gelände nur mühſam vorarbeiten, zumal der Ruſſe 
noch einmal alle verfügbaren Kräfte zuſammengezogen hatte. Er wußte, 
wenn er Schaulen verlor, blieb ihm nur der Rückzug hinter die Düna. 

Die 6. R. D. muß ſogar am 16. Juli bei einem Gegenangriff 
der Ruſſen ihren rechten Flügel etwas zurückbiegen und zieht deshalb 
ein Bataillon R. 26 aus der Stellung, das durch 1./R. 3 erſetzt wird. 
Der Reſt von R. 26 (Stab, ein Bataillon und zwei Batterien) wird 
ber 1. 91. D. unterſtellt. R. 18 wird Diviſionsreſerve in Albikiszki. 

Durch ruſſiſche Truppenverſchiebungen veranlaßt, glaubt das General— 
kommando, vor unſerer Front wäre nur eine ſchwache fol. Beſatzung 
und befiehlt für den 17. Juli den Angriff. Nach planmäßigem Wir⸗ 
kungsſchießen, das allerdings unter ſchlechter Sicht der fdl. Gräben 
leidet, treten I. und II./ R. 1 um 9 Uhr an, II. und III. /R. 3 ſchließen jid) 
an. In lebhaftem ruſſiſchen Infanteriefeuer geht es langſam vorwärts — 
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bie 3er gewinnen 200 Meter — bald find Teile von R. 1 im erften 
fol. Graben öſtlich Minksztoky. Doch ijt die fol. Hauptſtellung er 
dahinter und ſtark beſetzt, jo daß namentlich das II./R. 1 furchtbar leidet. 
Aufs neue wird Minenwerfer- und Artilleriefeuer auf das Buſchgelände 
gelegt, die Mörſerbatterie deckt die Gräben bei Ruwiele zu, um dem 
Flügel vorzuhelfen. Doch geht es nicht mehr voran — III/ R. 1 muß 
ſogar einen ruſſiſchen Vorſtoß vom Dorf Ruwiele her abwehren. II./ R. 1 
iſt im Ryngowagrunde ſtarkem Feuer ausgeſetzt, und eine Kompanie 
von III./ R. 18 muß es ſtützen. 

So iſt die Lage ſehr bedrängt. Um eine beſſere Stellung zu er⸗ 
reichen, ſoll das am weiteſten vorgeſtoßene II./ R. 3 einen neuen Angriff 
bei Norutajce wagen; ihm [oll II. R. 59 helfen. Die gejamte verfügbare 
Artillerie (1., 2. 7./R. F. A. 1, 5./ F. A. 31, 3. /R. Fuß A. 17, die 
Mörſer⸗ und die 10-Zentimeter-Batterien) wirken; als aber die In⸗ 
fanterie um 17.30 Uhr zum Sturme antritt, zeigt ſich der Gegner un⸗ 
erſchüttert. Ein wenig arbeiten ſich unſere Leute vorwärts — dann bleibt 
der Angriff liegen. 

Da II./ R. 1 und zwei Kompanien L/9t, 1 unterdeſſen in ihre 
Ausgangsſtellung zurückgegangen ſind, iſt der heutige Angriffsverſuch 
geſcheitert. Doch iſt der Gegner gefeſſelt: er hat Reſerven herwerfen 
müſſen und konnte keine Artillerie fortziehen. Er wagt ſogar um 20 Uhr 
einen Angriff auf Gut Ruwiele, wird aber von III/ R. 1 und 4. und 
5./R. F. A. 1 abgewieſen. Eine unruhige Nacht folgt, bie aber dem 
I. /R. 18 noch einen Erfolg bringt: es kann in die Waldſpitze ſüdweſtlich 
Norutajce eindringen. 

Trotz der ſchweren Verluſte ber Diviſion (auf 4½ Bataillone 15 
Offiziere und 544 Mann) ſoll am 18. Juli der Angriff fortgeſetzt 
werden. Das Wirkungsſchießen hat ſchon begonnen, als das General⸗ 
kommando mitteilt, daß 41. J. D. und 78. R. D. in Richtung Mitau 
angetreten ſeien und vor unſerer Front kein weiterer Angriff nötig ſei. 
Es wird aber ſchärfſte Aufmerkſamkeit auf rückwärtige Bewegungen 
des Gegners anbefohlen. 

Der Druck des I. R. K. ſoll jetzt auf den rechten Flügel (Brigade 
Homeyer) verlegt werden. Deshalb werden R. 18, II./ F. A. 31 (ohne 
6.), die ſchwere Artillerie und 4./Pi. 2, ſowie der Stab der 72. R. B. 
dorthin abgegeben. Der Angriff ſoll am 20. Juli ſtattfinden. So 
werden in den nächſten Tagen die notwendigen Ablöſungen vorgenom⸗ 
men, wobei alle am 17. Juli gewonnenen Stellungen aufgegeben werden. 

Doch läßt es der Gegner nicht zum Angriff kommen: er räumt, 
durch das Vorgehen ber 78. R. D. und des K. K. Schmettow ges 
zwungen, am Morgen des 20. Juli die Stellungen vor der Abteilung 
von Weſternhagen. Unſere Artillerie öffnet dann dem R. 1 den Weg 
in die fdl. Gräben, um 8 Uhr iſt die 1. Stellung überſchritten und 
das Regiment im Vordringen durch den Wald. Links davon erreicht 
I. /R. 3 die Gegend von Zaſtorce und dreht nach rechts ein. Aber rechts 
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von R. 1 hält ber Gegner feine Stellungen bei Sniejgi — es Wt 
kein fliehender, ſondern ein haltender Feind vor unſerer Front. Aber 
die Diviſion hofft auf die Umfaſſung durch das Nordkorps und die 
Brigade von Homeyer im Süden. 

Ueberall iſt Gefechtsberührung, doch nur ſchrittweiſe räumt der 
Ruſſe. Seine Artillerie iſt unausgeſetzt tätig, aber doch überſchreitet 
bald nach 15 Uhr bie 1. R. B. bie unbeſetzte Stellung Medſedy — 
Cniejgi, links ſchließt J. R. 3 an. Der Rückzug wird allgemein, die 
fol. Artillerie baut ab, R. 18 erſtürmt die Höhe 142 bei Lepory und 
öffnet der Brigade von Homeyer ben Weg in die fol. Stellung. 
I. und III. / R. 59 machen ſich bereit, auf Schaulen anzutreten. Rade 
wile wird genommen, Sniejgi ijf in der Hand der 1. R. B. Doch in 
der Stellung Luponie — Gieorgiewka — Höhe 124 ſetzt ſich der Ruſſe 
wieder. Der Angriff entbrennt aufs neue. Abteilung von Weſternhagen 
geht mit L/9t. 3 und II. R. 26 gegen Ankſucie, R. Ul. 1 gegen 
Mozeyki vor. Das Ziel für R. 3 iſt Wioli, für R. 1 Wiekszu⸗ 
iany—Sutkuny, für Weſternhagen Keble, während R. 59 bie große 
Straße nach Schaulen zugewieſen erhält, das jetzt den Schwerpunkt 
der Operationen bildet. 

Erſt in der erſten Stunde des 21. Juli baut der Gegner vor der 
1. R. D. ab — der Vormarſch kommt in Fluß. Die vorderen Teile 
der Infanterie (R. 59) erreichen um 6 Uhr Höhe 128 ſüdöſtlich 
Wioli. Jetzt geht es gegen Schaulen vor, an deſſen Weſtrand ſich der 
Ruſſe noch einmal geſetzt hat. R. 59 entfaltet ſich und ſoll gleich 
durch die Stadt bis auf die Höhen im Often und Nordoſten durch— 
ſtoßen. Um 8 Uhr [tet das Regiment in Schaulen, bas bie Mullen 
nun unter Feuer nehmen. 

Die 1. R. B. iſt links im ſumpfigen Gelände noch nicht über die 
Gegend von Luponie hinausgekommen, ebenſo macht ſich noch kein 
Vorgehen der Brigade von Homeyer bemerkbar. So bekommt das 
R. 59 beim Vorgehen auf Gut Gubernia Flankenfeuer, wodurch ſich 
das J. Bat. weſtwärts hinter das III. zieht, das gut vorangekommen iſt. 
Im aufgeweidten Boden geht's vorwärts: um 13.30 Uhr ijt Gut 
Gubernia beſetzt, ber Ruſſe zieht fid) auf der Straße Schaulen — Mitau 
zurück. 

Auch die 1. R. B. iſt in Schwung gekommen, der Ruſſe geht von 
Brydy nach Keble oſtwärts, verſucht noch einmal, ſich zu ſetzen, pers 
ſchwindet dann aber. So kann der Angriff gegen die Linie Gut Ginkuny — 
Höhen öſtlich Gutkuny befohlen werden. Doch noch kämpft Brigade von 
Homeyer um die ſüdlichen Ausbauten von Schaulen und durch bie 
78. R. D. iſt keine Erleichterung zu ſpüren. Erſt gegen 15.30 Uhr 
tritt R. 59 wieder an — im Schutze eines Gewitterregens bröckelt der 
Ruſſe ab und kann nur noch durch Artillerie von Höhe 120 aus 
gefaßt werden. So erreicht R. 59 bald die Linie Ginkuny — Szapnagi, 
überſchreitet dieſe und biegt nach Südoſten, die Bahnlinie entlang, ab. Bald 
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nad 17 Uhr ijt es in der befohlenen Linie Maliowiany— Höhe 111, 
Abteilung von Weſternhagen in Keble. Doch noch gibt's feine Ruhe: 
die 59er müſſen noch bis Kajre, 1. R. B. bis Doczki, Abteilung von 
Weſternhagen bis Szapnagi vorſtoßen, ehe ſie zur Ruhe übergehen können. 

Vom Generalkommando geht während der Nacht vom 21. zum 22. Juli 
der Befehl ein, daß Abteilung von Weſternhagen zur 78. R. D. zurück⸗ 
treten ſoll. Außerdem wird der neue Vormarſch auf 1 Uhr feſtgeſetzt, 
aber auf Anſuchen der Diviſion auf 3 Uhr verſchoben. Doch verzögert ſich 
der Vormarſch, weil der Befehl zu ſpät in der Stellung eintrifft und 
ber Ruſſe ſich wieder eingegraben hat. R. 59 muß am Oſtrand von 
Kajre Stellung beziehen: es kommt auf der Linie Kajre—Höhe 111— 
Zapalski— Doczki zum Gefecht. Es gelingt zwiſchen 8 und 9 Uhr mit 
Abteilung von Weſternhagen Verbindung aufzunehmen. Sie erhält Be- 
fehl, ihre beiden Feldbatterien bei der 1. R. B. einzuſetzen und im weiteren 
Verlauf mit ihnen und dem II. /R. 26 zur 78. R. D. zurückzutreten. I. /R. 3 
und R. Ul. 1 find dafür wieder im Diviſionsverbande. 

Gegen 9 Uhr laufen bie Ruſſen vor ber 1. R. B. in dichten Scharen 
über, vor R. 59 gehen ſie zurück. Es geht vorwärts: bald iſt die Linie 
Wigiele — Höhe 111— Doczki überſchritten, durch das Waldgebiet geht 
es in Richtung Szadow vorwärts. Es iſt drückend heiß, ſo daß in Linie 
Grazuny — Ankstolky eine Raſt eingelegt werden muß. Bald trifft 
der neue Marſchbefehl ein: wir ſollen in den Raum nördlich Szadow 
vorſtoßen, während Brigade von Homeyer noch heute dieſe Stadt 
nehmen ſoll. Bald ſtellt ſich aber heraus, daß Szadow von ſtärkeren 
Kräften beſetzt ijt; deshalb ſoll Brigade von Homeyer die Wälder ent, 
lang der Eiſenbahn Schaulen —Szadow mit Front nach Südweſten ſperren, 
die 1. R. D. aber die Stadt nehmen. Abteilung Modrow (R. 59 mit 
Artillerie) erhält den Befehl dazu, während die 1. R. B. den Raum 
Powartycze — Zajezory —Ejrymajcie zugeteilt erhält. Da die Vorhut ber 
Abteilung Modrow (II./ R. 59) bereits bis Pojezory gekommen ijt, muß 
jie jetzt nach Südoſten gegen Szadow vorgehen. Es gelingt noch in der 
Nacht, bis auf 400 Meter an die Nordweſtecke der Stadt heranzukommen, 
dann hält uns das ſtarke fol. Feuer an. Das III./ R. 59 muß noch 
verlängernd zum Niewduwabach angeſetzt werden. Mit dem erſten Mor⸗ 
gengrauen eröffnet die Artillerie ihr Feuer, und um 4 Uhr gehen II. 
und III./ R. 59 vor. Der Gegner räumt kampflos, 90 Gefangene bleiben 
in unſerer Hand. Die Truppe geht zu kurzer Ruhe über, bald wird 
fie oſtwärts geſchickt, um auf den Höhen nördlich Plebaniszki eine Siche⸗ 
rungsſtellung einzunehmen. Man vermutete, daß der Ruſſe den eiſernen 
Ring, der ſich langſam zuſammenſchloß, nach Süden durchbrechen wolle, 
um mit ſeinen Kräften in Kowno Fühlung zu gewinnen. Deshalb wurde 
die Wegſtrecke Szadow—Smilgie auf bie 72. R. B. verteilt, an der 
die Bataillone eine Front nach Norden ausheben. Doch blieb der 
Gegenſtoß ber Mullen aus: fie hatten ſich hinter den Szojabach zurück— 
gezogen und deſſen bewaldetes Oſtufer zur Verteidigung eingerichtet. 
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Die Ulanen find unterdeſſen über Smilgie vorgeſchickt; ihnen folgt 
die jetzt wieder geſchloſſene 1. R. B. Um den zurüdflutenden Feind nach 
allen Kräften zu ſchädigen, werden unter Rittmeiſter Hellwig alle oer: 
fügbaren Ulanen, ein M.⸗G.⸗Zug R. 59 und 3. F. A. 1 über Smilgie 
hinaus vorgeſandt. Es gelingt dieſer Abteilung, dem Gegner einige 
Hundert Gefangene abzunehmen; doch beſchießt der Ruſſe am Nachmittag 
die Straße Smilgie —Kurys mit Artillerie. In dieſer Richtung [poll 
am nächſten Tage die 1. R. D. vorſtoßen; die 25. Rav. Brig. wird 
ihr dazu unterſtellt. 

So tritt am 24. Juli um 6 Uhr die 1. R. D. von Smilgie aus 
auf der Straße Kurys— Poniewicz an. R. 3 bildet mit R. Ul. 1, 
II. /R. F. A. 1 und Pi. K. die Vorhut, der das Gros mit R. 1 am Anfange 
folgt. Ein Bataillon R. 18 ſperrt mit einer Batterie II./ F. A. 31 die 
Linie Gut Sujety —Smilgie gegen etwa von Norden her weichenden 
Gegner. — Die Vorhut ſtößt in Gegend Vw. Szwojniki— Waldränder 
öſtlich Szwojniki auf den Feind. Es kommt zum Kampf, in den die beider⸗ 
ſeitigen Artillerien lebhaft eingreifen. Um ½10 Uhr wird Vw. Szwoj⸗ 
niki genommen; doch kommt der Angriff gleich wieder zum Stehen, 
da ber Ruſſe bei und nördlich Dorf Szwojniki hält. Jetzt wird der Vor⸗ 
hut auch R. 1 zur Verfügung geſtellt; bevor dieſes aber zum Einſatz 
kommt, wird gemeldet, daß der Gegner bei Wyburg weicht und bei 
Nowrady verſtärkt. R. 1 wird daher gegen 13 Uhr auf den letzteren 
Ort angeſetzt. Auch jetzt kommt der Angriff noch nicht recht in Fluß, 
trotzdem das fol. Artilleriefeuer merklich nachläßt. Daher wird R. 59 
links verlängernd auf Szwojniki und Wyburg eingeſetzt, um die fol. 
Stellung bei Nowrady von Norden her aufzurollen. Noch während die 
Bewegung in der Entwicklung begriffen iſt, teilt das G. K. mit, daß die 
25. K. B. bei Wyburg einige Hundert Gefangene gemacht und Maſchinen— 
Gewehre erbeutet hat. Da meldet auch ſchon die 1. R. B., daß der 
Gegner auf dem Südteil der Front einzeln zurückgehe. So wird das 
geſamte Artilleriefeuer auf die Stellungen beiderſeits der Straße gelegt 
— und gegen 15¾ Uhr zeigen bie "Rullen weiße Tücher. Sofort werden 
die Stellungen genommen, und nun tritt die 1. R. B. mit der geſamten 
Artillerie in breiter Front an, während die 72. R. B. in Marſchkolonne 
in Richtung Poniewicz folgt. Dem Gegner iſt der Rückzug auf der 
ganzen Front unter dem Schutze des Waldes gelungen — nur wenige 
Gefangene werden eingebracht. 

Die Diviſion iſt in flottem Vormarſch. Erſt am Niewiazaabſchnitt 
(bei Nowoſiady) ſchanzt der Ruſſe aufs neue. Gegen 19 % Uhr tritt 
die 1. R. B. wieder ins Gefecht, während die 10-Zentimeter-Batterie 
das Feuer auf Poniewicz eröffnet. Rechts iſt R. 1, links (mit linkem 
Flügel an der Bahn) R. 3 eingeſetzt. Der Artilleriekampf iſt heftig, 
die Infanterie kommt in der Dunkelheit nicht mehr vorwärts. Deshalb 
befiehlt die Diviſion gegen 22¼ Uhr: bie 1. R. B. bleibt in der 
Kampflinie, die 72. R. B. übernimmt die Sicherungen gegen Norden, 
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wo kein Anſchluß zur zurüdgebliebenen 25. K. B. ijt. Die Nacht ift uns 
ruhig. Der Morgen des 25. Juli bringt neue Kämpfe. Die 72. R. B. 
ſoll mit II./R. F. A. 1 und 7. leichte Feldhaubitz⸗Batterie zugleich mit der 
25. K. B. auf ihrem linken Flügel von Norden her umfaſſend Poniewicz 
angreifen und wird daher um 6 Uhr auf den Nordteil der Stadt in Marſch 
geſetzt. Die 1. R. B. ſoll um 8 Uhr angreifen, doch räumt der Ruſſe bald 
nach 7 Uhr unter dem Druck der ſüdlich vorgehenden 36. R. D. [eine Stel⸗ 
lung. Nun geht's vorwärts. Auch die 72. R. B. kommt nordoſtwärts über 
Klipinia auf Bludzie voran. Hier verhält der Gegner noch einmal, 
I. /R. 59 wirft ihn hinaus. Ueber Katki geht's nach Tyczkuny, wo kleine 
Nachhuten überwunden werden. 

Unterdeſſen iſt die 1. R. B. bis an den Stadtrand von Poniewicz 
gekommen, der noch ſtark mit Infanterie beſetzt iſt. Unter dem um⸗ 
faſſenden Druck weicht der Ruſſe: gegen 12 Uhr mittags iſt Poniewicz 
vom Feinde frei. Vom Jodaabſchnitt feuert noch ruſſiſche Artillerie, 
doch baut dieſe ab, als unſere Truppen oſtwärts aus der Stadt heraus⸗ 
treten. Bald hört jede Gefechtsberührung — auch bei der 72. R. B. — 
auf. Die Truppe kann endlich verſchnaufen, eine kurze Ruhepauſe iſt 
ihr gegönnt. Die 72. R. B. ſichert nach Oſten und Nordoſten (Lawena⸗ 
abſchnitt) und ſchickt eine Kompanie R. 18 auf Wagen nach Korſakiszki 
vor, um als Rückhalt für die auf Okmiany angeſetzte 25. K. B. zu dienen. 

Damit find die Operationen für die 1. R. D. vorläufig beendet. 
Der Ruſſe hatte den Ernſt der Lage erkannt. Unſer unaufhaltſames 
Vordrängen bedrohte nicht nur ſeinen Hauptſtützpunkt Dünaburg, ſon⸗ 
dern auch die Verbindungen der ſüdlich bei Kowno noch haltenden 
Truppenmaſſen. Deshalb warf er uns jetzt große Verſtärkungen entgegen, 
die ſich im Raume Kupiſchki ſammelten. Sie wurden rechtzeitig von uns 
erkannt, und unſerem Vormarſch wurde deshalb Einhalt getan. Es galt, 
den völlig erſchöpften Truppen einige Ruhe zu gönnen und die Ver⸗ 
bände wieder zu ordnen. So wurde oſtwärts Poniewicz in den nächſten 
Tagen eine Stellung ausgehoben, während die zugeteilten Truppen (25. 
K. B., Mörſerbatterie, Erſ. Bat. 8) anderwärts verwendet wurden. Die 
Sicherung der Stellung geſchieht durch vorgeſchobene Kavallerie, von 
der die Bayriſche K. D. in Sundegi, die 3. K. D. in Subocz und die 
2. K. D. in Wobolniki ſteht. Zur Verſtärkung des K. K. Schmettow 
mußten die 1. und 36. R. D. am 29. Juli eine gemiſchte Abteilung 
abgeben. Dazu wurden R. 18, II./ F. A. 31 und 7.) Fuß A. 4. aus: 
erſehen und zum K. K. Schmettow geſandt. 


Schlacht bei Kupiſchbi. 
30. Juli bis 7. Auguſt 1915. 


Die Ruhe von Poniewicz dauerte nur kurze Zeit. Der Ruſſe hatte 
ſeinen Aufmarſch bei Kupiſchki beendet und ſtieß aufs neue vor. So war 
die 2. K. D. weit nordöſtlich (bei Gut Wobolniki) auf einen ſtarken 
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Gegner geſtoßen. Dieſem follte eine Abteilung Zanke (R. 59, eine 
Eskadron und II. /R. F. A. 1) nach Gewinnung des Raumes Okmiany 
Polawki in den Rücken fallen und ſeinen Abzug nach Südoſten über 
den Piweſaabſchnitt verhindern. 

So ſteht die Abteilung am 30. Juli, 15 Uhr, auf der Straße 
von Poniewicz nach Nordoſten marſchbereit. Es gelangt unterwegs an 
Oberſt Zanke von der Diviſion die Nachricht, daß der Ruſſe beiderſeits 
ber Lawena in Anmarſch ijf und Polawki beſetzt habe. Es wird auch 
ſchon bei Korſakiszki Feind geſichtet, und beim Vormarſch erhält die 
Vorhut (L/9t. 59 mit 4./R. F. A. 1) aus dem Walde weſtlich Weppy 
Feuer. I. /R. 59 entwickelt jid) und treibt den Gegner zurück, jo daß 
um 20 Uhr der Oſtrand von Weppy erreicht iſt. Hier kommt heftiges 
Feuer von Polawki, ſo daß rechts verlängert werden muß. Unſere 
Artillerie wirkt, fo daß gegen 20 Uhr zum Sturm angetreten 
werden kann. Langſam geht es an Polawfi heran. Der Gegner zog 
ſich von einem der vielen Höhenrücken auf den nächſten zurück, hielt 
aber ſtets die geräumte Stellung unter Feuer. Um 23½ Uhr tritt 
die Infanterie nach Artilleriewirkung zum Sturm auf Polawki an; 
in heftigem Gefechte wird der Ort genommen. Doch weiter ſoll der 
Angriff vorgetragen werden! So wird am 31. Juli um 2 Uhr beider- 
ſeits der Straße Polawti—Tyltagoly angetreten — der Gegner zieht 
ſich kämpfend auf den Ort zurück. Er weiß, daß ſtarke Kolonnen für 
ihn in Anmarſch find. 

Dieſe ſetzen um 4 Uhr zum Gegenſtoß an. Von den Höhen öſtlich 
Polawki ſah man die ruſſiſchen Bataillone durch die Lawenaniederung 
vorgehen. Von Tyltagoly bis Butany reicht die fol. Linie, die unſern 
linken Flügel umfaſſen will. Wir müſſen bereits verlängern, um endlich ge- 
gen 6 Uhr den zurückgedrückten Flügel halten zu können, den Anſturm zum 
Stillſtand zu bringen. — Doch gibt der Feind keine Ruhe. Er geht um 
9 Uhr beiderſeits der Lawena vor, um jetzt unſern rechten Flügel ein- 
zudrücken, während er gleichzeitig von Butany aus angreift. Jetzt wird 
rechts verlängert, ſo daß ſchließlich das ganze R. 59 (mit Ausnahme 
der 10. Komp.) eingeſetzt iſt. 

Die Uebermacht iſt zu groß, eine Umzingelung droht. Die übrigen 
Truppen der Diviſion ſind noch nicht im Anmarſch — und ſo muß 
Oberſt Zanke ſich entſchließen, den Rückzug in eine von 10./R. 59 vor⸗ 
bereitete Stellung beiderjeits des Weges Weppy — Polawki zu befehlen. 
Um 11 Uhr erhalten die Bataillone den Befehl; in erbittertem Nahkampf 
weichen ſie dem Verfolger, viele Tote und Verwundete, Gefangene und 
auch die Maſchinen⸗Gewehre zurücklaſſend. 

Auch ein vom K. K. Schmettow vorgehendes Bataillon R. 18 war 
unterdeſſen in Gegend Pruſiele zurückgedrückt worden. So hatten die 
übrigen Teile der 1. R. D. Befehl erhalten, in Gegend Korſakiszki unter 
Sicherung der Südflanke an der Eiſenbahn eine Verteidigungsſtellung 
einzunehmen. Die Diviſion rückt mit größter Beſchleunigung vor. Noch 
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ift Abteilung Zante in Gefahr, ber rechte Flügel wird gedrückt. I./R. 1 
geht an der Bahn vor, um ihn zu ſtützen. Aber auch vor Polawki drückt 
der Ruſſe gegen den linken Flügel, ſo daß R. 3 verlängernd eingeſetzt 
wird. Zwei Kompagnien R. 1 löſen bie am Waldrand von Weppy 
in Reſerve befindliche 4./ R. 59 ab, die nun in die vordere Linie ein- 
ſchwärmt, um dieſe gegen die Angriffe von Polawki her zu halten. 
Auch die Höhe 70 kann durch Eingreifen des R. 3 von III. /R. 59 ge- 
halten werden — und da die Artillerie nun auf Polawki und Zwifi 
angeſetzt wird, beginnt ſich die Lage zu beſſern. 

Aber noch muß der rechte Flügel entlaſtet werden. Deshalb ſoll 
1./R. 1 mit Artillerievorbereitung auf Zwiki vorgehen, wo der Ruſſe 
mit Front nach Norden liegt. Doch zieht ſich hier der Gegner von der 
Lawena zurück; er räumt auch Polawki, hält aber öſtlich davon die 
beherrſchende Höhe 86. 

Allmählich verſtummt der Gefechtslärm — ein blutiger Tag war 
zu Ende: R. 59 allein hatte 11 Offiziere und 974 Mann an Toten, 
Verwundeten und Vermißten verloren. 

Der Morgen des 1. Auguſt bringt unſern neuen Angriff. Rechts 
von uns liegt die 78. links die 36. N. D., die beide konzentriſch vor- 
gehen ſollen. Für uns heißt es, die Höhe 86 aus der Front des Feindes 
herauszubrechen, auf die deshalb das Artilleriefeuer angeſetzt wird. 
Um 7 Uhr geht die Infanterie vor. Die zerfetzten Kompanien von 
R. 59 gewinnen Raum, L/9R. 3 ſchließt fd an; dann muß alles im 
Flankenfeuer Halt machen. Die Ruſſen haben von Höhe 86 aus ihre 
alten Gräben in Polawfi wieder beſetzt. Die Artillerien bekämpfen ſich 
weiter, wobei die ruſſiſche zu immer größerer Wirkung anſteigt. Gegen 
Mittag gelingt es R. 3 unb Teilen von 11.) R. 59 in den Wald vor- 
zuſtoßen, aus dem der Angriff auf Polawki flankiert wurde. Und ſo 
erreicht 6./R. 59 den Oſtrand von Polawki. Doch muß nun dem zurüd- 
hängenden rechten Flügel von R. 59 an der Lawena vorgeholfen werden, 
da jede Einwirkung des Angriffs der 78. R. D. ausbleibt; dieſe iſt 
weiter ſüdlich gegangen und kämpft mit dem linken Flügel bei Ledinowo — 
Powoczoki So ſieht ſich unſer rechter Flügel allein einer feindlichen 
Stellung gegenüber, die in dem Kirchhof 2 Kilometer ſüdlich Polawki 
einen ſtarken Stützpunkt hat. Am Nachmittag wird das Ulanenregiment 
ſüdlich der Lawena zur Sicherung und als Verbindung zur 78. N. D. 
eingeſetzt. : 

Unterdeſſen war bie 36. R. D. vorangekommen und bereits mit der 
Front nach Südoſten eingeſchwenkt. Im Anſchluß an [ie [oll der Druck 
verſtärkt werden. Doch hält der Gegner vor unſerer Front. Schon iſt 
der Befehl gegeben, in der erreichten Stellung zu verhalten, als ſich die 
Ruſſen am Kirchhof dem R. 59 ergeben. Wir verſuchen, die Gräben zu 
nehmen, doch hat der ſtarke Feind die Lücke ſofort ausgefüllt. Bis in 
die Nacht hinein geht bei der 1. R. B. noch der Kampf — dann ſinkt 
alles auf die Erde, um zu neuem Angriff Kraft zu ſchöpfen. 
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Doch weicht der Ruſſe ber Entſcheidung am 2. Auguſt aus. Schon 
um 4.45 Uhr ſtellt die 1. R. B. feſt, daß der Gegner Höhe 86 und die 
angrenzenden Gräben geräumt hat. Sofort treten die Brigaden zur 
Verfolgung an. Und wieder greift der Ruſſe zu ſeiner alten Rückzugs⸗ 
taktil: durch fic) zäh verteidigende Nachhuten den Abmarſch und die 
Neuordnung der Hauptmaſſe zu ſichern. So ſtoßen die Regimenter bald 
auf eine neue Stellung in Linie Waldrand öſtlich Bigajle— Wald 1 Kilo⸗ 
meter öſtlich Tyltagoly — Höhe 75 weſtlich Zyliszki— Uzubele. Die Artillerie 
ſoll wirken, doch iſt ſie wieder einmal zu ſchwach. Darum ſoll ſie gegen 
13 Uhr vereint auf Höhe 75 wirken — da ergeben ſich die Ruſſen, die 
Stellung wird genommen. Die Bewegung pflanzt ſich nach den Seiten 
fort, bald iſt die ganze Stellung in unſerer Hand, neuer Vormarſch 
beginnt. Jetzt ift nach Süden bie Lawena die Diviſionsgrenze, 1./R. 1 
iſt auf das Nordufer genommen und folgt als Reſerve hinter dem 
rechten Flügel. Der Ruſſe hat [id in einer Stellung Lukancie — Siluny 
wieder geſetzt, doch wird er durch Artillerie und Infanterie daraus pers 
trieben. Die Verfolgung ſoll durch die Wälder fortgeſetzt werden. Die 
1. R. B. ſteht am 3. Auguſt, 3.30 Uhr, ſchon bei Jawniuni, während 
die 72. R. B. noch vor den Waldſtücken öſtlich Terpejki feſtliegt. Doch 
hat auch hier der Ruſſe geräumt — der Vormarſch beginnt und geht 
gut vorwärts. Die Fühlung mit dem Gegner iſt ganz verloren gegangen. 
So wird R. Ul. 1 mit einem Zug Feldkanonen zur Verfolgung 
vorgeſandt. Die 72. N. B. meldet bereits um 7 Uhr Polawen 
vom Feinde frei. Die von den Ruſſen in Brand geſteckte hölzerne Brücke 
über die Lawena wird notdürftig hergeſtellt, ſo daß die Infanterie ſie 
benutzen kann. Um 8.30 Uhr ſteht die 72. R. B. auf dem Oſtufer des 
Flüßchens. 

Unterdeſſen geht R. 3 gegen das noch beſetzte Kupiſchki an. Die 
Ulanen greifen von Süden her in den Kampf ein, und um 9 Uhr iſt 
die Stadt genommen, ſowie das nördlich davon gelegene Pakjature. 

Ueberall iſt der Ruſſe im Abmarſch. Die Verfolgung ſoll rückſichtslos 
fortgeſetzt werden. So wird bie 1. R. B. mit J./ F. A. 1 auf der Straße 
Kupiſchki— Slopiſchki vorgeſchickt, während die 72. R. B. (R. 59 mit 
IL. F. A. 1) als Marſchſtraße den Weg Slawianiſchki— Daszony — at= 
kancy erhält. Doch ſchon beim Heraustreten aus der Stadt, erhält die 
1. R. B. von Piragi her Feuer, wo die vorgeſandte 4./R. 3 in ſchwerem 
Kampfe liegt. Auch die 72. R. B. ſtößt bald auf den Gegner und muß 
ſich entfalten. 

Der Ruſſe ſitzt in einer — vorbereiteten Stellung in Linie 
Kikanze — öſtlich Piragi — Weskance, aus der er jetzt zum Gegenſtoß 
auf Kupiſchki antritt. Dieſer wird unter beiderſeitigen Verluſten zurück⸗ 
gewieſen, und nun unſere ganze Artillerie gegen die Stellung angeſetzt. 
Die ermüdete, kaum verpflegte Infanterie kommt aber nicht vorwärts; 
R. 59 hat zeitweiſe einen ſchweren Stand. 

Unterdeſſen hat aber die 78. R. D. Anſchluß an unſern rechten 


95 


Flügel gewonnen. Trotzdem kommt der auf 17 Uhr angeſetzte Sturm 
immer noch nicht vorwärts. Der Ruſſe macht Gegenangriffe und ver⸗ 
braucht viel Artilleriemunition. Da aber doch mit nächtlichem Rückzuge 
des Feindes gerechnet wird, ſtellt das G. K. der Diviſion R. Jäg. 1 in 
Kupiſchki zur Verfügung; es ſoll ſofort dem Feinde folgen. Die 70. R. B. 
iſt nun auch links von uns vorgekommen, hat Weskance genommen 
und geht gegen Bircze vor. Doch noch immer hält der Ruſſe, bis in 
die Nacht dauert das Gefecht. 

Gegen Mitternacht baut der Gegner ab — ſofort treten wir an. 
Beiderſeits ber Eiſenbahn gehen die Brigaden am 4. Auguſt auf Sko⸗ 
piſchki vor. Landeseinwohner berichten, daß die Linie Pazowska — Sko⸗ 
piſchki ſchon längere Zeit planmäßig ausgebaut fei. Als der Diviſions⸗ 
ſtab gegen 8 Uhr weſtlich Kereli eintrifft, befinden ſich R. Jäg. 1 und 
9t. 1 bereits im Angriff gegen den Kirchhof ſüdlich Skopiſchki und 
Höhe 80. Kurz nach 10 Uhr wird die Höhe von den Jägern beſetzt, 
die Ruſſen hatten ſie nicht in ihre als Gruppenbefeſtigung ausgebaute 
Stellung einbezogen, die in Linie Höhe 109 — Höhe 74—Bol-Kondrany, 
mit Vorſtellungen in und um den Kirchhof und um Mal-Kondrany, 
verläuft. Nach 11 Uhr ergeht der Angriffsbefehl: Die 72. R. B. wird 
gegen beide Kondrany, mit linkem Flügel an der Eiſenbahn, angeſetzt, 
während die 1. R. B. links anſchließend bis Skopiſchki vorſtoßen ſoll. 
R. ML 1 wird zur Sicherung der rechten Flanke und zur Verbindung 
mit der 78. R. D. vom linken auf den rechten Flügel gezogen. Am 
4. Auguſt wird der Angriff um 14 Uhr verſucht, kommt aber durch die 
Stärke der Stellung und der Artillerie nicht vorwärts. Auch ein um 
16.30 Uhr verſuchter neuer Sturm macht nur unbedeutende Fortſchritte 
— es fehlt die ſchwere Artillerie. Endlich ſetzt die 1. R. B. gegen 19 30 
Uhr noch einmal gegen den Kirchhof an — wieder ohne Erfolg. 

So bleibt alles in der erreichten Linie liegen. Der Angriff wird 
auch am Morgen bes 5. Auguſt nicht erneut, da man einen Umfaſſungs⸗ 
verſuch der nördlich bei Ponedele und Smilgi kämpfenden 36. R. D. 
und 2. K. D. abwarten will. Doch kommt der Umfaſſungsflügel (vier 
Bataillone, drei M. G. K., drei Batterien) nicht recht vorwärts, und ſo 
werden am frühen Nachmittag Stab, I. und II. R. 3, 2. unb 7./R. F. A. 1 
zur 36. R. D. beſchleunigt in Marſch geſetzt. Am 6. Auguſt früh tritt 
R. 3 auf dem linken Flügel von R. 18, das beiderſeits von Smilgi 
liegt und von Norden und Süden angegriffen wird, ins Gefecht und 
ſtößt gegen Ponedele vor, das von der 6. K. D. von Norden her ge: 
nommen wird. Es geht weiter auf Kilniszki vor, und 1./R, 3 nimmt in 
beiderſeitigen Flankenfeuer auch Ginejſſe. Der Angriff ſoll am 7. Auguſt 
fortgeſetzt werden, doch iſt der Gegner inzwiſchen abgezogen. Als die 
Bataillone ſich zu weiterem Vormarſch ſammeln, erhalten ſie die Nach⸗ 
richt von der Zurücknahme der Front. 

Da der Ruſſe am Morgen des 6. Auguſt bei Ponedele und Smilgi 
gewichen iſt, ſoll die 1. R. D. noch einmal zum Sturm antreten. Zu 
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9 Uhr wird der Angriff befohlen, doch kommen die Bataillone nicht 
vorwärts, da die feindliche Gegenwirkung zu ſtark iſt. So bleibt der 
Angriff liegen. Doch am Abend, als R. 3 Ginejſſe genommen hat, er⸗ 
geht der Korpsbefehl, daß auch die 1. R. D. bei Einbruch der Dunkelheit 
angreifen ſoll. So treten nach halbſtündiger Artillerievorbereitung um 
20 Uhr III. R. 59, R. Jäg. 1 und II. R. 1 an — ohne ſichtbaren 
Erfolg. Die Feldartillerie hat ſchlechte Munition, von ſchwerer Artillerie 
ſind nur ſechs Geſchütze vorhanden, auf 6 Kilometer ſtehen acht ſchwache 
Bataillone, die übermüdet, abgekämpft ſind. — Wie ſoll da ein Erfolg 
blühen! 

Der Kampf dauert an, doch muß die Truppe nach Einbruch völliger 
Dunkelheit zum größten Teile in die Ausgangsſtellungen zurück. Das 
A. O. K. verlangt aber eine taktiſche Entſcheidung, der Angriff ſoll noch 
in der Nacht erneuert werden. Da meldet II. R. F. A. 1, daß aus ber 
Art des ruſſiſchen Feuers mit dem Abzug des Gegners gerechnet werden 
könne. R. 59 ſtößt bereits nach, und auch die 1. R. B. greift an. 


So geht es in der Nacht zum 7. Auguſt vorwärts. R. 260 hat 
Höhe 52 genommen, wir erreichen kurz nach 1 Uhr Höhe 74 — der 
Ruſſe ijt verſchwunden. Beim Vormarſch wird feſtgeſtellt, daß Jurkupe 
und Stukancy vom Feinde beſetzt ſind, er alſo den Schatelſchujaabſchnitt 
halten will. Die Bataillone ſtoßen kräftig vor, ſchon gegen 6 Uhr rückt 
die Infanterie der 72. R. B. in Stukancy ein, bei Loizy greift die 
1. R. B. an. 

Doch wird jetzt den Truppen Zurückhaltung empfohlen, da ſie in 
eine Schutzſtellung bei Kupiſchki (Wiſchintyſee — Jurgiſchkiſee —Weſtrand 
des Schapetaſumpfes— Kupiſchki) zurückgenommen werden Toilen. Es wird 
alſo der alte Plan wieder aufgenommen, für die Belagerung von Kowno 
eine Sicherungsſtellung zu beziehen. Nur der Vorſtoß des ruſſiſchen 
XIX. A. K. hatte ein zeitweiſes weiteres Vorgehen notwendig gemacht. 
Da der Gegner Warſchau geräumt und dadurch Kräfte freigemacht hatte, 
da er bei Friedrichſtadt ein Armeekorps ſammelte, das die linke Flanke 
der 36. R. D. bedrohte, war eine Zurücknahme der erſchöpften Truppen 
unbedingt notwendig. 

III/ R. 3 und III. R. 59 blieben in der erreichten Stellung zurück, 
um den Rückmarſch der Diviſion zu verſchleiern. Dies gelingt vorzüglich. 
Erſt gegen Abend des 9. Auguſt zwingt eine drohende Umfaſſung des 
linken Flügels zur Aufgabe der Stellung durch die Nachhut. An dieſem 
Tage wird III. R. 1, zur Sicherung der 36. R. D., nach Schimanzy vor: 
geſchoben, wo auch R. Ul. 1 ſteht; 7./ Fuß A. 4 [oll den Gegner von 
Gegend Stodine aus täuſchen. — Die beiden Bataillone R. 3 und R. 59 
ziehen ſich bis Kereli und Höhe 80 zurück, wo ſie bis zum folgenden 
Tage bleiben. In der Linie Skodine —Koſſance leiſten fie erneut Wider⸗ 
ſtand, und erſt am 11. Auguſt weicht die Abteilung vor überlegenem 
Gegner in die inzwiſchen ausgebaute Stellung zurück. So hatte ſie vier 
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Tage lang ben Gegner getäuſcht und ihren Rameraben eine kurze Ruhe, 
pauſe verſchafft. 

Die Stellung war vom 9. Auguſt ab ausgebaut worden: von der 
72. R. B. mit II. /R. F. A. 1 zwiſchen den beiden Seen, von der 1. R. B. 
mit 9t. Jag. 1 und 1./R. F. A. 1 vom Jurgiſchkiſee bis Höhe 124. Der 
Diviſion werden die beiden Bataillone R. 3, 2. und 7./9t. F. A. 1 von 
der 36. R. D. zurückgegeben; ſie treffen am 9. Auguſt ein und über⸗ 
nehmen die Stellung der Jäger. Außerdem werden der Diviſion zwei 
Komp. Erſ.⸗Bat. 8, II./ F. A. 31 und 1./ Fuß A. 4 zugeteilt. 


Schlacht bei Schimanzy-Ponedele. 
12. bis 19. Auguſt 1915. 


Am Morgen des 12. Auguſt wurde die 1. R. B. aus ihrer Stellung 
Syurgijdjfijee— Höhe 159 —Höhe 124 bei Dobſche herausgezogen, um für 
etwaige Flankenſtöße gegen den heranrückenden Gegner bereitzuſtehen. 
Die geſamte Stellung der Diviſion übernimmt daher die 72. R. B., 
mit vorgeſchobenen Kompanien in Bilance (1./R. 59) und Jadlowta 
(11./R. 59). 

Der Ruſſe ijt äußerſt vorſichtig, er taſtet nur mit dünnen Schützen⸗ 
ſchleiern vor und gräbt ſich auf 1000 bis 1500 Meter ein. Es iſt die 
Zeit, wo weiter nördlich Mitau genommen war und Riga bedroht er- 
ſchien, es war die Zeit, wo unſere 42-em-Mörſer die Forts von Kowno 
zerhämmerten — ſo wollte er ſein koſtbares Menſchenmaterial ſchonen. 
Und ſo können wir den Flankenſtoß von Süden noch nicht vortragen: 
es ſind noch nicht genügend ruſſiſche Kräfte im Raume Schimanzy ver- 
ſammelt. Darum wird der Angriff vom 13. auf den 14. Auguſt ver⸗ 
ſchoben. Doch greifen die Ruſſen am 13. abends von Nasjuny her den 
linken Flügel der 72. R. B. an; es entwickelt ſich bei R. Jäg. 1 und 
den anſchließenden Teilen der 36. R. D. ein Gefecht, in dem der Gegner 
geworfen wird. 

Unterdeſſen werden auch die Vorpoſtenkompanien R. 59 in die 
Stellung zurückgedrückt; R. 3 wird daraufhin hinter unſerm rechten 
Flügel bereitgeſtellt. 

Da man annimmt, daß die Hauptkräfte der Ruſſen jetzt vor der 
Front ſind, wird der Angriff zum 14. Auguſt befohlen. Aber in den 
erſten Morgenſtunden greift noch einmal ein feindliches Bataillon die 
Jäger an — es wird abgeſchoſſen oder gefangen genommen. Und nun 
treten um 4 Uhr früh unſere Truppen an. Die 78. R. D. ging um⸗ 
faſſend gegen den linken Flügel vor, ihr ſchließt ſich die 1. R. B. und 
dann III. /R. 59 an. Die Stellung wird genommen, Gefangene werden 
gemacht. Schon um 5 Uhr ijt die Linie Bilance —Höhe 159 ohne Gefecht 
erreicht. Der feindliche Widerſtand verſtärkt ſich jetzt, doch geht's vor⸗ 
wärts. Bald ijt die Linie Schemeiteli — Jadlowka erreicht, und auch 
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bie 78. R. D. überwindet ben Abſchnitt bei Shljabiſchki. Gegen 6 Uhr 
räumt der Feind Jadlowka, und eine Stunde ſpäter iſt Bilduke von 
91. 1 durchſchritten. 

Da aber die 78. R. D. nun abhängt (nach Anſicht der Diviſion 
überhaupt zu ſpät in Marſch geſetzt wurde), und weiter ſüdlich H. K. K. 1 
ſich von ſchwächeren Kräften hat aufhalten laſſen, dürfen wir nicht mit 
Wucht vorgehen, da dann der Ruſſe nicht umfaßt, ſondern in ſeine 
Stellung hinter die Schatekſchuja zurückgedrückt würde. Es wird deshalb 
durch Sperrfeuer den Ruſſen der Rückzug erſchwert und nicht weiter 
gedrängt. 

Immer wieder ſetzt ſich ber Ruſſe — bei Dobſche und Nasjuny, bei 
Baltalertſche und an den Waldrändern von Schimanzy. Er hält mit 
Zähigkeit. — Gegen die 78. R. D. wirft er neue Kräfte vor. 

Kurz nach 12 Uhr mittags lockert ſich aber die ganze Front. Dobſche 
wird geräumt, aus Schimanzy rücken Kolonnen nach Norden ab. Die 
Diviſion rückt jetzt energiſch vor, ohne den Ruſſen faſſen zu können. 
Auch die 78. R. D. verſucht vergeblich eine Umgehung über Dawke— 
Sakanze. Gegen 15 Uhr hat R. 1 Piliiſchtſche durchſchritten, R. 3 geht 
auf Jodszuny vor, III. R. 59 und R. Jag. 1 find bei Dobſche — 
Höhe 124; links anſchließend J. R. 54 der 36. R. D. Wieder flackert das 
Gefecht auf, die Mörſer wirken auf Schimanzy und Popeli, und kurz 
nach 16 Uhr wird der erſtere Ort von der 1. R. B. erreicht. Gegen 
18 Uhr marſchiert die 72. R. B. durch Butkuny. Das Generalkommando 
hatte zunächſt Linie Mal-Kondrany— Skopiſchki als Marſchziel anges 
geben, befiehlt aber nach 19 Uhr Vorgehen auf Ponedele. Die Bri— 
gaden ſind jetzt in Keiry, Jurgeliſchki und Mileiſchi ohne Berührung 
mit dem Feinde. Die Diviſion gibt als Ziele Tatkancy und Kereli an, 
da ſie ein weiteres Vorgehen im Dunkel der Nacht für zwecklos hält. 
Dieſe Ziele ſind vermutlich gegen Mitternacht erreicht, von ihnen ſoll 
um 2 Uhr früh am 15. Auguſt auf Kirkanzy und Ponedele aufgebrochen 
werden. 

Doch hat jid) der Ruſſe in feine alte Stellung Skopiſchki —Höhe 
80 — Höhe "4. Bol-Kondrany zurückgezogen. Die 72. R. B. entwickelt 
ſich, während die 1. R. B. noch zurück iſt: im unüberſichtlichen Gelände 
ſind während der Nacht Teile abgeirrt. Die Diviſion befiehlt den An— 
griff — und zwar ſoll diesmal die 1. R. B. auf Bojary, die 72. R. B. 
auf die Kirchhöfe ſüdlich Skopiſchki und den Ort ſelbſt angeſetzt werden. 
Es wird vorausgeſetzt, daß der Gegner in der Skopiſchki-Stellung nur 
mit Nachhuten hält; deshalb wird auch gleich der weitere Angriff auf 
die Schatekſchuja-Stellung geregelt. 

Die 1. R. B. kommt auch gut vorwärts. Sie nimmt die Vorſtellungen 
von Mal-Kondrany, die dahinter liegende Hauptſtellung von Bol-Kon— 
drany und ſchickt ſich an, gegen Höhe 74 vorzugehen, die von unſeren 
Haubitzen bearbeitet wird. Dieſe Höhe 74 iſt eigentlich ein Höhenrücken, 
der ſich von Nordweſten nach Südoſten erſtreckt. Er hat zwei Kuppen, 
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von denen die höhere, nordweſtliche ein Kreuz und einen alten Kirchhof 
trägt; ſie wurde deshalb auch Madonnenhöhe genannt. Durch einen 
Höhenrücken von 50 Meter Länge iſt mit ihr nach Südoſten eine kahle 
Höhe verbunden, die am 7. Auguſt mit der Front nach Südweſten einen 
halbkreisförmigen Schützengraben trug. 

Der Beſitz dieſes Höhenrückens war wichtig, weil die 72. R. B. 
nicht mehr vorgehen kann. Der Kirchhof ſüdlich Skopiſchki war als 
kleine Feſtung ausgebaut und flankiert das ganze Vorgelände. Deshalb 
ſoll die Madonnenhöhe genommen und von hier aus die fol. Stellung 
von Bojary— Skopiſchki aufgerollt werden. 

Aber ein Vorgehen iſt für die Zer noch nicht möglich. Es muß 
gewartet werden, bis die Mörſer ſich eingeſchoſſen und gegen die Höhe 
gewirkt haben. Es gelingt dann ber 9. und 10.) R. 3 bie Madonnenhöhe 
zu nehmen — aber im ruſſiſchen Gegenſtoß geht ſie kurz darauf wieder 
verloren. So muß die Truppe die Nacht über vor der Höhe liegen bleiben. 

Man hatte gehofft, daß der Ruſſe wieder einmal verſchwinden 
würde. Aber er tut uns diesmal den Gefallen nicht; er wirft alle per: 
fügbaren Kräfte in die Front. So gelingt es der Infanterie, als ſie 
am 16. Auguſt, um 11 Uhr, nach Artillerievorbereitung angreift, nur 
langſam vorzukommen. In der Mitte kommen wir bis an die Bahnlinie 
vor, um 12 Uhr kommt R. 3 auf die kahle Höhe — dann bleibt der 
Angriff liegen. Der Ruſſe zieht Verſtärkungen heran; unſere Verluſte 
ſind erheblich. 

Die 1. R. B. meldet inzwiſchen, daß ſie noch 200 Meter von dem 
Höhenzuge entfernt liege und bittet um Artillerievorbereitung des neuen 
Sturmes, der auf 16 Uhr befohlen iſt. Die Artilleriebeobachter bleiben 
dabei, daß unſere Leute ſchon um 12 Uhr auf der kahlen Höhe geweſen 
ſeien. Ein Ordonnanzoffizier beſtätigt dieſe Meinung nach bem Augen- 
ſchein. So geht der Diviſionskommandeur ſelbſt nach vorn und ſtellt 
feſt, daß die kahle Höhe in unſeren Händen iſt, während auf der 
Madonnenhöhe noch der Ruſſe ſitzt. Die 1. R. B. muß darauf die 
Beſatzung der kahlen Höhe verſtärken: J. und II./ R. 3 und II./ R. 59 
werden vereinigt. Um 17 Uhr wird zum Sturm angetreten — die 
Beſetzung der Madonnenhöhe gelingt. 

Zweimal verſuchen die Ruſſen im Laufe der Nacht, die Höhen wieder- 
zugewinnen; ſie richten Verwirrung an, doch halten wir das Eroberte 
feit. So riegeln die Ruſſen ihre Stellung bei Bojary ab — unſere 
Hoffnung, ſie am 17. Auguſt aufzurollen, iſt dahin. Darum muß die 
zerfetzte Diviſion ſich auf neuen Angriff gefaßt machen — die Verluſte 
der letzten drei Tage betragen bereits 537 Mann. 

Doch hat das A. O. K. anders beſchloſſen. Es ſoll jetzt bei Ponedele 
der Durchbruchsverſuch gemacht werden. Daher wird die 1. R. D. in 
der Nacht zum 18. Auguſt durch die 78. R. D. abgelöſt und marſchiert 
über alte Kampfſtätten nach Norden. Die Mörſerbatterien und die 
7./ F. A. 4 treten zur 36. R. D. — Am 19. Auguſt ſoll die Diviſion 
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fid zwiſchen 41. J. D. und K. K. Schmettow einſchieben, um mit biejen 
gemeinſam anzugreifen. Doch wird der Plan aufgegeben: die 41. J. D. 
wird mit Rückſicht auf die große Lage herausgezogen, und unſere Diviſion 
übernimmt ihre Stellung. 


Stellungsbämpfe an der Gtojenfa und Jara. 
20. Auguſt bis 9. September 1915. 


Dieſe Tage tragen ihren Namen nach zwei Flüßchen, von denen 
die Swjenta in ſüdweſtlicher Richtung der Wilija zueilt, in die ſie nord— 
weſtlich Kowno mündet. Die Jara fließt von Norden her in die 
Swjenta. Unſer Stellungsabſchnitt lag weſtlich Ponedele, dem wichtigen 
Straßenknotenpunkt. Er erſtreckte ſich von Jaunziegnie (ſüdweſtlich Gudele) 
in nördlicher Richtung bis Gut Oboszceza (an der Straße Ponedele — 
Schönberg — Mitau). In der Nacht vom 20. zum 21. Auguſt erfolgt bie 
Ablöſung ohne jede Störung. Die Diviſion übernimmt außer der Stel- 
lung der 41. J. D. im Süden von der 36. R. D. den Abſchnitt des linken 
Flügelbataillons (III./ R. 18), im Norden von der Kavallerie Pogory. 
R. Jäg. 1 wird Korpsreſerve in Fedoryzki und Bogdalowo. Die fol. 
Linie lag uns in einem nach Weſten offenen Bogen gegenüber, deſſen 
Scheitelpunkt das ſtark befeſtigte Ponedele war. 

Nicht mit in die Stellung geht das R. 3, das am 21. Auguſt 1915 
(ohne M. G. K. 2) zum K. K. Schmettow marſchiert, bei dem ſchon 
R. 18 war. Später tritt R. 3 zur 41. J. D. Es macht den Angriff 
auf Friedrichſtadt mit und bezieht dann eine Stellung an der Düna. 
Erſt am 29. April 1916 tritt es zur 1. R. D. zurück. 

Es wird tüchtig an der Stellung gebaut. Die Tage verlaufen 
ruhig, da auch der Ruſſe beſchäftigt iſt. Erſt am 26. Auguſt fühlt er 
vor; überall werden ſeine Erkundungsabteilungen durch Artilleriefeuer 
vertrieben. Gegen Abend erfolgt ein weiterer Angriff von Gajzele 
her; er bleibt aber im Feuer der Beſatzung von Pogory und der 
Artillerie liegen. Auch am folgenden Tage fühlt der Ruſſe überall 
vor; es gelingt uns, Gefangene zu machen und die gegenüberliegenden 
Truppen feſtzuſtellen. Auch am 28. und 29. Auguſt werden fdl. Ab⸗ 
teilungen vertrieben, dann tritt Ruhe ein. Wir heben am 30. Auguſt 
die Beſatzung des Kirchhofs nördlich Fedoryzki aus und laſſen es 
uns dann wieder in der Stellung gutgehen. 

Unterdeſſen ſind nördlich gegen Friedrichſtadt Fortſchritte errungen 
— eine neue Offenſive winkt auch für uns. Die Truppenteile ſind 
aufgefüllt worden und haben ihre Kriegsſtärke zurückgewonnen. Es 
kommen ſchon Befehle, auf rückwärtige Bewegungen des Gegners zu 
achten, weil die Erfolge an der übrigen Front ſich auswirken müßten. 
Bis dann endlich unſer Sturm auf die Dünalinie losbricht und auf ihren 
Schlüſſelpunkt — Dünaburg! 
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Dor Diinaburg. 


Bei ber Njemen-Armee. 


9. September bis 1. November 1915. Schlacht vor Dünaburg. 
a) 12. September 1915. Gefecht bei Raliſchli. 
b) 13. September 1915. Gefecht bei Abeli. 
13. September bis 1. November 1915. Kämpfe um den Brückenkopf 
von Dünaburg. 
a) 17. September 1915. Gefecht bei Schödern. 
b) 21.—24. September 1915. Gefecht bei Steinenſee und Rautenjec. 
c) 30. September 1915. Gefecht bei Grendſen. 
d) 6.—9. Oktober 1915. Gefecht bei Gorbunowla. 
e) 16.—31. Oktober 1915. Kämpfe bei Schloßberg und Illuxt. 
1. November 1915 bis 26. Juni 1916. Stellungskämpfe vor Dünaburg. 


Leutnant d. L. Neumann. 


Schlacht vor Diinaburg. 
9. September bis 11. November 1915. 


a) Gefecht bei RakijchEi. 
12. September 1915. 


mit R. 59, III./ R. 18, der 3. und 7./R. F. A. 1 und 3./R. Fuß⸗ 

A. 17; links die 1. R. B. mit R. 1, R. Jäg. 1, der 1. und 
2./R. F. A. 1; bei jeder Brigade eine Pi. Komp. — Wieder iſt der 
Diviſionsbereich in der ungefähren Mitte (rechts 36. R. D., links 78. R. D.) 
der Angriffsfront, ſo daß ſie den Erfolg der Flügeldiviſionen abwarten 
muß. Dieſe kommen voran: ber Nordflügel ber Ruſſen wird [djon am 
9. September von Raſchtſchuny, etwa 8 Kilometer nordweſtlich Ponedele, 
zurückgebogen; am folgenden Tage greift die 78. R. D. in die Ereig- 
niſſe ein. Doch vor unſerer Front hält der Gegner. So wird am 11. 
September befohlen, ein aus 5. und 6./R. 1, 1./R. Jag. 1 und 11. / 
R. 59 zuſammengeſtelltes Bataillon zu bilden, das auf Raſchtſchuny 
vorſtoßen ſoll. Unterdeſſen hat der Feind Duda und Gajzele geräumt — 
und nun ſoll das Bataillon über den Kirchhof nördlich Fedoryzki— 
Azuwalkis auf Raſchtſchuny antreten. Es geht voran: um 13 Uhr 
ſteht das Bataillon vor dem Ort, eine Stunde ſpäter iſt er in unſerm 
Beſitz. Jetzt wird der allgemeine Angriff befohlen; doch hält der 
Ruſſe ſeine Hauptſtellung unentwegt, nirgends iſt ſie ſturmreif. Deshalb 
wird doch noch von dem Angriff abgeſehen. 

Um 4.30 Uhr am 12. September meldet die 1. R. B., daß der 
Ruſſe vor III./ R. 18 räume. Sofort wird angetreten, da die ganze 
fdl. Linie im Rückzug ijt. Die 36. R. D. meldet, daß der Feind unter 
dem Druck der 80. R. D. auch die Schatekſchnaſtellung räume. Um 
6.30 Uhr marſchiert R. 59 bereits durch Ponedele — die Fühlung mit 
dem Gegner iſt verloren. 

So kann es glatt vorwärtsgehen. Um 9 Uhr iſt die 72. R. B. bei 
Pogaje an der Schatekſchna. Sie wird überſchritten, der Vormarſch 
geht mit kurzen Ruhepauſen vorwärts. Noch einmal ſchanzt der Feind 
auf den Höhen von Borente und Sybalze; als aber die Truppe um 
12.30 Uhr zum Angriff antritt, räumt er kampflos. Kurz vorher hat 
bie 1. R. B. bei Polenje ben Niemunaabſchnitt überſchritten. Wir find 
der Leibhuſarenbrigade weit voraus. Als Marſchrichtung erhält die 
rechte Kolonne Abeli, die linke Schemeiki, während die 78. R. D. 
auf Szubat angeſetzt iſt. 

Erſt auf den Höhen öſtlich Rakiſchki ſetzt ſich der Ruſſe und nimmt 
von dort unſere Vorhut unter Feuer. Die 72. R. B. beſetzt gegen 
14 Uhr den Ort und fühlt gegen die Waldränder und Höhen vor. 


Di Gliederung der Diviſion ijt folgende: rechts liegt die 72. R. B. 
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Die Angriffsverhältniſſe find ungünſtig. Die 1. R. B. ijt durch ſumpfige 
Wälder aufgehalten und erreicht erſt gegen 16 Uhr mit der Vorhut 
Baltuſchi; es beſteht deshalb kaum Ausſicht, Bojary vor Eintritt der 
Dunkelheit zu erreichen. Ein weiteres Vorgehen erſcheint für heute er⸗ 
folglos; deshalb werden die Brigaden bei Rakiſchki und Bojary, das 
die 1. R. B. unterdeſſen durchſchritten hat, bereitgeſtellt. Auf der ganzen 
Front iſt Gefechtsberührung mit dem Gegner. 


Nach 21 Uhr erſcheint Exzellenz von Morgen und befiehlt, daß ſofort 
anzugreifen ſei, falls keine Drahthinderniſſe vor der fdl. Stellung 
wären; andernfalls [oll der Angriff am andern Morgen mit Artillerie- 
vorbereitung erfolgen. Die Diviſion befiehlt daraufhin den weiteren 
Vormarſch. Da die Nacht ſehr dunkel und das Gelände äußerſt ſchwierig 
iſt, kommen die zuerſt eingeſetzten Kompanien nicht vorwärts; immer 
mehr Truppen werden vorgeſchickt, doch ohne fühlbaren Erfolg. 


b) Gefecht bei Abeli. 
13. September 1915. 


Gleich nach Mitternacht wird erneut angetreten, da der Ruſſe 
inzwiſchen die Stellung geräumt hat. Die Diviſion tritt in Richtung 
Abeli an; der Vormarſch geht in der Dunkelheit nur langſam vorwärts. 
Ohne Gefechtsberührung kommt die Truppe bis an den Abſchnitt Abeli. 
Die Brücken ſind zerſtört, es müſſen Uebergänge geſchaffen werden. 
So kommt die Diviſion zu einer kurzen Raſt. Es ſcheint, als ob der 
Feind die Seenenge in Linie Szubat—Sartyſee halten will; doch wird 
gegen ihn angetreten und durch Artilleriefeuer der Widerſtand gebrochen. 
Es geht weiter — durch wundervolle Laubwälder, durch Seenſchluchten 
und über Höhen hinein in den Südzipfel Kurlands, des alten deutſchen 
Landes. Der Waldrand von Charlaniſchki iſt beſetzt; Artillerie wirkt, 
die 59er greifen an. Der Ruſſe weicht, brennende Dörfer bezeichnen 
ſeinen Weg. 

Immer noch geht es vorwärts, dem fliehenden Feinde nach. Wir 
müſſen jetzt in Gegend des Gutes Steinburg ſein. — Genaueres läßt 
ſich in der Dunkelheit nicht feſtſtellen. Die Leute ſinken zu Boden: in 
zwei Tagen haben ſie 70 Kilometer fechtend zurückgelegt, ſie brauchen 
Ruhe. Und der Nuſſe läßt fie uns, trotzdem er nicht weit in einer [einer 
befeſtigten Stellungen ſitzt. Er hat tatſächlich, wie wir befürchtet, große 
Feldbefeſtigungen auf dem Weſtufer der Düna angelegt, einen Brücken⸗ 
kopf vor Dünaburg. 

Und wie weiter ſüdlich in dieſen Septembertagen unſere Kameraden 
gegen die mächtigen Stellungen von Wilna anrennen, ſo ſollen wir 
den Brückenkopf nehmen und den Eckpfeiler der ruſſiſchen Stellung, 
das feſte Dünaburg, in unſere Hand bekommen. 
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Kämpfe um ben @rüdfenÉopf von Diinaburg. 
13. September bis 1. November 1915. 


Die Diviſion hatte angenommen, daß fie Gut Steinburg [don 
hinter ſich habe und der Diviſionsſtab im Gutshauſe in der Nacht 
zum 14. September übernachtet hätte. Aber in der Morgenfrühe dieſes 
Tages ſtellte ſich heraus, daß das Stabsquartier Skumbinowka hieß 
und Gut Steinburg in die fol. Befeſtigungslinie einbezogen war. Die 
72. N. B. lag in den Waldſtücken weſtlich des Gutes, die 1. R. B. 
mit den vorderſten Teilen bei Posharyne — der Ruſſe aber hatte 
die Kampfpauſen bei Poniewicz und an der Lawena benutzt, um ſorgfältig 
vorbereitete Verteidigungslinien vor Dünaburg anzulegen. Die Gräben 
waren äußerſt geſchickt dem Gelände angepaßt und nützten die hügelige 
Gegend ſo gut aus, daß nur wenig Einblick in die Stellungen zu ge— 
winnen und eine ſorgfältige Beobachtung unmöglich war. Die gruppen⸗ 
weile angelegten Feldbefeſtigungen waren mit Drahthinderniſſen ver- 
ſehen, die Schützengräben eingedeckt, die Unterſtände ſorgfältige Zim⸗ 
mermannsarbeit. 

Vor unſerer Front lagen bie Ruſſen in Linie Suwelſee —Baltruk— 
Gut Schödern bis zur Eiſenbahn. Die Diviſion erkannte bald, daß die 
Wegnahme der Stellung bei den ungenügenden Infanterie- und [r< 
tilleriemengen undenkbar war und ermahnte die Brigaden zur Vorſicht. 
Doch werden immerhin noch einige Fortſchritte erzielt: die 1. R. B. 
nimmt Kalniſchki und am Nachmittag das von den Ruſſen geräumte 
und in Brand geſteckte Laſſen; die Angriffe der 72. R. B. auf Stein⸗ 
burg ſcheitern aber an der ſtarken fdl. Feuerwirkung. Auch die 36. 
R. D. liegt ſüdlich feſt. So wird jeder Angriff eingeſtellt; die 
Brigaden graben ſich in den erreichten Stellungen ein. Am Abend 
werden auf dem linken Flügel zwei Bataillone der 78. R. D. in 
Paſtorat Laſſen unſerer Diviſion unterſtellt; die R. Ul. 1 nehmen Ver⸗ 
bindung mit der 78. R. D. auf. 

Während die Diviſion der Meinung iſt, daß der Einbruch in die 
fol. Stellung nördlich der Eiſenbahn bei der 78. R. D. geſucht werden 
müſſe, befiehlt das Generalkommando, ihn im Bereiche der 1. R. D. 
auszuführen, aber bis zum Eintreffen ſchwerer Artillerie hinhaltend 
zu kämpfen. So wird am 15. September auf der ganzen Front bie 
ruſſiſche Stellung erkundet. Ueberall zeigt ſich die Schwierigkeit eines 
Angriffs durch die Geländegeſtaltung; die beſte Beobachtungsmöglichkeit 
zeigt ſich beiderſeits des Gutes Schödern, und jo wird dieſes als Ein» 
bruchsort feſtgelegt. Für den Angriff werden der Diviſion die Regi- 
menter R. 21 und R. 61, eine Mörſer-, acht Haubit- und zwei Kanonen⸗ 
batterien zur Verfügung geſtellt. Auch die R. Jäg. 1 werden bei 
Altan —Barske durch ein Bataillon 259 abgelöſt unb in den Raum ſüd— 
lich der Eiſenbahn gezogen. 

Trotz heftiger fdl. Gegenwirkung gelingt es der Infanterie im 
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Laufe bes 15. und 16. September bis nahe an bie fol. Hauptſtellung 
heranzukommen. So liegt R. 59 auf 300 bis 1200 Meter Entfernung 
weſtlich Steinburg, R. 1 öſtlich Kalniſchki—Höhe 146 — Altan. Aber 
alle Verſuche, die ruſſiſchen Hinderniſſe zu zerſtören, ſcheitern. 


a) Gefecht bei Schödern. 
17. September 1915. 


Am Morgen des 17. September liegt die Infanterie in Sturm- 
ſtellung bereit. Um 12 Uhr beginnt die Artillerie mit dem Wirkungs- 
ſchießen auf die ſchmal gewählte Einbruchsſtelle. Gegen 14 Uhr kann 
1./R. 1 den vorderen Graben nehmen, gleich darauf dringt auch III. R. 1 
in die ruſſiſche Stellung ein; 3 Offiziere und 81 Mann werden gefangen 
genommen. Aber die anſchließenden Bataillone (II./ R. 1 ſüdlich und 
III./ R. 18 nördlich) kommen im flankierenden Feuer nicht vorwärts. 
Langſam kommen die ler voran; gegen 15 Uhr iſt die Linie 122 
(ſüdöſtlich Waliſchki) — Schödern in ihrem Beſitz. Nunmehr erhält die 
72. R. B. den Befehl, ſich vom linken Flügel anzuſchließen; aber die 
Annahme, daß die ruſſiſche Stellung ſchwach beſetzt ſei, iſt irrig; das 
III./ R. 59 kommt nicht vorwärts. Auch R. 1 bleibt im Illuxtgrunde 
liegen und kommt nicht an die zweite Stellung heran. 

Unterdeſſen iſt es der 78. R. D. gelungen, vorwärtszukommen; 
Gefangene ſagen aus, daß das feindliche Gros abmarſchiert ſei. Des⸗ 
halb erhält nach 16 Uhr die 72. R. B. Befehl, aufs neue vorzugehen. 
— Immer weiter müht ſich die 1. R. B. vorwärts: 16.15 Uhr haben 
I. und III. /R. 1 die zweite Ruſſenſtellung öſtlich Schödern überſchritten; 
III./R. 18 ijt über bie erſte Linie hinaus, es ſoll nach Norden eine 
ſchwenken und die feindliche Stellung bis zur Bahn aufrollen. Bald iſt 
Szuſſekle von der vorderen Infanterie erreicht; dahinter aber am Wald⸗ 
rand if die Hauptwiderſtandslinie des Feindes. L/9t. 1 muß verhalten. 
— Aber immer noch ſind die Erfolge der 72. R. B. bei Steinburg 
gering und können nicht erweitert werden. Die Einbruchsſtelle iſt zu 
ſchmal, daß ſtarke Maſſen durch ſie hindurch vorgehen könnten. Des— 
halb wird eine Erweiterung an beiden Seiten verſucht. Im Süden ſollen 
Steinburg und die Gegend von Popliſchki durch Artillerie niedergehalten 
und dann die Höhenſtellung um 18.30 Uhr geſtürmt werden. Der Erfolg 
bleibt verſagt. Im Norden wird gleichzeitig nachgeholfen: III./ R. 18 
ift eingeſchwenkt, liegt aber im Gefecht mit dem Feind, ber bie Wald⸗ 
ränder beſetzt hält. Den Jägern gelingt es, nach Abweiſung eines 
Gegenſtoßes die erſte Stellung zu nehmen; weitere Fortſchritte ſind 
durch das Flankenfeuer von der Bahn und der als Stützpunkt aus⸗ 
gebauten Kuppe bei Prantul nicht möglich. Jetzt wird dem Infanterie⸗ 
führer das R. 61 zur Verfügung geſtellt; mit ihm ſoll die Gegend 
von Szuſſekle aufgeräumt werden. 
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Je länger der Angriff dauert, je mehr verjteift ſich der Widerſtand 
des Ruſſen, der Reſerven herangezogen hat, je weniger iſt auf Erfolg zu 
rechnen. Doch befiehlt das Generalkommando um 20 Uhr, den Angriff 
fortzuſetzen. Und wieder iſt der 1. R. B. ein Erfolg beſchieden: ſie 
nimmt Szuſſekle und kommt bis an die Popliſchki vorgelagerten Häuſer 
am Illuxt. Dann bleibt alles an ben Drahtverhauen vor dem Fluſſe 
liegen — die Verluſte ſind ſchwer, jo daß in der Nacht 1./R. 61 beim 
I. und III./ R. 1 eingeſchoben werden muß. 

Die ganze Nacht über hält das Infanteriefeuer an. Am Morgen 
des 18. September ſteigert ſich das feindliche Artilleriefeuer, auch ſchwerer 
Kaliber, auf Szuſſekle und Kalniſchki, bei Prantul erfolgt ein Gegen- 
ſtoß friſcher, von Dünaburg herangezogener Kräfte. Um 11.30 Uhr 
beginnt unſere Artillerie zu wirken. Das Erdwerk von Prantul wird 
unter dem Feuer der ſchweren Haubitzen geräumt und von Teilen von 
R. 61 beſetzt. Der Ruſſe läßt zwei Minen ſpringen und macht dann 
einen Gegenſtoß, der aber abgeſchlagen wird. Weitere Fortſchritte ſind 
nicht zu erzielen; das Jägerbataillon verliert bei einem erneuten Vor— 
ſtoß in kurzer Zeit 100 Mann. 

Nunmehr wird wieder der Südanſchluß planmäßig mit Artillerie 
bearbeitet; dann geht die Infanterie 40 Meter vor, um bald im Feuer 
zuſammenzubrechen. II./ R. 1 hat ſtarke Verluſte durch das Flankenfeuer 
aus bisher unerkannten Anlagen; es ſind kaum noch Offiziere da; ein 
Feldwebel führt die Reſte von drei Kompanien. Auch die 72. R. B. 
hat unbedeutende Fortſchritte unter ſchweren Verluſten erkaufen müſſen. 

Trotzdem verſucht die tapfere Truppe immer aufs neue vorwärts— 
zukommen. II./ R. 1 müht ſich. Es können aber in dem wahnſinnigen 
Feuer keine Reſerven herangeführt werden: zwei Kompanien R. 61, 
die in R. 1 eingeſchoben werden ſollen, liegen in einem Wieſengrund feſt; 
das R. 21 kann bei Kalniſchki nicht bereitgeſtellt werden, da alles, 
was ſich außerhalb der Gräben zeigt, von Popliſchki her abgeſchoſſen 
wird. Ein weiterer Angriff iſt hier alſo unmöglich — und wird auch 
für den übrigen Diviſionsabſchnitt dem Generalkommando gegenüber 
als ausſichtslos hingeſtellt. Um 16.30 Uhr greifen die Ruſſen Szuſſekle 
an, werden aber durch Artilleriefeuer abgewieſen; dann trommelt der 
Ruſſe auf Kalniſchki, ohne ſeine Infanterie vorzuſchicken. 

Um 21 Uhr befiehlt das Generalkommando, daß der Angriff bei 
der 1. R. D. eingeſtellt wird; der Durchbruch ſoll ſüdlich des Tſchitſchiryſees 
bei der 36. R. D. verſucht werden. Deshalb übernimmt unſere Diviſion 
ben Abſchnitt vom Waliſchkiſee nach Süden bis Gaidiſchki mit ben 
Regimentern R. 1 (jetzt auf dem rechten Flügel) und R. 59, der 
I. /R. F. A. 1, der 7./R. F. A. 1 und der 3./9 Fuß A. 17. Alles übrige 
wird abgegeben, die Jäger und III./ R. 18 als Korpsreſerve. Die not- 
wendigen Ablöſungen geſchehen in der Nacht zum 19. September und 
gehen glatt von ſtatten. 

Unſere Aufgabe beſtand in den nächſten Tagen darin, den Gegner 
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zu feſſeln, um zu verhindern, daß er Truppen fortzog. So wurde rege 
Patrouillentätigkeit befohlen, ſo kam es zu vielfachen Feuerüberfällen 
der Infanterie und Artillerie, die immer lebhaft erwidert wurden. 


b) Gefecht bei Steinenſee und Rautenjee. 
21. bis 24. September 1915. 


Zum 21. September iſt der Angriff der 36. R. D. befohlen. Wir 
müſſen noch 1./R. 1 als Korpsreſerve ausſcheiden; ſeinen Abſchnitt über⸗ 
nimmt die 72. R. B. — Die 36. R. D. kommt vorwärts! Deshalb ſoll 
unſere 1. R. B. auf die Seenenge von Kutniki antreten; die Brigade 
hat aber nur noch zwei Bataillone und kann die feſtungsartig ausge⸗ 
baute Seenenge nicht nehmen. Unterdeſſen hat aber die 36. R. D. den 
Höhenrand genommen und Gegenſtöße gegen Höhe 188 abgewieſen; 
jie erreicht die Linie nördlich Bikuny —Dogi, jo daß der Ruſſe bie 
Seenenge aufgibt, wobei ber Reſt der Beſatzung von III. R. 1 gefangen 
genommen wird. i 

Sekt wird der Angriff auf der ganzen Front befohlen! Während 
aber R. 59 noch durch den Widerſtand des Gegners und fein Artillerie 
feuer aufgehalten wird, machen die beiden Bataillone R. 1 gute Fort⸗ 
ſchritte. Um 19 Uhr haben fie Rautenſee in Beſitz und fühlen auf 
Blinkiſchki vor. Unterdeſſen ijt Steinburg abermals mit Artillerie be⸗ 
arbeitet; jetzt kommt auch R. 59 in Fluß: 21.30 Uhr werden die 
Gräben ſüdweſtlich Steinburg genommen, eine Stunde ſpäter wird die 
Straße Rautenſee — Schödern überſchritten. Bis zum Illuxt wird weiter 
vorgeſtoßen; die 1. R. B. erreicht ihn bei Blinkiſchki, die 72. R. B. bei 
Strasdowka. Die Ruhe war in dieſer Nacht von kurzer Dauer. Am 
22. September um 4 Uhr tritt die Truppe aufs neue an. Der Wider⸗ 
ſtand der Ruſſen verſteift ſich aufs neue, es ſcheint, als wolle er die 
gut ausgebaute Illuxtſtellung halten. Zunächſt ijt Artilleriekampf; die 
Ruſſen beſchießen auch eine Kolonne der 36. R. D., das Feuer geht 
darüber hinaus in den Bereich von R. 1, das annimmt, von eigener 
Artillerie beſchoſſen zu werden. Mit der 36. R. D. wird verabredet, 
daß die beiden inneren Flügel gemeinſam ſtürmen ſollen. Zu dem 
Zwecke wird um 15 Uhr das L./9t. 1 nördlich Bereſowka eingeſchoben, 
gerade rechtzeitig, um ruſſiſche Angriffsdrohungen aus Gegend Putrin 
zu erſticken. Nach Artillerievorbereitung gehen dann die Truppen der 
beiden Diviſionen vor: die 36. R. D. bricht bei Krug⸗Bolſchaja, die 
1. R. B. bei Blinkiſchki durch, wobei R. 1 177 Gefangene und ein 
Maſchinengewehr erbeutet. III./ R. 1 geht ſüdlich des Sees von Char⸗ 
lottenhof im Anſchluß an die 36. R. D. gegen die feindliche Haupt⸗ 
ſtellung vor, II. R. 1 nördlich um den See auf Karyſchnowka—Char⸗ 
lottenhof (17.30 Uhr). Inzwiſchen hat die 72. R. B. Angriffe gegen 
II. und III. R. 59 abzuweiſen gehabt; die 4,/91. 59 hat dabei in erfolg⸗ 
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reichem Gegenſtoß 130 Gefangene gemacht. Auch L/9t. 59 überſchreitet 
den Illuxt und ſtellt die Verbindung zur 1. R. B. her. Nur II. und 
III. R. 59 können nicht mehr vorwärts, ebenſowenig wie die 78. R. D. 
Doch die 36. R. D. dringt weiter vor; R. 1 ſchließt fid) an und kommt 
bis hart an Charlottenhof. Damit iſt die ausgebaute Stellung 
Poduſchki—Charlottenhof für den Gegner unhaltbar geworden. 

Deshalb kann am Morgen des 23. September das II/ R. 1 Char- 
lottenhof kampflos beſetzen, und auch vor dem linken Flügel von R. 59 
hat der Gegner feine Jlluxtjtellung geräumt. Es geht wieder einmal 
vorwärts — und wieder nur um ein weniges: denn der Gegner hält 
Höhe 180 bei Owtſchinniki und ſchanzt bei Dubowka. Da R. 59 noch 
im Waldgefecht öſtlich Borowiſchki liegt, muß R. 1 verhalten. Vor der 
78. R. D. hat der Ruſſe noch nicht geräumt; er baut ſtaffelweiſe vom 
linken Flügel ab. Die neue feindliche Stellung läuft von Gut Grendſen 
— öſtlich Zyganowka—Koslowka— Petſchurki— Owtſchinniki- Höhe 180 
bis weſtlich Szaltaniſchki. Sie iſt ſtark ausgebaut und verdrahtet. 

Die Diviſion beabſichtigt zuerſt, Höhe 180 anzugreifen, ſetzt dann 
aber die 1. R. B. gegen einen weniger ſtark ausgebauten Stellungsteil 
nördlich Zyganowka an. Es gelingt auch, während des kurz nach 16 Uhr 
einſetzenden Artilleriefeuers, dem III. und II/ R. 1 jid) vorzuarbeiten und 
die Vorſtellungen von Zyganowka und Koslowka zu überſchreiten; vor 
einem Walde kommt am Abend der Angriff zum Stillſtand. Ueberall 
gelingt es, den Gegner in die Hauptſtellung zurückzudrängen; R. 59 
beſetzt dem Weſtteil der Höhe 180. 

Am 24. September kann der Angriff der Sicht wegen erſt zu 
9 Uhr angeſetzt werden. Das einſtündige Wirkungsſchießen der Artillerie 
hat geringen Erfolg, da ſie zu ſchwach und ihre Munition zu ſchlecht 
iſt. Trotzdem kommt das R. 1 vorwärts und durchſtößt die Waldſtücke 
bei Oglenda und Dubowka; auch der linke Flügel R. 59 ſtößt im feind- 
lichen Flankenfeuer von Norden her vor; der Ruſſe wird in ſeine Haupt- 
ſtellung Gut Grendſen — Owtſchinniki zurückgedrängt. Er brennt Vorwerk 
Petſchurki ab. Gegen die Stellung, für die keine Beobachtungsmöglichkeiten 
beſtehen, wird nicht vorgegangen, die 36. R. D. muß fid) erſt in dew 
Beſitz von Gut Grendſen ſetzen. Doch mißlingt ihr dahingehender Ver— 
jud). So ſoll am 26. September gegen den Abſchnitt Ilſenſee —Galineſee 
der 36. R. D. vorgegangen werden. 

Am Abend trifft der Befehl ein, daß Generalleutnant von Förſter 
zum Kommandeur der 77. R. D. ernannt fei; er übergibt ſeine 1. R. D., 
die er vierzehn Monate lang in ſchwerſten Kämpfen geführt hat, Oberſt 
Zanke, der ſie bis zum Eintreffen von Generalmajor Zietlow führt 
(2. Oktober). 

Der 25. September verläuft verhältnismäßig ruhig; erſt am fol— 
genden Tage verſucht die 36. R. D. den Durchbruch. Er gelingt auch. 
Die Nachbartruppe geht auf die Nordſpitze des Swentenſees vor. In 
der Nacht zum 27. September wird das II. /R. 59 zur 36. R. D. ge 
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ſchickt, jo daß R. 1 und zwei Bataillone R. 59 eine Stellung von 61/, 
Kilometern halten müſſen; die R. Pi. 80 wird deshalb eingeſetzt. 

Hatten wir gehofft, daß der Gegner durch den Druck von Süden 
ſeine Stellung vor der 1. R. D. räumen würde, ſo hatte die Hoffnung 
getäuſcht. Der Ruſſe hatte ſich vor der 36. R. D. ſchon wieder geſetzt, 
aufs neue geht ſie vor und wirft ihn, er ſitzt ſofort wieder in einer 
vorbereiteten Stellung. Vor uns aber iſt er unerſchüttert und bringt 
uns durch ſeine Artillerie nicht unerhebliche Verluſte bei. 

So ſoll am 30. September auch der linke Flügel der 36. R. D. 
vorgehen und Gut Grendſen nehmen. 


c) Gefecht bei Grendjen. 
30. September 1915. 


Das R. 21 der Nachbardiviſion kommt auch vorwärts — und unſer 
rechter Flügel (III./ R. 1) ſchließt ſich an. Am Mittag ſind die feind⸗ 
liche Stellung und das Gut in unſerer Hand. Aber das Flankenfeuer, 
das unſer Vorgehen der 36. R. D. fernhält, bringt dem R. 1 ziemliche 
Verluſte. Langſam ſchließt [id II. R. 1 dem Angriff an und ſitzt um 
13.30 Uhr im erſten ruſſiſchen Graben. Da macht der Ruſſe einen Gegen— 
ſtoß auf Gut Grendſen, wird aber unter Einſatz von Reſerven der 
36. R. D. zurückgewieſen. Es geht weiter: um 15 Uhr iſt die zweite 
feindliche Stellung genommen. L/9t. 1 hat ſich jetzt ebenfalls vorge- 
arbeitet, muß aber verhalten, da ſonſt die Verbindung zu R. 59 ab⸗ 
reißt, das noch nicht antreten konnte. Es kommt auch nicht vorwärts, 
zumal der Ruſſe im Wäldchen öſtlich Owtſchinniki Verſtärkungen bereit⸗ 
ſtellt, die mit allen vier Batterien unter Feuer genommen werden. Im 
Anſchluß daran tritt J./R. 59 gegen das Wäldchen an (18 Uhr), muß 
aber im heftigen Flankenfeuer liegen bleiben. So iſt auch für R. 1 
kein weiteres Vorgehen möglich. 

Am Morgen des 1. Oktober ſoll der Angriff fortgeſetzt werden; 
aber der Ruſſe iſt wieder einmal verſchwunden. Schon um 5 Uhr 
treten die Bataillone an; III/ R. 59 erſt eine Stunde [püter, da ſich 
hier der Gegner noch länger hält. Aber ſehr bald ſtoßen wir wieder 
auf neue Stellungen, nur 2 Kilometer öſtlich. Die Zähigkeit der Ruſſen 
iſt bewundernswert — ſeine vielen Stellungen, die ſeine unerſchöpflichen 
Arbeitskräfte angelegt hatten, befähigten zum Standhalten. 

Sein neuer Graben verlief in Linie Ginowka — Alt-Grünwald — 
Griwla. Das kuppenreiche, mit Waldſtreifen durchſetzte Gelände, in dem 
zahlreiche Vorſtellungen waren, gewährte keinen klaren Einblick. Alle 
Beobachtungsmöglichkeiten werden erſchöpft, während die Infanterie ſich 
langſam heranſchiebt. Die feindliche Artillerie iſt lebhaft tätig und zwingt 
ſogar unjere 2. und 7./R. F. A. 1 durch Haubitzfeuer zur Abfahrt. 

Wieder ſoll bei ber 36. R. D. im Raume Bitſchuny Höhe 188 der 


112 


Angriff erfolgen. Dazu werden R. 61 und R. 1 bereitgejtellt, während 
II./ R. 59 zur Diviſion zurückkehrt. — Unſere Leute haben ſich unterdeſſen 
weiter an die feindliche Stellung herangearbeitet. Am Morgen des 
2. Oktober kommt R. 59 bis Pakuliſchki. An dieſem Tage arbeitet ſich 
R. 1 bei der 36. R. D. bis auf Sturmentfernung an den Gegner heran. 
Aber, als es am 3. Oktober um 13.30 Uhr ſtürmt, bleibt der Erfolg 
aus. Ein zweiter Angriff kann zwei Stunden ſpäter auch nur beim 
linken Flügel von R. 1 und bei R. 59 die Truppe auf 80 Meter an 
das feindliche Drahtverhau heranbringen; alles übrige bleibt im furcht⸗ 
baren Artilleriefeuer der Ruſſen, das auch unſere Artillerie zeitweilig 
zum Schweigen bringt, liegen. So wird der Angriff eingeſtellt. 

Aber Dünaburg ſoll fallen — deshalb wird ein neuer Angriff im 
Bereich unſerer Diviſion vorbereitet. Auf der Strecke Höhe 114 HB 
Grünwald ſoll mit R. 18 und R. 59, von denen je ein Bataillon hinter 
dem äußeren Flügel geſtaffelt wird, eingebrochen werden. Dann ſoll, 
unter Sperrung nach Oſten, die Hauptkraft nach Norden vorſtoßen, um 
den bei Gut Schloßberg und Illurt ſtehenden feindlichen Kräften in 
den Rücken zu kommen und der dort kämpfenden 78. R. D. den Weg in 
den Brückenkopf freizumachen. Zehn ſchwere Haubitz⸗ und Mörſerbatterien 
werden bereitgeſtellt; bas R. 1 tritt zur Diviſion zurück. Das General- 
kommando rechnet diesmal beſtimmt auf den Erfolg. Der für den 5. 
Oktober angeſetzte Angriff wird dann, um eine beſſere Vorbereitung 
zu ermöglichen, auf den folgenden Tag verlegt. 


d) Gefecht bei Gorbunowba. 
6. bis 9. Oktober 1915. 


Es ſah am 5. Oktober beinahe fo aus, als ob der Ruſſe unjerm 
Angriff zuvorkommen wollte, da er mehrmals Infanterie verſammelte, 
ſo daß bei uns Reſerven bereitgeſtellt wurden. Doch kam er nicht, und 
ſo arbeitet ſich während der Nacht die Infanterie der 72. R. B. und 
das anſchließende R. 21 der 36. R. D. vor. Um 7.30 Uhr begann das 
Einſchießen, um 9 Uhr das Wirkungsfeuer der Artillerie, das nicht, wie 
bisher, in getrennten Feuerzeiten, ſondern in ununterbrochener Folge 
abgegeben wurde. Als um 9.45 Uhr die Infanterie antritt, gelingt 
es ihr, bie ere Stellung zu nehmen, bie Ruſſen ergeben ſich. Um 10 Uhr 
iſt der Kirchhof von Alt-Grünwald in unſerer Hand. R. 21 iſt im 
heftigen Flankenfeuer nicht mitgekommen, ſo wird R. 1 vorgezogen, um 
zur Ausfüllung der Lücke bereitzuſtehen. Die Infanterie geht weiter 
vor. Bald ijt Höhe 122 und ber gut ausgebaute Kirchhof von Bukeliſchki 
in unſerer Hand. Vorwärts — vorwärts! Bold fällt mit Unterſtützung 
der Artillerie Alt-Grünwald und Blakantzi (11 Uhr). Nur der rechte 
Flügel (R. 21) kommt nicht vorwärts, nicht in Ginowka hinein; hier 
iſt die feindliche Stellung ſtärker, hier ſind die ruſſiſchen Reſerven. Die 
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72. N. B. bleibt im Vorgehen, bald it eine weitere ruſſiſche Stellung 
bei Szprugin⸗Weſt genommen und Katrinka von Teilen des R. 18 
beſetzt. Jetzt wird R. 1 in die Kampflinie vorgezogen und bildet mit 
R. 59 den rechten Angriffsflügel, während R. 18, R. Jäg. 1 und Teile 
der 78. R. D. der linke Angriffsflügel ſind. 

Um Mittag ſetzen ruſſiſche Gegenſtöße ein, die ſich gegen Alt- 
Grünwald und Katrinka richten, das zugleich von Norden und Oſten 
angegriffen wird. Der linke Flügel der linken Angriffsgruppe arbeitet 
ſich unterdeſſen weiter vor und erreicht einen Waldrand hart ſüdlich der 
Eiſenbahn. Die dort liegenden Leute von R. 18 haben einen ſchweren 
Stand, da der Gegner ſie vom Bahndamm unter Feuer nimmt. Teile 
des Jägerbataillons werden bei Szprugin eingeſetzt; trotzdem geht 
Katrinka durch die feindliche Uebermacht wieder verloren, es wird eine 
Stellung am Wege Alt-Grünwald—Katrinfa bezogen. — Auch die 
rechte Angriffsgruppe wird nach 15 Uhr in Gegend Szprugin und bei 
Gorbunowka wiederholt heftig angegriffen; ſie weiſt alle Angriffe ab, 
kann aber über Linie 114—Szprugin nicht Boden gewinnen. 

So muß der weitere Angriff am ſpäten Nachmittag aufgegeben 
werden; der Durchbruch war dem Tage verſagt geblieben. Wieder 
einmal hatte ſich die Erfahrung der letzten Wochen beſtätigt: der erſte 
Angriff überraſcht und gelingt; hat der Gegner erſt Zeit gefunden, 
Reſerven heranzuziehen, iſt es mit dem nachhaltigen Erfolge vorbei. 

Dieſer ſollte am nächſten Tage bei der 1. R. B. (R. 1 und R. 59) 
geſucht werden, während die 72. R. B. durch Vorgehen auf Katrinka 
den Hauptangriff unterſtützen ſollte. Derweil ſich die Artillerie am 
Vormittag des 7. Oktober noch einſchießt, ſammeln ſich die Ruſſen zum 
Angriff gegen R. 18 am Bahndamm, jo daß Sperrfeuer angefordert 
wird. Deshalb wird hier von unſerm Angriff abgeſehen, zumal ja die 
1. R. B. beim Fortſchreiten ihrer Bewegung die Bahnlinie erreichen 
muß. — Vor der 1. R. B. hat der Ruſſe während der Nacht ein 
Gewirr von Gräben angelegt, ſo daß die Artillerie um gute Ziele 
beſorgt ijt. Sie wirkt, und der Angriff der R. 1 und R. 59 kommt um 
12 Uhr bis an die ruſſiſchen Drahtverhaue. Gerade, als die Artillerie 
die Stellung ſturmreif machen will, eröffnen bie Ruſſen auf 9t. 18 
an der Bahn und bei Katrinka ein Artilleriefeuer von noch nicht da⸗ 
geweſener Heftigkeit. Die feindliche Infanterie geht vor und macht 
Fortſchritte; die beiden letzten Kompanien der Jäger werden eingeſetzt, 
die Artillerie nimmt den Bahndamm und den Wald nördlich davon 
unter Feuer. Dadurch gelingt es, den Angriff vorläufig zum Stehen 
zu bringen. 

So kann um 12.30 Uhr die ſchwere Artillerie wieder gegen die 
Hauptangriffsſtelle zuſammengefaßt werden. Von 13 Uhr an ſtürmt die 
Infanterie und kommt etwas vorwärts, bleibt dann aber im unge⸗ 
heuren ruſſiſchen Artilleriefeuer liegen. Auch III./ R. 21 kann nur wenig 
Raum gewinnen. Wieder wird die feindliche Stellung beſchoſſen, um 
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jie fturmreif zu machen. Kurz, bevor die Infanterie um 15 Uhr an: 
treten ſoll, räumt der Ruſſe vor III. R. 59 feinen erſten Graben an 
den ſüdlichen Häuſern von Szprugin, unſere Infanterie nimmt ihn in 
Beſitz. Doch wieder ſetzt furchtbares Sperrfeuer ein und verhindert 
weiteres Vorgehen. Es hilft nichts, daß alle Reſerven eingeſetzt werden, 
die übermüdete Infanterie kommt einfach nicht mehr vorwärts — der 
Angriff muß für heute aufgegeben werden. Ja, III./ R. 59 räumt ſogar 
die erreichte Linie am Südteil von Szprugin, geht in ſeine alte Stellung 
und — durch Flankenfeuer getrieben — noch etwas weiter zurück. Auch 
1./R. 18 räumt Katrinka vor feindlichem Artilleriefeuer. 

Am 8. Oktober [oll ein neuer Angriff auf die Linie Ginowka 
Gorbunowka angeſetzt werden. Um dieſen von Szprugin und Katrinka 
her nicht zu ſehr flankieren zu laſſen, werden um 3 Uhr II./ R. 59 auf 
Szprugin und L/9t. 18 auf Katrinka vorgeſchickt. Aber in dem entſetz⸗ 
lichen Infanterie-, Maſchinengewehr⸗ und Artilleriefeuer aus Flanke 
und Front ijt es nicht möglich, die Orte zu ſtürmen. Um 6.30 Uhr 
werden die Angriffe aufgegeben. Unterdeſſen waren die Vorbereitungen 
zum Hauptſtoß beendet. III. und L/9t. 1, und III. /R. 59 in erſter, 
II./ R. 61, II. R. 1 und II./ R. 59 in zweiter Linie, jo ſoll es vorgehen. 
Bald nach 6 Uhr ſetzt das Artilleriefeuer ein, kurz nach 6.30 Uhr 
tritt die Infanterie an. R. 59 kommt ſüdlich Szprugin gut vorwärts 
und erreicht den Waldrand, gegen 8 Uhr ift Szprugin⸗Süd vom II. /R. 59 
genommen. In der Mitte find bei 1./R. 1 und J./R. 59 die Fortſchritte 
gering, bei Gorbunowka hält der Ruſſe zäh und läßt ſich nicht von 
Norden her aufrollen. Auch bei Ginowka liegt alles feſt. Mühſelig 
quälen ſich 1./R. 59 und L/9t, 1 vorwärts: kurz vor 9 Uhr wird ge: 
meldet, daß die Ruſſen bei Gorbunowka ihre Gräben fluchtartig räumen 
und bie 1. R. B. fie in Beſitz nehme. Jetzt geht das Aufrollen nach 
Süden leicht vorwärts, Ginowka ijt mit Unterſtützung von III/ R. 21 
bald genommen, um 10 Uhr die Höhe 168 beſetzt. — Auch der Nord⸗ 
anſchluß macht Fortſchritte und nimmt Szprugin⸗Weſt aufs neue. 

Die Diviſion will jetzt der Truppe in den erreichten Stellungen 
etwas Ruhe gönnen und die fdl. Gegenſtöße abwarten; doch fordert 
das Generalkommando die Fortſetzung des Angriffs auf Illuxt. So muß 
die überanſtrengte, kaum verpflegte Truppe aufs neue vorwärts. Um 
12 Uhr wird angetreten — die 72. R. B. meldet zuerſt den Gegner 
an der Bahn und bei Katrinka. Bei Szaſſalli entwickelt ſich ein Gefecht. 
Nördlich davon werden die Patrouillen von R. 59 abgeſchoſſen oder 
gefangen. Da das Regiment zu ſchwach iſt, um mit Schützenlinie durch⸗ 
zudrücken, wird es nach links zuſammengeſchoben, wodurch R. 1 eine 
große Ausdehnung erreicht. — Die Lage klärt ſich: wir ſtehen vor neuen 
fol. Stellungen in und bei Szaſſalli, bie ſich durch den Wald nach Kutniki 
zu hinziehen. 

Die Truppe iſt am Ende ihrer Kräfte: es gelingt der 72. R. B. nicht, 
ein am Wege Szprugin—Katrinka gebliebenes Ruſſenneſt zu nehmen. 
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Die Bataillone find zu ſchwach, es fehlt an Offizieren, die Verpflegung 
blieb aus. Der Gegner aber iſt unerſchüttert. Dennoch befiehlt der 
Kommandierende General den weiteren Angriff. So ſoll um 17 Uhr 
noch einmal das Ruſſenneſt geſtürmt werden — es gelingt aber wieder 
nicht. Die Truppe ſinkt erſchöpft zu Boden. 

Wieder war der Durchbruch nicht gelungen. Zwar waren 5 Offi⸗ 
ziere und 1356 Mann zu Gefangenen gemacht, aber auch unſere Ver⸗ 
luſte waren ſchwer, die Truppe war zerfetzt und übermüdet. 

Und ſo konnte der Ruſſe gegen 5 Uhr am 9. Oktober lautlos 
heranſchleichen und an drei Stellen in unſern Graben eindringen. Er 
hatte dazu eine Menge Truppen herangezogen und ſogar das Schützen— 
regiment der Offizierſchießſchule in Petersburg herbeigeſchafft. So gelang 
es ihm, ſeine Einbruchsſtellen zu erweitern. Doch das II./ R. 59 hindert 
ihn, unſere Front aufzurollen. Die Truppe geht zum Gegenangriff über. 
Zwar gelingt es nicht, die verlorenen zehn Maſchinengewehre (von denen 
nachher eins in einem Sprengtrichter gefunden wurde) zurückzuholen. 
aber es gelang, ſämtliche Grabenſtücke wieder in unſere Hand zu bringen 
und dabei drei ruſſiſche Maſchinengewehre zu erbeuten. Auch Szprugin⸗ 
Weſt wird im fortſchreitenden Angriff genommen und endlich auch das 
Ruſſenneſt am Wege nach Katrinka. 

Immer wieder greift der Ruſſe an — ohne irgendwo Erfolg zu 
haben. Aber auch an eine Offenſive unſererſeits iſt nicht zu denken: 
die Vermiſchung der Verbände, die Erſchöpfung der Mannſchaften, die 
geringe Artilleriemunition ſchließen ſie aus. Wir müſſen uns auch ent⸗ 
ſchließen, Teile bes R. 18 am Bahndamm, die nicht verpflegt werden 
können, etwa 150 Meter zurückzunehmen. 

Da ber Nuſſe alle verfügbaren Kräfte vor der Front der 1. R. D. 
zuſammengezogen hat, gelingt es der 78. R. D., die nur noch vier 
ruſſiſche Kompanien vor ſich hat, beträchtlichen Erfolg zu erzielen. So 
ergeht der Korpsbefehl, daß auch die 72. R. B. anzugreifen habe. Als 
ſie antritt, findet ſie Neu-Grünwald bereits geräumt — ſie dringt 
weiter vor und erreicht nördlich der Bahn den Waldrand. 

Während der Nacht zum 10. Oktober wird das hart mitgenommene 
./ R. 18 herausgezogen und die Stellung von Katrinka abgerundet. 
Die Diviſion hat in den letzten drei Tagen 2000 Gefangene gemacht, 
aber auch 2000 Mann verloren. 

Auch am 10. Oktober wiederholt der Ruſſe ſeine Angriffe gegen 
Gorbunowka. Nach zweiſtündiger Artillerievorbereitung geht ſeine Infan⸗ 
terie gegen 10 Uhr auf der ganzen Front von Höhe 126 öſtlich 
Gorbunowka bis Katrinka vor; der Angriff wird blutig abgeſchlagen. 
Doch wieder ſpielt ſeine Artillerie gegen unſere Linien; die Infanterie⸗ 
anſammlungen werden aber durch unſere Artillerie zerſtreut. Mehrfach 
wiederholt jid) dieſer Vorgang. Die fol. Artillerie, die von einem Feſſel⸗ 
ballon geleitet wird, fügt den Regimentern große Verluſte zu. Am Nach⸗ 
mittag gibt der Feind endlich Ruhe, die wir zum Stellungsbau benutzen; 
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mühſam wird ein Drahthindernis angelegt. Kaum iſt dieſes in der Nacht 
geſchloſſen, ſo greift um 6.15 Uhr am 11. Oktober der Ruſſe über⸗ 
raſchend das R. 59 an; doch wird er mit blutigem Kopfe zurückgeſchickt; 
vor dem Hindernis von III. R. 59 liegen allein ungefähr 300 tote 
Ruſſen. — Auch ein Angriffsverſuch bei J. R. 54 (36. R. D.) mißlingt. 
Von Mittag ab verſtärkt ſich wieder das Feuer auf die 1. R. B. Bei 
Szaſſalli greift der Gegner an, wird aber abgewieſen. Vor R. 1 arbeiten 
ſich die Ruſſen bis auf 300 Meter heran, vor dem rechten Flügel des 
R. 59 auf 100 Meter, werden aber dann durch unſer Artilleriefeuer 
angehalten. Am Nachmittag beruhigt ſich die Front. Anſammlungen 
nördlich Gorbunowka werden um 15.30 Uhr durch ein kurzes Wirkungs⸗ 
ſchießen zerſtreut. 

Der Verluſt von Gorbunowka, der in unſerm Heeresbericht erwähnt 
wurde, ſcheint den Ruſſen zu dieſen planloſen Angriffen bewogen zu 
haben. Seine Rückgewinnung wurde dadurch unmöglich gemacht, daß 
wir den Ort zu einem ſtarken Stützpunkt ausbauten. 

In der Frühe des 12. Oktober übernimmt Oberſt Zanke wieder 
den Abſchnitt des R. 59 mit den eingeſchobenen Teilen der R. Jäg. 1 
und des Erſ.-Bat. 8; zur 1. R. B. gehört allp bloß R. 1. Der Ruſſe 
greift nicht weiter an; er hat die Zweckloſigkeit eingeſehen und zieht 
noch mehr Artillerie heran. Wir können unſere Verbände ordnen; die 
Verluſte ſind ſchwer; über die Hälfte der Infanterie iſt ſeit Ponedele 
ausgefallen. 

Am 13. Oktober gelingt es der 78. R. D., weiter vorzukommen 
und den Gegner in ſeine Schloßbergſtellung zurückzudrängen; im Anſchluß 
daran wirft R. 18 den Ruſſen in ſeine hart weſtlich des Weges 
Katrinka—Poſchelin verlaufende Stellung. — Von 12 Uhr ab liegt 
wieder ſtarkes Artilleriefeuer auf R. 1, das ſich bald zum Trommelfeuer 
ſteigert und auf III. und II./ R. 59 übergreift, deren 12. und 5. Kompanie 
[o ſchwer leiden, daß wieder Teile von Erſ.-Bat. 8 eingeſchoben werden 
müſſen. Doch hindert unſer Sperrfeuer die Entwicklung der Infanterie, 
die nur vor III. / R. 59 aus dem Graben kommt, um ſich aber ſofort 
wieder einzugraben. Doch iſt unſere Stellung eingeebnet, die Nacht hin— 
durch muß mit zuſammengebiſſenen Zähnen gearbeitet werden, um ſie 
und ein notdürftiges Hindernis wiederherzuſtellen. Schon am Morgen 
des 14. Oktober beginnt der Artilleriekampf von neuem. Zuerſt richtet 
er ſich gegen die Jäger bei Szprugin und Katrinka, um 13 Uhr auch 
gegen R. 59. Hier ſteigert ſich die Beſchießung beim II. und III. Bataillon 
zum Trommelfeuer; um 17 Uhr geht die fol. Infanterie gegen J. und 
III. R. 1 und III. R. 59 vor. Sie kommt teilweije bis auf 100 Meter 
heran; dann zerſchlägt unſere Artillerie ihren Angriffsmut; ſie geht 
etwas zurück, um ſich einzugraben. Wir aber müſſen wieder ſchanzen und 
hämmern, Draht herbeiſchleppen und ziehen, die lange Herbſtnacht Din: 
durch. Aber es muß ſein — denn am folgenden Morgen beginnt das 
Spiel der Vortage von neuem. Es gelingt den Ruſſen auch, bei III. 
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R. 59 auf 130 Meter heranzukommen. Da bekommt fie unſer Sperr⸗ 
feuer zu faſſen, ſie bleiben liegen und ziehen ſich am Abend in ihre 
alte Stellung zurück. 

Doch nun drehen wir den Spieß um. Während an der ganzen 
übrigen Front unſere Linie bereits erſtarrt iſt, den friſchfröhlichen Be— 
wegungskrieg Stacheldraht und Schützengräben überwuchert haben, ſoll 
unſere abgekämpfte, übermüdete Truppe noch einmal gegen Dünaburg 
vorgehen. 


e) Kämpfe bei Schloßberg und Illuxt. 
16. bis 31. Oktober 1915. 


Der Druck gegen die Brückenkopfſtellung ſollte am 16. Oktober 
gleichzeitig von Nord⸗ und Südweſten her erfolgen. Während die 78. 
N. D. die fol. Stellung bei Gut Schloßberg nehmen und bis zur 
Straße Illuxt— Szaſſalli vorſtoßen ſollte, erhielten 1. und 36. R. D. 
den Auftrag, aus ihren Stellungen heraus dieſelbe Straße zu erreichen. 
Die 2. J. D., die von einer andern Stelle der Oſtfront herangezogen 
war, wurde hinter der 78. R. D. zum Nachſtoßen bereitgeſtellt. Für 
die 1. R. D. ſollte der Einbruch beiderſeits Katrinka erfolgen, von wo 
die fdl. Linie nach Süden hin aufgerollt und durch gleichzeitigen Druck 
unſererſeits genommen werden ſollte, um dann ſofort durch den dichten 
Wald im weiteren Vorſtoß die bezeichnete Linie zu erreichen. 

Um den Frontaldruck von vornherein für den Gegner ſpürbar zu 
machen, erhielten die Jäger, bas Erſ.-Bat. 8 und II./ R. 59 den Be 
fehl, fid) in der Nacht zum 16. Oktober an die fol. Stellung auf Sturms 
entfernung heranzuarbeiten. Es gelingt dies den Bataillonen auch ſehr 
gut; bloß II./ R. 59 kann nicht vorkommen, weil es überſtarkem Gegner 
gegenüberliegt. 

Um 9 Uhr beginnt die Artillerie zu wirken. Als ſie nach einer 
Stunde ihr Feuer vorverlegt, nehmen die Jäger mit Schneid die 
ruſſiſchen Gräben und machen 500 Gefangene. Ihnen ſchließt fid) Er. 
Bat. 8 an, das die Gräben am Waldrand öſtlich Katrinka nimmt 
und dem II. R. 59 den Sturm ermöglicht; es macht 150 Gefangene. 
R. 1 verſäumte infolge eines Mißverſtändniſſes den Zeitpunkt. So 
wird der Druck des weiteren Angriffs bei R. 18 geſucht. Die ganze 
Artillerie wirkt in dieſem Abſchnitt; die Brigade iſt aber der Meinung, 
daß das Feuer nicht genügend Erfolg gehabt habe; ſo wird beim 
III./ R. 18 eine Beobachtungsſtelle eingerichtet (13.30 Uhr). 

Inzwiſchen hat der rechte Flügel des R. 1 öſtlich Ginowka mit 
dem linken Flügel der 36. R. D. (R. 61) etwas Raum gewonnen. 
Aber die 78. R. D. hat den Angriff des rechten, an uns anſchließenden 
Flügels aufgegeben und den Druck weiter nördlich verlegt. So ſind 
Erſ.⸗Bat. 8 und R. 59 im Flankenfeuer von Norden vor einer Wald: 
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ftellung, die mit Drahtverhau geſchützt und ſtark beſetzt ijt. Daher 
geht der Angriff nicht vorwärts, wie gern auch die Truppe aus dem 
furchtbaren Feuer herausmöchte. Die Jäger ſollen Luft machen und 
die Stellung am Bahndamm ſtürmen. Die Artillerie wirkt — der 
Sturm glückt nicht, wie auch ein nach 16 Uhr wiederholter Angriff 
nicht in die Ruſſenſtellung kommt. Wir müſſen uns eingraben, während 
der Ruſſe gegen den linken Flügel der 36. R. D. einen Gegenſtoß 
macht und dort einbricht. So muß R. 1 ſeinen rechten Flügel zurück⸗ 
nehmen. Die weiteren fdl. Gegenſtöße bei Szaſſalli und Gorbunowka 
werden zurückgewieſen. 

Trotzdem die 1. R. D. 4 Offiziere und 444 Mann zu Gefangenen 
gemacht hat, iſt der Tag ein Mißerfolg geweſen — nirgends iſt der 
Durchbruch geglückt. Er ſoll nun bei der 78. R. D. verſucht werden. 
Dazu bedarf es größerer Vorbereitungen; während dieſer ruht unſere 
Angriffstätigkeit. Doch der Ruſſe greift gegen 2 Uhr am 17. Oktober 
bas Erſ.⸗Bat. 8 und die Jäger an, wird aber blutig abgewieſen. So 
läßt er uns vom 17. Oktober ab mit ſeiner Infanterie in Ruhe; doch 
feuert ſeine Artillerie unentwegt. Wir bauen unterdeſſen, ſoweit es der 
Grundwaſſerſtand zuläßt, unſere Stellung aus; die Reſervekompanien 
legen eine zweite Linie an. 

Unterdeſſen find die Angriffsvorbereftungen bei der 78. R. D. 
und 2. J. D. beendet. Viele ſchwere Batterien, unter denen ſich auch 
42⸗Zentimeter⸗Mörſer befinden, find in Stellung gebracht. Am 23. 
Oktober öffnet ſich um 9.30 Uhr ihr eherner Mund, um mit kurzen 
Unterbrechungen bis 12.30 Uhr zu wirken. Dann tritt die Infanterie 
an. Sie nimmt, ohne Widerſtand anzutreffen, von den Gräben auf 
dem Schloßberg Beſitz; die Ruſſen übergeben ſich in Scharen. Weiter 
wurde vorgeſtoßen — 5 Kilometer kamen beide Diviſionen vor — 
dann trafen fie nach dem Durchſchreiten von Illuxt auf neue vor⸗ 
bereitete Stellungen, vor denen ſie liegen blieben. 


Bei unſerer Diviſion hatten ſich die beiden linken Flügelkompanien 
von L/9. 18 dem Vorſtoß der 78. R. D. angeſchloſſen, waren aber 
dann im fol. Maſchinengewehrfeuer liegen geblieben. Um 13.30 Uhr 
wird der Diviſion das J. R. 54 als Stoßtrupp zur Verfügung geſtellt. 
Es tritt zur 72. R. B., von der R. 59 und Erſ.⸗ Bat. 8 ber 1. R. B. 
unterſtellt werden. 

Mit dem Fortſchreiten der 78. R. D. gegen Illuxt kommt auch 
R. 18 voran; fein I. Bat. nimmt Vorwerk Poſchelin, das II. über⸗ 
ſchreitet die fdl. Stellung, und um 15 Uhr hat auch das Jägerbataillon 
die Ruſſenſtellung hinter ſich. Bald ſchließt ſich der linke Flügel von 
R. 59 mit dem Erſ.⸗Bat. 8 an. Als um 17 Uhr die 2. J. D. den 
unteren Illuxt erreicht hat, bie 78. R. D. gegen die Straße Illuxt— 
Szaſſalliſee vorgeht, hat jid) die 1. R. D. dieſer bis auf 500 Meter ge- 
nähert. Jetzt kann im Anſchluß an III/ R. 59 auch das I. Bat. dieſes 
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Regiments und der linke Flügel R. 1 vorgehen. Bloß II./ R. 1 liegt im 
Anſchluß an die 36. R. D. in ſeiner alten Stellung. 

Als bie 78. R. D. um 19 Uhr halt macht, liegt III. R. 1 etwas 
vorwärts ſeiner alten Stellung, 1./R. 1 in ber Ruſſenſtellung im Walde, 
R. 59 etwa 500 Meter weſtlich des großen Weges, von dem R. Jäg. 1 
und III. R. 18 etwa 200 bis 300 Meter abliegen; II./ R. 18 liegt 
daran, während I. R. 18 etwas zurilagebogen ijt. — Szaſſalli ijf wäh⸗ 
rend der Dunkelheit nicht mehr zu nehmen, da es zu ſtark beſetzt iſt. 
Doch dauert das Gefecht die ganze Nacht an; II./ R. 18 muß kurz vor 
Mitternacht einen fdl. Gegenſtoß abwehren. 

Die Diviſion hat mit geringen Opfern 900 Gefangene gemacht; 
den Hauptteil am Erfolge hat R. 18 durch ſein rechtzeitiges Zugreifen. 

Der Angriff wird am folgenden Tage bei der 78. R. D. und 2. 
J. D. nicht fortgeſetzt. Ueberall liegt die Truppe vor einer neuen 
verdrahteten Stellung. Auch die Verſuche der 1. R. D., die erreichte 
Linie zu verbeſſern, ſcheitern ſowohl bei den Jägern, wie bei ben, 
inneren Flügeln der R. 1 und R. 59, da die Vorbereitung durch Feld⸗ 
artillerie nicht genügt. So ſoll erſt am 26. Oktober ein neuer Angriff 
im Bereich unſerer Diviſion erfolgen. Deshalb rückt die geſamte ſchwere 
Artillerie (18 Batterien) hinter unſere Gefechtsfront und ſchießt ſich ein. 

Der Sturm der Infanterie ſoll am 26. Oktober kurz vor 11.30 
Uhr erfolgen. Es iſt ein trüber, nebelgrauer Tag. Zwei Stunden lang 
wirkt die Artillerie gegen die ruſſiſchen Stellungen. Schon um 11 Uhr 
haben II. und III. /R. 59 einen ruſſiſchen Vorgraben genommen; zur 
befohlenen Zeit tritt R. 1 an und nimmt den ruſſiſchen Graben. 
Sofort ſetzt Flankenfeuer von Süden ein, und die fol. Artillerie wirkt 
gegen R. 1. So kommt der Angriff zum Stocken. I/R. 1 wird zwiſchen 
R. 1 und N. 59 eingeſchoben, gegen die Flankierung von Höhe 158 
werden vier Batterien eingeſetzt — es ergeht der Befehl, weiter vor⸗ 
zuſtoßen. So gelingt es R. 1, den armſeligen Trümmerhaufen Szaffalli 
zu nehmen; doch gelingt es nicht, ſüdlich davon den in einem Birken⸗ 
wäldchen liegenden Kirchhof zu ſtürmen. Wir liegen vor einer Zwiſchen⸗ 
ſtellung, die von der Artillerie überhaupt noch nicht erfaßt iſt. 

Bevor es zu einem neuen Wirkungsſchießen kommt, ſetzen ruſſiſche 
Gegenſtöße ein. Nachdem R. 59 ſchon einen ſolchen gegen ſeinen rechten 
Flügel abgewieſen hat, entwickeln ſich die Ruſſen gegen 14 Uhr von 
neuem aus der Gegend des Szaſſalliſees. R. 59 wird nördlich Szaſſalli 
zurückgedrängt; ſo kann ein neuer fdl. Angriff R. 1 in Szaſſalli nördlich 
umfaſſen und den Ort zurückerobern. Weiter gehen ſie vor: gegen 
III. R. 1 am Kirchhof, das überraſchend aufgerollt wird und feine 10. 
und 12. Kompanie faſt ganz verliert (15.15 Uhr). 

Die Meldungen von den Vorgängen kommen nicht nach hinten 
durch, jo daß die Reſerven erſt zu ſpät eingeſetzt werden können. 9t. 1 
erhält den Befehl, den verlorenen Anſchluß zur 36. R. D. wieder⸗ 
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herzuftellen, während R. 59 die Lücke bei Szaſſalli ſchließen Toll. Der 
Diviſion wird 1.44 (2. J. D.) zur Verfügung geſtellt. Um 20 
Uhr befiehlt das Generalkommando, den Angriff gegen den Kirch— 
hof von Szaſſalli (den die Diviſion erſt bei Tagesanbruch ausführen 
laſſen wollte) bis ſpäteſtens 1 Uhr morgens zu unternehmen. Es werden 
dazu Füſilierregiment 33 und Jägerbataillon 2 außer dem J. R. 44 
(ohne J.) zur Verfügung geſtellt. Es fei alle Infanterie — 20 Bae 
taillone — einzuſetzen, Schulter an Schulter, ohne Rückſicht auf Ver⸗ 
luſte. Es ſei ſofort weiter durchzuſtoßen — in Richtung Dünaburg. 
Die Diviſion will ein begrenztes Ziel für den Nachtangriff der im 
ſchwierigen Gelände unbekannten Truppen haben; der Kommandierende 
General hält aber ſeinen Befehl aufrecht. So werden R. 1 und R. 59 
neben den Regimentern 44 und 54 und das J. R. 33 als Reſerve zum 
Angriff bereitgeſtellt. Die Diviſion meldet dem Generalkommando, daß 
es den Angriff befehlsgemäß angeordnet habe, daß ſie aber ſehr 
große Opfer und wenig Erfolg erwarte. 

Für den Angriff werden drei Regimentsabſchnitte gebildet: R. 1 
mit L/54; J. R. 44 (ohne L); R. 59 mit III./54. J. R. 33 folgt in 
jedem Abſchnitt mit einem Bataillon. — Da die Aufſtellung der 
Truppen noch nicht beendet iſt, wird das Unternehmen um eine Stunde 
verſchoben. 

Am 27. Oktober, um 2 Uhr, geht es vor. In der mondhellen 
Nacht, die durch den Schnee noch ſichtiger gemacht wurde, mif- 
lingt die Ueberraſchung. Gewehr⸗ und Maſchinengewehr⸗Feuer empfängt 
unſere Linie; an zwei Stellen erfolgen ſogar Gegenangriffe. Der Vor- 
ſtoß kommt ſofort zum Stehen. Immer wieder wird von der 1. R. B. 
verſucht, den Gegner zu überrennen. Aber um 5 Uhr und bald darauf 
noch einmal bricht der Angriff im fdl. Feuer, das namentlich aus 
der Flanke kommt, zuſammen. 

Nun ſoll die Artillerie wirken. Sie muß aber erſt erneut erkunden. 
Bei Tagesanbruch zeigt ſich, daß II./ R. 1 noch in feiner geſtern ge 
nommenen Stellung liegt; links ſchließt 1./54 unter Zurückbiegung nach 
Nordweſten an; vor dieſem Bataillon liegt ein Teil der 1. Komp. 
als Schützenkette vor der Front, hart ſüdlich des Kirchhofs, für den 
Gegner unſichchtbar. III/ 54 liegt im Weſtteil von Szaſſalli, einem fol. 
Graben gegenüber, der mitten durch das Dorf führt. So iſt der 
Kirchhof beiderſeits umfaßt und anſcheinend unbeſetzt. Deshalb ſoll 
er um 11 Uhr mit J. R. 44 ohne Artillerievorbereitung genommen 
werden, während IIL/54 in Szprugin vorgehen ſoll, um die Flan⸗ 
kierung von Norden zu verhindern. 

J. R. 44 kommt aber nicht vorwärts; denn es ſtellt ſich jetzt 
heraus, daß die fdl. Stellung hart öſtlich des Kirchhofs verläuft, 
mit einer Flankierungsanlage rechts vorwärts, die mit Maſchinenge⸗ 
wehren beſetzt iſt. So eröffnet die Artillerie ihr Feuer. Inzwiſchen 
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arbeiten fid) I11./54, III. unb 1⁄9 59 vorwärts. Trotz ſtarken ruſſi⸗ 
Iden Artilleriefeuers und wiederholter Gegenangriffe wird kurz nach 
13 Uhr ber mitten durch Szaſſalli führende Graben mit [einem nörd— 
lichen Anſchlußſtreifen genommen und gegen fol. Angriffe, die den 
Gegner bis auf 20 Meter heranbringen, behauptet. 2 Offiziere, 150 
Mann find die Beute; fie ſtammen aus friſch herangeſchafften Ber- 
bänden. 


Der Angriff auf den Kirchhof kommt nicht vorwärts, trotzdem 
die ſchwere Artillerie bis 15 Uhr wirkt. Der Sturm der A4 er bleibt 
auf 200 Meter in beiderſeits flankierendem Artilleriefeuer liegen. Un⸗ 
ſere Artillerie hatte nicht die am Oſtrand des Kirchhofwäldchens pers 
deckt liegende Stellung gefaßt; die Ruſſen hatten in ihr unſere über 
He hinweggehenden ſchweren Kaliber mit Mützenſchwenken begrüßt. 


So kann der Vorſtoß nicht fortgeſetzt werden. Es bleibt alles 
in den erreichten Stellungen liegen. — Zur Fortſetzung des Angriffs 
auf Dünaburg ſoll jetzt zwiſchen 36. und 1. R. D. die 2. J. D. ein⸗ 
geſchoben werden, jo daß unſer rechter Flügel bis Szaſſalli einſchließlich 
verkürzt wird. Am 28. Oktober löſt J. R. 44 unſer R. 1 ab, das 
ſeinerſeits am 29. Oktober die Stellung von R. 59 und IIL/54 über⸗ 
nimmt. R. 59 tritt wieder zur 72. R. B. und wird Brigadereſerve 
in Neu⸗Grünwald. So liegt jetzt ſüdlich der Bahn 1. R. B. mit R. 1, 
Erſ.⸗Bat. 8 und R. Jag. 1, nördlich der Bahn 72. R. B. mit R. 18 
und (als Reſerve) R. 59. 


Der neue Vorſtoß iſt für den 31. Oktober geplant. Er ſoll durch 
die 2. J. D. im Streifen Höhe 158—Szaſſalli ausſchließlich erfolgen; 
nördlich anſchließend die 1. R. D. Doch wird der Ruſſe durch das 
Einſchießen unſerer Batterien aufmerkſam und ſetzt mit reger Flieger⸗ 
und Artillerietätigkeit ein. So wird der Angriff zunächſt um 24 Stunden 
aufgeſchoben, weil man auf Grund von Gefangenenausſagen mit einem 
ruſſiſchen Angriff rechnet. Ueberall belebt ſich am 31. Oktober das 
Feuer, bei ber 78. R. D. erfolgen Angriffe auf Illuxt. So wird 
III./ R. 59 der 72. R. B., I./ R. 59 der 1. R. B. als Reſerve zur Verfügung 
geſtellt. ° ; 


Da unſere Artillerie die fol. nicht zum Schweigen bringen kann, 
unſere Infanterie müde und abgekämpft iſt, ferner die Fliegerauf⸗ 
nahmen zeigen, daß der Ruſſe bis Dünaburg Stellung hinter Stellung 
hat, ſind die Ausſichten auf einen Erfolg gering. Deshalb ſagt auch 
das Generalkommando den Angriff ab und befiehlt Ausbau der er- 
reichten Stellungen und Verbeſſerungen der Unterkunft. 

Am 1. November greift der Ruſſe bei der 36. R. D. an und 
bricht durch. Deshalb wird R. 59 dorthin entjandt; in den Ge⸗ 
fechten am Ilſenſee und bei Purwinka zeichnet es ſich aus und erhält 
beſonderen Dank des Armeeführers, General Scholtz. ' 
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Stellungsbämpſe vor Dünaburg. 
1. bis 22. November 1915. 


Es ſchien in den nächſten Tagen, als ob der Ruſſe auch bei der 
1. R. D. einen Angriff plane. Ueberall ſtößt er vor, jo am 2. November 
gegen die 2. J. D. (Grenadiere 4) und J. und II./R. 1, wo er abgewieſen 
wird. Am Morgen des nächſten Tages verſucht er es bei Erſ. Bat. 8 
und R. 18. Während das Erj.-Bat. ihn blutig heimſchickt, dringt er bei 
der 1., 2. und 11. Kompanie R. 18 in die Stellung ein. Dem von der 72. 
R. B. eingeſetzten II./ R. 18 gelingt es mit Hilfe einer Kompanie R. Jäg. 1 
und zwei Kompanien R. 259 (78. R. D.) durch einen kraftvollen Gegen- 
ſtoß die Stellung wiederzugewinnen. Die eingebrochenen Ruſſen werden 
niedergemacht, da ſie ſich beim Angriff deutſcher Helme bedienten. Der 
Infanteriekampf dauert den ganzen Tag über an. 

Zum Ausbau der Stellung werden Pioniere und eine Armierungs— 
kompanie herangezogen. Es wird auch mit dem Bau einer zweiten Stellung 
begonnen. Unſere erſte Linie bleibt nördlich der Bahn die erreichte 
Stellung, bloß der rechte Flügel von R. 18 wird um 150 Meter zurück⸗ 
gebogen, um Anſchluß an die Jäger ſüdlich der Bahn herzuſtellen. Dort 
läuft die Stellung an einer Schneiſe entlang, tritt ſüdlich Szprugin aus 
dem Walde und findet in Gegend Gorbunowka Anſchluß an die 
2. J. D., die leider das blutig erkämpfte Gorbunowka aufgibt. 

Am 6. November übernimmt die Armeeabteilung Scholtz den Abſchnitt 
des 1. R. K. Zwei Tage ſpäter wird mit dem Herausziehen von R. 1 
begonnen, das durch J. R. 44 und durch Jäger 1 und Erſ. Bat. 8 erſetzt 
wird, die ihre Stellung erweitern. Aber ſchon in der Nacht zum 12. No⸗ 
vember wird unſere ganze Diviſion durch die 2. J. D. erſetzt, um in den 
drei folgenden Tagen die 36. R. D. abzulöſen. In dieſem Abſchnitt tritt 
das R. 59 zur Diviſion zurück. Mit dieſem Stellungswechſel tritt unſere 
Diviſion unter das I. A. K., zu dem noch 2. J. D., 78. R. D. und 4. K. D. 
gehören. Die Diviſion erhält eigene Kolonnen unter den Staffelſtäben 
201 und 203. 

Die kriegeriſche Tätigkeit in dieſen Tagen iſt gering, nur die ruſſiſche 
Artillerie wirkt. Aber am 20. November greift der Gegner ein von acht 
Gruppen des R. 59 beſetztes, vorgeſchobenes Grabenſtück überlegen an. 
Beim Zurückgehen treten Verluſte durch eigenes Maſchinengewehrfeuer ein. 

Aber ſchon beginnt die Ablöſung der Diviſion durch 108. J. D. Am 
21. November wird R. 18 erſetzt, am 22. November R. 59 durch J. R. 137 
abgelöſt, am folgenden Tage R. 1 durch J. R. 105. An dieſem Tage 
ſcheidet II./ F. A. 31 aus dem Verbande ber Diviſion und marſchiert zur 
10. Armee (31. Diviſion). Am 25. November endlich iſt die ganze Diviſion 
abgelöſt. Sie kommt in Ruhe! 

Ruhe? Das Wort war uns ja beinahe fremd geworden. Von der 
Dubiſſa nach Ponedele: ein hartes Marſchieren und Kämpfen; die kurze 
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Pauſe von Ponedele — und dann vom 12. September bis zum 22. No- 
vember ein ununterbrochenes Fechten mit dem zähen Feind. Und mit 
dem nicht allein; denn der zähe Sumpfboden Litauens und Kurlands 
ſetzte uns ebenſoſehr zu. Stellung auf Stellung der Ruſſen haben wir 
geſtürmt, immer wieder haben wir die Pelzmützen zurückzudrängen ge⸗ 
wußt; Stellung auf Stellung haben wir aber auch in den Nächten gebaut. 
Jeder Mann hat ſein letztes hergegeben, da zwiſchen Dubiſſa und Düna; 
und wieviel ihr Leben dahingegeben haben, die ragenden Kreuze auf den 
Kirchhöfen ver armſeligen Panjedörfer künden's! Sie alle ſtarben für 
Deutſchland. 

Unſer Kommandierender General dankte den Truppen mit folgenden 
Worten: 

„Nach Abſchluß der ſchweren Kämpfe vor Dünaburg drängt es mich, 
allen Generalen, ſowie den ſämtlichen Offizieren, Unteroffizieren und 
Mannſchaften meinen wärmſten Dank und meine vollſte Anerkennung 
für die jederzeit bewieſene Tapferkeit, Ausdauer und Hingabe im 
Dienſte auszuſprechen. 

Ich erwarte, daß das J. Reſervekorps auch in den ferneren 
Kämpfen ſeinen alten Ruhm durch neue Taten mehren wird. 


(gez.) von Morgen.“ 


Die Ruhezeit. 
22. November 1915 bis 26. Juni 1916. 


Beim Bau der Dwetenſtellung. 
22. November bis 11. Dezember 1915. 


Der Diviſionsſtab trifft am 26. November in Gut Baltenſee ein, wo 
er den Ausbau der Dwetenſtellung übernimmt. Die Truppen waren ſchon 
nach ihrem Eintreffen vom Generalkommando eingeſetzt worden. Es 
galt, am Weſtrand des durch den Dwetenbach gebildeten Sumpfabſchnitts 
eine ſtarke Stellung auszubauen, in der etwa über die Düna vorbrechende 
ruſſiſche Angriffe aufgefangen werden konnten. Gerade vor uns — und 
zwar bei dem Gute Dweten am Dwetenſee — war die Stelle, wo die 
Brückenkopfſtellung vor Dünaburg an die Düna ſtieß, um dann faſt bis 
Jakobſtadt dem Laufe dieſes Fluſſes nach Norden zu folgen. Es war 
harte Arbeit in dem gefrorenen Boden. Allmählich entſtand aber doch 
eine ſehr gut ausgebaute Stellung: ein tiefer Graben mit Schützen⸗ 
auftritten, davor ein Hindernis, das bis zu 20 Meter breit war. — Auch 
an der Beſſerung der Straßen wurde gearbeitet; Knüppeldamme erſtanden 
durch den Sumpf, Entwäſſerungsgräben wurden angelegt. 
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Bei ber Njemen-Armee. 
13. Dezember 1915 bis Mitte März 1916. 


Anfang Dezember tritt die Divijion zur Njemenarmee und wird als 
Armeereſerve hinter deren Mitte verlegt. Das R. 1 wird der 109. J. D. 
zum Stellungsbau zur Verfügung geſtellt, während alles übrige im Raume 
Oknißta — Alt⸗Szauken Quartier bezieht. Kurz vorher hat Obert 
von Rode die 1. R. B. übernommen; Oberſt Groß wird wieder Komman- 
deur ſeines R. 1. Am 13. Dezember ſind die letzten Teile der Diviſion an 
dem zugewieſenen Platze; der Diviſionsſtab ſiedelt nach Gut Nerft über. 
Die 109. J. D. bekommt dann am 21. Dezember noch das Jägerbataillon 
und II. /R. 18 zum Stellungsbau; während am 26. November dort bas 
R. 1 durch R. 59 und bie Pionierkompanie abgelöſt wird. Auch unſere 
Artillerie wird mehrfach eingeſetzt; jo löſt Mitte Januar I/9 F. A. 1 
die Lk A. 227 bei der 109. J. D. ab. Es finden noch mehrfach Ablöſun⸗ 
gen der ſchanzenden Truppen ſtatt. Am 14. Januar marſchiert das R. 1 
zum J. 9. K. ab, in deſſen Abſchnitt (bei der 36. R. D.) ber Brigade⸗ 
kommandeur der 1. R. B. als Abſchnittsführer eingeſetzt wird. Auch die 
R. Ul. 1 werden bei der 36. R. D. als Bahnſchutz verwendet. 


In der Stellung wird als erte Truppe der Diviſion das Jäger⸗ 
bataillon wieder eingeſetzt; es löſt bei der 6. K. D. eine Kavallerie⸗ 
brigade weſtlich Jakobſtadt ab. Im übrigen iſt die geſamte Infanterie 
zum Stellungsbau bei der Kavallerie und der 36. R. D. eingeſetzt. 


Während ber Frühjahrsoffenſive der Kuſſen. 
Mitte März bis Ende April 1916. 


Der Ruſſe hatte gedacht, vor Beginn des Frühlings noch einmal einen 
ganz großen Angriff zu wagen, um unſere Linien zu zerſchmettern und 
damit ſeinen Bundesgenoſſen im Weſten Entlaſtung zu bringen. Aber ſein 
eigenes Land half ihm nicht dabei: während ſeiner Angriffe ſetzte Tau⸗ 
wetter ein, das ihn zum Aufgeben ſeines Unternehmens zwang — in 
„Blut und Sumpf“ war der Angriff erſtickt. 

Uns hatte er ziemliche Unruhe gebracht; denn alle Regimenter und 
die Artillerie wurden von Mitte März an hinter den verſchiedenen Trup- 
pen bereitgeſtellt. So wird ſchon am 16. März das bei der Kavallerie be— 
findliche R. 59 in Eilmärſchen zur Armeeabteilung Scholtz geſchickt und 
hinter deren linken Flügel (78. R. D. in Bewern) aufgeſtellt. Die 
anderen Regimenter ſtehen hinter der 41. und 109. J. D. Am 
22. März met unſer in Stellung befindliches R. 3 bei Frie⸗ 
drichſtadt einen über das Eis der Düna vorſtoßenden Angriff 
ber Ruſſen blutig ab. Vom R. 18 werden am 25. März Maſchinen⸗ 
gewehre bei 91. 26 (109. J. D.) eingeſetzt; einige Tage ſpäter geſchieht 
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dasjelbe mit den beiden M. G. K. bes R. 1, von dem auch Teile bes 
II. Bat. in die vordere Linie müſſen. 

Doch bald muß der Ruſſe Ruhe geben — und wir können wieder zu 
unſerm ſorgloſen Ausbildungsleben zurückkehren. 


Bei der Armeegruppe Scholtz. 
30. April bis 26. Juni 1916. 


Anfang Mai rechnete man mit Angriffen des Ruſſen bei der Armee⸗ 
gruppe Scholtz, und ſo wurde faſt die ganze 1. R. D. zu dieſer in 
Marſch geſetzt. Der Diviſionsſtab kam wieder nach Gut Baltenſee. Da 
der Ruſſe ſich nicht ſehen ließ, wurden wir zum Stellungsbau beim 
I. A. K. verwendet. Es war das wohl die ſchönſte Zeit des ganzen 
Krieges. Der herbe kurländiſche Frühling kam ins Land und brachte 
viele Freuden mit ſich. 

Die Arbeit war nicht ſchwer. Allerdings wurde fleißig exerziert 
und geübt. Allmählich kam die Truppe zur Höhe der notwendigen 
Ausbildung — der Erſatz war eingegliedert und mit den Kompanien 
verwachſen. Die Diviſion war wieder voll verwendungsfähig. 

Dieſe Verwendungsfähigkeit ſollte ſie bald beweiſen. Im Juni 
begannen die Ruſſen, nachdem ihnen die Märzoffenſive mißlungen, gegen 
die Oeſterreicher in Galizien anzulaufen. Hier wollten ſie den Durch— 
bruch, den Sieg erringen. Wir haben geholfen, daß ihnen auch das 
mißlang! — So kamen wir zu unſerer Sommerfahrt nach Galizien. 


Galizien. 


Bei der baiſerlich deutſchen Südarmee. 


A. Nach Sübojt-Galisien. 


B. Das Eingreifen in die Schlacht am Barysz; unb Koro- 
piec- Abſchnitt (Srehorow-Olesza). 


d 
2. 
3. 


Das Gefecht vom 7. Juli. 
Das Gefecht vom 12.—14. Juli. 
Vom 14.—27. Juli. 


C. Wiederaufnahme der Bruſſilow-Offenſive. 


1. 


In der Stellung Hrehorow—Olesza. 
a) Der 28. und 29. Juli. 

b) Der 30. und 31. Juli. 

c) Vom 1.—7. Auguſt. 


. Die Zurücknahme der Front bis an die Zlota Lipa (7.—13. 


Auguſt). 


. In der Zlota⸗Lipa⸗Stellung. 


a) Der Einmarſch. 

b) Vom 14.— 30. Auguſt. 

c) Der ruſſiſche Angriff am 31. Auguſt. 

d) Vom 1.—4. September. 

e) Der ruſſiſche Angriff vom 5. September bei Hnilcze. 


. Der Rückzug an die Narajowka. 


a) Der Abmarſch in die neue Hauptſtellung. 
b) Sicherung und Ausbau der Stellung. 


. Die Schlacht an der Narajowka am 16. September (bei 


Swiſtelniki). 
Leutnant d. L. Lehmann. 
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Ausſpracheregeln. 


Bei den rutheniſchen Ortsnamen liegt der Ton im allgemeinen auf der vor⸗ 
letzten Silbe. Für die Ausſprache gelte die kurze Regel: 
š c=% G= tid, i 5 B, D 33 = ſch, t= I, H =L, ie = je (kurz, wie in 
„ietzt“), ow = off. 

Die Ausſpracheformen find in Klammern geſetzt. 
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Bei ber Baijerlich deutſchen Südarmee. 


A. Nach Südoſt-Galizien. 


m 25. Juni 1916 teilte das 1. A. K. dem Diviſionsſtab in Gut 

Baltenſee (in Kurland nordweſtl. Dünaburg) mit, daß die 1. 

R. D. bald abtransportiert werden würde. Durch Rückſprache mit 
dem A. O. K. 8 (Scholtz) wurden die Verladeſtärken, die Cinlade-Orte 
und die Reihenfolge der Transporte feſtgeſetzt. Um 14.45 Uhr erging 
ſodann Befehl an die Truppenteile der Diviſion, ſich marſchbereit zu 
machen und die Wege zu den Einlade-Orten zu erkunden. Ziel noch unbe⸗ 
kannt, doch lange Fahrt zu erwarten. 

Als Ergänzung wurden der Diviſion einige kleinere Formationen 
zugeteilt. 

Um 15.35 Uhr befahl das A. O. K. die Bereitſtellung der Diviſion 
zum Abtransport vom Morgen des 26. Juni ab. Ein Diviſionsbefehl 
ordnete die Verſorgung der Truppen vor Antritt der Fahrt mit warmer 
Koſt an, ebenſo die Mitnahme von Brot, Hartfutter und Heu für vier 
Tage, von Dauerfleiſch, Gemüſe, Kaffee uſw. für zwei Tage. Der 
Munitionsbeſtand bei Truppen und Kolonnen war aufgefüllt. 

Der Diviſionsſtab begab ſich am 26. Juni um 20 Uhr nach Bahnhof 
Abeli (50 Kilometer weſtlich Dünaburg) und fuhr um Mitternacht ab 
über Landwarowo, Bialyſtok, Breſt Litowsk und Cholm nach Lem⸗ 
berg. Die übrigen Transporte, im ganzen 31 Züge, gingen innerhalb 
dreier Tage ab, teils von Abeli, Rakiſchki und Jelowka, teils von 
Tſchorny Brod, Nowo Swenzjany, Berghof und Tauerkaln. 

Bei der Ankunft in Lemberg am 29. Juni um 17 Uhr erhielt der 
Diviſionskommandeur durch einen Generalſtabsoffizier des Chefs des 
Feldeiſenbahnweſens Kenntnis, daß die Diviſion zur kaiſerlich deutſchen 
Südarmee des Grafen Bothmer ſtoßen und teils über Stryj und Rohatyn, 
teils über Brzezany (ſpr. bſcheſchani) weitergeleitet werden ſollte, um öſtlich 
Rohatyn an mehreren Stellen ausgeladen zu werden. Am 30. Juni 
empfing er um 6.30 Uhr auf Bahnhof Podwyſokie (podwißokje) durch 
einen Offizier des Ausladekommiſſars die Meldung, daß der Divijions- 
ſtab in Podszumlance (podſchumlanze) ausgeladen werden würde, und 
einen Befehlsauszug des A. O. K. der Südarmee. Danach wurde Szum⸗ 
lany als Diviſionsſtabsquartier und der Bereich Rudniki—Zaſtawezyk 
(ſaſtawtſchik) — Woloszcezyzna (woloſchtſchiſna)— Saranczuki (Barantſchuki) — 
Rybniki— Mieczyszezow (mjetſchiſchtſchoff) —Lipica (lipitza) Dolna — Sarnki 
Gorne —Swiſtelniki und Szumlany (ſchumlani) als Unterkunftsraum der 
Diviſion angewieſen und dauernde Alarmbereitſchaft angeordnet. Ferner 
wurden die vorhandenen Fernſprechſtellen, die Orte für Munitions- und 
Verpflegungs⸗Empfang, Pionierpark, Kriegslazarett, Etappen⸗Sanitäts⸗ 
Depot und Etappen⸗Pferdelazarett angegeben, ſowie die für Galizien 
geltende Straßenverkehrsordnung. 
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Bei ber Ankunft in Podszumlance um 8.30 Uhr erhielt ber Divijions- 
[tab durch ben Ausladekommiſſar bie Armeebefehle. Danach jollte R. 18 
mit der II. R. F. Aa. 1 und der 5.1. G. R. Fuß A. unter dem 
Befehl von Oberſt Groß in Teſarowka, Leczowka, Bekersdorf-Kat und 
Muzylow (muſiloff) (nordöſtlich und nordweſtlich Podhajce) eine beſondere 
Armee⸗Reſerve bilden. 

Die Truppenteile, deren Abtransport am Abend des 26. Juni be⸗ 
gonnen hatte, wurden ſeit dem 29. teils in Potutory, teils in Podwyſokie 
ausgeladen und rückten in kurzen Märſchen bei ſchwüler Hitze in die 
angewieſenen Unterkünfte ab. Die Wege in dem fetten Boden Galiziens 
waren von Gewitterregen aufgeweicht. Bei kleinem Dienſt und ſteter 
Alarmbereitſchaft gab es für die Diviſion einige willkommene Tage der 
Ruhe bei ſonnigem Wetter in den freundlich gelegenen Ruthenen-Dörfern 
des anmutigen galiziſchen Berglandes. Am 2. Juli um 16.30 Uhr 
meldete die Diviſion dem A. O. K. Süd das Eintreffen ihrer letzten 
Transporte im Verſammlungsgebiet. 

Die Diviſion ſtand noch zur Verfügung der O. H. L. Ihre Kriegs⸗ 
gliederung war folgende: 


Diviſionsſtab: Div.⸗Kdeur. Gen.⸗Lt. Zietlow, Gen.⸗St.⸗Off. Hptm. 
Jaroſch, 1. Adj. Rittm. v. Haeſeler, 2. Adj. Hptm. Müller, 
Ord.⸗Off. Oberlt. Allihn und die Lts. d. R. Poll und Baucus, 
Nachr.⸗Off. Lt. d. R. Spies; Führer d. groß. Bag. Rittm. 
Habedank, Kommandant des Div.-Stabs-Quartiers Rittm. d. R. 
v. Glaſow, Div.⸗Intendant Hptm. d. R. Int.⸗Aſſ. Fechner, 
Ober⸗Veterinär d. R. Schachtner, Div.⸗Pfarrer Kuthning (ev.) 
und Kather (kath.). Seit dem 13. Juli Art.⸗Nachr.⸗Off. Lt. 
d. R. Conze. 

1. R. B. (Oberſt v. Rode): 

9. 1: 3 Bat, 2 Maſchinen-Gewehr-Komp., Maſchinen⸗ 
Gewehr-Ergänzungs⸗Zug 654. R. 3: 3 Bat. 2 Maſchinen⸗ 
Gewehr⸗Komp. 

72. R. B. (Gen.⸗Maj. Zanke): 

R. 18: 3 Bat., 2 Maſchinen⸗Gewehr⸗Komp.; R. 59: 3 Bat., 
1 Maſchinen⸗Gewehr⸗Komp. 


2./R. Ul. 1 als Diviſionskavallerie. 


R. Feld A. 1: I. und II. Abt. mit je 3 Batterien und 1 leichten Muni- 
tionskolonne, 7. Batterie Feldhaubitzen mit 1 leichten Feldhaub.- 
Mun.⸗Kol., Flugzeugabwehrkanonen-Zug 57, 5./1. G. R. Fuß⸗ 
9L, 4./Pion.⸗Bat. 2, Minenwerfer⸗Komp. 201, R. D. Brücken⸗ 
train 1, 2. und 3. Zug der R.⸗Fernſprecher⸗Abt. 1, R.⸗Schein⸗ 
werferzug 1, R.⸗Sanit.⸗Komp. 1. 


Staffelſtab 201: R. J. Mun. Kol. 5, R. A. Mun. Kol. 8, 9 und 407 
(Feldhaub.), R. Fuhrpark Kol. 1, 6 und 64, R. Feld-Lazarett 
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9, 11 und 12 (Garde), R. Pferde-Depot 2, Pferde-Lazarett 137, 
R. Feldbäckerei⸗Kol. 19. 

Das Gelände in dem galiziſchen Betätigungsfeld der Diviſion iſt 
ſtark hügelig und von ziemlich tief eingeſchnittenen Flußtälern durchzogen, 
die faſt gleichlaufend ſüdwärts dem Dnjeſtr zuſtreben: im Oſten bie Strypa 
mit den Orten Burkanow und Buczacz (butſchatſch), in ruſſiſchem Beſitz, 
etwa 15 Kilometer weſtlich davon der Koropiec (koropjetz)-Bach mit ben 

tädten Podhajce (podhaize) und Monaſterzyska und wiederum etwa 
10 Kilometer weſtlich die Zlota Lipa mit Brzezany und Litwinow. 
Zwiſchen Strypa und Koropiec ift das Gelände ziemlich frei und wohl- 
angebaut, zwiſchen Koropiec und Zlota Lipa erheblich waldreicher. 

Die Front am rechten Flügel der Südarmee zog ſich in nord— 
ſüdlicher Richtung den Höhenrücken zwiſchen Strypa und Koropiec ent⸗ 
lang. Zur Verſtärkung der ſchon etwas brüchig gewordenen öſterreichiſch— 
ungariſchen Kampflinie waren ſchon andere deutſche Streitkräfte ein- 
geſchoben. Zwiſchen Kotuzow (kotuſoff) und der Senke 1½ Kilometer 
nordweſtlich Kurdwanowka ſtand die preußiſche 48. R. D., rechts an⸗ 
ſchließend die k. u. k. 12. J. Trupp. D. (bes VI. Korps) mit ben 
J. R. 100, 57, 56, 20 und 3 bis etwa an die Straße Monaſterzyska — 
Buczacz ſüdlich des Vorwerks Okopy; weiterhin bis zur Koropiec⸗ 
Mündung das k. u. k. XIII. Korps: die 36. und die 15. J. Trupp. D. 

Am 1. Juli war der Diviſionskommandeur mit dem Generalftabs- 
offizier zum A. O. K. nach Brzezany gefahren, um ſich über die Lage 
und bie Verwendungsmöglichkeiten ſeiner Diviſion zu unterrichten. 

Bei der ſchwierigen Geſamtlage der verbündeten Mittelmächte an 
allen Fronten war die Entſendung der 1. R. D. vom Diina-Gebiet nach 
Galizien von beſonders hoher Bedeutung. 

Von Riga bis zum Dnjeſtr brandete ſeit dem Frühjahr, wenn auch 
nicht überall gleichzeitig, mit letzter großer Kraftanſtrengung die ruſſiſche 
Sturmflut gegen die beängſtigend dünnen deutſchen und öſterreichiſch— 
ungariſchen Linien, die wegen des bald darauf auch im Weiten Ios- 
brechenden engliſch-franzöſiſchen Angriffsſturms an der Somme von dort 
leine erhebliche Unterſtützung erwarten konnten. Seit Anfang Juni 
hatte ſich der ruſſiſche Maſſendruck unter Führung des Generals Bruſſilow 
gegen die als weniger widerſtandsfähig erkannten öſterreichiſch-ungariſchen 
Streitkräfte zwiſchen den 9tolitnojümpfen und den Karpaten bedenklich 
verſtärkt und ſie ſchon in Wolhynien und der Bukowina zurückgedrängt. 
Nur öſtlich von Lemberg hatten die k. u. k. Armee Böhm-Ermolli und 
vor allem die ſüdlich davon zwiſchen Tarnopol und dem Dnjeſtr 
kämpfende Armee Bothmer während des Junis ſtandgehalten. Doch 
durch die ruſſiſchen Erfolge rechts und links von ihnen erſchienen auch 
dieſe Armeen bereits auf das ſtärkſte gefährdet. Schon hatte bie Süd- 
armee ihren rechten Flügel auf das weſtliche Strypa-Ufer und dann 
weiter bis zur Koropiec-Mündung zurücknehmen müſſen und bemühte 
ſich jetzt in ſchwerem Ringen, durch Einſetzen von Teilen ihrer Streitmacht 
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auf bem jübliden Zniett- fer fic) der gefährlichen Umklammerung durch 
die ruſſiſche Uebermacht zu erwehren. 

Nun ſollte die kampfkräftige 1. R. D. der hart bedrängten und der 
Reſerven entbehrenden Südarmee gegen die weiteren ruſſiſchen Gewalt⸗ 
ſtöße Hilfe bringen, um unter allen Umjtänden dem Feinde den Durchbruch 
durch die Front und das Vordringen bis Lemberg zu verwehren. 


Folgende Möglichkeiten kamen in Betracht: 

1. Einſetzen der beſonderen Armee-Reſerve (Abteilung Groß) an bereits 
geſchwächten Stellen der Front, beſonders bei Burkanow. 

2. Einſetzen der Diviſion an neuen Angriffspunkten der Ruſſen oder 
auf dem ſüdlichen Flügel der Armee zum flankierenden Gegenſtoß 
gegen den der 7. k. u. k. Armee ſüdlich des Dujeſtr naddrangen- 
den Feind. 

Für den letztgenannten Fall wurden von der Diviſion die aus den 
Unterkunftsräumen nach den drei Dnjeſtr-Brücken bei Nizniow (nijnioff), 
nördlich Bukowna und öſtlich Maryampol führenden Straßen feſtgelegt 
und die beiden Verbindungswege von Szumlany über Byblo und Bokow 
(bokoff) nach Hnilcze (hniltſche) erkundet. 

Am 4. Juli erkannte das A. O. K. das Bevorſtehen eines ruſſiſchen 
Angriffes ſüdöſtlich von Monaſterzyska und befahl um 10.15 Uhr die 
Marſchbereitſchaft der Abteilung Groß (R. 18 und II. R. F. A. 1). 
Die Diviſion zog einen Teil der Munitionskolonnen nach Litwinow 
und Zaſtawezyk heran. Alsbald ſetzte auch [don der ruſſiſche Vorſtoß 
ein und hatte teilweiſe Erfolg. Deshalb wurden um 16.30 Uhr das 
III./ R. 18 und die Artillerie-Abteilung ohne die große Bagage 
und die Lebensmittelwagen nach Monaſterzyska in Marſch geſetzt und 
durch eine nachgeſandte Kraftwagenkolonne in ſchneller Fahrt, die Feld- 
küchen an Kraftfahrzeuge angebunden, bis Mitternacht an den Beltim- 
mungsort gebracht. Um 3 Uhr früh traf auch die Gefechtsbagage dort 
ein, und um 3.30 Uhr am 5. Juli marſchierte das Bataillon weiter 
nach Slobodka dolna. Dort trat es unter den Befehl des Oberſten von 
Wedel vom preuß. R. 223. Die Abteilung blieb zunächſt in Be⸗ 
reitſchaft, zur Verfügung des k. u. k. XIII. Korpskommandos, das 
wegen ſchwerer Materialeinbußen unter Geſchützmangel litt; doch ſollte 
die Infanterie nur im Notfalle eingeſetzt werden. Im Laufe desſelben 
Tages brachte die Kraftwagenkolonne auch den Reſt der Abteilung Groß 
nach Monaſterzyska. Abteilung Groß trat nunmehr unter den Befehl 
der k. u. k. 36. J. Trupp. D. 

Am 5. Juli wurde die 1. R. D. dem A. O. K. Süd unterſtellt. 


B. Das Eingreijen in die Schlacht am Barysz; unb 
Koropiec-Abſchnitt (Hrehorow-Olesza). 
Die ohnehin ſtarke Sommerhitze Galiziens ſtieg am 5. Juli bis 
auf 35 Grad im Schatten. Als daher um 8.15 Uhr das III./ R. 18 zur 
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Unterſtützung der hart bedrängten 36. J. Trupp. D. über Dubienko nach 
Lipniki (öſtlich Welesniow) vorrückte, um ſich dem Kommandeur des 
Honved-Regiments 21 zur Verfügung zu ſtellen, hatte es ſchon eine 
Menge Nachzügler. Bei Lipniki angelangt, mußte es ſich ſofort eingraben, 
da das ruſſiſche Sperrfeuer bereits begann. Da gegen 14.30 Uhr die 
Honveds zurückzuweichen begannen, ſetzte der Bataillonsführer ſofort 
die 9., 10. und 12. Kompanie zum Gegenſtoß an, bie 11. als Reſerpe 
links geſtaffelt und einen Halbzug als linke Seitendeckung hinausgeſchoben. 
Hierbei traten ſchon die erſten Hitzſchlagfälle ein. Da jedoch die Ungarn 
beiderſeits weiter zurückwichen und der Feind ihnen folgte, entſchloß ſich 
der Führer des III./ R. 18, zunächſt die Sanitätswagen und Pferde 
zurückzuſchicken und ſchließlich, gegen 16 Uhr, auch die Rückbewegung der 
Truppe einzuleiten. Nachdem die 11. Kompanie zuſammen mit Teilen 
bes Honved-Regiments 21 vor Welesniow in eine Aufnahmeſtellung ge— 
gangen, löſten ſich die drei Frontkompanien, von Maſchinen-Gewehren 
und Artillerie heftig beſchoſſen, vom Feinde los, ohne jedoch die Ver⸗ 
wundeten und vom Hitzſchlag Getroffenen bergen zu können. Die linke 
Seitendeckung konnte nicht mehr benachrichtigt werden. Dem weiteren 
Rückzug der Ungarn in die vorbereitete Stellung weſtlich des Koropiec 
hinter Welesniow mußte ſich das Bataillon anſchließen. Hierbei erlitten 
viele Leute Hitzſchlag, Krämpfe oder Geiſtesſtörungen. Die Ruſſen folgten 
ſehr langſam. Im Laufe der Nacht fanden jid) noch einige ber Zurück— 
gebliebenen ein. Die Stellung beſtand nur aus Gräben für kniende 
Schützen, ohne Drahthindernis und Unterſtände. Nach kurzer Erholungs: 
pauſe begannen die Mannſchaften am Abend, die Stellung auszubauen, 
während Jagdkommandos Fühlung mit dem Feinde ſuchten. Die Ver⸗ 
luſte des Bataillons betrugen: 37 Mann tot, 1 Offizier und 21 Mann 
verwundet, 6 Mann krank, aber 178 Mann vermißt. 

An demſelben Tage, 5. Juli, wurde auf Befehl des A. O. K. auch 
R. 59 über Zawalow (jawaloff) nach Monaſterzyska, Izabela, 
Huta ſtara und Wyczolki vorgezogen, indem das Mannſchaftsgepäck 
durch Kolonnenfahrzeuge befördert wurde. Der Reſt der Diviſion ſollte 
mit ſämtlichen Kolonnen und Trains in den Südoſtteil des Verſamm— 
lungsgebietes vorrücken und der Diviſionsſtab nach Podhajce überſiedeln. 

Doch wegen der mißlichen Lage bei der 36. J. Trupp. D. und 
dem ganzen k. u. k. XIII. Korps ſüdlich von Monaſterzyska ſchien auch 
der Einſatz der 1. R. B. erforderlich zu werden. Deshalb wurde gegen 
Abend das nach Teſarowka in Marſch geſetzte R. 3 von Podhajce 
aus um Mitternacht mit Laſtkraftwagen nach Kowalowka und Mühle 
Krzywolnia befördert. Ebenſo rückte die 1./R. F. A. 1 und die 5/1. 
G. R. Fuß A. ſüdwärts nach Dobrowody, ferner am 6. Juli zwei 
Batterien des Honved-Feldkanonen-Regiments 3 und eine ſchwere Feld⸗ 
haubitzen-Batterie. Auch wurde R. 1 nachts mit der Bahn von 
Litwinow nach Podhajce und von dort am Vormittage des 6. Juli 
mit Kraftwagen bis Kowalowka vorgeſchoben. 
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Um die Wiedergewinnung der verlorenen Stellung beiderſeits ber 
Straße Monaſterzyska — Jezierzany (jeſjerſani) ſüdlich des Vorwerks 
Okopy einzuleiten, erging am 5. Juli folgender Befehl des A. O. K. an 
die 1. 91. D.: 
„Der Gegner hat heute die k. u. k. 36. J. Trupp. D. vom 
Barysz (bariſch)-Abſchnitt in die allgemeine Linie Zaleſie (ſaleßje) 
—Slobodka— Höhen öſtlich Monaſterzyska zurückgedrängt. 36. 
J. Trupp. D. hat Befehl, in dieſer Linie erneut Widerſtand 
zu leiſten. Das nördlich der 36. J. Trupp. D. ſtehende k. u. k. 
VI. Korps wird im Anſchluß an dieſe Diviſion die Linie Höhe 
401 öſtlich Hrehorow— Vorwerk Okopy, von hier nach Nor⸗ 
den ſeine bisherige Stellung halten. Die 1. R. D. ſtellt ſich 
am 6. Juli morgens in der allgemeinen Linie Monaſterzyska — 
Hrehorow ſo bereit, daß ſie auf beſonderen Befehl des A. O. K. 
zum Angriff mit ſtarkem linken Flügel in allgemeiner Richtung 
auf Barysz antreten kann.“ 

Wegen der unverkennbar bevorſtehenden neuen ruſſiſchen Vorſtöße 
gegen die 36. J. Trupp. D. ſüdlich Monaſterzyska und gegen die neue 
Riegelſtellung Hrehorow— Olesza (oleſcha) und weiter nördlich bei ber k. 
u. k. 12. J. Trupp. D. (Honved⸗J. R. 21, J. R. 20 und das ſchon ſehr 
zuſammengeſchmolzene J. R. 3) wurde die Diviſion (außer Gruppe Groß, 
die hinter dem Koropiec ſüdlich Monaſterzyska eingeſetzt blieb) in der 
Linie Punkt 371 weſtlich Czechow (tſchechoff)—Nordoſtrand von Hreho— 
row bereitgeſtellt, indem die ganze 1. R. B. tief geſtaffelt bei Hreho⸗ 
row aufgeſtellt wurde, da ihre linke Flanke für den Fall des Bors 
gehens durch ruſſiſche Vorſtöße von Jezierzany her gefährdet ſchien. 
Andererſeits mußten durch einen von der Diviſion zu unternehmenden 
Gegenſtoß die k. u. k. J. R. 5 und 3 frei werden, ſo daß ſie ſich 
als zweite Staffel dem Angriff anſchließen konnten, und durch einen 
Vorſtoß von hier gegen Barysz konnte zugleich die Koropiec⸗Stellung 
ſüdlich Monaſterzyska am beſten entlaſtet werden. 

Auf Vorſchlag des A. O. K. bezog der Diviſions-Stab Quartier 
in Czeremchow, der Stab der 72. R. B. in Mühle Krzywolnia und 
der der 1. R. B. in Kowalowka. Zwiſchen dieſen Punkten wurden 
Fernſprechleitungen eingerichtet und die über Kowalowka weitergeführt 
nach Höhe 411 zum Gefechtsſtande des Artillerie-Kommandeurs. Eine 
dritte Leitung lief nach Dobrowody zur allgemeinen Meldeſtelle für 
eintreffende Truppen, zur Pionierkompanie und zur Munitions- und 
Verpflegungs⸗Ausgabeſtelle. Für die Abteilung Groß wurde die Muni⸗ 
tion nach Korosciatyn (koroßjatin) vorgeſchafft. 

Am Vormittage des 6. Juli ging die Artillerie in Stellung: J. /R. 
F. A. 1 weſtlich Höhe 411, 7. (Feldhaub.) /R. F. A. 1 und 1. und 
4./Honv.⸗Feldk.⸗Rgt. 3 nördlich Höhe 411 und die ſchwere Batterie 
ſüdlich Mühle Krzywolnia. I. und II. /R. 18 ſtanden mit dem rech⸗ 
ten Flügel zwiſchen Monaſterzyska und Czechow, mit dem linken dicht 
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ſüdlich der Straße Monaſterzyska — Jezierzany, R. 59 vom Nord- 
oſt⸗Rande von Monaſterzyska bis Vorwerk Korelowka (einſchl.), und 
zwar je 3 Kompanien des I. und III. Bataillons in erſter Linie, das II. 
Bat. und die Maſchinen-Gewehr⸗Komp. nw. Punkt 380 in zweiter Linie. 
Der Stab des Regiments bei Punkt 380. Anſchließend R. 3 mit 
ſeinem III. Bat. bis etwa 200 Meter nö. Höhe 411, dann zwei Kompanien 
des I. Bat., die beiden anderen Kompanien in zweiter Linie hinter dem 
linken Flügel. Bei beiden Bat. je vier Maſchinen-Gewehr-Komp. Die Bri⸗ 
gabe-9tejeroe hart ſüdöſtlich der Mühle Krzywolnia. Stab des R. 3 
bei Höhe 411, dort auch der Stab des k. u. k. J. R. 3. R. 1 
als Diviſions⸗Reſerve bei Kowalowka. Die neu zugeteilte 5./R. Fuß A. 
17 (15 em) ging in Stellung 1 Kilometer weſtlich Vorwerk Korelowka. 

Das Einrücken der 1. R. D. in dieſe Bereitſchaftsſtellung war die 
Einleitung zu einer Kampfhandlung, die ein volles Vierteljahr währen, 
die ſchwerſten Anforderungen an den Mannesmut und die vaterländiſche 
Opferwilligkeit der Truppe ſtellen und die Kräfte der nach dem fernen 
Südoſten entſandten oſtpreußiſchen Heerſchar bis auf einen geringen Reſt 
verzehren ſollte. 

Im allgemeinen herrſchte am 6. Juli noch Ruhe an der Front. Nur 
gegen 15 Uhr entwickelten ſich gegen den linken Flügel der 12. J. Tr. D. 
ruſſiſche Schützenlinien, doch wurden fie bald von der Artillerie nieder- 
gehalten. Die Flieger indeſſen meldeten größere ruſſiſche Anſammlungen 
in Jezierzany und nö. des Ortes; außerdem ließ um 16.30 Uhr ſtarkes 
ruſſiſches Artilleriefeuer auf die Stellungen bei Olesza auf Angriffs- 
vorbereitungen ſchließen. Infolgedeſſen wurde am Abend auf Bitte der 
12. J. Tr. D. die k. u. k. Artillerie-Gruppe Haller von Monaſterzyska 
nach dem Raume weſtlich Olesza herangezogen. 

Am Abend brachte ein Gewitterregen einige Abkühlung. Die Nacht 
verlief ohne Störung durch den Feind. 


1. Das Gefecht vom T. Juli. 


Der neue Tag brachte bei leicht bedecktem Himmel freundlichen. 
Sonnenſchein und gemilderte Sommerhitze. Die Wege waren gut und feſt, 
und die Felder trockneten ſehr ſchnell auf. 

In Erwartung des ruſſiſchen Angriffs wurden der Diviſion noch die 
halbe 7) Fuß A. 15 (10cm) von der 48. R. D. und die 3. Fuß A. 
45 (21-em-Mörſer) von ber 105. J. D. zugeteilt. Sie gingen bei Sawa⸗ 
luski und Kowalowka in Stellung. 

Der Feind begnügte ſich am Vormittage damit, hier und da Pa- 
trouillen und ſchwache Schwärme vorzuſchieben und einige Waldſtücke 
mit Infanterie zu beſetzen. Bei Punkt 388 ſö. Hrehorow wurden Schanz⸗ 
arbeiten beobachtet. Gegen Mittag wurden ſtarke Anſammlungen in den 
Stellungen zwiſchen 396 und 388 und beſonders gegenüber 401 bemerkt. 
Starkes Artilleriefeuer ſetzte gegen die Stellungen des k. u. k. J. R. 20 
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ein, und hier begannen bereits ſchwache fol. Linien vorzugehen. 
Plötzlich aber zu Mittag eröffnete die ruſſiſche Artillerie auf der ganzen 
Linie gegenüber der 12. und 36. J. Tr. D. ein lebhaftes Feuer, und 13.10 
Uhr ging die fdl. Infanterie in dem Abſchnitt 401—Olesza zum 
Angriff vor. 

Alsbald legten ſämtliche Batterien der Diviſion kräftiges Feuer auf 
die ruſſiſchen Linien. Doch bereits um 13.25 Uhr begann das k. u. k. J. R. 
20 zurüdzufluten, und gleichzeitig brachen ſtarke fol. Kräfte gegen 
Hrehorow und Kurdwanowka vor. Um 13.40 Uhr hatte der Gegner 
bereits den Nordrand von Hrehorow genommen. Auf Befehl der Diviſion 
trat jetzt das R. 3, das bereits bei Beginn bes fol. Vernichtungs⸗ 
feuers entfaltet war, zum Gegenſtoß auf Vorwerk Okopy an, um das 
J. R. 20 mitvorzureißen und deſſen alte Stellung wiederzunehmen. 
Zur Unterſtützung des Angriffs ließ der Artillerie-Kommandeur durch 
ſämtliche Batterien Trommelfeuer auf den Okopy⸗Abſchnitt legen unter 
Mitwirkung der Artillerie der 12. J. Tr. D. Das R. 3 mit dem 
I. und II. Bataillon in vorderer Linie und dem III. hinter dem rechten 
Flügel ſtieß unaufhaltſam, nur zeitweiſe durch das Drahthindernis der 
öſterreichiſchen II. Stellung gehemmt, gegen die den Oeſterreichern nad: 
drängende ruſſiſche Infanterie vor, die durch das unerwartete Auf⸗ 
tauchen der preußiſchen Pickelhauben offenſichtlich verdutzt war und zurüd- 
wich. Um 15.20 Uhr war die alte Stellung des J. R. 20 bereits an 
mehreren Punkten zurückgewonnen. 

Im Widerjprud mit den Meldungen ber 12. J. Tr. D. hatten die 
öſterreichiſchen Truppen ihre Stellungen ſw. Olesza und auf der Höhe 
Geſia Gora teilweiſe verloren. Kräfteverſchiebungen bei dem am Südhang 
der Geſia Gora in Stellung liegenden k. u. k. J. R. 3 erforderten die 
Uebernahme der geſamten Gejia-Gora-Stellung durch R. 3. Um 
15.55 Uhr bereits war nicht nur die Geſia Gora, ſondern auch faſt 
überall die alte Stellung des J. R. 20 durch das R. 3 zurückerobert. 

Auch bei Kurdwanowka war der fol. Angriff zurückgewieſen worden, 
nachdem er dank der Wirkung der Artillerie gar nicht erſt bis in die 
öſterreichiſche Stellung gelangt war. 

Der auf einer Weiſung des A. O. K. beruhende Wunſch der Diviſion, 
das R. 3 noch an demſelben Tage wieder aus der vorderen Linie 
zurückzuziehen, erwies ſich bei dem mangelhaften Ausbau der Stellung, 
ſowie der geringen Zahl der öſterreichiſchen Beſatzung als unausführbar; 
es mußte vielmehr noch mit einem Einſatz von Teilen des 9t. 1 
gerechnet werden, da um 20 Uhr ſich nördlich Olesza ein neuer ruſſiſcher 
Angriff entwickelte. Zwar zwang ihn [djon nach 40 Minuten bie pere 
bündete Artillerie nieder; aber durch den Rechtsanſchluß des I. und 
II. R. 3 war auf dem linken Flügel des Regiments eine Lücke 
entſtanden und hatte das Verbleiben eines kleinen Stückes der Riegel⸗ 
ſtellung bei P. 394 in ruſſiſchem Beſitz verurſacht. Außerdem waren 
innerhalb der öſterreichiſchen Truppen ſüdweſtlich Olesza große Lücken 
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entſtanden. Deshalb mußte um 21.30 Uhr bas ſüdöſtlich Sawaluski 
bereitgeſtellte II. R. 1 vorgehen, um den Anſchluß zwiſchen dem 
R. 3 und dem k. u. k. J. R. 56 ſicherzuſtellen. 

Schwächere ruſſiſche Angriffsverſuche während der Nacht gegen das 
II. und III. / R. 3 wurden erfolgreich abgewieſen. Andererſeits blieb 
auch der Verſuch des II. R. 1, ſich beim Hellwerden gegen den 
vom Feinde noch beſetzt gehaltenen Stellungsabſchnitt vorzuarbeiten, 
erfolglos. Deshalb grub es ſich am Nordweſtrand der dortigen Mulde, 
den Feind halbkreisförmig überhöhend, ein, um zur Erſparung von Ver— 
luſten die Heranziehung von Minenwerfern abzuwarten. 

Damit war der von den Ruſſen, anſcheinend mit ihrer ganzen 37. 
J. D. und mit Teilen der 26. J. D., hoffnungsvoll unternommene 
Durchbruchsverſuch vorläufig zurückgeſchlagen. Er hatte ihnen ziemlich 
ſchwere Einbuße gebracht, wurden doch allein vor der Stellung des 
J. /R. 3 etwa 300 bis 400 Tote gezählt. 

Der Munitionsverbrauch der Artillerie der Diviſion an dieſem 
Gefechtstage betrug aus den Feldkanonen 2289, aus den leichten und 
ſchweren Feldhaubitzen 243 und 849 Schuß. Die k. u. k. Artillerie- 
Gruppe Kaderſchafka hatte auf die Einbruchſtelle Olesza und nördlich 
davon 3000 bis 5000 Schuß abgegeben. Die eigenen Verluſte, die im 
weſentlichen auf R. 3 entfielen, betrugen 2 Offiziere und 30 
Mann an Toten, 4 Offiziere und 232 Mann an Verwundeten und 
75 Vermißte. 

Die Artillerie legte ſofort die neue Sperrfeuerlinie feſt, und im 
Hinblick auf die mit Gewißheit bald zu erwartende Erneuerung der 
fol. Angriffe wurde eifrig an der Ausbeſſerung und vor allem an der 


Verſtärkung der ſehr unzulänglichen Stellung gearbeitet. 


An den folgenden Tagen herrſchte indeſſen im allgemeinen Ruhe, 
da die Verluſte, die der Feind erlitten, doch wohl über Erwarten 
groß geweſen ſein mochten. Das Wetter blieb gleichmäßig, bis in 
der Nacht vom 10. zum 11. Juli ein ſtarkes Gewitter Bewölkung 
heraufführte und die Wege aufweichte. 

Am 8. Juli beſchäftigte die geſamte Artillerie der Diviſion ſeit 
7 Uhr die ruſſiſche Front, um das Herausziehen ber noch beim II. / 
R. 3 befindlichen Teile der k. u. k. 12. J. Trupp. D. und das 
Ordnen ber eigenen Infanterie-Verbände zu ermöglichen. Um 9.10 Uhr 
ſtiegen bei den Ruſſen drei Feſſelballons auf, um unſere Artillerie— 
Stellungen zu ermitteln, und die ruſſiſche Artillerie legte Streufeuer 
auf und hinter die Stellungen des R. 3. Kurz darauf traf die 
Weiſung des A. O. K. ein, das R. 3 und das II. /R. 1 vor: 
läufig in der Stellung zu belaſſen, aber das I. und II. R. 18 
baldigſt herauszuziehen. 

In der Frühe des 9. Juli wurden ſtarke Bewegungen im ruſſiſchen 
Graben gegenüber Olesza bemerkt, die auf neue Angriffsabſicht ſchließen 
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ließen. Infolgedeſſen wurde das IIL/9t. 1 beim Vorwerk Wiszniki 
und das II. und III. R. 59 in der Schlucht ſüdlich 413 zum 
Gegenſtoß bereitgeſtellt. Doch wurde dieſer nicht erforderlich, da an⸗ 
ſcheinend das Artilleriefeuer der Diviſion die fdl. Abſichten vereitelt hatte. 

Am 10. Juli wurden das J. und II./ R. 18 und die beiden 
Batterien des Honved-Feldkan.⸗R. 3 nach Nizniow und Dembrowa- 
Jamna am Dnjeſtr zum k. u. k. XIII. Korps abgegeben und das II. 
und III./ R. 59 in den Raum zwiſchen Monaſterzyska und Korelowka 
gezogen. Die von einem Flieger gemeldeten ruſſiſchen Anſammlungen 
bei Jezierzany und Bertniki wurden von der Artillerie der Diviſion 
niedergehalten. 

Am 11. Juli ſagte ein Ueberläufer aus, daß die 37. ruſſiſche J. D. 
wegen der ſchweren Verluſte vom 7. Juli durch die 3. turkeſtaniſche 
Diviſion abgelöſt worden ſei. 

Die Verluſte, welche die Diviſion durch das ruſſiſche Artillerie— 
feuer in der Zeit vom 8. bis 11. Juli erlitt, beliefen ſich auf 26 
Mann an Toten und auf 3 Offiziere und 105 Mann an Verwundeten. 


2. Das Gefecht vom 12. bis 14. Juli. 


Nunmehr war der Gegner mit den eiligſt durchgeführten Vor⸗ 
bereitungen zur Wiederholung ſeines Durchbruchsverſuches bei Hrehorow — 
Olesza fertig. 

Das Wetter war bei bewölktem Himmel mäßig warm, die Wege 
teilweiſe noch weich. 

Die Stellung verlief folgendermaßen. In dem vielfach von hohem 
Getreide beſtandenen und von tiefen Mulden durchzogenen Gelände 
ſchloß ſich rechts an die 12. J. Trupp. D., die mit ihrem rechten 
Flügel (J. R. 56) vor Olesza ſtand, die 1. N. D. mit Bataillonsfronten 
von je 1 Kilometer an: L/9t. 1, bann 1 Kilometer nordweſtlich 
Okopy bis zum Weſtfuß der Geſia Gora beim Oſtrand von Hrehorow 
das IL, I. und III. R. 3. Vor der 10. Kompanie befand ſich 
bei 401 eine Feldwache. Weiter nach rechts folgte die k. u. k. 36. 
J. Trupp. D.: zwiſchen Hrehorow und 380 vor Monaſterzyska J. R. 3, 
von dort, beginnend mit J. R. 5, ſüdwärts nach dem Koropiec-Tal 
der Reſt. 

Die Stellung der 1. R. D. war mit 24 Maſch.⸗Gew. beſetzt. Die 
Hinderniſſe, 15 bis 30 Meter vor dem Graben, beſtanden vor dem 
III. und 1./R. 3 aus 2 bis 3 Ddurdlaufenden Pfahlreihen, vor 
dem II. R. 3 und dem LN 1, ſoweit überhaupt vorhanden, 
meiſt aus ſpaniſchen Reitern. Auch die Feldwache vor 10./R. 3 
war durch Hinderniſſe geſichert. Die Gräben waren zwar durchlaufend, 
doch noch nicht überall von der Tiefe für ſtehende Schützen. Der 
Bau von Unterjtänden, Verbindungs⸗ und Deckungsgräben hatte ert 
begonnen. 
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Unmittelbare Rejerven in Stärke von je einem Zuge lagen nur 
hinter ber 3., 2. und 1./R. 3. Als Hauptreſerven ſtanden hinter 
dem L/9t. 1 mit der Front gegen Nordoſten das II. R. 1 öſt⸗ 
lich, das III./ R. 1 nördlich von Sawaluski, bas L/9t. 59 hinter 
R. 3 am Nordrand von Hrehorow, das II. und III. R. 59 
zwiſchen Monaſterzyska und 411 hinter den k. u. k. J. R. 3 und 
5 und die Pionierkompanie weſtlich Olesza hinter Wiszniki. 

Die J. R. F. A. 1 war ſüdlich 411 und weſtlich Hrehorow out, 
gefahren, bie 7. (Feldhaub.⸗) Batterie nördlich 411; dort aud, am 
Südrande von Sawaluski, bie 7./ Fuß A. 15, an der Chauſſee ſüd⸗ 
lich der Mühle Krzywolnia die 5.) G. R. Fuß Aa. 1 und die 5.“ 
Fuß A. 17, am Südrande von Kowalowka die 3.) Fuß A. 45. 
Bei Sawaluski und nördlich davon ſtand die k. u. k. 12. F. A. B.: 
5 Batterien des Feldkanonen⸗Regiments 12, 6 Batterien des Feldhaubitz⸗ 
Regiments 12 und 3 Batterien des ſchweren Feld-Artillerie-Regiments 12. 

Die ruſſiſche Stellung lief durchſchnittlich 1 Kilometer, nur von 
der Gegend nordöſtlich Olesza bis zur Geſia Gora etwa 200 Meter 
öſtlich vom vorderen deutſchen und öſterreichiſchen Graben. 

Am 12. Juli um 5 Uhr eröffnete der Feind mit etwa 14 teils 
leichten, teils ſchweren Batterien auf 6 bis 8 Kilometer Breite ein 
lebhaftes Feuer auf die ganze Stellung der 1. R. D. nebſt Nachbar⸗ 
abſchnitten: am ſtärkſten öſtlich Monaſterzyska, auf Geſia Gora und 
weſtlich Okopy. Allmählich vereinigte ſich das Feuer mehr und mehr 
gegen die 1. R. B. und beſonders auf zwei Kompaniebreiten am 
linken Flügel des k. u. k. J. R. 57 nordöſtlich Olesza. Die Diviſion 
ſtellte deswegen zu Gegenſtößen nach Nordoſten bas II. und III. R. 1 
in der Linie 389—393 (2 Kilometer nordöſtlich Sawaluski) bereit, 
ebenſo 2½ Bataillone vom R. 59 zum Vorbrechen gegen Süden 
im Falle eines fol. Angriffs auf Monaſterzyska. Auch hielt ihre Ark 
tillerie die ruſſiſchen Gräben dauernd unter langſamem Feuer. Von 
8.30 Uhr ab ließ bas TNL Artilleriefeuer auf der ganzen Linie nach, 
doch wurde keine Angriffsbewegung bemerkbar. 

Um 9.15 Uhr jedoch begann erneut ſchweres ruſſiſches Artillerie— 
feuer gegen Dlesza—Gefia Gora, eine Stunde jpäter gegen den Raum 
ſüdöſtlich 394 und die Schlucht ſüdweſtlich der Geſia Gora, ſowie auf 
das Hintergelände nordweſtlich 411. Um 10.30 Uhr ſtiegen drei ruſſiſche 
Feſſelballons auf. Um 11 Uhr Feuerſteigerung; weiße Leuchtkugeln 
wurden bei Okopy ſichtbar. Es wurde feſtgeſtellt, daß der ruſſiſche 
Graben dicht beſetzt und ſtellenweiſe ſchon Ausfallſtufen hergeſtellt waren. 
Sobald daher das fol. Feuer nach 15 Minuten plötzlich geſtoppt 
wurde, legte unſere Artillerie ſtarkes Feuer auf den ruſſiſchen Graben 
zwiſchen Hrehorow und Olesza. Dadurch wurde der offenſichtlich be 
fohlene ruſſiſche Angriff im Keime erſtickt. 

Um 11.45 Uhr ſetzte die Artillerie der Diviſion das Wirkungs- 
ſchießen auf die ruſſiſchen Gräben vor der 1. R. B. fort, und eine 
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Viertelſtunde ſpäter begann bie ſchwere Artillerie bie ruſſiſchen Batte- 
rien und einzelne Grabenteile unter Feuer zu nehmen, während die 
leichte für Sperrfeuer bereitgehalten wurde. Seit 13 Uhr vereinigte ſich 
das ruſſiſche Geſchützfeuer hauptſächlich auf Punkt 411 nordweſtlich Hreho- 
row, und ſeit 15 Uhr verſtärkte es ſich wieder, beſonders gegen das 
k. u. k. J. R. 56. Um 16 Uhr brachen dichte ruſſiſche Schützenlinien 
von 388 nordwärts gegen die Geſia Gora vor, und weitere Maſſen 
wurden im benachbarten Wäldchen ſichtbar. Zwei Minuten ſpäter ſetzte 
der Angriff auf der ganzen Linie zwiſchen Hrehorow und Kurdwanowka 
ein, beſonders Wort bei I. und III. R. 3. Unverzüglich aber Ober, 
ſchütteten unſere geſamten Geſchütze, von Monaſterzyska her durch 6 
Batterien der k. u. k. Artilleriegruppe Benneſch unterſtützt, die fol. 
Sturmlinien mit Schnellfeuer. Nach einer Viertelſtunde bereits brach 
der ruſſiſche Angriff bei Okopy zuſammen, und nach abermals einer 
Viertelſtunde ging der Feind auch vor I. und III. R. 3 zurück. 
Andererſeits aber fluteten das ganze J. R. 57 und der linke Flügel 
des J. R. 56, ſowie der rechte des J. R. 100 rückwärts: ſo konnten 
die Ruſſen in Olesza eindringen. Zwar nötigten unſere 21e m⸗ 
Mörſer ſie, öſtlich dieſes Ortes zurückzuweichen, doch gingen ſtarke ruſſiſche 
Reſerven aus Przewloka vor. Um 17.20 Uhr bereits drangen große 
IN. Maſſen aus Diesza nach Südweſten vor, ebenſo weitere ruſſiſche 
Linien ſüdöſtlich des Ortes. 

Die Pionier-Kompanie (4./ Pi. 2) erhielt jetzt den Befehl, als 
unmittelbare Ortsſicherung für Kowalowka die ausgebaute II. Stellung 
öſtlich 413 zu beſetzen. Die Reſerven des J. R. 57 jedoch kamen nicht 
vorwärts und verſuchten, wenigſtens die II. Stellung zu halten; und 
das J. R. 56 hatte ſogar ſeine geſamte Stellung verloren oder ſich 
gefangen gegeben. Infolgedeſſen war der linke Flügel des I./R. 1 
in höchſter Gefahr, vom Gegner umfaßt zu werden. Ueberdies zeigten 
ſich um 18.10 Uhr neue fdl. Anſammlungen im Grunde beim Südteil 
oon Hrehorow. 

In dieſer kritiſchen Lage gelang es der I./R. F. A. 1 durch ihr 
Feuer, jede fdl. Bewegung zwiſchen Okopy und 388 niederzuhalten, 
und ebenſo erfolgreich war die Wirkung der Gruppe Benneſch auf 
den Grund bei Hrehorow. Vor allem aber mußte die Gefahr für den 
linken Flügel der Diviſion ſchleunigſt behoben werden. 

Zu dieſem Zwecke war ſogleich nach dem erſten Eindringen der 
Ruſſen in Olesza der 1. R. B. befohlen worden, ihre beiden Reſerve— 
Bataillone zum Gegenſtoß anzuſetzen. Zugleich waren zwei Kompanien 
des L/9i. 59 von Hrehorow her als Rückhalt des linken Flügels 
ber Diviſion herübergezogen worden, hinter L/9t. 1. Außerdem war 
die 48. R. D. erſucht worden, mit ihren letzten zwei Reſerve-Bataillonen 
den Gegenſtoß zu unterſtützen, um die weichenden Bundesgenoſſen wieder 
mitvorzureißen und den vorderen Graben zurüdzugewinnen. 

So entwickelten ſich denn das III. R. 1 gegen den Nordteil, 
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bas II. R. 1 gegen den Südteil von Olesza und die zwei 
Bataillone der 48. R. D., R. Fag. 20 und III. R. 221, vom 
Nordrande des Dorfes Dobrowody her nach dem rechten Flügel des 
J. R. 100, der Senke bei 361 (2½ Kilometer nördlich Olesza). Um 
17.45 Uhr nahmen Gruppe Kaderſchafka und die deutſche ſchwere Batterie 
Olesza und den Raum [üblid) davon unter Feuer. Unter ihrem Schutze 
arbeiteten ſich die deutſchen Gegenſtoß-Abteilungen trotz ſtarken fol. 
Artilleriefeuers quer durch die tiefe Mulde gegen Olesza vor, mit einer 
rechts abgezweigten Kompanie des R. 1 die gefährliche Lücke 
zwiſchen Olesza und dem II. R. 1 ausfüllend. Um 1840 Uhr 
drangen ſie in Olesza und den Raum nördlich davon ein und eroberten, 
während gleichzeitig Gruppe Kaderſchafka das Feuer einſtellte und die 
ſchwere Feldhaubitz-Batterie weiter nach vorn in den Grund bei 357 
(2 Kilometer öſtlich Olesza) ſchoß, in zähem Nahkampf das Dorf 
zurück. Und um 20 Uhr war auch der öſterreichiſche Graben 1 Kilometer 
öſtlich des Ortes wieder genommen. 


Mährenddeſſen hatten ſich neue ruſſiſche Kräfte gegen bie 1. R. B. 
und öſtlich von Monaſterzyska gegen die 12. J. Trupp. D. entwickelt. 
Doch gelang es den Grabenbeſatzungen unter Heranziehung von Teilen 
des R. 59, alle dieſe fol. Vorſtöße abzuwehren. Die Pionier⸗ 
Kompanie wurde näher an das L/9t. 1 herangezogen zum %ers 
teidigungsausbau von Olesza und der Stellung davor, ſowie zum 
Handgranatenkampf ſüdlich des Ortes. Da die 1. R. B. nun gar keine 
Reſerven mehr hinter ſich hatte, befahl das A. O. K. dem k. u. k. 
XIII. Korpskommando, das L/9t. 18 von Nizniow am Dnyjeſtr 
ſofort mit der Bahn nach Monaſterzyska abzubefördern. 


Um 21.30 Uhr griff der Feind noch einmal auf der Geſia Gora 
mit ſtarken Kräften an. Doch nach einer Stunde hatte das III./ R. 3 
auch dieſen Angriff zum Stehen gebracht. Um 23.10 Uhr war der 
geſamte öſterreichiſche Graben bis nördlich Olesza durch die deutſchen 
Truppen zurückerobert und der von drei Diviſionen, der 37. und 41. 
und der 3. turkeſtaniſchen, unternommene ruſſiſche Anſturm endgültig 
abgeſchlagen. Er hatte den Ruſſen keinen Erfolg, ſondern nur ſchwere 
Verluſte eingebracht. Zählte man doch — außer etwa 400 Gefangenen 
— am folgenden Tage vor jedem Bataillon der 1. R. B. durch⸗ 
ſchnittlich 400 Tote. 

Die Feldartillerie der Diviſion hatte an dieſem Tage 1911 Schuß 
verfeuert, die leichten und ſchweren Feldhaubitzen 1092 und 447, die 
ſchwereren Kaliber 158 Schuß, die Gruppe Kaderſchafka gegen den 
Olesza⸗Abſchnitt etwa 8000 Schuß aller Kaliber (bis 18 em). 

Die Diviſion hatte an Toten nur 67 Mann, an Verwundeten 
5 Offiziere und 237 Mann, dazu 10 Vermißte. 

Wohlverdient war die Anerkennung, die Graf Bothmer der Armee 
kundgab: 
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„. . . Ich [prede allen Stäben und Truppen, deren jelbit- 
tätigem, tatkräftigem Eingreifen die Wiederherſtellung der Lage 
zu verdanken iſt, meinen Glückwunſch und meine wärmſte An⸗ 
erkennung aus. Die 1. R. D. hat zum zweiten Male innerhalb 
6 Tage durch ihren ſelbſtändigen Entſchluß wie durch die 
hervorragende Tapferkeit ihrer Truppen die äußerſt kritiſche 
Lage zum Guten gewendet und den Sieg, deſſen ſich der Feind 
ſchon ſicher geglaubt haben mochte, in eine blutige Niederlage 
für ihn verwandelt. Die Diviſion hat damit den Ruf, der 
ihr bei ihrem Eintreffen ſchon vorangegangen war, auf's glän⸗ 
zendſte gerechtfertigt und der Südarmee Dienſte erwieſen, deren 
volle Bedeutung wohl erſt ſpäter gewürdigt zu werden vermag.“ 


Der folgende Tag (13. Juli) ſollte eine noch ſchwierigere Abwehr⸗ 
aufgabe bringen. 

Während der Nacht (2.20 Uhr) traf das I. R. 18 von 
Süden her in Monaſterzyska ein und ſtellte ſich am Oſtausgang der 
Stadt zur Verwendung bereit. Ferner wurden der Diviſion durch Befehl 
des A. O. K. zwei Flieger der Art.⸗Flieger⸗Abtlg. 220 und ein Maſt⸗ 
fernrohrtrupp der 48. R. D. zur Verfügung geſtellt. Die Stellung, 
in der ſich die Truppenteile bei den Kämpfen des Vortages arg durch⸗ 
einander gemengt hatten, wurde einſchließlich des k. u. k. J. R. 100 
durch das A. O. K. der 1. R. D. zugewieſen. Die übrigen Teile der 
12. J. Trupp. D. und die 2 Bataillone von der 48. R. D. ſollten all⸗ 
mählich aus der Front herausgezogen und die Verbände der 1. R. D. 
wieder geordnet werden. Der Tagesanbruch verbot jedoch alle Aende⸗ 
rungen der Frontbeſetzung, ſowie jeden Ausbau der dürftigen Stellung, 
da das hohe Getreide die Sicht ins Vorgelände erſchwerte und bei Olesza 
und Hrehorow noch feindliche Schützen in Granatlöchern lagen. Schon am 
frühen Morgen wurden neue fol. Angriffsvorbereitungen bei 333 und 
am Rande bes Tolofa-Waldes bemerkt, auch nördlich davon. Um 10 Uhr 
begann beiderſeits der Artilleriekampf und ſteigerte ſich von Stunde zu 
Stunde. Nach 13 Uhr beſetzte das II./ R. 59 die II. Stellung bei 
380. Verſtärktes Feuer gegen den Olesza-Abſchnitt veranlaßte die nähere 
Heranziehung ber Pionier-Rompanie, einer Kompanie des k. u. k. J. R. 
20 ſowie der 4., 9. und 11./R. 59 an Olesza. 

Um 3 Uhr ſchien der Feind auf Olesza und Hrehorow vorbrechen zu 
wollen, doch kam der Angriff dank dem Feuer der ſchweren Batterien nicht 
zur Entfaltung. 

Eine Stunde ſpäter neues ruſſiſches Artilleriefeuer. Der in dieſem 
Augenblick beim Diviſionsſtabe eintreffende Generalſtabschef des A. O. K. 
veranlaßte perſönlich die beſchleunigte Heranziehung des Reſtes von 
R. 18 von Nizniow nach Monaſterzyska. Als jedoch um 16.25 Uhr 
der Feind gegen das II. R. 3 vorzugehen verſuchte, wurde er 
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ſchon durch bie Artillerie der Diviſion ſofort niedergehalten. Um 17 Uhr 
ſchritten die Ruſſen nach einer ſtarken Feuerwelle der Artillerie zum Angriff 
auf der ganzen Linie. Nach einer Stunde war der feindliche Vorſtoß bei 
Olesza zwar faſt vollſtändig abgewieſen, doch öſtlich und ſüdöſtlich des 
Dorfes wurde der Angriff alsbald mit Zähigkeit wiederholt und durchbrach 
um 19.20 Uhr nördlich Olesza beim III. /R. 221 und III. R. 1 die 
deutſche Stellung in erbittertem Nahkampf. Die Diviſion befahl, zum 
mindeſten in der Linie 389 — Wiszniki wieder Front gegen den Feind 
zu machen. 

Die Lage wurde um ſo bedrohlicher, als jetzt bei der k. u. k. Artillerie⸗ 
gruppe Kaderſchafka Munitionsmangel eintrat. 


Die Diviſion hielt die 10. und 12. Kompanie und das II. /R. 
59 beiderſeits Sawaluski zum Gegenſtoß bereit. Um 22 Uhr unterſtellte 
das A. O. K. ſämtliche Truppen an ber Geſia Gora bis zum linken Flügel 
des k. u. k. J. R. 100 der 1. R. D., ſchickte von Dobrowody die 9./R. Fuß 
A. 9 (2l-cm-Mérjer) vom Korpskommando Hofmann zu Hilfe und 
ſtellte für den Fall der Not das II. /R. 222 von der 48. R. D. zur 
Verfügung. Für den Fall eines neuen ruſſiſchen Angriffs jedoch wäh⸗ 
rend der Nacht ſollte außerdem die geſamte 48. R. D. und die 12. J. 
Trupp. D. unmittelbar der 1. R. D. unterſtellt werden. 


Die Diviſion beſchloß, noch während der Nacht den Feind aus Olesza 
wieder hinauszuwerfen. Das gelang unter Heranziehung der Reſerven. 
Um 1.15 Uhr war der alte Graben am linken Flügel des R. 1 
zurückgewonnen. Und nachdem bald nach Mitterrnacht das vom linken 
Flügel der 48. R. D. herangeführte kombinierte Bataillon Schaumann 
unb um 2 Uhr zwei Kompanien bes Honved⸗J.⸗R. 308 angelangt waren, 
wurde unter dem Schutze des ruhigen Sperrfeuers, das von der Artillerie 
vor den Gräben öſtlich Olesza bis zum Hellwerden fortgeſetzt wurde, 
und dank dem tatkräftigen Vorgehen der Infanterie, beſonders der Teile 
des R. 1 und des R. 59, bis 5 Uhr die ganze Stellung zurückerobert. 

Ein ſchweres Ringen war beendet. Die gewaltigen Anſtrengungen des 
Feindes waren wiederum erfolglos geblieben und hatten ihm abermals 
nur ſchwere Verluſte eingebracht. 

Die Artillerie der 1. R. D. hatte verfeuert über 4200 Schuß aus den 
Feldkanonen, etwa 1500 Schuß aus den leichten Feldhaubitzen, etwa 
2800 Schuß aus den ſchweren Feldhaubitzen, über 1000 Schuß 10-cm- 
Kalibers und 510 Schuß 21-cm-Granaten. Die Artillerie -Gruppe 
Kaderſchafka ſchätzungsweiſe etwa 1500 Schuß von 15 und 18 em 
und etwa 3000 Schuß kleinerer Kaliber. 

Im Vergleich zu der Schwere des Kampfes waren die Verluſte der 
Diviſion gering: 3 Offiziere und 63 Mann tot, 2 Offiziere und 270 Mann 
verwundet; dazu 167 Mann vermißt. 


3. Dom 14. bis zum 27. Juli. 


Zwei Wochen hindurch unterblieben nun an der Front ber 1. R. D. 
und in den Nachbarabſchnitten ruſſiſche Angriffsunternehmungen. Mit 
dem 15. Juli ſetzte kühleres, regneriſches Wetter ein. Die Wolken hingen 
vielfach ſo tief, daß die Luftaufklärung ſtark beeinträchtigt wurde. Die 
Sandwege in dem Lehmboden waren fo aufgeweicht, daß [ie teilweiſe 
geradezu unpajlierbar waren. Der Geſundheitszuſtand verſchlechterte ſich 
erheblich. Die Unterkunftsräume waren durch Typhus und Ruhr verſeucht. 
Zumeiſt wurden die von ruhrartigen Erkältungen befallenen Kranken in 
den Ortskrankenſtuben behandelt und bald der Truppe als kampffähig 
wieder zugeführt. 

Schon am 12. und 13. Juli hatte der Feind teilweiſe Gasgranaten 
benutzt. Das geſchah auch die nächſten Wochen hindurch. Beim I. und 
III./ R. 3, L/9t, 59 und ber I./R. F. A. 1 traten viele leichte, nur 
vereinzelt ſchwere Gaserkrankungen ein, Todesfälle durch Gas über⸗ 
haupt nicht, da die Gasmasken ſich vorzüglich bewährten. Nur fünf 
Gaskranke brauchten dem Lazarett zugefühtt zu werden. 

Das A. O. K. hatte urſprünglich die Diviſion möglichſt bald wieder 
aus der Front zurückziehen wollen, um ſie als Armee-Reſerve zu ver⸗ 
wenden. Jetzt ſah es ein, daß es dieſen Wunſch als unausführbar auf⸗ 
geben mußte, da die Widerſtandsfähigkeit der verbündeten Infanterie 
ſich als zu ſehr herabgemindert erwies. Vielmehr wurden die k. u. k. 
Infanterie-Regimenter, außer Nr. 100, ſogleich in der Nacht vom 14. 
zum 15. Juli aus der Front genommen und auf Befehl des A. O. K. 
auch der geſamte, bisher von der 12. J. Trupp. D. beſetzte Abſchnitt 
von Hrehorow bis zum linken Flügel des J. R. 100 der 1. R. D. zu⸗ 
gewieſen (rechts 1., links 72. R. B.), die geſamte deutſche und 
öſterreichiſch-ungariſche Artillerie aber dem Kommandeur der 12. Feld⸗ 
Art.⸗Brig. (Oberſt Anderſch) unterſtellt, unter Neueinteilung der Sperr⸗ 
feuer- und Kampfabſchnitte. Am 16. Juli wurde auch das III. R. 18 
aus der Koropiec-Stellung zurückbefohlen und das ganze R. 18 
als Armee-Reſerve hinter der 1. R. D. aufgeſtellt. Das 1./R. 59 
blieb in Reſerve bei Wiszniki, und nachdem die drei Bataillone: 
R. Jag. 20, II. R. 222 und komb. Bataillon Schaumann, der 
48. N. D. wieder zurückgegeben worden waren, wurden das II. und 
III. R. 59 in die Front nördlich Olesza eingegliedert. Die Länge 
der Diviſionsfront betrug nunmehr reichlich 8 Kilometer in der Luftlinie. 

Nach einigen Tagen mußten auf Befehl des A. O. K. auch die ſechs 
Honved⸗Kompanien an das Korpskommando Hofmann zurückgegeben 
werden. Jetzt wurde auch das k. u. k. J. R. 100 aus der Front gezogen 
und ſein Abſchnitt nebſt der dort ſtehenden Artilleriegruppe Erler (2., 
4. und 5.) Feldkan.-R. 12 und 1. und 6./Feldhaub.-R. 12) der 48. 
R. D. zugewieſen, ſo daß als linker Flügel der 1. R. D. der Karrenweg 
weſtlich 361 beſtimmt wurde. Auch die ſchwere Feldhaubitz-Batterie 120 
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fehrte bald zur 48. R.D. zurüd. Dafür wurden drei Kompanien des 
L/R. 18 nach Hrehorow als Reſerve herangezogen und die Reſt⸗ 
kompanie in die II. Stellung bei 380 gelegt. Am 24. Juli mußte die 
5./l. Feldhaub. R. 12 der 12. J. Trupp. D. überlaſſen werden. Dagegen 
verblieb der 1. R. D. die 9/R. Fuß A. 9 (21⸗ em- Mörſer) vom 
Korpskommando Hofmann und die halbe 7.) Fuß A. 15 (10 cm) 
von der 54. J. Trupp. D. Dazu kam die halbe Feld⸗Luftſchiffer⸗Abtlg. 
41 von der 38. Honv. J. Trupp. D. 

Die drei bayriſchen Ldſtm.-Bat. Hof, Weiden und Straubing, die 
am 22. Juli mit drei Feld⸗Maſchinen⸗Gewehr⸗Zügen zu je 3 Maſchinen⸗ 
Gewehren eintrafen, erwieſen ſich für die Aufgaben einer Kampftruppe 
als nicht genügend ausgebildet, zumal da ſie noch nicht einmal mit dem 
deutſchen Gewehr 98 ausgerüſtet waren. Infolgedeſſen wurden ſie auf 
ſchnell eingerichteten Schießſtänden durch abkommandierte Offiziere, Unter⸗ 
offiziere und Mannſchaften der Diviſions-Truppenteile unter dem Befehl 
des Generalmajors Zanke (von der 72. R. B.) für den Frontkampf 
geſchult, und ihre Unterweiſung im Stellungsbau geſchah in einer als 
III. Stellung zu benutzenden Linie ſüdöſtlich Szwejkow (ſchwejtoff) am 
Koropiec. 

Die beim Gegner hinter der Front erkennbare Raſtloſigkeit ließ 
auf Vorbereitung neuer Angriffe ſchließen. Inzwiſchen ſchützte ſich der 
Ruſſe gegen deutſche Gegenangriffe durch emſigen Ausbau ſeiner vorderen 
Stellungen, durch große Wachſamkeit, durch häufige Feuerüberfälle, 
und durch Vorſchicken von Jagdkommandos, ſo daß weder bei Tage noch 
bei Nacht wirkliche Ruhe eintrat und die Diviſion in dieſen zwei Wochen 
immerhin 46 Mann an Toten, 5 Offiziere und 137 Mann an Verwun⸗ 
deten verlor. 

Die eigene Tätigkeit der Diviſion beſtand vor allem im eiligen 
und gründlichen Ausbau der Stellung, der ſehr viel Arbeit erforderte 
und zu dem der Diviſion zwei Ldjt.-Wrbeiter-Abtign. vom VI. Korps⸗ 
kommando zur Verfügung geſtellt wurden. Auch vier kleine Minen⸗ 
werfer und vier Scheinwerfer wurden eingebaut. 

Nachdem am 17. Juli die Zivilbevölkerung aus Hrehorow, Sawa- 
luſki, Olesza und Wiszniki durch bie Ulanen nach der Sammelſtelle 
Baranow, 10 Kilometer weſtlich Monaſterzyska, abgeſchoben worden 
war, nötigten wiederholte Fälle von Beſchädigungen der Telephon- 
leitungen zur Anwendung von Polizeimaßnahmen gegen die Einwohner 
der übrigen Ortſchaften, deren Räumung mit Rückſicht auf die not⸗ 
wendigen Erntearbeiten unerwünſcht war. Außerdem wurden, beſonders 
bei Nacht, von der Infanterie und Artillerie Leitungspatrouillen an⸗ 
geſetzt und durch die Ulanen Polizeiſtreifen ausgeführt. 

Die in den Nächten unternommenen lebhaften Vorſtöße von Streif— 
abteilungen, die durch Einbringen von Gefangenen Kenntnis von den 
Vorgängen beim Feinde verſchaffen ſollten, ſtießen zumeiſt auf ſtarke 
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Grabenbeſetzungen und große Wachſamkeit des Gegners und führten 
häufig zu bewegten Plänkelgefechten. 

Erſt ſeit dem 24. Juli, nach Auffüllung der Truppenkörper, konnten 
die Bataillone je eine Kompanie als Reſerve aus der Front heraus⸗ 
ziehen. 

Die Artillerie, über die insgeſamt ſeit dem 18. Juli der Komman⸗ 
deur des R. F. A. 1, Oberſtleutnant von Bercken, den Befehl führte, 
war ebenfalls dieſe Zeit hindurch bemüht, einesteils die Truppen in 
der Stellung zu ſchützen, anderenteils die fol. Gräben und deren Hinter- 
gelände zu beunruhigen und alle Vorbereitungen für neue Abwehr- 
kämpfe zu treffen. Zu dieſem Zwecke wurden auf Anordnung des 
A. O. K. an Munition niedergelegt für jedes Geſchütz bei den Feld— 
kanonen⸗Batterien 300 Schuß, bei den leichten Feldhaubitz⸗Batterien 
250 Schuß, bei den ſchweren Feldhaubitz⸗Batterien 150 Schuß, bei ben 
Mörjer-Batterien 100 Schuß, bei ben ſchweren Flachbahn-Batterien 150 
Schuß. 

Auf Grund der bisher in Galizien gemachten Erfahrungen ſtellte 
das A. O. K. am 22. Juli taktiſche Grundſätze auf zur Belehrung der 
Truppen als Vorbereitung auf die Haupterforderniſſe bei der Abwehr 
neuer ruſſiſcher Angriffe. 


pl. Unſer Hauptgegner ijt bie fdl. Artillerie, die, an jid) der unjrigen 
in keiner Hinſicht überlegen, ihr Feuer auf ſchmale Räume zuſammen⸗ 
faßt, um dort unſere Gräben, Eindeckungen und Hinderniſſe zu 
zerſtören, der Beſatzung Verluſte zuzufügen und dadurch der in 
dichten Maſſen vorgehenden Infanterie den Einbruch zu ermöglichen. 

Das beſte Mittel gegen dieſes Verfahren iſt Ruhe, Kaltblütig⸗ 
keit, Beſonnenheit der Beſatzung. Die tatſächliche Wirkung des 
fdl. Artilleriefeuers bleibt immer bei weitem hinter dem moraliſchen 
Eindruck zurück, den es hervorruft. Wenn jeder, ber im fol. Artillerie- 
feuer nicht getroffen und außer Gefecht geſetzt wird, auf ſeinem 
Platze in der Feuerlinie bleibt und den fol. Angriff mit gut ge⸗ 
zieltem Feuer empfängt, wird jeder Anſturm des Gegners mühelos 
zum Scheitern gebracht werden können. 

Unterſtützt wird dieſe Aufgabe durch Vermeidung zu dichter 
Schützenlinien und durch gründlichen Ausbau der Stellungen, an 
dem Tag und Nacht mit dem Aufgebot aller verfügbaren Kräfte 
gearbeitet werden muß. Ruhe und Schonung müſſen in der augen- 
blicklichen Lage der Armee auf das äußerſt zuläſſige Mindeſtmaß 
beſchränkt werden. 

Beim Stellungsbau kommt es vor allem auf drei Dinge an: 


a) durchgehende Feuerlinie, nicht nur einzelne Schützenauftritte; 


b) ſchußſichere Unterſtände für die geſamte Beſatzung mit mindeſtens 
zwei, von den Schulterwehren möglichſt weit abzurückenden Aus⸗ 


gängen; in jedem Unterſtand Schanzzeug zum Freimachen ver- 

ſchütteter Eingänge; 

c) Drahthindernis in mehreren Reihen, nach Möglichkeit bis auf 
etwa 100 Meter vor die Feuerlinie reichend. 

2. Die fol. Infanterie, großenteils aus mangelhaft ausgebildeten Leu⸗ 
ten beſtehend und nicht einheitlich geführt, wird in jedem gut ſitzenden 
Feuer unſerer Waffen zuſammenbrechen, wie ſie auch keinem ener⸗ 
giſch geführten Angriff zu widerſtehen vermag. 


3. Wo es dem Feinde infolge deſonders ſtarker Wirkung ſeiner Ar⸗ 
tillerie bisher gelungen iſt, in ſchmale Abſchnitte unſerer Stellungen 
einzubrechen, verwandelte ſich dieſer Erfolg zur vollſtändigen Nieder⸗ 
lage und meiſt völligen Vernichtung der eingedrungenen Truppen, 
wenn die Beſatzung der anſchließenden Teile unerſchütterlich ſtand— 
hielt und die Reſerven, unterſtützt vom Sperrfeuer unſerer Ar⸗ 
tillerie, ſofort von den Flanken her zum Gegenſtoß ſchritten. Umge⸗ 
kehrt führte ein vorzeitiges, überſtürztes Zurückgehen [older Whe 
teilungen faſt immer zu ihrer eigenen Vernichtung. 


4. Maſchinengewehre ſind, wo immer möglich, flankierend einzuſetzen. 
Ein ſo aufgeſtelltes Maſchinengewehr übertrifft in ſeiner Wirkung 
mehrere frontal eingeſetzte erheblich. 

d. Vorbedingung für den Sieg iſt das ſichere Zuſammenwirken von 
Infanterie und Artillerie. Alle Verbindungsmittel — Fernſprecher, 
Sehzeichen, Leuchtſignale ujw. — müſſen dazu ausgenutzt und dau⸗ 
ernd zuverläſſig im Stand gehalten werden. Die Truppe muß mit 
den in der Armee eingeführten Zeichen ſchnell und ſicher vertraut 
gemacht werden. 

6. Meldungen aus der vorderen Linie müſſen möglichſt ſchnell und 
unbedingt der Wahrheit entſprechend — frei von jeder Ueber— 
treibung nach der günſtigen oder ungünſtigen Seite — erſtattet 
werden; ſonſt hört jeder Einfluß der höheren Führung auf den 
Gang des Gefechtes, insbeſondere die Möglichkeit, Reſerven ſchnell 
an den richtigen Platz zu ſenden, auf.“ 


C. Wiederaufnahme ber Bruſſilow-Offenſive. 
1. In der Stellung Hrehorow-Olesza. 


Seit dem 27. Juli deuteten allerlei Anzeichen daraufhin, daß 
der Feind ſeine Durchbruchsabſicht, wie in Wolhynien, ſo auch gegen 
die Südarmee, wieder aufzunehmen gewillt war. Die ruſſiſchen Gräben 
zeigten ſich dicht beſetzt. Deshalb beſchoſſen zwei Feldhaubitz-⸗Batterien 
um 11 Uhr eine vorgeſchobene Stellung bei Olesza eine Stunde lang 
mit 218 Granaten. Gleichzeitig feuerten zwei 10 em-Batterien auf 
die frontale Schlucht Senoziata Dolina (zwiſchen Olesza und Kurd— 


147 


10* 


wanowka). Der Erfolg war, daß die Ruſſen in ihre Hauptſtellung 
zurückflüchteten. 
Außer einigen Minenſchüſſen beiderſeits verlief die Nacht ruhig. 


a) Der 28. und 29. Juli. 

Um 5.15 Uhr des 28. Juli ſetzte ruſſiſches Artilleriefeuer ein, das 
immer ſtärker wurde, doch um 9 Uhr wieder nachließ und bald ganz 
verſtummte. Ein Funkſpruch des A. O. K. von 9.40 Uhr kündigte einen 
ruſſiſchen Angriff für die kommende Nacht als höchſt wahrſcheinlich an. 
Alle Vorbereitungen zur Abwehr wurden getroffen. 

Bei trübem, ſchwülem Wetter wiederholten ſich um 10 und 12 Uhr 
immer ſtärker werdende Artilleriekämpfe und dehnten ſich auf die 12. 
und 36. J. Trupp. D. aus. Flieger ſtellten in der Mittagszeit bereits 
25 feuernde Ruſſenbatterien zwiſchen Bertniki und Kurdwanowka felt. 
Endlich um 17.20 Uhr brach die ruſſiſche Infanterie, durch die Korn— 
felder begünſtigt, bei Olesza gegen das I. und III. R. 1 und das 
III. RK. 59 vor. Doch dank dem ſofort einſetzenden Sperrfeuer 
der Diviſionsartillerie und der Standhaftigkeit der deutſchen Infanterie 
blieb der fdl. Angriff ſchon nach kurzer Strecke liegen. 

Eine zeitweilige Gefährdung der Front beim XIII. Korpskommando 
veranlaßte das A. O. K. zu der Anfrage bei der 1. R. D., ob ſie 
Bedenken habe, wenn von dem als Armee Reſerve hinter ihr ſtehenden 
R. 18 zwei Bataillone nach Süden abgegeben würden. Das 
Diviſionskommando antwortete kraftbewußt und in ſtolzer Uneigennützig⸗ 
keit, daß es um die eigene Front keine Beſorgnis habe. Doch konnte in 
Wirklichkeit die Entſendung unterbleiben, da inzwiſchen die verbündeten 
Truppen ſelbſt die Lage an der Durchbruchſtelle wiederherzuſtellen ver— 
mocht hatten. 

Bis 20 Uhr fanden noch mehrere ruſſiſche Teilangriffe gegen 
die 1. R. D. ſtatt, doch alle ohne Erfolg. Die Nacht hindurch wurde 
beiderſeits langſames Artilleriefeuer unterhalten. Starke und zahlreiche 
Infanteriepatrouillen der Diviſion ſtießen bis zu den fol. Hinderniſſen 
vor, um den Gegner am Vortreiben von Sappen zu hindern. 

Mit einem Verbrauch von 1325 Artillerie-Schuß und einem Verluſt 
von nur 50 Toten und 1 Offizier nebſt 151 Mann an Verwundeten 
war am erſten Tage der vom Feinde mit friſchen Kräften unternommene 
Durchbruchsverſuch zurückgeſchlagen. 

Der 29. Juli verlief bei gleicher Wärme, doch aufklarendem Wetter, 
trotz weſentlich verſtärkter Angriffswucht des Feindes, im ganzen ähnlich. 

Um 4.30, 8, 14.40 und 16 Uhr verſuchte der Feind unter dem 
Schutz eines jedesmal geſteigerten halbſtündigen Artilleriefeuers, das 
zuletzt ſogar zu einem Trommelfeuer von etwa 60 Schuß in der 
Minute anſchwoll, Teilvorſtöße, doch brachen alle dieſe Angriffe im 
deutſchen und öſterreichiſchen Artilleriefeuer verluſtreich zuſammen. Um 
17 und 18 Uhr wich die ruſſiſche Infanterie ſtellenweiſe ſogar über 
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ihre I. Stellung hinaus zurüd. Um 18.25 Uhr erfolgten nodjmals 
Teilangriffe auf die 5. 6. und 12./R. 59, bie ſogar bis an 
die zerſtörten Hinderniſſe gelangten, doch hier mit Handgranaten ab⸗ 
gewieſen wurden. Endlich um 19 Uhr verſtummte auch bas fbl. Ars 
tilleriefeuer. 

Nach Einbruch der Dunkelheit wurden die Reſervekompanien heran⸗ 
gezogen, um die arg verwüſteten Gräben und Hinderniſſe ausbeſſern 
zu helfen, und alle Truppenteile ſchickten ſtarke Patrouillen vor, um 
das Vorgelände von fol. Schützenneſtern zu ſäubern und die eigenen 
Arbeiten zu decken. 

Abermals war ein heißer Kampftag in Ehren und mit vollem 
Erfolg beſtanden, allerdings mit weſentlich höherem Munitionsverbrauch 
der Artillerie, bie insgeſamt 12 415 Schuß verfeuerte; aber trotz der 
ſtarken Beſchießung durch die ruſſiſche Artillerie nur mit einem Ver⸗ 
luft von 36 Mann an Toten, 1 Offizier und 108 Mann an Ver⸗ 
wundeten. 


b) Der 30. und 31. Juli. 


Die unerſchütterliche Standhaftigkeit und Kaltblütigkeit der In⸗ 
fanterie und die vortreffliche Feuerleitung der Artillerie hatten die 
Zuverſicht des Diviſionskommandos, mit den eigenen Kräften allen 
ruſſiſchen Gewaltſtößen gewachſen zu ſein, vollauf gerechtfertigt. Den 
Gegner aber hatten ſie beſtimmt, ſeine Angriffe nunmehr hauptſächlich 
gegen die öſterreichiſch-ungariſchen Nachbardiviſionen zu richten. 

Während daher am Morgen des 30. Juli die 1. R. D. vor ihrer 
eigenen Front Ruhe hatte, fand jie Gelegenheit, gegen die teilweiſe 
erfolgreichen heftigen ruſſiſchen Angriffe auf die 12. und 36. J. Trupp. D. 
wirkſam einzugreifen und den Bundesgenoſſen wertvolle Unterſtützung 
in ihrer Bedrängnis zu gewähren. Die J./R. F. A. 1 und alle nach 
Süden wirkenden ſchweren Batterien lähmten durch ihr vernichtendes 
Flankenfeuer die ruſſiſchen Angriffe bei Czehow und Dubienko. Außer⸗ 
dem wurden um 11 Uhr auf Befehl bes A. O. K. das II. und III. / 
R. 18 nach dem Jägerhaus bei Dubowice (dubowitze) in Marſch 
geſetzt zur Verfügung der 36. J. Trupp. D. Vom XIII. Korpskommando 
um 20.40 Uhr zum Gegenangriff auf den Wald nördlich von Weles- 
niow angeſetzt, entriſſen ſie, trotz aller Schwierigkeit, bei finſterer Nacht 
in völlig unbekanntem Waldgelände dem Feinde den größten Teil 
der von ihm eroberten Stellung wieder, allerdings mit ſchweren Verluſten. 

Am ſpäten Abend rückte auf Befehl des A. O. K. auch bas J.“ 
R. 18, das mit fünf Maſch.⸗Gew. ſchon zu Mittag nach Monaſter⸗ 
zyska hinübergeſchoben worden war, nach Süden ab zur 36. J. Trupp. D. 

Die Ruhe vor der Front der 1. R. D. ſelbſt war während dieſes 
Tages nur unweſentlich geſtört worden. 

Die Feld⸗Maſch.⸗Gew.⸗Züge 840, 841 und 845 wurden der 1. 
R. D. unterſtellt und die beiden erſten ſogleich dem R. 18 zur 
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Verfügung gejtellt, um das Ergebnis des nächtlichen Gegenſtoßes im 
Walde bei Welesniow vervollſtändigen zu helfen. 


c) Dom 1. bis T. Auguſt. 


Während dieſer Tage verhielt ſich der Feind im allgemeinen ruhig, 
doch war er unverkennbar damit beſchäftigt, einen neuen Durchbruchs⸗ 
verſuch bei Olesza vorzubereiten, nur mit ſtärkeren Mitteln als bisher, 
indem er Sappen bis auf etwa 100 Meter an das deutſche Hindernis 
vortrieb und Minen anzulegen begann. Das Diviſionskommando zog 
deshalb alle bergmänniſch ausgebildeten Mannſchaften zu Miniertrupps 
unter dem Befehl des Leutnants Timm der 4./ Pi. 2 zuſammen, 
um vor dem III. R. 1 und III. R. 59 Horchſtollen anzu⸗ 
legen. Ferner wurden zur Verſtärkung des Olesza-Abſchnitts vier und 
hinter dem J. und II. R. 3 je ein mittlerer Minenwerfer ein- 
gebaut, außerdem acht Behelfsminenwerfer und bei jedem Bataillon 
vier Granatwerfer. 

Die des öfteren vorgeſchickten Patrouillen und Jagdkommandos 
ſtießen ſtets auf große Wachſamkeit beim Gegner und konnten feine 
Gefangenen einbringen, ſtellten aber eifriges Schanzen beim Feinde 
feſt. Nur am 6. Auguſt entwickelte ſich eine lebhaftere Feuertätigkeit, 
da die zwei 10-em-Batterien nach Vereinbarung mit der 36. 
J. Trupp. D. von 16 bis 19.20 Uhr die Koropiec-Mulde ſüdlich Du⸗ 
bienko unter Feuer zu nehmen halfen, um einen Angriff des R. 18 
zu unterſtützen. und am 7. Auguſt wurde von 19 bis 19.20 Uhr 
ein kräftiger Feuerüberfall durch eine Mörjer- und drei ſchwere Feld- 
haubitz⸗Batterien, ſowie durch die Artilleriegruppen Haller und Kader⸗ 
Ihafla auf die Gräben und Mulden im Olesza-Abſchnitt ausgeführt, 
um bl Anſammlungen an dieſer gefährdeten Stelle der Front zu 
verhindern. 

Am 1. Auguſt wurde die 3./ Fuß Aa. 45 (21 em -M.) 
an die 36. J. Trupp. D. und am 6. Auguſt die 2./ſchw. F. A. 9. 
12 (15 em-Haub.) an die 12. J. Trupp. D. abgegeben. Ferner 
wurde am 6. Auguſt Generalmajor Zanke mit dem Stabe der 72. 
N. B. zur Verfügung des A. O. K. geſtellt zwecks Auſſtellung einer 
neuen Armee⸗Reſerve, und das R. 59, ſowie die drei bayriſchen 
Landſturm⸗Bataillone wurden der 1. R. B. zugeteilt. Am 7. Auguſt 
kehrten die Feld⸗Maſch.⸗Gew.⸗Züge 840 und 841 vom R. 18 
zu ihren Landjturm-Bataillonen zurück, während der Feld⸗Maſch.⸗Gew.⸗ 
Zug 845 zur neuen Armee-⸗Reſerve trat. 

Getroſt hätte die Diviſion in ihrer Stellung weiteren Stürmen 
des Feindes entgegenſehen können, um fie wie bisher blutig zurüd- 
zuweiſen — wenn nicht ruſſiſche Erfolge an einer anderen Stelle den 
ganzen rechten Flügel der Südarmee in Mitleidenſchaft gezogen und 
zum Zurückverlegen der Front gezwungen hätten. 
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2. Die @urüdfnabme der Front bis an bie Slota Lipa. 
(T. bis 13. Auguſt.) 


Am 7. Auguſt um 17.35 Uhr teilte das A. O. K. der Diviſion 
mit, daß die jüblid des Dnjeftr ſtehende Gruppe Kraewel völlig 
geſchlagen in weſtlicher Richtung zurückgehe; doch erklärte es, daß es 
den rechten Flügel der Süd⸗Armee nur ſo weit, wie unbedingt nötig, 
zurückbiegen wolle. Unter Belaſſung des R. 18 bei der 36. 
J. Trupp. D. ſetzte es ſchnell die 2. Kav. Trupp. D. auf dem Süd⸗ 
flügel der Armee ein. Die 1. R. D. antwortete auf Anfrage, daß 
die Abgabe eines Regiments für den gleichen Zweck nicht möglich fei; 
ſie bekam im Gegenteil noch das R. 223 als Reſerve hinter ihrem 
rechten Flügel zugewieſen. Vorſichtshalber ordnete ſie jedoch ſchon für 
ben 8. Auguſt eine Zurückſchiebung ihrer Trains, Lazarette und Ko⸗ 
lonnen an. Am Spätabend teilte ſodann das A. O. K. mit, daß es 
den rechten Flügel der Südarmee, das k. u. k. XIII. Korps, in die 
Linie Dnjeſtr⸗Ufer 2¼ Kilometer nördlich Nizniow— Zrembrowka (bei 
Welesniow am Koropiec) zurücknehme, daß jedoch dieſe Stellung, ſowie 
im übrigen die alte Stellung der Südarmee zu halten ſei. 

Am Morgen des 8. Auguſt zeigten ſich vor der Front der 36. 
J. Trupp. D. und beſonders des ihr zugeteilten R. 18 bei Weles- 
niow ſtarke fdl. Anſammlungen und Vorwärtsbewegungen. Deshalb 
ließ die 1. R. D. ihre beiden 10-cm-Batterien von 9.20 bis 
10.40 Uhr am Sperrfeuer ſüdlich Dubienko mitwirken, wodurch die 
Ausführung der ruſſiſchen Angriffsabſicht verhindert wurde. Allerlei 
Anzeichen jedoch ließen eine baldige Wiederaufnahme des fdl. Vor⸗ 
ſtoßplans gegen den ganzen rechten Flügel der Südarmee erwarten. 

Am 9. Auguſt wurde durch das A. O. K. die Zuteilung der rüd- 
wärtigen Räume und Straßen neu geregelt und demenkſprechend die 
Kolonnen und Trains ber 1. 9t. D. nach Lyſa und Rudnili geſchobenz 
ferner wurden die drei bayriſchen Landſturm-Bataillone in die Gegend 
von Swiſtelniki zurückgenommen und das L/9t. 59 weiter ſüdlich 
nach Korosciatyn geſchickt. 

Die 1. R. D. erhielt an dieſem Tage bereits die Weiſung, alles 
nicht zur Verteidigung Nötige nach hinten abzuſchieben, um auf alle 
Fälle den Rücken rechtzeitig freizumachen. Daraufhin rückte die große 
Bagage nach Bokow ab. Außerdem wurden am Abend die Bau— 
kompanien und die bisher an den Riegelſtellungen beſchäftigten Land- 
jturm-Urbeiter-Abteilungen unter dem Befehl bes Pionierkommandeurs 
mit dem beſchleunigten Ausbau des Hinderniſſes an der III. Stellung 
(vom Koropiec-Ufer bei Slobodka gorna im allgemeinen 1 Kilometer 
weſtlich Kowalowka bis nördlich Dobrowody) beauftragt. 

Während der Nacht ging auf Befehl des A. O. K. das k. u. k. 
XIII. Korps in die Stellung Uſcie Zielona (ußje ſjelona) am Dnjeſtr 
-Niskolyzy—Koroſciatyn zurück. Da jedoch bieje Stellung nicht anus: 
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gebaut mar und ber Geiſt biejer Truppe dem A. O. K. nicht felt genug 
ſchien, erhielt die 1. R. D. am 10. Auguſt Befehl, die beiden Landſturm⸗ 
Arbeiter⸗Kompanien nach Szwejkow am Koropiec umquartieren und die 
Kolonnen und Trains bis in den Raum Szumlany— Swiſtelniki zurück⸗ 
gehen zu laſſen. 

Am Mittag dieſes Tages begann denn auch ſchon der erwartete 
ruſſiſche Angriff auf das XIII. Korps und drang ſtellenweis, anſcheinend 
ohne Widerſtand gefunden zu haben, bis über die II. Stellung vor. Zum 
Schutze des bereits äußerſt gefährdet erſcheinenden Beſitzes von Mona- 
ſterzyska warf die 1. R. D. um 16.20 Uhr die 2./ R. Ul. 1 nach dem 
Nordausgang der Stadt vor und zog die drei Reſerve-Kompanien bes 
R. 3 an die Straße Monaſterzyska—Kowalowka heran. Gleich⸗ 
zeilig keilte die 12. J. Trupp. D. ſchon die Möglichkeit ihres weiteren 
Zurückgehens bis in die III. Stellung (Wyczolki—Slobodka gorna) mit. 
Um die Gefahr für die rechte Flanke der 1. R. D. zu bannen, warf das 
A. O. K. mittels Kraftwagen ein Bataillon des R. 223 in 
der Richtung auf Monaſterzyska vor und teilte um 16.50 Uhr 
der Diviſion mit, daß die Heeresgruppe die Abſicht habe, die 1. 
und die 48. R. D. in die III. Stellung (Slobodka gorna — Dobrowody — 
Madzelowka) zurückzunehmen, daß jedoch ſpäter wahrſcheinlich auch Teile 
der 1. R. D. würden an der Straße Monaſterzyska — Touſtobaby als 
Rückhalt der Oeſterreicher eingeſetzt werden müſſen. 

Von 17.40 bis 18.40 Uhr ſetzte plötzlich lebhaftes ruſſiſches Artillerie⸗ 
feuer auf das k. u. k. J. R. 3 und das R. 3 ein. Sofort ant⸗ 
worteten die Batterien der Gruppe Haller ſowie zwei deutſche Batterien 
mit Sperrfeuer vor R. 3, während ſich die übrigen zum Flanken⸗ 
feuer gegen ruſſiſche Vorſtöße aus dem Tolokawald bereithielten. Doch 
blieb der ruſſiſche Angriff aus, vielleicht war er um dieſe Zeit in Wahr⸗ 
heit auch gar nicht beabſichtigt geweſen. Trotzdem blieb das A. O. K. bei 
ſeinem Entſchluß, die Diviſionen des ganzen rechten Flügels der Armee 
bis zur 48. R. D. im Schutze der Dunkelheit bis in die 3. Linie zurück⸗ 
zunehmen. 

Schmerzbewegt ſchickte ſich die Diviſion an, dem Zwange der Ver⸗ 
hältniſſe gehorchend in harter Entſchloſſenheit den fünf Wochen hindurch 
mit großer Tapferkeit und unerſchütterlicher Zähigkeit verteidigten Boden 
dem Gegner preiszugeben. Zwiſchen 18.40 und 21.40 Uhr gingen der 
größere Teil der Batterien und die Minenwerfer zurück. Ihnen folgte 
um 22.30 Uhr die Infanterie, während Nachtrupps Verbindung hielten 
mit den ſtehengebliebenen Feldbatterien, die nötigenfalls das Loslöſen 
der Infanterie durch Sperrfeuer unterſtützen ſollten. 

Gegen 23 Uhr teilte das A. O. K. mit, daß die Diviſion die Rück⸗ 
bewegung in der folgenden Nacht vorausſichtlich nach NW. durch das 
Waldgebiet bis in die Linie Zaturzyn — Jablonowka fortſetzen würde 
und zu dieſem Zwecke die dort einzunehmenden Stellungen und die dort- 
hin einzuſchlagenden Wege erkunden laſſen ſollte. 
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Die Loslöſung ging ungeftört von ſtatten. Die Brücken in Kowa⸗ 
lowka und Dobrowody wurden geſprengt. 

Um 4.10 Uhr am 11. Auguſt hatten die Truppen die neue Stellung 
erreicht: R. 3 am rechten Flügel bei Slobodka gorna am Koropiec 
mit Anſchluß an R. 223, R. 59 am linken Flügel nördlich Dobro- 
wody mit Anſchluß an R. 221, R. 1 in der Mitte (zwiſchen R. 3 
und R. 59). Das III./ R. 3 wurde als Diviſions-Reſerve Deraus: 
gezogen und traf 5.45 Uhr in Szwejkow ein. Bei Tagesanbruch ſtanden 
die Batterien feuerbereit. Unter dem Schutze eines ſtarken Nebels zogen 
ſich die Nachhutabteilungen nach heftigem Plänkelgefecht vor den ſofort 
nachdrängenden Ruſſen allmählich auf Kowalowka und Dobrowody zurück, 
um von hier aus die feindlichen Aufklärungsabteilungen aufzuhalten. 
Seit 7 Uhr begann auch die Artillerie die in das geräumte Gelände ein- 
rückenden und ſich eingrabenden feindlichen Schützenlinien unter Feuer 
zu nehmen. Um 7.30 Uhr fuhren auch ruſſiſche Panzerwagen auf der 
Straße Monaſterzyska —Kowalowka vor und beſchoſſen das R. 3 
mit Revolverkanonen, doch mit ganz unbedeutendem Erfolg; auch wurden 
ſie ſehr bald durch Artilleriefeuer verſcheucht. Der ruſſiſche Heeresbericht gab 
allerdings an, daß „die Panzerkraftwagen den letzten Ueberlebenden des 
R. 3 gefangen genommen hätten.“ Beſonders um die Mittagszeit 
war die Abwehrtätigkeit der deutſchen Artillerie lebhaft und erfolgreich 
Jo daß die Diviſion für den Reſt des Tages vom Feinde nicht mehr bee 
läſtigt wurde. 

Um 9 Uhr hatte Generalmajor Zanke wieder die Führung der 72. 
R. B. übernommen. 

Ein neuer Befehl des A. O. K. — auf Anordnung des Heeresgruppen⸗ 
kommandos Erzherzog Carl — regelte die weiteren Rückbewegungen für 
die nächſten Tage. Demzufolge bereitete der Pionier-Kommandeur ſo— 
gleich die Zerſtörung der Koropiec-Uebergänge von Slobodka gorna bis 
Zaftawce bei Holhocze vor und [dob ſämtliche Arbeitskräfte zu ſchleu— 
nigem Arbeitsbeginn an die Dauerſtellung an der Zlota Lipa heran. 
Ebenſo wurden mit den Brigade- und Artillerie-Adjutanten die Art der 
weiteren Rückbewegung, die Gliederung, die Erkundung der Zbwiſchen— 
ſtellungen, die Wege, die Trennungslinien und Anſchlüſſe der Verbände 
m beſprochen. Die Trains und Rolonnen wurden weiter zurüd- 
verlegt. 

Mit Einbruch der Dunkelheit begann der geſtaffelte Abmarſch der 
Diviſion, ohne vom Feinde bemerkt oder geſtört zu werden. 

Am 12. Auguſt wurden die nachſtoßenden fol. Abteilungen 
durch die Nachhuten der Diviſion verhindert, über den Koropiec nach 
Weſten vorzudringen und auf dem weſtlichen Ufer desſelben Fluſſes von 
Süden her über Szwejkow hinauszugelangen. 

Schon in aller Frühe des Tages hatte ſich der Generalſtabsoffizier der 
Diviſion mit bem Pionier⸗Kommandeur in die neu zu beſetzende Zlota⸗ 
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Lipa-Linie begeben, um den Ausbau dieſer Stellung mit allen verfüg- 
baren Kräften zu beſchleunigen. 

Der Nachmittag brachte jedoch inſofern eine weſentliche Erſchwerung 
der Aufgabe, als gegen 15 Uhr das A. O. K. befahl, bei der in der 
kommenden Nacht auszuführenden Rückbewegung in die letzte Nachhut⸗ 
ſtellung (Jablonowka — Uhrynow) ſollte die geſamte 48. R. D. aus der 
Front gezogen und ihr Abſchnitt von der 1. R. D. mitübernommen 
werden. Gegen Abend ſah ſich überdies das R. 3 gezwungen, 
auf dringende Bitte des benachbarten R. 223, das von ſtarken 
fol. Kräften bedrängt wurde, jeim in Reſerve ſtehendes I. Bataillon 
weit rechts herauszuziehen. Ferner mußten eine 10-em-Batterie 
(7/15) und die beiden 21- nm -Mörſer- Batterien (9/9 und 3/45) 
ſogleich an das XIII. Korpskommando abgegeben werden. Außerdem ord— 
nete das A. O. K. an, in der neuen Hauptſtellung ſolle die 1. R. D. 
zwar ihr LR 59 vom XIII. Korpskommando zurückerhalten, aber 
ihren rechten Flügel bis zum Südende des Kamienna-Gora-Abſchnittes 
verlängern. 


Der 13. Auguſt. — Wiederum in muſtergültiger Ruhe und Ordnung 
ſetzte die Diviſion während der Nacht den Rückmarſch durch das wald- 
bedeckte und ſchluchtenreiche Berggelände in die vorgeſehene letzte Nach⸗ 
hutſtellung fort. Um 2.30 Uhr konnten die Nachhutbataillone und um 
5 Uhr die letzten Nachhutpatrouillen, vom Feinde unbehelligt, die Koro⸗ 
piec⸗Stellung verlaſſen. Etwa 2 Kilometer öſtlich der Linie Kamienna 
Gora Jablonowka— Uhrynow blieben Nachhutkompanien mit Maſchinen⸗ 
gewehren auf vier Höhen zurück. 

Wegen der Verlängerung des Frontabſchnitts konnten von jedem 
Regiment der Diviſion nur zwei Kompanien zum Ausbau der Haupt⸗ 
ſtellung ausgeſpart werden. Infolgedeſſen beſchränkten ſich hier die Vor⸗ 
arbeiten vor der Hand auf das Feſtlegen der Grabenlinie, das Sperren 
des Waldrandes zwiſchen Vorwerk Karaczyn und Zawalow und das 
Anlegen eines Drahthinderniſſes am rechten Flügel. 

Noch hoffte die Diviſion die letzte Nachhutſtellung auch den folgenden 
Tag über gegen die nachdringenden Ruſſen halten zu können, um Zeit 
für den Ausbau der Hauptſtellung zu gewinnen. Nachdem jedoch durch 
das Zurückweichen des k. u. k. Korps Hofmann die linke Flanke der Divi⸗ 
ſion völlig bloßgelegt worden war, bekam das R. 59 den Befehl, 
unter ſchärfſter Aufmerkſamkeit nach Norden den ganzen linken Flügel 
zurückzubiegen. Da indeſſen die Waldſtücke in dieſer Gegend bei Nacht 
nicht zu halten geweſen wären, ordnete die Diviſion um 14 Uhr an, die 
Hauptkräfte ſogleich bei Einbruch der Dunkelheit über die Zlota Lipa 
in die Hauptſtellung zurückzuführen und nur zur Sperrung der Wege 
ſtarke Sicherungen zurückzulaſſen. 

Im Laufe des Nachmittags wurden durch ruſſiſche Vorſtöße auch 
die Nachhutkompanien vor der Mitte und dem rechten Flügel der Divi⸗ 
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[iom zurückgedrängt, und um 19.10 Uhr begann bereits ruſſiſche mitt. 
lere Artillerie aus der Gegend von Seredne die Zlota-Lipa-Brücke in 
Zawalow zu beſchießen und die Arbeiten an der Hauptſtellung dahinter 
zu ſtören. Während der Nacht ging die Diviſion in die neue Dauerſtellung 
zurück, während ſtarke Nachhutpatrouillen bis zum Tagesanbruch den 
Rücken ſicherten und nach ihrem Flußübergang Pionierkommandos die 
Brücken bei Zaturzyn, Seredne, Zawalow, Noſow und Lyſa ſprengten. 


Der Rückzug in die neue Dauerſtellung war glücklich vollendet. Zwar 
hatten einige Nachhutabteilungen nur mühſam und unter Preisgabe von 
Gepäck den Anſchluß an ihre Truppe zu gewinnen vermocht, doch war 
kein Truppenteil abgeſchnitten, kein Kriegsgerät preisgegeben, kein erheb- 
licher Menſchenverluſt erlitten worden: vom 9. bis 14. Auguſt 18 Mann 
tot, 4 Offiziere und 90 Mann verwundet, 2 Offiziere und 21 Mann 
vermißt. 


Da fid) der Hauptdrud des Feindes in dieſen Tagen gegen den redj- 
ten Flügel der Südarmee, das k. u. k. XIII. Korps gerichtet hatte, hatte 
das hier eingeſetzte R. 18 eine beſonders ſchwere Aufgabe gehabt 
und ſtarke Verluſte erlitten, ſo daß es völlig erſchöpft am 14. Auguſt 
in der neuen Stellung bei Horozanka anlangte. 


Trotz der ſchließlich notwendig gewordenen Rückbewegung war der 
Erfolg der Kämpfe mit Rückſicht auf die von der Südarmee zu löſende 
ſtrategiſche Aufgabe, dem weit überlegenen Feind den Weg nach Lemberg 
zu ſperren, nicht gering zu ſchätzen. Mit berechtigtem Stolz konnte 
daher Graf Bothmer in einem Tagesbefehl vom 11. Auguſt erklären: 


„. . . Die Armee hat durch ihr (zweimonatiges) Ausharren 
große Erfolge erzielt. Sie hat dauernd ſtarke fdl. Kräfte 
gefeſſelt und dieſe, wo immer ſie angriffen, durch die Stärke 
ihrer Abwehr in Verteidigung und Gegenangriff zerſchlagen. 
Wo dann und wann unſere Linien übermächtigem Drucke weichen 
mußten, gelang es ſtets, einen Durchbruch zu verhüten und große 
Teile, wiederholt den ganzen Lauf der verlorenen Stellung 
zurückzuerobern. Ich ſpreche auch heute wieder allen mir unter 
ſtellten Führern und Mannſchaften meinen wärmſten Dank und 
meine vollſte Anerkennung aus. Die letzten Tage haben beſonders 
das XIII. Korps und das ihm zugeteilte deutſche R. 18 
vor die ſchwierigſten Aufgaben geſtellt, die an Führung und 
Truppe herantreten können: Rückzug unter andauernden 
ſchwerſten Kämpfen mit dem gewaltſam nachdrängenden Gegner. 
Dieſe Aufgabe wurde in glänzender Weiſe gelöſt. — — Der 
ganze Umfang der Leiſtungen kann erſt in einer ſpäteren Zeit 
beurteilt werden. Aber heute ſchon drängt es mich, dem tapferen 
Korps und R. 18 den Dank der Armee beſonders zum 
Ausdruck zu bringen.“ 
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3. In ber Slota-Lipa-Stellung. 
a) Der Einmarſch. 


Die neue Stellung der Diviſion lief im allgemeinen von Norden nach 
Süden in der Linie weſtlich Lyſa — Mitte Noſow— Höhe 375 Oſtrand 
von Vorwerk Karaczyn bis zum Karrenweg, ½ Kilometer ſüdlich davon. 
Auf den Höhen des Weſtufers ſchmiegte ſich der linke Flügel, das II. und 
III./ R. 59, den Windungen der Zlota Lipa an, von nordweſtlich 
Lyſa mit ſtarker Vorbiegung oſtwärts durch den Oſtteil von Noſow bis 
etwa 1 Kilometer über den Ort hinaus. Das im Talgrunde gelegene 
Lyſa, ſowie der Oſtteil von Noſow wurden abgebrannt, um die Front 
freizumachen. Daran ſchloſſen ſich R. 1 und N. 3 bis hinter Karaczyn 
an. Die Artillerie ſtand 2 bis 3 Kilometer dahinter verteilt. In Bokow, 
wo ſich der Diviſionsſtab befand, lagen auch der Fernſprecherzug und die 
Luftſchifferabteilung, in Szumlany die M.⸗W.⸗Kompanie 201, die Sani⸗ 
täts⸗Kompanie und die Gefechtsſtaffel, in Podſzumlance und Swiſtel⸗ 
niki (an der Narajowka) das R. F. Laz. 9, alle übrigen Kolonnen und 
Lazarette weſtlich der Narajowka. 

Die nördlichen zwei Drittel (R. 59 und R. 1) hatten den Vorteil, 
vor ihrer Front das tiefe und ſteilwandige Flußtal zu haben: die Haupt⸗ 
ſtellung des Feindes konnte daher hier nur jenſeits des Fluſſes ſein, 
und ein großer ruſſiſcher Angriff war hier nicht zu erwarten. Außerdem 
war die Stellung auf der Höhe auch inſofern günſtig, als dicht dahinter 
ſteile Hänge waren, jo daß wenig Arbeit für Annäherungswege er- 
forderlich war und die Reſerven dicht aufgeſchloſſen ſtehen und unbemerkt 
verſchoben werden konnten. Auch hatte ſie teilweiſe Waldmasken 50 bis 
100 Schritt vor ſich, die ſie der fdl. Sicht entzogen. Der Nachteil aber 
war hier, daß der kahle Kalkſteinhügel 344 ſüdweſtlich von Zawalow 
nicht beſetzt gehalten werden konnte und der Talgrund des Weſtufers 
größtenteils im toten Winkel lag oder doch nur teilweiſe ausreichende 
Gelegenheit zu Flankenfeuer bot. Auf dem rechten Flügel dagegen, bei 
R. 3, deſſen Stellung ein wenig nach Südweſten zurückbog und 
ſich vom Flußtal entfernte, lag der ruſſiſche Hauptgraben auf dem gleichen 
Flußufer; auch erleichterten hier größere Waldungen das unbemerkte 
Heranbringen ſtärkerer Angriffskräfte. Obendrein galt es hier, der an⸗ 
ſchließenden 12. J. Trupp. D. einen feſteren Halt zu geben; wie denn 
überhaupt der rechte Flügel der Südarmee als der gefährdetere Teil 
der Front erſchien. Deshalb wurden vor R. 3 die Drahthinder⸗ 
niſſe beſonders ſtark ausgebaut (ſieben bis acht Pfahlreihen) und in 
den Waldſtücken Verhaue angelegt. 

Gleichzeitig mußte auf Befehl des A. O. K. eine rückwärtige Stellung 
von Martinow am Dnjeſtr bis Bursztyn an der Gnila Lipa und von 
dort hinter dieſem Fluſſe bis nördlich Przemyslany ausgebaut werden, 
wovon ber 1. R. D. der Abſchnitt Babuchow— Potok zufiel. 
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Der Feind drang überall lebhaft nach, wenigſtens mit Aufklärungs⸗ 
abteilungen, mit überlegenen Kräften dagegen vor dem rechten Flügel. 
Deshalb wurden hier die deutſchen Nachhuten ſchon am 14. Auguſt 
auf das Gros zurückgeworfen und dieſer Teil der Diviſionsfront bis 
an die Chauſſee Zawalow — Panowice zurückgenommen. 

Die Hoffnung, in der neuen Dauerſtellung die an die öſterreichiſchen 
Nachbarkorps abgegebenen Truppenteile bald wieder zurückzubekommen, 
mußte aufgegeben werden. Die 1. R. D. erhielt im Gegenteil am 14. 
Auguſt den Befehl, noch ein weiteres Bataillon dem A. O. K. zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Daraufhin wurde am Abend desſelben Tages das 
III. /R. 3 etwa 2 Kilometer nordw. Vorwerk Karaczyn als Diviſions⸗ 
reſerve aufgeſtellt. Am 16. Auguſt wurde es dann vom A. O. K. als 
Armeereſerve beſtimmt und am 17. nach Horozanka als Reſerve des 
XIII. Korps in Marſch geſetzt. 

Andererſeits erhielt die Diviſion am 15. und 16. Auguſt einige 
Verſtärkungen zugewieſen: von der 48. R. D. die Artillerieflieger-Abtlg. 
220, die Feldluftſch.-Abtlg. 41, die 4./R. Pi. 22, den Maſtfernrohr⸗ 
trupp 174 und die Fuß⸗Art.⸗Mun.⸗Kol. 55; außerdem die vom Maſch.⸗ 
Gew.⸗Lehrgang aus Döberitz ſoeben in Halicz eingetroffenen leichten 
Maſch.⸗Gew.⸗Trupps 25, 26, 27 und 28. 


b) Dom 14. bis 30. Auguſt. 


Die Witterung in dieſer Zeit war ſehr wechſelnd: teils herrſchte 
ſommerlicher Sonnenſchein, teils Gewitter mit ſtarkem Regen, der die 
Gräben mit Waſſer füllte, teils ſtarker Wind, teils tiefe Wolkenlage, 
die den Flugdienſt behinderte, teils dichter Nebel. 

Abgeſehen von beiderſeitigen lebhaften Patrouillen-Unternehmen und 
Ueberfallverſuchen durch Jagdkommandos, die Gefangene einbringen 
ſollten, verliefen die beiden Wochen verhältnismäßig ruhig; deſto mehr 
aber wurde beiderſeits gearbeitet zur Vorbereitung auf die neuen Kämpfe, 
drüben zum Angriff, hier zur Abwehr. 

Die Einwohnerſchaft nahe dem Frontſtreifen wurde weſtwärts ab: 
geſchoben. 

Am 21. Auguſt beſetzte das III./ R. 59 und das IR. 1 
die frühere öſterreichiſche Stellung, die ſich auf halber Höhe des Ab— 
hangs hinzog, als 1. Linie, während die bisherige Hauptſtellung 
als 2. Linie eingerichtet wurde. Am folgenden Tage wurde links neben 
der 1. R. D. das XV. osmaniſche Korps (19. und 20. Diviſion) in 
die Front der Südarmee eingeſchoben. 

Die zumeiſt im toten Winkel liegende Kalkſteinkuppe 344 bei Zawa⸗ 
low hielt der Feind ſtark beſetzt, da ſie für ſeine Artilleriebeobachter 
ſehr wertvoll war, und bereitete dadurch der Front nicht unerhebliche 
Unbequemlichkeiten. 

Hinter dem Frontabſchnitt bei Lyſa ſicherte ein ſehnenartiger Riegel 
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ben vorgeſchobenen Bogen des linken Flügels, während hinter der Mitte 
und dem rechten Flügel jid) zwei Riegelſtellungen hintereinander bes 
fanden, ihrerſeits wieder durch einen Querriegel verbunden. Außerdem 
liefen etwa von der Mitte der Diviſionsfront zwei lange Riegel, der 
eine nordweſtlich Noſow, der andere über den Rücken der Luza Gora 
nach der etwa 3 Kilometer hinter der Hauptſtellung ſich entlangziehenden 
II. Stellung Palki—öſtlich Hnilcze hinüber. ; 

Der Geſamtverbrauch ber Artillerie belief ſich auf 18742 Schuß, 
von denen etwa die Hälfte auf den erſten, vorletzten und letzten Tag 
entfiel. Ebenſo waren die Verluſte nicht erheblich: 2 Offiziere und 51 
Mann an Toten, 7 Offiziere und 239 Mann an Verwundeten, dazu 
33 Vermißte (2 Eljak-Lothringer und 1 Pole als Ueberläufer). 

Die zu den Oeſterreichern abkommandierten Bataillone der Diviſion 
waren in dieſer Zeit auf dem rechten Flügel der Südarmee in vorderſter 
Linie eingeſetzt: R. 18 ſüdöſtlich Horozanka bei der 39. J. Trupp. D. 
(VI. K. K.), das III. R. 3 bei Konczaki Ware auf dem rechten 
Flügel der 36. J. Trupp. D. (XIII. K. K.) und das L/R. 59 auf 
der Magſa⸗Höhe am Dnjeſtr ſüdöſtlich Halicz und nördlich Jezupol 
bei der 2. Kav. Trupp. D. (XIII. K. K.). 

Seit dem 27. Auguſt ließ das lebhafter werdende Artilleriefeuer, 
das Vorſchieben der Sappen und die ſtärkere Beſetzung der Gräben, 
ſowie der geſteigerte Verkehr auf den Wegen hinter der Front des 
Gegners immer deutlicher das nahe Bevorſtehen des ruſſiſchen Angriffs 
erkennen, was überdies durch Gefangenenausſagen beſtätigt wurde. Auch 
wurde die Angriffsluſt und Siegeszuverſicht des Feindes offenſichtlich 
durch die Veränderung der Geſamtkriegslage gefördert: hörte man doch 
am 29. Auguſt allenthalben drüben Hurra rufen, Fahnen wurden aus 
dem Graben heraus geſchwenkt und eine Tafel gezeigt mit der Aufſchrift, 
daß Rumänien in den Krieg eingetreten ſei. 

Am Morgen bes 30. Auguſt arbeiteten die Ruſſen fid) unter leb⸗ 
haftem Feuer gegen den rechten Flügel der Diviſion vor, ſo daß dieſer 
ein wenig zurückgebogen werden mußte. Um 10 Uhr und um 17 Uhr 
belegte die Artillerie der Diviſion das Waldgelände vor dem R. 3 
je eine halbe Stunde lang ausgiebig mit Feuer. Da alſo hier für den 
31. Auguſt mit Sicherheit ein ſtärkerer Angriff zu erwarten war, wurde 
am Abend durch einen Diviſionsbefehl erhöhte Gefechtsbereitſchaft an- 
geordnet und eine Reſerve von fünf Kompanien bis dicht hinter den 
rechten Flügel bei Karaczyn herangezogen. 


c) Der ruſſiſche Angriff am 31. Auguſt. 


Schon während der Nacht verſuchte der Feind an einigen Stellen, 
mit Sprengladungen das Hindernis vor der Diviſion zu zerſtören. 
Vor dem Morgengrauen begannen jid) bereits einzelne ruſſiſche In 
fanterie-Abteilungen im Chauſſeegraben bei Karaczyn einzubauen, wurden 
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jedoch mit einem Verluſt von etwa 60 Toten zum Zurückweichen ge- 
zwungen. Ferner konnte bei Tagesanbruch beim Gegner ein Verſchieben 
von ſpaniſchen Reitern beobachtet werden. 

Da alſo alles auf die Angriffsabſicht des Feindes hindeutete, nahm 
um 5 Uhr die geſamte Artillerie der Diviſion das kräftige Wirkungs⸗ 
ſchießen auf die Waldſtücke gegenüber dem rechten Flügel wieder auf, 
und nachdem allmählich auch die ruſſiſche Artillerie ihre Tätigkeit, ſeit 
6 Uhr immer lebhafter, entfaltet hatte, lenkte ſie ihr Feuer auf die 
ruſſiſchen Gräben. Um dieſe Zeit entbrannte der Artilleriekampf auf 
der ganzen Linie von der Zlota Lipa nach rechts bis zum Dnjeftr. An 
verſchiedenen Stellen wirkte der Feind mit Stickgasgeſchoſſen, die den 
Verteidiger zwangen, ſich der Gasmasken zu bedienen. So ging es bis 
zum Nachmittage. Nach 14 Uhr wurde das fol. Artilleriefeuer merklich 
lebhafter gegen das II./ R. 1. Gleichzeitig wurden Anſammlungen 
fol. Infanterie öſtlich Karaczyn bemerkt. Eine halbe Stunde ſpäter 
brach denn auch der ruſſiſche Hauptangriff auf der Front des ganzen 
rechten Flügels der Armee mit großer Gewalt gegen die arg zerſtörten 
Stellungen vor. Gegen das I. und II. 3 und das II. R. 1 
lief die ruſſiſche 26. Diviſion mit den Regimentern 102, 103 und 104 
zum Sturmangriff an, und um 15 Uhr ging andere ruſſiſche Infanterie 
gegen die Mitte ber Diviſion zwiſchen Zawalow und Noſow mit ges 
fälltem Bajonett vor. Gleichzeitig zeigten ſich ſtarke Truppenanſammlungen 
im Walde vor der 12. J. Trupp. D. Dem vereinigten Artillerie- und 
Infanteriefeuer der Diviſion, flankierend unterſtützt von zwei türkiſchen 
Batterien, gelang es, den fol. Angriff auf der ganzen Front ber Diviſion, 
noch ehe er bis an die deutſchen Stellungen herangekommen, abzuſchlagen. 
Um 15.40 Uhr bereits war der Gegner unter ſchwerſten Verluſten teils 
in die Waldſtücke, teils in ſeine Ausgangsſtellungen zurückgeworfen. 

Um 15.30 Uhr verſtärkte ſich noch einmal das ruſſiſche Artillerie— 
feuer auf das R. 3, zum Teil mit Gasgeſchoſſen. Um 18.15 Uhr 
erfolgte ein neuer Angriff auf das II. R. 1. Doch nach 20 
Minuten war der Gegner wieder mit ſtarken Verluſten zurückgeworfen. 

Mit einem eigenen Verluſt von nur 2 Offizieren und 33 Mann 
an Toten, 2 Offizieren und 147 Mann an Verwundeten nebſt 4 Ver⸗ 
mißten und mit einem Aufwand von 5808 Artillerie-Geſchoſſen hatte 
die Diviſion ihre Stellungen treu und ſtandhaft behauptet, entſchloſſen, 
ſie ohne Wanken auch weiterhin zu halten. Doch wegen der ruſſiſchen, 
Erfolge gegenüber den vielfach in ihrer Widerſtandskraft nachlaſſenden 
öſterreichiſchen Infanterie-Verbänden des rechten Flügels der Armee, 
deren Artillerie, bei bemerkenswerter Tüchtigkeit, leider teilweiſe an 
Munitionsknappheit litt, wurde ein weiteres Zurückweichen unerläßlich. 

Für die nach dem rechten Flügel der Armee zur Stützung der 
Kampfkraft unſerer öſterreichiſch-ungariſchen Bundesgenoſſen abkomman— 
dierten Teile der 1. N. D., die ihrerſeits in ihren eigenen Frontab— 
ſchnitten tapfer und, ſolange es auf ſie ſelbſt ankam, erfolgreich ihre 
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Pflicht bis zum letzten Augenblick taten, aber durch das vielfach faft 
kampfloſe Ausweichen oder gar Ueberlaufen der rechts und links von 
ihnen ſtehenden verbündeten Nachbartruppen in die ſchlimmſte Gefahr 
gebracht wurden, waren die Kämpfe dieſes ſelben Tages ungleich ver— 
hängnisvoller. Sie erlitten infolge beiderſeitiger Umklammerung durch 
weit überlegene ruſſiſche Streitkräfte ſo ſchwere Verluſte, daß ihre Trüm⸗ 
mer vorläufig nicht mehr gefechtsfähig waren. Zählte doch am Abend 
des 31. Auguſt beim erſten Sammeln laut Meldungen der Korps⸗ 
kommandos das ganze R. 18 nur noch 622, das J. R. 59 
gar nur 50 Gewehre und das III. R. 3 nicht mehr denn 3 
Offiziere und 40 Mann. Nachdem ſich dann noch einige Verſprengte ein⸗ 
gefunden, konnten die tatſächlichen Verluſte an Toten, Verwundeten und 
Vermißten, d. h. zumeiſt Gefangenen, etwas beſtimmter feſtgeſtellt werden: 
beim R. 18 beliefen ſie ſich auf 27 Offiziere und rund 1600 Mann, 
beim J./R. 59 auf 6 Offiziere und etwa 400 (von 650) Mann. 
Obendrein hatten dieſe auch nur gerade noch im letzten Augenblick das 
nackte Leben retten können. Da faſt alle Ausrüſtungsgegenſtände hatten 
preisgegeben werden müſſen, waren die Leute in der Folgezeit ſchutzlos 
den Unbilden der Witterung preisgegeben. Die Krankmeldungen häuften 
ji infolgedeſſen ſehr. Beim III. R. 3 ergab ſich noch eine Ge⸗ 
fechtsſtärke von 6 Offizieren, davon 3 verwundet, 14 Unteroffizieren und 
110 Mann einſchließlich der Verwundeten: der Verluſt des Bataillons 
betrug demnach 15 Offiziere und 623 Mann. 

Da das A. O. K. mit einem kräftigen Nachſtoßen der Ruſſen bei 
Panowice gegen die Oeſterreicher glaubte rechnen zu müſſen, befahl es am 
ſpäten Abend die weitere Zurückbiegung des rechten Flügels der Südarmee 
während der Nacht in die Linie Magſa⸗Höhe — Mogila-Höhe— Byszow 
— Dryszcezow l(driſchtſchoff) —Gerowa⸗Höhe —Noſow. Deshalb fei „das k. 
u. k. VI. Korps und rechter Flügel, ſowie Mitte der 1. R. D. zur 
Erzielung günſtigerer Verteidigungsverhältniſſe zurückzunehmen in die Linie 
Folwark Szczurowski (ſchtſchurowski) —Höhe öſtlich Hnilcze —Gerowa — 
Trig. 390—Luza Gora. Die Bewegung ſei vom inneren Flügel beider 
Diviſionen, beginnend um Mitternacht, anzutreten. Unter dem Schutze 
von Nachhuten ſei von Tagesanbruch ab die Verſtärkung der neuen 
Stellung zu beginnen.“ Der 1. R. D. fiel der Abſchnitt Gerowa—390— 
Waldrand Ratyska—371—Noſow und nördlich zu. Nach der ſchweren 
Kampfesarbeit tagsüber mußte ſie hier bis zum Anbruch des neuen 
Tages ſogleich noch eine neue Stellung ausheben, teilweiſe im Kalk⸗ 
ſteinboden. Der Morgen fand die Leute in Schützenlöchern, nur ſtellen⸗ 
weiſe in einem notdürftigen Graben für kniende Schützen. 

Auf Anordnung ber Diviſion hatten zwei Batterien (1. /R. 14 und 
5/17), die zuerſt zurückgenommen worden waren, die Nacht hindurch 
ihr Feuer unregelmäßig vor die alte, Stellung des R. 3 gelegt. 
Um 5 Uhr des 1. September machte die geſamte Artillerie der Diviſion 
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einen Feuerüberfall auf bie Waldſtücke weſtlich 344, zugleich zur Täu- 
ſchung und zur Abwehr; auch kreiſten von Tagesanbruch ab die Flieger 
über den ruſſiſchen Stellungen und hinderten durch Bombenabwürfe 
die fdl. Artillerie, den Ausbau der offen einzuſehenden Stellung auf 
der Luza Gora zu ſtören. Der Staffelſtab erhielt Befehl, die Feld- 
bäckerei ſofort über Bursztyn nach Wierzbolowce ſüdlich Rohatyn ab- 
rücken und dort ſo bald wie möglich den Backbetrieb aufnehmen zu laſſen, 
die große Bagage nach Knihynicze (10 Kilometer weſtlich Rohatyn) 
zurückzunehmen und dementſprechend auch die übrigen Kolonnen und 
Trains zurückzuſchieben. 

Somit hatte die 1. R. D. die Stellung, in der ſie gehofft hatte 
mit ihrer unerſchütterten Willenskraft und Opferbereitſchaft der über⸗ 
mächtigen Ruſſenflut einen unüberwindlichen Damm entgegenſetzen zu 
können, ſchon nach ſo kurzer Zeit wieder preisgeben müſſen — wahrlich 
nicht durch eigene Schuld! 

Die zwei galiziſchen Monate mit ihren harten Kämpfen hatten ihren 
Beſtand ſchon gewaltig gelichtet. Hatte doch z. B. das R. 1 nur 
an Gefechtsverluſten — alſo außer dem Abgang von Kranken — eine 
Einbuße von 13 Offizieren und 1083 Mann erlitten. Bei den anderen 
Infanterie-Regimentern lag der Verluſtdurchſchnitt in ähnlicher Höhe, 
abgeſehen natürlich von den Bataillonen, die den bundesgenöſſiſchen 
Verbänden hatten eingereiht werden müſſen und deren Abgang er⸗ 
heblich bedeutender war. Die Lücken wurden jetzt zwar durch eintreffenden 
Erſatz notdürftig ausgefüllt, und der Kampfwille der Truppe blieb 
ungebeugt; doch konnten die traurigen, niederdrückenden Erfahrungen, 
beſonders des 31. Auguſt, nicht ohne eine gewiſſe Rückwirkung auf die 
Siegeszuverſicht der wackeren oſtpreußiſch-deutſchen Truppe bleiben. 

Der neue Monat aber ſollte die Diviſion auf eine noch härtere 
Probe ſtellen. 


d) Dom J. bis 4. September. 


Dank dem Morgennebel, der erſt gegen Mittag ſchwand, blieb 
einerſeits der Feind zunächſt in Unkenntnis über den Stellungswechſel 
der Diviſion und beſetzte erſt um 7 Uhr den geräumten Graben, an- 
dererſeits konnte die 1. R. B. ihre allernotwendigſten Arbeiten am 
Ausbau der neuen Stellung ſo ſchnell fördern, daß ſchon um 8 Uhr 
der Graben bis zum öſterreichiſchen Anſchluß-Regiment (J. R. 3) durch⸗ 
laufend vollendet war. 

Der Nachmittag verlief mit leichter beiderſeitiger Feuertätigkeit. 

Mittlerweile erwies ſich bie im nächtlichen Dunkel ausgeſuchte Gtel- 
lung der 1. R. B. beim Lu. 3 und am rechten Flügel des 
II./ R. 1 als zu ungünſtig wegen ſchlechten Schußfeldes und Ueber⸗ 
höhung durch die fol. Stellung. Deshalb wurde von der Diviſion eine 
Verbeſſerung durch Rückverlegung in der kommenden Nacht angeordnet. 
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Um 20.30 Uhr trafen beim Diviſionskommando in Bokow bie 
Ueberbleibſel der beiden tags vorher zertrümmerten Bataillone des 
R. 3 und R. 59 ein. Nachdem ſie alle Verſprengten geſammelt, 
zählten ſie doch nur noch 110 und 220 Gewehre und wurden daher als 
nichtverwendungsfähig zunächſt dort zurückbehalten. 

Am 31. Auguſt hatte Generalmajor Zanke auf Befehl des A. O. K. 
die Führung der ohnehin nur noch aus zwei Bataillonen beſtehenden 
72. R. B. abgegeben, um die Ausbildung und Organiſation der 
dem A. O. K. zugewieſenen neun deutſchen Landſturm-Bataillone zu über⸗ 
nehmen. Infolgedeſſen wurde am 1. September auch R. 59 der 
1. R. B. unterſtellt. Ferner teilte das A. O. K. mit, daß vom 2. 
September um 8 Uhr ab der rechte Flügel der Südarmee von der 
Zlota Lipa bis zum Dnjeſtr (1. R. D., k. u. k. VI. Korps, die 
neu eingeſchobene deutſche 105. J. D. Kraewel, das k. u. k. XIII. 
Korps und die 2. Mon, Trupp. D.) dem Generalkommando des 24. 
R. K. als Armeegruppe Gerok (H-Qu. in Bursztyn) unter⸗ 
ſtehen ſollte. 

Die Feuertätigkeit bis zum 4. September blieb gering; deſto eif⸗ 
riger wurde beiderſeits am Stellungsausbau gearbeitet und ruſſiſcher⸗ 
ſeits ſtellenweiſe von kleineren Abteilungen Sappen vorgetrieben. Die 
Armeegruppe rechnete mit einem neuen fdl. Angriff in der Richtung 
auf Hnilcze, zog dort eine Gruppenreſerve zuſammen, zu der auch 
R. 18, ſowie das I. und III. R. 1 befohlen wurden, und 
ordnete die Zuſammenziehung der Artillerie der 1. R. D. nach ihrem 
rechten Flügel hin an. Die Diviſion ſelbſt behielt noch 15 Kompanien 
in vorderer Linie bei 8¼ Kilometer Frontlänge und je eine Kompanie 
örtlicher Reſerven hinter dem  L/9t. 3, ſowie hinter den beiden 
Flügeln von R. 59, während fie als Diviſions-Reſerve (2 Kilo⸗ 
meter nordöſtlich Hnilcze) nur die 2. und 7./R. 3 und die zwei 
Pionier-Kompanien behielt nebſt den als nichtverwendungsfähig gel- 
tenden Bataillonen J. /R. 59 und III. R. 3. 

Die der Diviſion ſchon am 1. September vom A. O. K. befoh⸗ 
lene Anlage einer II. Stellung von weſtl. Meierhof Czerwien (tſcher⸗ 
wien) (1 Kilometer nördlich Hnilcze) bis zur Zlota Lipa nördlich Noſow 
wurde mit Hilfe zweier türkiſcher Arbeiterkompanien beſchleunigt aus- 
geführt. Der Ausbau der Hauptſtellung war bis zum Mittag des 
4. September ſoweit gediehen, daß im ganzen Abſchnitt der Diviſion 
der Graben durchlaufend für ſtehende Schützen fertig und teilweiſe ſchon 
verſtärkt und mit ſchwachem Drahthindernis verſehen war. 

Die in der Nacht vom 4. zum 5. September einlaufenden Befehle 
der Armeegruppe, des A. O. K. und der Heeresgruppe Erzherzog Carl, 
nach denen die 1. R. D. auch eine Riegelſtellung von Czerwien nach 
Gerowa hinter dem k. u. k. VI. Korps zur Sicherung auf alle Fälle 
ausbauen ſollte und überhaupt künftig die vordere Stellung grundſätzlich 
nicht mehr nur aus einem einzigen, mit der geſamten Mannſchaft zu 
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beſetzenden Hauptgraben beſtehen follte, ſondern daß dicht dahinter 
gleichzeitig eine Reihe einzelner geſicherter Stützpunkte mit Verbindungs⸗ 
gräben als zweiter Kampfgraben auszubauen und zu beſetzen ſei, um die 
Wirkung des fol. Trommelfeuers zu mindern und örtliche Einbrüche 


leichter unwirkſam zu machen — alle dieſe Anordnungen konnten por: 
läufig nicht mehr ausgeführt werden, da der Feind keine Zeit mehr 
dazu ließ. 


Schon hatte die 1. R. D. im Hinblick auf die Gefährdung des 
Hnilcze⸗Abſchnitts durch die erwarteten neuen Angriffe des Feindes 
bei der offenſichtlich geminderten Widerſtandskraft der Bundesgenoſſen 
ſich freiwillig erboten, nach der unmittelbar bevorſtehenden Auffüllung 
von R. 18, III/ R. 3 und L/9t. 59 den Abſchnitt der 12. 
J. Trupp. D. vom 5. September abends ab mitzuübernehmen, 
und Gruppe Gerok hatte dieſen Vorſchlag bereits grundſätzlich geneh⸗ 
migt — da ſchufen früher, als erwartet, die neuen ſtarken Angriffe der 
Ruſſen eine neue Lage. 


e) Der ruſſiſche Angriff vom 5. September bei Hnilcze. 


Am 5. September bereits ſtieß der Feind gegen Hnilcze —Dryszczow 
vor. Der Hauptangriff traf die 12. J. Trupp. D., doch wurde die 1. 
R. D. von Anfang an davon mitbetroffen, da einesteils ihre Truppen⸗ 
teile in der Armeegruppenreſerve und ihre eigenen Reſerven am Kampfe 
ſtark beteiligt wurden, anderenteils die Front der Diviſion ſelbſt am 
Nachmittage heftige ruſſiſche Nebenſtöße, die den Erfolg des Haupt⸗ 
ſtoßes nach der Mitte der Südarmee hin ſchnell erweitern ſollten, ab⸗ 
zuwehren bekam. 

Der rechte Flügel der Südarmee lief in leicht geſchlängelter Linie 
von Noſow nach SW. Bei Szczurowski, 2 Kilometer ſüdlich Hnilcze, 
ſchloß die 12. J. Trupp. D. mit dem J. R. 56 rechts an die 105. J. D. 
an und zog ſich mit ihrem Graben einen halben Kilometer öſtlich Hnilcze 
vorbei. Auf J. R. 56 folgte nach links das J. R. 100, dann ./ J. 9. 20, 
und den linken Flügel bildete J. R. 3. Bei Punkt 390 auf der Gerowa⸗ 
höhe ſchloß ſich der rechte Flügel der 1. R. D. (R. 3) an. 

Während bei Hnilcze das Vorbereitungsfeuer von 16 ruſſiſchen 
Batterien gegen die Stellung der 12. J. Trupp. D., das etwa um 6 Uhr 
begonnen hatte, ſeit 7 Uhr immer lebhafter wurde, erhielt die 1. 91. D. 
auf der Luza Gora nur ſchwaches Feuer, allerdings zum Teil ſchweren 
Kalibers. Deshalb entſchloß ſich bie Diviſion, ihre Reſerve (1./R. 59, 
2. unb 3./91. 3, dazu die zwei Pionier⸗Kompanien) hinter ihrem 
äußerſten rechten Flügel zu flantierendem Gegenſtoß bereitzuſtellen und 
ſelbſt nur drei Kompanien örtlicher Reſerven hinter ihrer Geſamtfront 
zu behalten. Seit 8 Uhr legte ein Teil der Artillerie der 1. R. D. trotz 
Anſammlung fol. Infanterie auch vor der eigenen Front fein Feuer 
vor den rechten Flügel der 12. J. Trupp. D. ſüdlich Hnilcze. Als um 
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9 Uhr durch das ruſſiſche Artilleriefeuer bereits bei J. R. 56 und 100 
Graben und Drahtverhau völlig zerſtört waren, ließ der Führer der Ar⸗ 
meegruppenreſerve, Oberſt Groß, ſogleich ſein noch unaufgefülltes R. 
18 fid in einer Mulde 1½ Kilometer ſüdweſtlich Hnilcze ebenfalls zum 
Gegenſtoß bereitſtellen. 

Um 10.30 Uhr wurde auch in der Schlucht bei 286 feindliche Infan⸗ 
terie ſturmbereit gegen die Mitte der 1. N. D. (II./ R. 3) feſt⸗ 
geſtellt und ein ruſſiſcher Fernſpruch abgehört, demzufolge ſogleich nach 
gelungenem Durchbruch bei Hnilcze auch die Luza Gora angegriffen wer⸗ 
den ſollte. 

Kurz nach 11 Uhr brach der ruſſiſche Hauptſtoß gegen die 12. 
J. Trupp. D. und die 105. J. D. auf der Linie Hnilcze —Dryszezow — 
Byszow vor. Die 105. J. D. hielt ſtand, aber J. R. 56 wurde durch⸗ 
brochen, und alsbald ging auch J. R. 100 zurück, beide unaufhaltſam 
über die II. Stellung hinweg in nordweſtlicher Richtung zurückflutend. 
Sogleich aber traten R. 18 und III. R. 1 zum Gegenſtoß an 
und beſetzten die verlaſſenen öſterreichiſchen Stellungen, während das 
./ R. 1 in Reſerve hinter Hnilcze verblieb. Der ruſſiſche Angriff 
kam dadurch zwar zunächſt zum Stehen, doch blieb der Abſchnitt noch 
immer ſtark gefährdet. Deshalb ſtellte das A. O. K. die beiden türkiſchen 
Reſerve⸗Bataillone (IV/62 und IV/63) der 1. R. D. zur Verfügung. So⸗ 
gleich wurden dieſe über Rakowiec (rakowjetz) und Bokow nach Chochoniow 
herangezogen und die Munition für ſie durch zwei Kraftwagen der 12. 
J. Trupp. D. von Swiſtelniki nach Byblo herangeſchafft. 


Um Mittag bereitete der Feind mit Trommelfeuer einen neuen An- 
griff ſüdlich Hnilcze vor. Da Oberſt Groß eine — ſpäter ſich als falſch 
herausſtellende — Meldung erhielt, wonach der Feind bei der 105. J. D. 
bereits überall durchgebrochen ſei, glaubte er 13.30 Uhr ſeine ohnehin 
ſchon trümmerhaften Bataillone, um ſie nicht nutzlos gänzlich zu opfern, 
aus der vorderſten Stellung zurückziehen zu müſſen. Dieſes Zurückgehen 
freilich war nur unter ſchwerſten Verluſten möglich. 

Inzwiſchen hatte die Diviſions-Reſerve um 13.35 Uhr den Riegel 
390 (Gerowa) — 356 beſetzt, da wurde wenige Minuten ſpäter die Front 
der ganzen 1. R. D. ſelbſt von ſtarken feindlichen Infanterie-Maſſen anges 
griffen. Da jedoch das k. u. k. J. R. 3 und J./ J. R. 20 ihre Front bis 
in die Linie Gerowa— Nordausgang von Hnilcze zurückgenommen hatten 
und die Armeegruppe das unbedingte Feſthalten dieſer Linie verlangte, ließ 
das Diviſionskommando die Riegelſtellung durch die zwei Pionier-Kom⸗ 
panien beſetzen und ſchob bie 2¼ Bataillone ſtarke Diviſions-Reſerve an 
den Nordrand von Hnilcze heran. Zwei gegen die Front der Diviſion 
gerichtete Angriffe der 3. turkeſtaniſchen Diviſion wies die 1. R. B. 
bis 14.50 Uhr erfolgreich ab. Mit ruhiger Zuverſicht ſah die Diviſion 
weiteren Angriffsentſchlüſſen des Feindes entgegen. Ihre Sorge galt 
nur der rechten Flanke bei Hnilcze, da eine Zurücknahme ihrer Bataillone 
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nach Einnahme des Ortes durch bie Ruſſen große Verluſte mit ſich bringen 
mußte. 

Um 14.20 Uhr verſuchte Oberſt Groß nochmals ſüdlich Hnilcze vor⸗ 
zuſtoßen und den Anſchluß nach links an die 1. R. D. zu gewinnen. Doch 
der Gegenſtoß der allzuſchwachen Bataillone kam nicht in rechten Gang, 
vielmehr wurde ihr Rückzug nötig bis in die II. Stellung der Oeſterreicher 
die übrigens völlig unfertig, kaum knietief war und faſt gänzlich noch des 
Drahthinderniſſes entbehrte; hier machten ſie, nachdem ſie auf dem 
deckungsloſen Gelände wiederum ſchwere Verluſte erlitten, Front neben 
dem rechten Flügel des Honved-Regiments 308. 

Schon waren die Ruſſen von Süden in Hnilcze eingedrungen, und 
noch hatte ſich Oberſt Groß mit ſeinen Bataillonen in der II. Stellung 
nicht eingerichtet, da erreichte ihn zwiſchen 16 und 17 Uhr der Befehl ber 
Armeegruppe: „A. O. K. legt allergrößten Wert auf den Beſitz von 
Hnilcze und befiehlt, daß ſofort gegen die Höhen ſüdweſtlich von Hnilcze 
angegriffen wird.“ Doch bei dem gar zu ſchwachen Zuſtand dieſer 
Bataillone kam der Gegenſtoß nicht mehr zur Entwicklung. Nunmehr 
wurden durch Befehl der Armeegruppe auch die öſterreichiſch-ungariſchen 
Truppenteile Jäg.⸗Bat. 32, J. R. 88, Honv.⸗J. R. 308 und die 12. 
Feld⸗Art.⸗Brig., bei ber jid) auch ſeit Anfang Juli die II. R. F. A. 1 
(Major Gobbin) befand, dazu die im Anmarſch begriffenen zwei Türken⸗ 
Bataillone der Gruppenreſerve Groß zugeteilt und dieſe der 1. R. D. 
unterſtellt zwecks Rückgewinnung von Hnilcze. Zunächſt aber mußte 
dieſe Gruppenreſerve ſich erſt einmal in der Bogenſtellung nordweſtlich von 
Hnilcze notdürftig einrichten und ihre Verbände ordnen. Als Rückhalt 
dienten ihr die jetzt bis Chochoniow gelangten Türken-Bataillone und 
200 Mann bei Jablonow, die als Erſatz für R. 18 ſoeben einge⸗ 
troffen waren, während die Ulanen⸗Schwadron hinter dieſem Abſchnitt 
tätig war, um die Verſprengten zu ſammeln. 

Vor ihrer eigenen Front hatte die Diviſion inzwiſchen den gegen die 
1. R. B. gerichteten vierten ruſſiſchen Vorſtoß mit gewohnter Kalt- 
blütigkeit und Ruhe zurückgewieſen. Trotz eines Verluſtes von etwa 100 
Mann war die Stimmung des hier hauptſächlich betroffenen II. R. 
1 angeſichts ſeines Erfolges vorzüglich. Wo der nach dem Nahkampf 
zurückweichende Gegner vom Graben aus nicht mehr ſichtbar war, traten 
die Verteidiger auf die Bruſtwehr und ſandten ihm ſtehend mit freihändi⸗ 
gem Anſchlag ihr Feuer nach; jubelnd erklang darauf ihr Geſang „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über alles“. 

Zwar hatte die Diviſion ſchon ſeit 16 Uhr das Feuer ihrer geſamten 
noch verfügbaren Artillerie auf Hnilcze vereinigen laſſen. Doch zur Wie⸗ 
dereroberung dieſes Ortes und zur Zurückdrängung des Feindes aus 
dem von ihm gewonnenen Abſchnitt war es ſchon zu ſpät. Denn ſeit 16 
Uhr drangen ſchon ſtarke ruſſiſche Schützenſchwärme durch die tiefe und 
lange Popowa⸗Schlucht (weſtlich Hnilcze) nach Norden vor und drückten 
auch den linken Flügel des J. R. 21 (von der 105. J. D.) zurück, und 
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gleichzeitig brachen trotz des lebhaften Artilleriefeuers der 1. R. D. andere 
fol. Maſſen aus Hnilcze nach Weſten und Norden vor. Glücklicherweiſe 
aber hielt der einzige noch in vorderer Linie ſtehende öſterreichiſche Trup⸗ 
penteil J. R. 3 am rechten Flügel der 1. R. D. auf deren dringendes 
Erſuchen die Riegelſtellung zwiſchen der 1. R. B. (Gerowa) und dem 
Honved⸗J.⸗R. 308 (Czerwien). Dadurch war gerade noch im letzten 
Augenblick die Geſchloſſenheit der Linie gewahrt worden, und dieſem 
Umſtande war es zu danken, daß um 18 Uhr auch nördlich und weſtlich 
Hnilcze bie ruſſiſchen Angriffe im Artillerie- und Infanteriefeuer zu⸗ 
ſammenbrachen. 

Nunmehr wies die Diviſion den rechten Flügel, die Stellung von 
320 bis zum Meierhaus Czerwien, mit allen dort ſtehenden Infanterie⸗ 
truppen der 12. J. Trupp. D., dem Oberſt Groß zu, den linken Flügel, 
von dort bis zur Zlota Lipa (bei Lyſa), einſchließlich des jetzt ihr unter⸗ 
ſtellten k. u. k. J. R. 3, der 1. R. B. (Oberſt v. Rode). Dieſe 
ſollte zwar, dem Erfolge des Gegners bei Hnilcze entſprechend, nach 
Einbruch der Dunkelheit in ihre II. Stellung zurückgehen; aber in der 
neuen Linie ſollte der Widerſtand fortgeſetzt werden. 

Noch hatte der Gegner die Hoffnung nicht aufgegeben, den Erfolg 
des Tages vervollſtändigen zu können. Doch ſeine um 18.30, 19 und 
20.40 Uhr ſowohl bei Hnilcze wie auch gegen die Luza Gora unternomme⸗ 
nen Ueberfallverſuche wurden ſämtlich dank der Wachſamkeit der deut⸗ 
ſchen Truppen ziemlich mühelos abgewehrt. Dann grub ſich der Feind 
vor dem rechten Flügel der neuen Diviſionsfront auf 600 Meter 
und auf dem linken Flügel vor der alten Stellung auf etwa 
300 Meter Entfernung ein und zog im Schutze der Nacht ſtarke 
Kräfte nach Hnilcze und nördlich und weſtlich dieſes Ortes heran, offen⸗ 
bar, um am nächſten Tag ſeinen zwar unbeſtreitbaren, aber dem gewal⸗ 
tigen Kraftaufwand und den Opfern bei weitem nicht entſprechenden Er⸗ 
folg weiter auszubauen. 

Die 1. R. D. hatte wiederum einen heißen Kampftag hinter ſich und 
konnte ſich wenigſtens mit dem Bewußtſein tröſten, dank ihrer aufopfe⸗ 
rungswilligen Pflichterfüllung und hilfsbereiten Kameradſchaft ein bereits 
bedrohlich nahes, viel ſchwereres Unheil von der Südarmee abgewehrt 
zu haben. Die Hoffnung freilich, mit der das A. O. K. den rechten Flügel 
der Südarmee in die Zlota⸗Lipa⸗Stellung als eine Dauerſtellung zurück⸗ 
verlegt hatte, war leider nicht in Erfüllung gegangen. 


4. Kückzug an die Narajowba. 


Seit einem Vierteljahre war Bruſſilows Rieſenheer, dank ſeiner 
allzufühlbaren Ueberlegenheit an Zahl der Streitkräfte, zwar langſam 
und unter furchtbaren Verluſten, aber doch ſchließlich unaufhaltſam und 
nicht erlahmend gegen den rechten Flügel der Südarmee vorwärts⸗ 
gekommen. Die deutſche O. H. L. hatte angeſichts dieſer wachſenden Be⸗ 
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brüngnis immer mehr kampfkräftige Truppenteile aus anderen Armeen 
zur Verfügung gejtellt, um die öſterreichiſch-ungariſchen durch ſie zu ſtützen 
und fie dann mehr und mehr durch die deutſchen und türkiſchen Diviſi⸗ 
onen zu erſetzen. Der Tag von Hnilcze hatte jedoch gezeigt, daß damit das 
ſiegreiche Vordringen der Ruſſen zwar hatte gehemmt, aber, ſolange es 
noch ſchwache Stellen in der Front gefunden, noch nicht mit erforderlicher 
Sicherheit hatte verhindert werden können. 

Das Diviſionskommando hatte zwar ſchon alle irgend entbehrlichen 
Fahrzeuge der Gefechtsbagagen uſw. hinter die Bybelka in der Richtung 
auf Skomorochy ſtare und Swiſtelniki zurückgehen laſſen, glaubte aber 
mit ſeinen Kampftruppen in der am Ende des Gefechtstages einge- 
nommenen Stellung den Abwehrkampf am nächſten Tage wieder auf⸗ 
nehmen zu ſollen. Doch um Mitternacht ordnete ein Befehl der Armee— 
gruppe Gerok den ſofort auszuführenden Rückmarſch in die Linie Chocho⸗ 
niow— Bolow—Lipina an. 

Schon um 21 Uhr hatte bas A. O. K. angekündigt, daß der rechte 
Flügel der Armee vorausſichtlich um ein erhebliches Stück zurückgenommen 
werden würde, da die geſchlagenen Truppen der 105. J. D. und des 
XIII. Korpskommandos am folgenden Tage einem ſtarken Angriffe der 
Ruſſen nicht würden ſtandhalten können. Infolgedeſſen traf um 1.30 
Uhr ein neuer Befehl der Armeegruppe ein, wonach ſie „auf höheren 
Befehl den Abmarſch hinter die untere Gnila Lipa und hinter die Nara⸗ 
jowka anzutreten habe“, und zwar unverzüglich. 

Wiederum jah [id die Divſſion vor die entſagungsvolle, nieder- 
drückende Aufgabe geſtellt, kämpfend ſich den nachdringenden Feind vom 
Leibe zu halten und zugleich mit Aufbietung aller Kraft ſchleunigſt eine 
neue Widerſtandslinie zu ſchaffen. ° 

Auch bie O. H. L. hatte mit Beſorgnis die Meldung von ber Not⸗ 
wendigkeit weiteren Zurückweichens empfangen und dem A. O. K. die 
Weiſung zugehen laſſen: „Seine Majeſtät erwarten, daß die Südarmee 
und die 3. Armee ihre Stellungen halten. Bei der Südarmee handelt es 
ſich um die Stellung, die Graf Bothmer einzunehmen beabſichtigt.“ Dar⸗ 
aufhin befahl die Gruppe Gerok am 6. September um 14 Uhr: „Es iſt 
von größter Wichtigkeit, beſonders auch im Hinblick auf die große Kriegs— 
lage, daß die Gnila-Lipa— Narajowka⸗Stellung unter allen Umſtänden 
bis auf den letzten Mann gehalten wird.“ 


a) Der Abmarſch in die neue Hauptſtellung. 


Auf Anordnung der Armeegruppe ging die Diviſion mit ihrer Haupt⸗ 
macht ſogleich in die neue Hauptſtellung, wo ſie im Laufe des Vormittags 
bereits eintraf: Gruppe Groß, mit der 12. Feldartillerie-Brigade da⸗ 
hinter, von Skomorochy nowe-Mitte bis zum Südrand von Swiſtelnili, 
weſtlich der Narajowka, die 1. R. B., mit der Artilleriegruppe 
Bercken dahinter, von Swiſtelniki-Süd bis Punkt 350 (weſtlich Slawen⸗ 
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ipn), öſtlich bes Fluſſes, nur die Artillerie größtenteils weſtlich. Der 
Diviſionsſtab, ber ſich gegen Tagesanbruch von Bokow nach Swiſtelniki 
begeben hatte, fuhr um 15 Uhr weiter nach Sarnki Gorne. R. Feld Laz. 
9 und die Hälfte der Inf.⸗Mun.⸗Kol. 5 gingen am Vormittage nach 
Babuchow zurück und bezogen dort Alarmquartiere. Das Lazarett hatte 
ſich dort ſo einzurichten, daß es für kurze Zeit eine möglichſt große Zahl 
von Verwundeten unterbringen konnte. Die Kraftwagenkolonne begab 
ſich nach Wierzbolowce und die Gefechtsſtaffel nach dem Oſtausgang von 
Junaszkow, um dort weitere Befehle abzuwarten. Ebendorthin wurden 
auch die Munitionsvorräte von Sarnki Srednie zurückgeſchafft. 

Unter dem Schutze der in beträchtlicher Stärke zurückgebliebenen 
Nachhuten gingen nach Feſtlegung der Stellungslinie durch die Gruppen- 
kommandeure die Truppen ſogleich an den Ausbau: II. R. 1, 
III./ R. 3, LR 59 und R. 18, ferner die zugeteilten öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Truppen und Baukompanien ſowie die zwei Pio⸗ 
nier⸗Kompanien. Zuerſt wurde der Lauf des vorderen Grabens feſtgelegt, 
ſodann ein Hindernis hergeſtellt, der Hauptgraben ausgehoben und ſogleich 
aud) Ausweich⸗ und Verbindungsgräben zur 2. Linie angelegt. Unmittel⸗ 
bar darauf wurde öſtlich Sarnki Dolne —Sarnki Srednie —Sarnki Gorne 
eine II. Stellung erkundet und mit den vorn nicht mehr unbedingt nötigen 
Arbeiter⸗Abteilungen auszubauen begonnen. Inzwiſchen richtete ſich auch 
die Artillerie hinter der neuen Verteidigungslinie ein und bereitete zu⸗ 
gleich für die noch bei den Nachhuten tätigen Batterien Stellungen vor. 

Die vor der fdl. Front zurückgelaſſenen Nachhuten beſtanden 
aus folgenden Abteilungen: von der Gruppe Groß aus den drei Bataillo- 
nen I. und III. R. 1 und k. u. k. Sag. Bat. 32 nebſt Maſchinen⸗ 
Gawehren und Artillerie-Gruppe Gobbin (II./ R. F. A. 1 und k. u. k. 
3. Feldhaub.⸗Batt.) unter dem Befehl des Oberſtleutnants Grabi und von 
ber 1. R. B. aus vier Bataillonen mit Maſchinen⸗ Gewehren und 
Artillerie-Gruppe Nieter unter der Führung des Majors Ziegler; dazu 
je ½ Schwadron Ulanen zur Nahaufklärung und zum Meldedienſt. Der 
Auftrag für die Nachhuten lautete: engſten Anſchluß an die 105. J. D. 
und an die 20. türkiſche Diviſion zu halten und dem Gegner ein Nach⸗ 
drängen möglichſt bis zum Abend zu verwehren. Die im Laufe bes Vor⸗ 
mittags eintreffenden Befehle des A. O. K., daß die Nachhuten im 
Intereſſe bes türkiſchen Korps mindeſtens bis zum Mittag bie Bokow⸗ 
Linie und dann den Geländeſtreifen hinter der Bybelka unbedingt bis zum 
Abend halten ſollten, erreichten die Truppe zu ſpät, da ihre Bataillone 
dem ſcharfen Angriff der Ruſſen notgedrungen nachgebend bezw. einer 
Weiſung der Armeegruppe folgend in beiden Fällen ſchon kurz vorher die 
angegebenen Linien verlaſſen hatten. Doch konnte wenigſtens die Nachhut⸗ 
abteilung Ziegler, nachdem ſie ihre Artillerie noch bei Tage hatte in die 
vorbereiteten Batterieſtellungen zurückgehen und ſich einſchießen laſſen, 
bis zum Einbruch der Dunkelheit die Linie Podszumlance —Slawentyn 
halten. 
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Während bas Gros ber Divijion ungeſtört und ohne Verluſte in die 
neue Hauptſtellung gelangt war, hatten die Nachhuten durch den hart nach— 
drängenden Gegner, der auch leichte Artillerie, einen Panzerwagen und 
Koſaken⸗Abteilungen vorgeworfen hatte, erheblichere Einbußen erlitten. 
Im Laufe des Tages waren die beiden türkiſchen Bataillone nebſt den 
Arbeiter⸗Kompanien ihrem Korps wieder zurückgegeben, andererſeits der 
Diviſion die öſterreichiſche Flieger-Romp. 18 unterſtellt worden. Nach⸗ 
dem auf Befehl der Armeegruppe das II./R. 3 und das II./ R. 59 
als Gruppenreſerve um 18 Uhr nach Zelibory in Marſch geſetzt worden 
waren, ließ die Diviſion als eigene Reſerve das k. u. k. J. R. 3 und 
das III./ R. 1 nach Sarnki Srednie abrüden. I 
Zur Sicherung gegen ruſſiſche Ueberrumpelungsverſuche ohne Artille— 
rievorbereitung wurde nicht nur ein ſtarker Poften- und Patrouillendienſt 
unterhalten, ſondern auch erhöhte Alarmbereitſchaft für die Nächte anges 
ordnet und neben dem beſchleunigten Ausbau der Hauptſtellung, der 
Ausweich⸗ und Verbindungsgräben und ber 2. Linie das Augenmerk be- 
ſonders darauf gerichtet, daß bei Nebel gegen Morgen die Stellungen 
voll beſetzt waren, daß feuerbereite Maſchinen⸗-Gewehre auch hinter den 
Gräben und oberhalb derſelben ſtanden (zwecks Flankierung des Narajow- 
ka⸗Tales und der Schluchten des Weſthanges) und daß ebenſo die Artille— 
rie das Flußtal ausgiebig beſtreichen konnte, auch vor der 105. J. D. 


b) Sicherung und Ausbau der Stellung. 


Der Ausbau der neuen Stellung war naturgemäß nach Ablauf des 
erſten Tages noch ſehr unvollſtändig: das Hindernis noch ſehr ſchwach 
und lückenhaft, der vordere Graben noch nicht bei allen Bataillonen 
durchlaufend und zumeiſt noch nicht von genügender Tiefe für ſtehende 
Schützen, Ausweich- und Verbindungsgräben eben erſt begonnen. Da der 
letzte größere Erſatz noch nicht eingeſtellt war, blieb die Bataillonsſtärke 
meiſt erheblich hinter dem ordnungsmäßigen Stande zurück. Gruppe 
Groß — ſüdlich Swiltelniti, auf dem Weſtufer — hatte die Brücken 
abgebrochen und nur Stege für die Patrouillen übriggelaſſen. Die 1. 
R. B. — nordöſtlich bis 1 Kilometer weſtlich Slawentyn auf dem 
Oſtufer — verſtärkte die hinter ihrer Front befindlichen Brücken für den 
pes der Artillerie und der Munitionswagen und fügte nod) neue 
inzu. 

Während der Gegner die nächſten Tage benutzte, um größere Kräfte 
bis an bie Bybelka⸗Linie vorzuſchieben, beunruhigten ſeine Vortruppen 
die ganze Front und ſuchten ſich vor der deutſchen Stellung einzuniſten. 
Insbeſondere arbeiteten ſich gegen die Front der Diviſion die turfe- 
ſtaniſchen Regimenter 9, 10, 20 und 21 heran. Zunächſt war aber der 
ruſſiſche Druck ſtärker gegen bie 105. J. D. Die Abwehrtätigleit fiel 
hauptſächlich der Artillerie zu, die auch flankierend nach Süden wirkte, 
das im toten Winkel liegende, vom Feinde bereits beſetzte Skomorochy 
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Nowe in Brand ſchoß und Herbutow kräftig befeuerte und zwiſchendurch 
die Bereitſtellung fol. Angriffstruppen durch öfters wiederholte, ſtarke 
Feuerüberfälle zu ſtören verſuchte. 

Doch ſchon in der Frühe bes 8. September, um 4.30 Uhr, legte 
der Feind Sperrfeuer auf die 105. J. D. und die Gruppe Groß und 
brach beim Morgengrauen mit vier bis fünf Infanterie⸗Wellen über 
die Narajowka zum Angriff vor. Die geſamte Artillerie der 1. R. D. 
half ſogleich bis Podszumlance hinüber gegen ihn zu wirken. Nach einer 
Stunde brach der Angriff im Feuer der Artillerie, der Maſch.⸗Gew. und 
der Infanterie der Gruppe Groß zuſammen. Starke Infanterie⸗Pa⸗ 
trouillen vom R. 18 und etwas ſpäter auch vom R. 1 ſtießen 
kräftig nach und warfen die Angreifer — ſie gehörten dem 10. 
und 11. finnländ. J. R. an — über die Narajowka zurück. Der Feind 
ließ 1200 bis 1500 Tote und Verwundete vor der Gruppe Groß zurück. 
Auch vor der 105. J. D. wurde er abgewieſen und eine Einbruchſtelle 
bei Herbutow durch die als Reſerve dort ſtehenden zwei Kompanien, 
7. und 8./9t. 59, zurückerobert. 

Jetzt wurde der eingetroffene Erſatz bei R. 1 und N. 18 ein⸗ 
gegliedert und die in der 2. Linie aufgeſtellten öſterreichiſchen Trup⸗ 
penteile (J. R. 56, 57, 20, 100 und 88) zur 12. J. Trupp. D. nach 
Czahrow (tſchachroff) in Marſch geſetzt. 

Zu Mittag Wiederholung des ruſſiſchen Vorbereitungsfeuers gegen 
Gruppe Groß und nach ¼ Stunde auch gegen die 1. R. B., beant⸗ 
wortet von der deutſchen Artillerie gegen alle ſichtbar werdenden Ziele 
und Sturmvorbereitungen. Um 14 Uhr brach der Infanterie-Angriff 
aus 1500 Meter Entfernung gegen die ganze Front der Diviſion los. 
Es wurden nachher das 103., das 20. und 21. turkeſtaniſche und das 
11. finnländiſche J. R. feſtgeſtellt. Sofort ergoß jid) eine Artillerie- 
Feuerflut auf ſie, wirkſam unterſtützt von den benachbarten Batte⸗ 
rien der 105. J. D. und der 20. türkiſchen Diviſion, auch geſteigert 
durch kräftiges flankierendes Infanterie- und Maſch.⸗Gew.⸗Feuer aus 
dem Waldſtück bei 238 ſüdlich Swiſtelniki. Um 15.45 Uhr war endlich 
die Kraft des ruſſiſchen Sturmes gebrochen. Näher als 500 Meter 
war kein Ruſſe an die deutſchen Stellungen herangelangt. Die Ver⸗ 
luſte des Feindes waren äußerſt ſchwer, bei den Turkeſtanern an⸗ 
nähernd 75 Prozent. Die um 16.30 Uhr vorſtoßenden ſtarken In⸗ 
fanterie-Patrouillen der 1. R. B. nahmen noch Reſte der zertrüm⸗ 
merten Infanterie des Feindes gefangen und beſetzten wieder die Feld⸗ 
wach⸗Stellungen vor der Front. 

Die gleichzeitig rechts und links bei der 105. J. D. und der 20. 
türkiſchen Diviſion vorgetragenen Angriffe der Ruſſen waren inzwiſchen 
ebenfalls verluſtreich zurückgewieſen worden, ſeitens des türkiſchen J. R. 
63 ſogar im Bajonettkampf mit Verfolgung bis in den vorderen 
ruſſiſchen Graben. 

Gegen Abend war der Gegner überall in ſeine Ausgangsſtellungen 


170 


zurückgeworfen. Sein Verſuch, bie zurückgewichene Gruppe Gerok, ehe 
ſie die neue Stellung ausgebaut hätte, mit zuſammengeballten Maſſen 
zu überrennen, war in Blut erſtickt. Dabei war der glänzende deutſche 
Abwehrerfolg mit verhältnismäßig geringen eigenen Opfern errungen: 
bei der Infanterie 2 Offiziere und 56 Mann tot, 1 Offizier und 98 
Mann verwundet, 4 Mann vermißt; bei der Artillerie nur 1 Mann 
tot und 5 Mann verwundet. Die ruſſiſche Führung ſah jetzt ein, daß 
der ungebrochene Kampfgeiſt der Deutſchen ein ſyſtematiſches Vorſchieben 
der Infanterie mittels Gräben und ein regelrechtes Heranarbeiten in 
eine Sturm⸗Ausgangsſtellung gegenüber beſtimmten Einbruchsſtellen er 
forderte. 

Eine Woche Kampfruhe folgte, die jedoch beiderſeits für eifrigſte 
Vorbereitungen ausgenutzt wurde, dort zum Angriff, hier zur Abwehr. 


Der Feind legte, vor allem während der Nächte, gegenüber der 
1. R. D. in durchſchnittlich 1 Kilometer Entfernung, mit einzelnen Schützen⸗ 
löchern beginnend und ſie immer mehr ſeitlich erweiternd und ver— 
tiefend, zunächſt einen Hauptgraben an, hob dann auf halber Strecke 
in gleicher Weiſe einen neuen Graben aus, fügte Verbindungsgräben 
hinzu, trieb neue Sappen und T-Stüde vor und hielt ſeit dem Morgen 
des 15. September dieſe nunmehr verteidigungsfähig gewordene oder 
wenigſtens Deckung gewährende vordere Stellung beſetzt. Das Fehlen 
von Drahthinderniſſen jedoch ließ die Abſicht der Ruſſen, die Angriffe 
fortzuſetzen, deutlich erkennen. Blieb auch das Diviſions-Kommando wegen 
ſeiner unmittelbaren Beobachtungseindrücke bei dieſer Ueberzeugung, ſo 
rechnete doch das Armeegruppen⸗-Kommando auch mit anderen Möglich— 
leiten: „Dauerndes ſiegreiches Vordringen des Feldmarſchalls von 
Mackenſen in der Dobrudſcha und Mangel an (ruſſiſchen) Erfolgen 
in den Karpaten können Einſatz immer ſtärkerer (ruſſiſcher) Kräfte 
dorthin erfordern. Es iſt daher von größter Wichtigkeit, daß mit allen 
Mitteln Nachrichten über den Feind herbeigeſchafft werden. Gewaltſame 
Erkundungen ſind, wo es die Lage irgend zuläßt, anzuordnen, wenn 
erforderlich, verbunden mit kurzem Artillerie-Wirkungsſchießen. Ein⸗ 
bringen von Gefangenen unbedingt notwendig.“ 

In der Beſetzung der Stellung der 1. R. D. und in der Abgrenzung 
des Diviſions⸗Abſchnitts waren ſeit dem 8. September einige Wen- 
derungen eingetreten. 

Sogleich am Abend desſelben Tages ſchieden auch das k. u. k. 
Sag. B. 32 und das Honved⸗J. NR. 308 aus dem Verbande der Diviſion 
aus. In ihren Abſchnitt rückte das III. /R. 1 ein, und das J.“ 
R. 18 wurde frei, da die 3. G. J. D. ſich rechts an die 1. R. D. 
angliederte und ihr II./Lehr⸗J. R. dort einſetzte. Dafür bekam die 
Diviſion auf dem linken Flügel einen Teil der türkiſchen Stellungen 
zugewieſen und erhielt als Artillerie für dieſen Abſchnitt die ſeit dem 
4. Juli abkommandierte II./R. F. A. 1 zurück. 
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Seit bem 11. September ſtanden die Regimenter der Diviſion 
folgendermaßen verteilt: 
1 auf dem rechten Flügel, vom Südrand des Wald⸗ 
ſtücks ſüdlich Swiſtelniki bis kurz vor Höhe 349; 
R. 3 von dort bis Punkt 350; 
R. 59 auf dem linken Flügel, von 350 bis 417; 
R. 18 hinter der Front als Armee⸗Reſerve. 

Die geſamte Front der Diviſion befand ſich alſo jetzt auf dem 
Oſtufer der Narajowka mit einziger Ausnahme des Bataillons am 
rechten Flügel. 

Das Wetter war zumeiſt trübe mit Wind und Regenſchauern. 

Die Artillerie beſchoß in jenen Tagen, vielfach mit Ballon- und 
Fliegerbeobachtung, in der Hauptſache fol. Batterien, Kolonnen und 
Lager hinter der gegneriſchen Front, vor allem aber die vorgeſcho— 
benen Grabenſtücke, ganz beſonders ſeitdem ſie ſich ſtark beſetzt zeigten 
(15. September). 

Am 10. September ſchoß Leutnant von Münſter (Art.⸗Flieg.⸗Abtlg. 
220) einen fdl. Feſſelballon aus 600 Meter Höhe ab. 

Die Infanterie war neben dem Ausbau der Stellung auch vor 
der Front tätig mit Vorſchieben von ſtarken Sicherungen, nächtlichen 
Patrouillen und Jagdkommandos, vor allem um, dem Gruppenbefehle 
gemäß, Gefangene einzubringen. Am 13. September gingen nach Ver⸗ 
einbarung mit dem Artillerie-Kommandeur zwei Kompanien (1./R. 1 
unb 10.38 3) getrennt um 21 Uhr vor, überfielen in mehreren 
Grabenſtücken die ruſſiſche Beſatzung, ſchoſſen und ſtachen alles nieder, 
was ſich zur Wehr zu ſetzen verſuchte, ebneten ſchnell die Gräben 
ein und kehrten, als die Ruſſen von der Hauptſtellung her ſich zum 
Eingreifen anſchickten, unter dem Schutze des Sperrfeuers von zwei 
Feld⸗Artillerie-Gruppen und zwei ſchweren Batterien mit ihren Ge⸗ 
fangenen (2 Offizieren und 88 Mann von zwei verſchiedenen Diviſionen) 
ohne eigeſſe Verlüſte zurück. Dem Nachrichtenweſen der oberen Füh⸗ 
rung war damit ein weſentlicher Dienſt für die Klärung der Verhältniſſe 
vor der Front erwieſen. 

Alle Beobachtungen der Diviſion ließen immer deutlicher auf einen 
nahe bevorſtehenden Angriff des Feindes gerade gegen ihren Front- 
abſchnitt ſchließen, was auch durch eine Meldung der 3. G. J. D. 
beſtätigt wurde: „Beobachteter lebhafter Verkehr von Byblo nach Norden 
und erkundete fdl. Stäbe nördlich Byblo laſſen den Schluß zu, daß 
der Feind ſeine Angriffsabſichten jetzt mehr gegen den Abſchnitt der 
1. N. D. richtet.“ 

Die Nacht vom 15. zum 16. September brachte die Anzeichen 
für den zu erwartenden Angriff gegen die Mitte und den linken 
Flügel der Diviſion. Denn während vor R. 1 Ruhe herrſchte, ſchanzte 
der Feind vor R. 3 wieder lebhaft hinter einem Schleier von ſtarken 
Patrouillen. Auch vor dem R. 59 mußten um 22.30 Uhr und 1 Uhr 


172 


mehrere fol. Kompanien durch Infanterie und Artilleriefeuer vertrieben 
werden. Um 2 Uhr unternahmen aber zwei deutſche Kompanien (4./R. 
3 und 10./R. 59) einen kräftigen Vorſtoß gegen den fol. Graben bei 
350 und ſtürmten ihn mit Hurra. Mit nur zwei eigenen Leichtverwun⸗ 
deten und 9 gefangenen Ruſſen wichen ſie unter dem Schutze des Sperr⸗ 
feuers der eigenen Artillerie einem ſtarken fdl. Gegenſtoße geſchickt aus. 
Am Morgen des verhängnisvollen 16. September zählte die 1. 
R. D. folgende Kampfkräfte: 
Infanterie: Die vier R. J. R. 1, 3, 18, 59, dazu je 
6 Maſch. Gew. K. und je 1 leichten Maſch. Gew. Trupp 
(Nr. 25 bis 28), außerdem Maſch. Gew. Ergänzungszug 
654, zuſammen 39 Maſch. Gew. 08, 19 leichte Maſch. Gew. 
15, 9 ruſſiſche Maſch. Gew.; insgeſamt 8362 Gewehre und 
67 Majd. Gew. 
Kavallerie: 2./R. Ul. 1. 
Artillerie: I. und II. R. F. A. 1 nebſt 7. (Feldhaub.⸗) Batt. 
und Flak⸗Zug 57; 5./1. G. R. Fuß A. 
Ferner zugeteilt: 
k. u. k. 12. F. Art. B. (Kaderſchafka); 1./ bad. R. Fuß A. 
14, 5./R. Fuß A. 17, 3./R. Fuß A. 45. 
Insgeſamt: 28 leichte Feldgeſchütze, 12 Feldhaubitzen, 14 
ſchwere Geſchütze bezw. Mörſer, 2 Flugzeugabwehrkanonen; 
zuſammen 56 feuerbereite Geſchütze. 
Hilfswaffen: 4./Pi. 2, M. W. K. 201, R. Scheinw. Zug 1, R. D. 
Brückentrain 1, Fernſpr. Doppelzug 61 und R. San. K. 1. 
Ferner zugeteilt: 
4./ſächſ. R. Pi. 22, 2 Arendt⸗(Abhorch⸗) Stationen der Ar⸗ 
mee⸗Fernſprecher-Abtlg. 13, die Maſtfernrohrtrupps 174 
und 175, die Art. Flieg. Abtlg. 220, die k. u. k. Feld⸗ 
luftſchiffer⸗-Abtlg. 41 und die k. u. k. Flieg. Komp. 18; 
ſchließlich die Ldſt.⸗Arbeiter⸗Abtlgn. 2/19 und 251/32 und 
die Landw.⸗Bau⸗Kompanien 3/25, 5/25 und 107/14. 
Die Diviſionsfront war in der Luftlinie 6 Kilometer lang. Der 
vorderſte Graben — durchlaufend, für ſtehende Schützen, verſtärkt, aber 
abſichtlich ohne Schießſcharten, ſo daß über Bank geſchoſſen werden 
mußte — war beſetzt mit 19 Kompanien, die insgeſamt 4350 Gewehre 
zählten, ſo daß auf je 300 bis 400 Meter eine Kompanie und auf je 
1½ bis 2 Meter ein Gewehr kam. Dazu kam die überwiegende Mehr- 
zahl der Maſch.⸗Gew. und die leichten Minenwerfer, von dieſen je 
zwei hinter dem II/ R. 1 (beim Meierhaus von Swiſtelniki⸗Süd), hinter 
dem III./ R. 3 (bei 349) und hinter dem III./ R. 59 (gegenüber 350). 
Das Hindernis war im allgemeinen vierreihig, die 2. Linie, die Ver⸗ 
bindungs⸗ und Ausweichgräben, die Mannſchaftsſtollen, Kaninchenlöcher, 
Beobachtungsſtände und Maſch.⸗Gew.⸗Deckungen teils fertig, teils der 
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Vollendung nahe, der ganze Ausbau am wenigſten gefördert auf dem 
linken Flügel in dem ehedem türkiſchen Abſchnitt. 
Die ſechs Kompanien der Diviſionsreſerve zählten 1040 Gewehre. 
Das II. R. 59, etwa 700 Gewehre ſtark, befand ſich als Armee⸗ 
gruppenreſerve bei Herbutow hinter der 3. G. J. D., und das ganze R. 18, 
nach der Auffüllung wieder etwa 2100 Gewehre zählend, ſtand als 
Urmee-Referve 4 Kilometer hinter dem linken Flügel der 1. R. D. bei 
Lipica (lipi&a) Dolna. Als Heeresgruppen⸗Reſerve war hinter der 1. 
R. D. im Raume Sarnki Gorne—Ujazd—Lipica Dolna die Infanterie 
der 208. J. D. verſammelt. 

Auf Grund der bisher in ähnlichen und ſogar weniger ftarfen 
Stellungen gemachten Erfahrungen hatten bie oberen Kommandoſtellen 
das feſte Vertrauen, daß die Diviſion auch hier wieder allen ruſſiſchen 
Stürmen trotzen würde, zumal da die öſterreichiſch-ungariſche Infanterie 
in den Nachbarabſchnitten jetzt überall durch deutſche Diviſionen er⸗ 
ſetzt war. 

Allerdings waren auch gewiſſe Bedenken nicht zu überſehen. Denn 
einesteils hatte die Stellung Mängel: erſtens lag ſie der Sicht aus 
dem vielfach überhöhenden ruſſiſchen Graben offen und war damit 
vor allem der fol. Artilleriewirkung ausgeſetzt, zweitens konnte die 
eigene Artilleriebeobachtung die hinter den Höhen liegenden Verſamm⸗ 
lungsräume der feindlichen Angriffstruppen nicht einſehen und unter 
geleitetes Feuer nehmen, und drittens bot die ehedem türkiſche Stellung 
am linken Flügel, obendrein Kalkſteinboden, keinen ausreichenden Schutz 
gegen Trommelfeuer. Anderenteils konnte man ungewiß ſein, ob der 
Geiſt ber Truppe noch ber alte war wie vordem bei Hrehorow— Dlesza 
und auf der Luza Gora. Allerdings ſchien der friſche, tapfere Unter⸗ 
nehmungsgeiſt, mit dem noch in den letzten Nächten die vorgeſchobenen 
f Teile ber Ruſſenſtellung geſtürmt worden waren, und zwar nicht durch aus- 
geleſene, eigens zu Jagdkommandos zuſammengeſtellte Leute, ſondern 
| durch geſchloſſene Kompanien, zu den beiten Erwartungen zu berechtigen. 
Trotzdem durfte man zweifeln, ob die innere Widerſtandskraft der Truppe 
in allen ihren Teilen noch ſo ſpannkräftig und unbeugſam war wie bisher. 
Hatten auch weder die Strapazen und die ſchweren Verluſte der letzten 
zehn Wochen, noch bas niederdrückende Bewußtſein, daß alle Stellun⸗ 
gen ſchließlich dem Gegner hatten überlaſſen werden müſſen, noch auch 
die Empörung über das vielfache Verſagen der Bundesgenoſſen den 
Kämpferſtolz der vom alten Beſtande übriggebliebenen Soldaten mindern 
können, jo hatte der Erſatz doch noch nicht gleichwertig werden können. 
Denn Offiziere und Mannſchaften hatten in den wenigen Tagen ſich noch 
nicht recht gegenſeitig kennen gelernt, waren noch nicht zu einem innerlich 
gefeſtigten Organismus und unbedingt zuverläſſig funktionierenden tak⸗ 
tiſchen Körper zuſammengewachſen. Die von den Erſatzbataillonen kommen⸗ 
den Offiziere und Mannſchaften waren zwar zumeiſt nicht ſchlecht, aber 
die im Laufe der letzten beiden Wochen eingetroffenen Transporte aus 
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den Feldrekrutendepots der Südarmee hätten auch bei längerer Ein⸗ 
gewöhnungsfriſt an ſeeliſchem Werte zu einem weſentlichen Teile doch 
keinen zureichenden Ausgleich anſtelle der weit wertvolleren Abgänge 
bilden können — die Leute ſowohl wie die Führer. Denn unter dieſen 
Mannſchaften fehlten die mittleren Altersſtufen: zum Teil waren es 
älteſte Landſturm⸗Jahrgänge, zum Teil Leute, die entmutigende Erfah⸗ 
rungen in Galizien mit den Bundesgenoſſen gemacht hatten, zum großen 
Teil aber neunzehnjährige Jünglinge, die noch nicht vor dem Feinde 
geſtanden und nur erſt fünf Wochen Ausbildungszeit hinter ſich hatten 
und ſogar noch durchaus der Schießfertigkeit entbehrten. Noch empfind⸗ 
licher aber waren die Mängel in dem Offiziererſatz: neben manchen 
guten und einigen hervorragend tüchtigen Kompanie- und Zugführern 
zu viele Perſönlichkeiten, denen es an praktiſcher Kriegserfahrung fehlte 
oder die nach Alter, Spannkraft und Nervenſtärke den Anſtrengungen 
des galiziſchen Feldzuges gegen die Bruſſilowſche Uebermacht entſchieden 
nicht gewachſen waren. Der Verteidiger aber, zumal gegenüber einer 
ſehr erheblichen Ueberlegenheit, muß nun einmal auf allen Punkten die 
gleiche Widerſtandskraft und entſagungsvolle Zähigkeit bewähren: das 
Brüchigwerden einer einzigen Stelle kann leicht zum ſchlimmſten Verhäng⸗ 
nis für das Ganze werden. 


5. Die Schlacht an ber Narajowka am 16. September 
(bei Swijtelniki). 


Rokitnoſümpfen bis an bie Karpaten. Gleichzeitig an verſchiedenen Punk⸗ 
ten ſollten wuchtige Angriffe und Durchbrüche ausgeführt werden, alle 
mit dem Endziel eines gemeinſamen Vorſtoßes nach Lemberg. Denn 
angeſichts des ſchon herbſtlichen Dauerregenwetters mußte es für die An⸗ 
greifer hohe Zeit geworden ſein, der Verwirklichung des für 1916 ins 
Auge gefaßten Operationsplans, an den nun ſchon ſeit Anfang Juni ſo 
ungeheuer viel Kraft und Blut gewendet worden war, endlich näher⸗ 
zukommen. Im Südabſchnitt, bei der Heeresgruppe Erzherzog Carl, 
ſollte nördlich des Dnjeftr die 7. ruſſiſche Armee unter General Scher⸗ 
batjew mit zuſammengeballter Kampfkraft ohne Rüdjiht auf Opfer 
gegen die Südarmee am linken Flügel der Armeegruppe Gerok vor⸗ 
brechen. Der Hauptangriff in dieſem Raum war alſo gegen die 1. R. D. 
und ihre Nachbardiviſionen (links die 20. ottomaniſche J. D., rechts die 
3. G. J. D.) geplant. Starke ruſſiſche Kräfte waren verſammelt zwiſchen 
Skomorochy und Vorwerk Krasnoleſie (. .. leßje): wie jid ſpäter Der 
ausſtellte, die 3. finnländiſche und die 23. J. D. nebſt zwei weiteren 
Diviſionen, jede anſcheinend mit zwei Regimentern in 1. und zwei Regi⸗ 
mentern in 2. Linie. 

Um 6 Uhr begann die ruſſiſche Artillerie aus Geſchützen aller 
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Kaliber ihr Feuer auf bie 1. R. D. und ihre Nachbarabſchnitte zu legen. 
Ueberraſchende Angriffsverſuche feindlicher Infanterie gegen die 20. tür⸗ 
kiſche Diviſion wurden ohne Schwierigkeit abgeſchlagen. Allmählich ſteigerte 
ſich das Feuer gegen die beiden äußerſten Flügel der Diviſion und gegen 
die Mitte (III. R. 3 bei Punkt 349) und wies Të immer deutlicher 
als Wirkungsſchießen zur Vorbereitung eines Angriffs aus. Nördlich 
von Slawentyn konnte bie Verſammlung von Sturmtruppen, bei Molo- 
chow Vorbewegung gegen die türkiſchen Stellungen beobachtet werden. 
Die Armee⸗Reſerve (R. 18) und die 208. J. D. wurden von dem 
Bevorſtehen eines Angriffs in Kenntnis geſetzt. Die Diviſion ſelbſt zog 
ihre Reserven näher an die vordere Stellung heran. Die von der Divi- 
ſion um 9 Uhr an des A. O. K. gerichtete Bitte, das R. 18 für 
die Sicherung des linken Flügels und des türkiſchen Nachbarabſchnittes 
freizugeben, wurde als noch nicht erforderlich abgelehnt. Seit 10 Uhr 
neue Steigerung des ruſſiſchen Artilleriefeuers gegen die äußerſten Flügel 
und die Mitte der Diviſion; noch aber wurden keine Infanteriebewe⸗ 
gungen gegenüber der Diviſionsfront wahrgenommen. Um 10.20 Uhr 
bat die Diviſion das A. O. K. abermals um Bereitſtellung des R. 
18; noch immer ohne Erfolg. Erſt als zehn Minuten ſpäter die 20. tür⸗ 
kiſche Div. meldete, daß die Gräben bei 419 faſt eingeebnet ſeien, ſtellte 
es bei 319 ſeine Reſerve zum Gegenſtoß gegen den Raum 419—417 zur 
Verfügung und befahl der 208. J. D., zwei Regimenter öſtlich Lipica 
Gorna und ein Regiment bei Lipica Dolna bereitzuſtellen. 

Eine Feuerpauſe, die von der ruſſiſchen Artillerie etwa um 11 Uhr 
gegenüber der Mitte der Diviſionsfront gemacht wurde und die, wie zu 
vermuten war, vom Gegner zum Auffüllen der Sturmſtellungen benutzt 
werden ſollte, veranlaßte die deutſche Artillerie. die vordere feindliche 
Stellung unter verſtärktes Feuer zu nehmen. Einzelne Vorbruchsverſuche 
ruſſiſcher Infanterie zwiſchen 11 und 12 Uhr gegen die Türken und die 
Feldwache vor dem II./ R. 1 wurden blutig abgewieſen. Nach ſechs⸗ 
ſtündigem Wirken des ruſſiſchen Feuers ſtand die ſüdliche Hälfte der 
Diviſionsfront, die drei Bataillone des R. 1, ſo feſt, daß auf eine Ab⸗ 
wehr des ruſſiſchen Maſſenſturms ebenſo ſicher zu rechnen zu ſein ſchien, 
wie bei den früheren Gelegenheiten. 

Weſentlich ſchlimmer ſtand es auf dem linken Flügel der Diviſion 
bei R. 59 wegen des mangelhaften Stellungsausbaues. Hier waren 
infolgedeſſen die Verluſte ſchon vor dem Beginn des Infanterie⸗ 
angriffs außerordentlich groß. Bei den beiden Kompanien am äußerſten 
Flügel (2. und 3.) waren faſt ſämtliche Maſchinen-Gewehre verſchüttet 
oder zerſchoſſen, der Graben völlig eingeebnet, ein einziger Offizier unver- 
wundet; doch ſtand ſeit 12.15 Uhr 2 Kilometer dahinter, bei Punkt 
319, das R. 18 als Rückhalt bereit. 

Am gefährlichſten aber wurde die Lage in der Mitte der Divijions- 
front, wenigſtens auf dem rechten Flügel des R. 3, bei der 9. Kompanie, 
die beiderſeits des Höhenpunktes 349 ſtand. Hier hatte die ruſſiſche 
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Artillerie allerdings ein beſonders ſtarkes Feuer vereinigt. Aber ber 
Führer der Kompanie, der erſt wenige Tage vorher mit dem letzten 
Transport eingetroffen war, hatte ſeine Leute nicht genügend in der Hand, 
hatte auch für die in die 2. Linie zurückgenommenen Teile der Kompanie 
keinen verantwortlichen Unterführer beſtimmt. Schließlich erlitt er unter 
dem zermürbenden Eindruck des ſechsſtündigen, gerade hier am ſtärkſten 
zuſammengeballten Trommelfeuers anſcheinend einen Nervenzuſammenbruch: 
infolgedeſſen verloren auch ſeine Leute den Halt. Um die Mittagszeit, 
jet es ſchon während der kurzen Pauſe des fol. Artilleriefeuers, ſei es 
unter der Einwirkung des danach einſetzenden, auf die höchſte Stärke geſtei⸗ 
gerten fdl. Feuers, verließen zunächſt etwa 20 Mann die vordere Linie 
und erklärten dem Führer der etwa 1 Kilometer hinter der Front, halb- 
wegs vor Swiſtelniki, in Reſerve ſtehenden 1./R. 1, ihr Kompanie⸗ 
führer habe befohlen, die Stellung zu räumen. Bald darauf kam auch 
der Oberleutnant ſelbſt vorübergelaufen, weitere Trupps folgten. Weder 
dem Bataillonsführer noch der Diviſion war bis 12.52 Uhr von dieſem 
Vorgang etwas bemerkbar geworden. Als daher gegen 13 Uhr die 
ruſſiſche Infanterie zum Sturm anſetzte, ſtieß jie zwar beim R. 59 
wie auch bei den benachbarten Türken auf ſo entſchloſſenen Widerſtand, 
daß die unmittelbaren Reſerven gerade noch Zeit behielten, um helfend 
einzuſpringen, fand aber an der Einbruchſtelle der mittleren Front den 
deutſchen Graben unbeſetzt und konnte mühelos mit ihren Maſſen die 
Stellung durchbrechen. Ueberdies ſtand die Reſerve-Kompanie dieſes 
Bataillons von dieſem Punkte gerade am weiteſten entfernt, hinter dem 
linken Flügel des Bataillonsabſchnittes. 

Am linken Flügel ber Diviſion mußte bas I./9t. 59 bald einem neuen 
fol. Angriffsſtoße weichen. Nachdem jedoch um 12.51 Uhr das A. O. K. das 
R. 18 der 1. R. D. zur Verfügung geſtellt hatte, erhielt dieſes Regiment 
ſogleich den Befehl, mit allen drei Bataillonen vorzuſtoßen: mit dem 
I. bei den Türken, mit dem II. und III. in dem Abſchnitt des R. 59. 
Bald nach 13 Uhr war hier die vordere Stellung durch wuchtigen Gegen— 
ſtoß im Nahkampf wiedergewonnen. Doch eine verteidigungsfähige Stel- 
lung war hier längſt nicht mehr vorhanden: nach einer halben Stunde 
bereits mußte daher die Beſatzung einem mit neuen Kräften vorgefiihr- 
ten ruſſiſchen Anſturm gegen Punkt 417 nachgeben, vom nachſtoßenden 
Gegner in die Schlucht Na Korſaku gedrängt. Hier ſammelten bie Füh⸗ 
rer des III. /R. 59 (Hauptmann Hiltrop) und bes II./ R. 18 (Hauptmann 
Bender) die Reſte ihrer Truppenteile und brachten Te hinter einer Ge- 
ländewelle wieder in Stellung; die 11. und 12./R. 59 aber ſtanden noch 
in ihrer vorderen Stellung und brachten durch ihr Feuer dem ſtürmenden 
Gegner, obwohl ihre linke Flanke ſchon ſtark bedroht war, empfindliche 
Verluſte bei. 

Inzwiſchen hatte ſich das von der eigenen Führung anfänglich nicht 
bemerkte und auch gar nicht vermutete Verſagen der 9./R. 3 bereits 
verhängnisvoll ausgewirkt: die Durchbruchsſtelle hatte ſich unter dem 
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Druck der Angriffsflut nach beiden Seiten raſch erweitert. Auch ein 
Gegenſtoß des in Reſerve dahinter ſtehenden II./ R. 3 hatte ben über⸗ 
mächtigen Anprall des Feindes nur kurze Zeit aufhalten können. Um 
13.35 Uhr hatten die Ruſſen ſchon den Rand von Swiſtelniki erreicht. 

Die noch immer in ihrer Stellung ausharrenden Reſte des III. /R. 
59, die jid) jetzt auch in ihrer rechten Flanke umfaßt ſahen, mußten. 
um 13.45 Uhr ebenfalls weichen; das war jedoch bei der Nähe des Geg— 
ners nur noch unter außerordentlich ſchweren Verluſten möglich. Damit 
ſahen jid) auch die von den Hauptleuten Hiltrop und Bender gejammel- 
ten Abteilungen in ihrer rechten Flanke entblößt und verſuchten ſich durch 
die Schlucht Na Korſaku nach Lipica Dolna zurückzuziehen. Da jedoch 
ſeit 13.55 Uhr ſchon vom „Folwarki“ und dem Nordausgang von 
Swiſtelniki her dichte Maſſen der Ruſſen im Tale der Narajowka nach 
Norden auf Lipica Dolna vorſtießen, wäre Ausſicht auf Entkommen 
nur in nördlicher Richtung noch denkbar geweſen. Leider zerriß gerade 
um dieſe Zeit die telephoniſche Verbindung mit dem Gefechtsſtand des 
Regimentskommandeurs vom R. 59, und deſſen ſofort zu Pferde 
entſandter Ordonnanzoffizier fand bereits den Südausgang von Lipica. 
Dolna durch den Feind geſperrt. Kurz nach 14 Uhr ſahen ſich die beiden 
Abteilungen durch den Feind vollkommen abgeſchnitten. Ein Durchbruchs— 
verſuch, der dem tapferen Bataillons-Adjutanten des Hauptmanns Hil- 
trop den Tod brachte, blieb ergebnislos: für dieſe Reſte des linken Flügels 
der Diviſion blieb nur noch Gefangenſchaft übrig. 

Die übrigen Trümmer des I. und III./ R. 59 ſammelten ſich im 
Laufe des Nachmittags auf den Höhen am Weſtufer der Narajowka nörd⸗ 
lid) des Weges Lipica Dolna — Sarnki Gorne, wo inzwiſchen das J. R. 
25 (von der 208. J. D.) eine Aufnahmeſtellung eingenommen hatte; 
ebenſo bie Reſte von R. 18 öſtlich Sarnki Gorne — Sarnki Srednie, 
nachdem den Ruſſen auch bei den Türken ein Erfolg geglückt war— 

Die Ueberbleibjel des R. 3 waren am ſchlimmſten durchein⸗ 
andergeraten. Unter dem Drucke des ſcharf nachſetzenden Gegners wichen 
ſie zunächſt nach der Douhy-Höhe und nach neuen ſchweren Verluſten um 
14 Uhr durch Swiſtelniki zurück — zunächſt nur noch ein dürftiges, mit 
den Reſten anderer Truppenteile vermiſchtes Häuflein. 

Bis jetzt hatte die Artillerie auf dem Oſtufer tapfer ausgehalten 
und, der bedrängten Lage entſprechend, ihre höchſte Feuerkraft entfaltet, 
ohne doch der gewaltigen fdl. Ueberzahl, die tapfer und ſieges⸗ 
bewußt vordrang, Herr werden zu können. Als ſie jedoch jetzt keine eigene 
Infanterie mehr vor ſich hatte und die von der Douhy-Gegend öſtlich 
Swiſtelniki vordringenden Ruſſen bis auf 500 Meter herangekommen 
waren und bereits gezielte Infanterie- und Maſchinen⸗Gewehr⸗Schüſſe 
ihre Schutzſchilde trafen, protzte ſie ſtaffelweiſe auf und ging ebenfalls auf 
das weſtliche Flußufer zurück, um dort neue Feuerſtellungen einzunehmen 
und ſich unverzüglich auf neue Kampftätigkeit einzurichten. 

Der rechte Flügel der Diviſionsfront, das R. 1, vermochte 
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am längſten [eine Stellung zu behaupten. Zuerſt wurde fein linker Ab⸗ 
ſchnitt, das J. Bataillon, durch den bei der benachbarten 9./R. 3 
erfolgten Durchbruch in Mitleidenſchaft gezogen, sobald ruſſiſche In⸗ 
fanterie von der Douhy-Höhe aus es auch in der linken Flanke und im 
Rücken packen konnte. Dasſelbe Schickſal wurde um 13.30 Uhr auch dem 
II. Bataillon bereitet; doch konnte ſein Führer es dank dem tapferen 
Gegenſtoß ber 8. Kompanie wenigſtens noch in muſtergültiger Ordnung 
in mehreren Staffeln in die II. Stellung hinter Swiſtelniki führen. Bald 
nach 14 Uhr griff der Feind vom Südrande dieſes Dorfes aus mit dem 
Bajonett den linken Flügel des III. Bataillons an, wirkſam unterſtützt 
durch das Sperrfeuer ſeiner Artillerie, und glelchzeitig traf ein neuer, 
verstärkter Angriffsſtoß durch das völlig zerſtörte Hindernis hindurch 
die Front bes äußerſten rechten Flügels des Bataillons und der Anſchluß⸗ 
truppe der 3. G. J. D. Der Gegner mit ſeiner Uebermacht brach durch 
bei ber 10.)/R. 1 und beim Lehr⸗J. R. Gegen 15 Uhr gingen die 
Trümmer des rechten Flügels der Diviſion ebenfalls in die II. Stellung 
zurück. 

Die Verwirrung hatte in der geſchlagenen 1. R. D. um dieſe Zeit 
ihren Höhepunkt erreicht. Die telephoniſchen Verbindungen mit den 
unteren Verbänden waren ſämtlich unterbrochen: weder Brigade noch 
Divijion hatten Kenntnis von dem Verbleib, der Stärke und dem Zur 
ſtand ihrer Regimenter. Nur das war klar, daß jetzt vor allem ein wei⸗ 
terer Vorbruch der mittleren feindlichen Stoßmaſſen über Swiſtelniki 
gegen die Höhe 335 (zwiſchen dieſem Orte und Sarnki Gorne) verhindert 
werden mußte. 

Diviſions⸗, Armeegruppen- und Armee⸗Ober⸗Kommando waren uns 
ausgeſetzt bemüht, die Trümmer der Diviſion wenigſtens in der II. Stel⸗ 
lung Front machen und womöglich Gegenſtöße unternehmen zu laſſen, 
zum allermindeſten aber die Scharen zu entwirren und ſchleunigſt wieder 
einigermaßen verwendungsfähige Verbände aus ihnen zu ſchaffen. Außer⸗ 
dem aber warfen ſie vor allem ſtarke Reſerven vor. Die Diviſion ſelbſt 
freilich konnte nur ihre letzte Reſerve, die 4.) Pi. 2, nach der II. Stellung 
bei 335 vorſchicken, um hier weiter zurückgehende Reſte des R. 3 
zum Stehen zu bringen, während die Artillerie ihr Feuer auf den Tal⸗ 
Abſchnitt zwiſchen Swiſtelniki und Lipica Dolna vereinigte. Seit 15.20 
Uhr war der 2. Diviſions-Adjutant hier bei 335 perſönlich tätig, um 
Ordnung zu ſchaffen, und glücklicherweiſe langten fünf Minuten vor dem 
Beginn des Ruſſenangriffs gegen dieſen wichtigen Punkt die Pioniere an. 

Um 14 Uhr hatte bie Armeegruppe Gerok bas II./ G. Füſ. Rgt. nach 
dem Weſtrande von Swiſtelniki in Marſch geſetzt. Gleichzeitig hatte die 
208. J. D. Befehl erhalten, ſich zum Gegenſtoß bereitzuhalten: zwei 
Regimenter ſollten gegen 319 angeſetzt und zwei Bataillone des J. R. 
25 der 1. R. D. weſtlich Lipica Dolna zur Verfügung geſtellt werden. 
Ebenſo war das III. / Lehr⸗J. R. angewieſen worden, gegen den Weſt⸗ 
ausgang von Swiſtelniki vorzuſtoßen. 
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Im Drange der Not war von der Diviſion ber 1. Adjutant, Rittm. 
von Haejeler, im Kraftwagen ebenfalls nach der Gegend weſtlich Lipica 
Dolna geſchickt worden, vor allem, um dem J. R. 25, das telephoniſch 
nicht mehr hatte erreicht werden können, die von der 1. R. D. gewünſchte 
Richtung zu geben und einen ſchnellen Gegenſtoß auch der eigenen Ver⸗ 
bände in Gang zu bringen. Es war unmöglich: nur zwei Kompanien 
des J. R. 25 hätten zur Verfügung geſtanden. Um 15.30 Uhr wurde 
er abermals abgeſchickt, doch wiederum vergeblich: jetzt hätte ſogar nur 
noch eine Kompanie als für dieſen Zweck verwendbar gelten können. 

Ein von der Gruppe Gerok um 15.35 Uhr befohlener umfaſſender 
Gegenangriff der herbeigeeilten Reſerven gelangte nicht zu der er[orbete 
lichen einheitlichen und kraftvollen Entwicklung teils wegen der Unzu⸗ 
länglichkeit der Kräfte, teils wegen vorübergehender Erfolge der Ruſſen 
um die gleiche Zeit bei den Türken. 

Auch der bald nach 16 Uhr wiederholt befohlene allgemeine Gegen— 
ſtoß der Diviſions-Trümmer und der Reſerven kam nicht in gewünſchter 
Weiſe in Gang. Nur der Artillerie glückte es, durch ihr zuſammengefaß⸗ 
tes Feuer die von 275 um dieſelbe Zeit gegen Stefanowka vordringen- 
den Ruſſen zum Stehen zu bringen. Hier ſetzte ſie mit gutem Erfolg ihre 
lebhafte Feuertätigkeit bis zur Dunkelheit fort. 

Um 18 Uhr glückte wenigſtens noch ein Vorſtoß der 208. J. D. bis 
in die Gegend von Na Korſaku, der den Druck weiterer ruſſiſcher An- 
griffe im Swiſtelniki⸗Abſchnitt weſentlich abſchwächen half. 

Endlich um 19.35 Uhr konnte die bedenklichſte Lücke, die bei 335, 
bis auf eine Kompaniebreite wenigſtens als notdürftig geſchloſſen gelten. 
Zählten doch ſelbſt erſt um 23.20 Uhr R. 1 und R. 18 nur je etwa 
500 bis 600, R. 3 und R. 59 kaum mehr als je 300 Gewehre. Die 
Zahl ber Maſchinen-Gewehre war äußerſt gering, bei R. 1 und R. 3 
waren ſolche überhaupt nicht mehr vorhanden. Bei dem überaus ſchnellen 
und drangſalvollen Wechſel der Gefechtslagen im Laufe des Tages hatten 
ſehr viele Truppenteile der Diviſion ihr Gepäck nicht mitnehmen können 
und entbehrten nun zum großen Schaden für ihre ohnehin ſchon beein⸗ 
trächtigte Geſundheit der Wäſche, der Zeltbahn und des Mantels. 

Trotzdem beſtand das Diviſionskommando darauf, daß gemäß den 
Befehlen des A. O. K. und der Armeegruppe die II. Stellung bis zum 
Eintreffen von anderweitigen Verſtärkungen unter allen Umſtänden zu 
halten und ſchleunigſt kampfkräftige Verbände herzuſtellen ſeien. 

Oberſt v. Rode bekam den ſüdlichen Teil des Diviſionsabſchnitts 
zugewieſen mit R. 1 und R. 3 und dem III. Lehr J. R., Oberſt 
Modrow den nördlichen (von der Mulde 700 Meter nordöſtlich 335 bis 
Lipica Dolna) mit R. 59 und J. 25 nebſt der 4. R. Pi. 
22. Zur Befeſtigung der Stellungen wurden dem Südabſchnitt 150, dem 
Nordabſchnitt 50 Schnelldrahthinderniſſe zur Verfügung geſtellt, die bei 
Sarnki Gorne abzuholen waren. R. 18 blieb als Diviſions⸗ 
reſerve bei Punkt 346 (etwa eineinhalb Kilometer nordöſtlich Sarnki 
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Gorne). Um 21.30 Uhr traf das I./bayr. R. 4 in Sarnki Srednie 
ein und blieb alarmbereit im Oſtteil des Dorfes. 

Die geſamte Artillerie der Diviſion hielt die Nacht hindurch die vom 
Feinde beſetzten Punkte auf dem weſtlichen Narajowka-Ufer, das Dorf 
Swiſtelniki und die Flußübergänge unter Feuer. 

Im Anmarſch waren auch R. 46 nach Sarnki Srednie und 
ſechs Bataillone der 216. J. D. nach Lipica Dolna als Armee-Reſerve. 
Außerdem ergingen um Mitternacht Befehle der Armeegruppe an die 
199. J. D. und das k. u. k. XIII. Korpskommando, ſofort die 5. und 
6./ F. A. R. 264 (l. Feldhaub.) und bie 1., 2. und 3./rtd. Kanonen⸗ 
Div. 2 nach Bursztyn in Marſch zu ſetzen, um jie am Morgen nach ben 
Weiſungen des Artillerie-Kommandeurs der 1. R. D. in Stellung zu 
bringen. N 
Um 2 Uhr bes 17. September begab jid) ber Diviſionsſtab nach 
Zolczow (ſoltſchoff) zurück. 


Mit dem „ſchwarzen“ 16. September war die Tätigkeit der 1. R. D. 
im galiziſchen Kriegsraum infolge ihrer argen Zertrümmerung im wejent- 
lichen abgeſchloſſen. Andere Verbände, die eigentlich von der O. H. L. 
zum Kampfe gegen Rumänien an den übrigen Fronten ausgeſpart wor⸗ 
den waren und ſich ſchon auf der Fahrt nach SO. befanden, hatten ſchnell 
umgeleitet und gegen Bruſſilows gewaltige Vorſtöße herangeholt wer⸗ 
den können. Während die Artillerie der Diviſion an den nächſten Tagen 
noch an der Front ſehr wirkſam eingriff, mußte die Infanterie im 
weſentlichen zum Arbeitsdienſt in der neuen Stellung verwendet werden, 
und zwar zumeiſt unter freiem Himmel, ohne Mantel und Zelt, bei 
Tag und bei Nacht im Regen und Bodenwaſſer. Sie zählte, nachdem ſich 
bis zum 19. September noch immer Verſprengte wieder eingefunden 
hatten und andere Mannſchaften durch bie Feldgendarmen aus den rüd- 
wärtigen Dörfern herangeholt worden waren, im ganzen nur etwa 
2000 Gewehre, alſo rund ein Viertel ihres früheren Beſtandes; und 
davon gingen in wachſendem Maße Kranke ab. Die Ausſtattung und 
Ausrüſtung war vielfach ganz unzulänglich. Nicht nur die Mannſchaften, 
ſondern auch die Offiziere fühlten ſich körperlich und ſeeliſch erſchöpft und 
ruhebedürftig. 

So traf denn am 19. September der Befehl der Armeegruppe Gerot 
ein, die 1. R. D. ſollte ſich bereithalten, um ausgetauſcht zu werden, und 
zwar Zug um Zug, gegen die 36. R. D., ſobald dieſe von der Düna her 
eintreffe. Die erneuten heftigen Angriffe der Ruſſen gegen die deutſche 
und türkiſche Front brachten zwar noch erhebliche Verzögerungen des 
Abtransports mit ſich, bis endlich gegen Mitte Oktober der letzte Truppen⸗ 
teil der Diviſion das galiziſche Land verließ. R. 18 ſchied hier 
aus dem Diviſionsverband. 

Am 23. September um 23.50 Uhr war der Stab der 72. R. B. 
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nach Beendigung [eines Kommandos bei ber bayriſchen Landſturm-Brigade 
wieder in Zolczow eingetroffen und mit der Regelung des Abtransportes 
der Diviſion beauftragt worden. Die Verladeſtationen waren Podwyſokie, 
Rohatyn, Pukow, Chodorow und Borinicze. Der Diviſionsſtab fuhr am 
27. September von Pukow ab. 


Graf Bothmer widmete der Diviſion ehrende Abſchiedsworte: 


„In dreimonatigen Kämpfen hat die tapfere Diviſion der 
Armee wertvolle Dienſte geleiſtet und mehr als einmal ſchwer 
bedrohten Nachbartruppen mit beſtem Erfolge ihre hilfreiche 
Hand geboten. Nahezu drei Viertel ihres Beſtandes“ — in 
Wirklichkeit noch erheblich mehr, wenn man die bedeutenden 
Erſatztransporte einrechnet — „hat ſie ſeit Anfang Juli dieſes 
Jahres geopfert. — Ich bedauere das Ausſcheiden dieſer aus— 
gezeichneten Truppe aufrichtig und ſpreche allen Führern und 
Mannſchaften mit den beſten Wünſchen für die Zukunft den Dank 
der Armee und meine wärmſte Anerkennung für ihre Leiſtung 
aus.“ 


Um die Erreichung des großen Abwehrzweckes der galiziſchen Kämpfe 
hat ſich die Diviſion unzweifelhaft in hervorragender Weiſe verdient 
gemacht. Wenn ſie jetzt unter dem quälenden Eindruck ſtand, die letzte 
Probe nicht mit dem Erfolg beſtanden zu haben, wie ihn die Führung 
in Anbetracht ihrer früheren Bewährung erwartet hatte, ſo darf ſie 
ſich tröſten mit dem Gedanken, daß auch der Mißerfolg für die Nach— 
welt eine höchſt wertvolle Lehre, eine unantaſtbare Erkenntnis darbietet. 
Denn es ijt offenkundig, daß gegenüber einem jo gewaltigen Anprall 
der kriegeriſch organiſierten oſteuropäiſchen Völkerflut keine von noch ſo 
großem Begeiſterungsſchwung in den Kampf vorgetriebene Bürgerwehr 
lange ſtandhalten könnte. And da das deutſche Volk bei ſeiner Lage in 
Mitteleuropa noch oftmals nicht nur an einer Front, ſondern zugleich 
nach verſchiedenen Seiten [einen Beſitz, feine Sicherheit und fein Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht, auch die weſentlichſten Rohſtoffquellen ſeines Wirt— 
ſchaftslebens wird verteidigen müſſen, ſo erſcheint die erfolgreiche Durch— 
führung dieſer geſchichtlichen Aufgabe des Deutſchtums letzthin nur mög— 
lich mit der kriegeriſchen Ausbildung ſeiner geſamten Volkskräfte, mit 
einer jeden einzelnen bedingungslos bindenden Befehlsgewalt des Vor— 
geſetzten und der Heranzüchtung eines Führertums, das zwar ſelbſtver— 
ſtändlich in dem Soldaten einen Kameraden ſieht, aber durch geſteigerten 
Ehrbegriff und gehobenes Standesbewußtſein in kritiſchen Lagen ſich 
als befähigt erweiſt, den ſchwach gewordenen Kampfgenoſſen den letzten 
Halt zu geben und ſie nicht nur durch Befehl, ſondern auch durch 
moraliſche Ueberlegenheit angeſichts der Todesgefahr zu unbedingter 
Pflichterfüllung zu zwingen. 


Um Riga. 


Bei der 8. Armee. 


A. In ber Dünaſtellung bei Friedrichſtadt. 


B. Die Winterjchlacht an der Aa. 
1. Die Vorbereitung des Angriffs. 
2. Der Angriff. 
a) Der 23. Januar. 
b) Der 24. Januar. 
c) Der 25. Januar. 
d) Vom 26. Januar bis zum 3. Februar. 


C. Stellungsbämpfe vor Riga. 

1. In der Aa⸗Stellung (bis 6. April). 

2. In Stellung zwiſchen Düna und Miſſe (Mai bis Auguſt). 
D. Die Schlacht um Riga. 


E. Stellungsbämpfe nördlich ber Diina. 
Abſchied von der Oſtfront. 


Leutnant d. L. Lehmann. 


Bei der 8. Armee. 
A. In ber Dünaſtellung bei Friedrichſtadt. 


elch ein Gegenſatz zwiſchen dem Sommer in Galizien und 
dem Herbſt an der Düna! 
Bei den Ausladebahnhöfen Tauerkaln, Berghof und Neu⸗ 


gut betrat die Diviſion das ſtille Waldgebiet, wo ſie z. T. ſchon ehedem 
faſt idylliſche Ruhe genoſſen, zwar nicht ohne Arbeit und Unbilden des 
ruſſiſchen Winters, aber doch lange Zeit hindurch ohne ernſte Be— 
läſtigung durch Kampfhandlungen. 

Sogleich rückten die Truppenteile in die ihnen zugewieſenen Stel⸗ 
lungen der 36. R. D., die ihrerſeits nach Galizien verladen wurde. 


Am 1. Oktober mittags übernahm das Kommando der 1. R. D. 
den etwa 50 Kilometer breiten Abſchnitt von der Lauze bis zum 
Kaulſee. Der Diviſionsſtab nahm ſein Quartier im Paſtorat Walhof. 
Es ſetzte ſich folgendermaßen zuſammen: 


Div.⸗Kdeur.: Gnlt. Zietlow, vom 2. Januar ab (nlt. v. 
Malahowsti. 

Gen.⸗Stabs⸗Off.: Hptm. Jaroſch, vom 11. November ab Hptm. 
Zipper; außerdem vom 7. März 1917 ab Hptm. Kohl. 

Adj.: Rittm. v. Haeſeler und Hptm. Müller. 

Ord.⸗Off.: Oblt. Allihn (bis 6. März 1917) und Lts. d. R. 
Conze, Poll, Baucus; vom 6. Februar 1917 ab dazu 
Hptm. b. Ldw. II Fritzſche. 

Nachr.⸗Off.: Lt. d. R. Spies (bis 6. Oktober 1916); vom 
17. Oktober 1916 bis 16. Januar 1917 Lt. d. R. 
Rabeneck. 

Kmdt. bes Div.-Stabsqu.: Rittm. v. Glaſow. 

Führer der großen Bagage: Rittm. Habedank. 

Feldintendant: bis 7. Dezember 1916 Int.⸗Aſſ. Hptm. d. R. 
Fechner; vom 10. Dezember 1916 bis 26. März 1917 
Int.⸗Sekr. Rayß; vom 13. März 1916 bis 18. April 
1917 Int.⸗Sekr. Sandrock. 

Div.⸗Arzt: O.⸗Stabs⸗Arzt z. D. Dr. Nordhof, Oberarzt Hippke 
(bis 5. Oktober 1916); vom 13. November 1916 ab 
Oberarzt Kornke. 

Ob.⸗Veterinär d. R.: Schachtner; vom 29. März 1917 ab 
Stabsvet. Griemberg. 

Kriegsgerichtsrat: Schaupenſteiner (bis 1. November 1916); 
vom 21. Oktober 1916 ab Gerichtsaſſ. Blümig. 

Div.⸗Pfarrer: Kuthning (ev.), Kather (kath.). 

Die Truppenteile wurden durch Nachſchub bald aufgefüllt und neu 
ausgerüſtet. 
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A. Infanterie: 


1. R. B. (Gen.⸗Maj. v. Rode): 
R. 1 (Oberſtlt. Grabi) mit 10 Maſch.⸗Gew. 08 und l. 
Maſch.⸗Gew.⸗Trupp 25 (2 Maſch.⸗Gew.); R. 3 (Major 
Ziegler) mit 7 Maſch.⸗Gew. 08 und l. Maſch.⸗Gew.⸗Trupp 
26 (6 Maſch.⸗Gew.). 

72. R. B. (Gen.⸗Maj. Zanke): 
R. 59 (Oberſt Modrow, ab 16. Januar 1917: Major 
Voelkel) mit 11 Maſch.⸗Gew. 08 und l. Maſch.⸗Gew.⸗Trupp 
28 (3 Maſch.⸗Gew.). ; 

Bis Ende November bei jedem Bataillon 1 Maſch.⸗Gew.⸗K. 
mit je 6 Maſch.⸗Gew. 

Zugeteilt: 
I. und II. Ldſt. J. R. 11 mit 2 Maſch.⸗Gew.⸗K.; Ldſt. J. R. 
32 mit 3 Maſch.⸗Gew.⸗K.; ferner R.⸗Huſ.⸗Schützen⸗R. 1; 
Maſch.⸗Gew.⸗K. Jäg. 2; 2 Maſch.⸗Gew.⸗K. der Scharf⸗ 
ſchützen⸗-Abtlg. Ober-Ojt 45. 


B. Kavallerie: 


2./R. Ul. 1, dafür vom 27. November ab 4.2. G. Ul. 


C. Artillerie (Kdeur. Obſtlt. v. Bercken): 


I, und II./ R. F. A. 1 mit je 2 Mun.⸗Kol. und die 7. (Feld⸗ 
haub.⸗ Batterie mit Mun.⸗Kol., jede Batterie zu 4 Ge⸗ 
ſchützen; dazu von Mitte Dezember ab die 8. und 9. 
(Feldhaub.⸗) Batterie, dagegen der Stab ber I. Abtlg. zur 
Verfügung des A. O. K. 8 und die 6. Batt. als Armee⸗ 
Reſerve nach Mitau. — Flak⸗Zug 57 (bis zum 30. De⸗ 
zember). 5./1. G. R. Fuß A. (ſchw. Feldhaub.), dazu 
vom 8. November ab der Stab der III. Abtlg. und die 
halbe 3. Batt. 


Zugeteilt: 1 

4. (7. unb 8.)/Fuß A. 1 mit Mun.⸗Kol., die halbe Fuß⸗ 
Art. Batt. Nr. 122 (2 Geſch. 04) mit Mun.⸗Kol; 3 un⸗ 
beſpannte Batt.: 1. und 2./9bjt Fuß A. des 5. A. K. 
(12 em) und 1 Batt. (15 cm, lang) bes Ldw. Fuß A. 27; 
3./Ldft. Fuß A. bes 4. A. K. (15 cm); 4 ruſſiſche unbe- 
ſpannte F. A. Batt.: Nr. 804, 811, 863 und 905 zu je 
8 Geſch.; 4 Geſchütze (5,7 cm) Kap.⸗Kan.; Et.⸗Mun.⸗Kol. 
36 und 439. 


D. Hilfswaffen: 


4./Pi. 2, M.⸗W.⸗K. 201 (4 mittlere und 6 leichte M.⸗W., 
dazu am 14. Dezember 1 ſchwerer, 2 mittlere und 6 leichte 
M.⸗W.), R. Scheinw.⸗Zug 1, R. D.⸗Brück.⸗Tr. 1, Fernſpr.⸗ 
Doppelzug 61 (204 und 205), R. San. K. 1. 


Zugeteilt: 
Maſtfernrohr 60, Art.-Meß-Trupp 79 und 80, Schall⸗ 
meß⸗Trupp 24, Art.⸗Flieg.⸗Abtlg. 217, Fernſpr.⸗Zug 36, 
4./Ldſt. Pi. K. des 9. A. K., Kartenſtelle II der Ver⸗ 
meſſungs⸗Abtlg. 18, Straßenbau-Komp. 48, 3. Komp. bes 
Armierungs⸗Bat. 57, 3. und 5. A. B. 102, 1./Gefang.- 
Arb.⸗Bat. 133. 

Staffelſtab: 
N. J.⸗Mun.⸗Kol. 5, R. A.⸗Mun.⸗Kol. 8 und 9, R. A.⸗ 
(Feldhaub.)⸗Mun.⸗Kol. 407, Korps-Brücken⸗Train 2, R.⸗ 
Fuhrpark⸗Kol. 1, 3 und 64, R.⸗Feld⸗Laz. 9, 11 und 12 
(Garde); R.-Pferde-Depot 2, Pferde-Laz. 137; R.⸗Feld⸗ 
Bäckerei⸗Kol. 19. 


Die Stellung der Diviſion lehnte ſich rechts an die 6. K. D., links 
an die 10. J. D. an und hatte auf ihrer geſamten Erſtreckung den Düna⸗ 
ſtrom als ein ſtarkes, natürliches Fronthindernis. Der Befehlsbereich 
der Diviſion ging in die Tiefe bis an die Etappe Birſhi, etwa 25 bis 
40 Kilometer. Von Weſt nach Oſt wurde er von der Eiſenbahn Tukkum 
— Mitau— Jakobſtadt durchſchnitten. Nördlich davon ſtanden im allgemeinen 
die Kampftruppen, ſüdlich der Div.⸗Stab und die Kriegswirtſchaftsformatio⸗ 
nen. Das ganze Gebiet war von Wald bedeckt, teils trocken, teils mit hump: 
figem Boden; auf weite Strecken dehnte ſich der vorwiegend aus Kiefern 
beſtehende Wald bis unmittelbar an das Düna-Ufer heran, im Nord— 
abſchnitt (am linken Flügel) zeigte er, ſüdwärts von Lennewaden, bei 
Birsgalen 1 bis 3 Kilometer breite Lichtungen und ſüdlich der Bahn⸗ 
ftrede Neugut Berghof, im Raume von Walhof- Barbern, freies Ge- 
lände mit Ackerboden. Die einzige Stadt des ganzen Diviſions-Ab⸗ 
ſchnitts, Friedrichſtadt, lag in der vorderſten Linie am Düna-Ufer. 

Die vordere Stellung ſchmiegte ſich überall an den Flußlauf an 
und war mit einer 2. Linie und Riegelſtellungen verſehen. Die II. 
Stellung lief allenthalben durch Waldgebiet. Die M. W. und Maſch. Gew. 
wie auch die Scheinwerfer waren in oder nahe an dem vorderen Graben 
eingebaut, die Batterien 2 bis 5 Kilometer dahinter, und zwar ſo, 
daß lein Teil der Front ſperrfeuerlos blieb. In angemeſſenen Abſtänden 
nach rückwärts waren auch die Reſerven der Truppenteile und der 
höheren Verbände, ſowie die Stäbe und Gefechtsbagagen verteilt. 

Für die Leitung etwa notwendig werdender Kämpfe, vor allem 
aber für die Ordnung des Stellungsausbaus und der Wegearbeiten 
(Knüppeldämme) ujw. wurde der Diviſionsabſchnitt in ſeinem vorderen 
Teil, von der Düna bis an die Eiſenbahn, in vier Unterabſchnitte ein⸗ 
geteilt: Friedrichſtadt (Obſtlt. Grabi, R. 1), Witkop (Maj. Ziegler, 
R. 3), Lennewaden (Oberſt Modrow, R. 59) und Nord (Oberſt 


187 


Arnold, unt, J. R. 32). Der Artillerie- Kommandeur hatte feinen 
Standort in Birsgalen. 

Zum Unterfdied von den ſchwierigen und aufregenden Verhältniſſen 
in Galizien konnte die Diviſion als Richtlinie für die Verteidigung 
der Stellung die einfache Weiſung aufſtellen: „Die J. Stellung wird 
gehalten . .. Wenn wir uns nicht hinter dem ſtarken Hindernis der 
Düna halten wollten, würden wir es weiter rückwärts nicht können. 
Vor allem dürfen wir nicht dulden, daß der Ruſſe Artillerie über die 
Düna werfen kann . .. Selbſt wenn ihm wider Erwarten an einer 
Stelle der Einbruch gelingen ſollte, ſind die anderen Stellen unter allen 
Umſtänden zu halten.“ Solange die Düna noch nicht zugefroren war, 
lag kein Grund zu irgendwelcher Beunruhigung vor. Meiſt wollten daher 
die Graben-Bataillone gar nicht gern als Ablöſung nach hinten gehen, 
wo es außer vermehrter Arbeit auch Exerzierdienſt gab. 

Der Stellungsausbau vor Eintritt des Froſtes erſtreckte ſich auf 
die Verſtärkung des Hinderniſſes, die Vertiefung und Bekleidung des 
Grabens mit Flechtwerk und Netzdraht, die Verbreiterung der Schulter⸗ 
wehren, die Anlage von Grabendepots, die Herrichtung und Bereit⸗ 
ſtellung von kurzen Drahtblöcken zum Abriegeln des Grabens, die 
Beſeitigung der Schießſcharten und Glättung der Bruſtwehren zum 
Feuern über Bank, die Anbringung von möglichſt zahlreichen Reſerve— 
Auftritten, die Entwäſſerung des Grabens uſw. Die 2. Linie der 
J. Stellung und die II. Stellung, die verfallen oder noch gar nicht 
ausgebaut, ohne Unterſtände, ohne Hindernis und voll Waſſer war, 
mußten zunächſt liegen gelaſſen werden. 

Im Gegenſatz zu dem althergebrachten, mehr mechaniſch geleiteten 
Betrieb des Arbeitsdienſtes wurde jetzt eine wertvolle Neuerung, die 
von pädagogiſch einſichtigen Kompanieführern ſchon im Frühjahr an⸗ 
gewendet worden war, allgemein, durch ausdrücklichen Befehl der höheren 
Kommandoſtellen, mit beſtem Erfolg eingeführt. „Beim Ausbau der 
Stellung iſt nach einem vorher feſtgelegten Plan zu arbeiten mit dem 
Grundſatze, eine angemeſſene Arbeit in beſtimmter Zeit fertigzuſtellen . . 
Die Anſetzung einer feſten Arbeitsſtundenzahl iſt zu unterlaſſen, ſtattdeſſen 
täglich eine beſtimmte Arbeitsleiſtung zu verlangen und nach gewiſſen— 
hafter Erledigung der Arbeit den Mannſchaften Ruhe zu gewähren. 
Zwecks Hebung der Arbeitsfreudigkeit, ſowie auch der Leiſtung iſt, 
ſoweit es die Umſtände erlauben, wöchentlich ein Ruhetag, möglichſt 
Sonntags, einzuſchieben. Den Führern aller Grade iſt im Ausbau der 
Stellung Freiheit zu laſſen, ſoweit es nach der allgemeinen Erfahrung 
und mit Rückſicht auf die Erforderniſſe der Kriegslage zuläſſig iſt, um 
die Luft und Liebe der Leute an der Tätigkeit zu fördern und die Cr- 
findungsgabe zu wecken.“ 

Außer dem Hauptmunitionsdepot Berghof, von wo die Zufuhr⸗ 
wege zu den Batterien verbeſſert und auch im Hinblick auf winterliche 
Witterung befeſtigt wurden, wurden Nebendepots angelegt in Jaunſem, 


188 


Witkop unb Forſtnerbrücke. In Gegenwart eines Offiziers und des 
Waffenmeiſters oder des Batterieſchloſſers wurde die Munition all⸗ 
wöchentlich gereinigt und auf Beſchädigung unterſucht. Denn unter der 
überhand nehmenden Mäuſeplage begann ſogar die Artilleriemunition 
zu leiden. Anfang November mußten aus dem Hauptdepot etwa 200 
angefreſſene Kartuſchen zurückgeſchafft werden. Selbſt die Stielhand⸗ 
granaten im Schützengraben wurden von den läſtigen Nagern beſchädigt. 

Bei aller äußeren Ruhe herrſchte doch in und auch hinter der 
Front emſige Tätigkeit: Wlarm-Webungen und Anbringung von Alarm⸗ 
mitteln (Hindernisglocken, Klingelleitungen, Alarmhörnern, Kreisſäge— 
blättern als Gongs, Torpedopfeifen und dergl.), Schießübungen, Aus⸗ 
bildungslehrgänge für die verſchiedenſten Dienſtzweige, Aufſtellung und 
Ausbildung von Stoßtrupps und Schneeſchuhtrupps uſw. 

Um die Truppen mit dem erforderlichen Material für Stellungs- 
ausbau, Wegeverbeſſerungen uſw. zu verſorgen, waren neun Sägewerke 
in den Waldungen tätig; ferner zur Inſtandhaltung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen und dergl. eine Werkſtatt, dazu eine elektriſche Licht- 
anlage für die Stabsquartiere und die vordere Stellung. Feldbahnen 
mit fünf Benzollokomotiven (von 14 PS.), 20 Feldbahnwagen, 37 
vierachſige und 13 zweiachſige Kaſtenwagen, 6 Kipploren mit Holz⸗ 
käſten und 3 eiſerne ſchafften Munition, Baumaterial, Gerät, Ver⸗ 
pflegung uſw. von Bahnhof Berghof nach vorn. 

Kartoffeln, Heu und Futterſtroh wurden ausſchließlich dem Lande 
entnommen. Sonſt wurde die Verpflegung fünf bis ſechs Tage vorher 
in Libau beſtellt: alle vier Tage brachten Züge Mundverpflegung, alle 
zwei Tage Hafer, außerdem portionsweije friſches Fleiſch und Fiſche 
nach Bahnhof Berghof. Dicht dabei in Gagen wurde in 10 ſteinernen 
Backöfen gebacken, in jedem Ofen täglich 7 Schuß zu 215 Broten 
von 1½ Kilogramm. Für die Kolonnen des Staffelſtabes uſw. war 
ein Ofen in Kritſche. 

In Berghof wurde eine Lebensmittelverkaufsſtelle für Fleiſch, Eier, 
Butter und Obſt eingerichtet, um allen Angehörigen der Diviſion Ge- 
legenheit zu geben, beſcheidene Mengen an ihre Familien nach der 
Heimat zu ſchicken. Hier war auch eine Selterwaſſerfabrik angelegt, 
um die Truppen für den Fall fdl. Gasangriffe mit dem nötigen Bedarf 
zu verſorgen. In Kritſche wurde eine Dampfmühle von täglich 3 Tonnen 
Leiſtung (Schrot etwa 97 Prozent) betrieben, dazu eine Fruchtpreſſe und 
eine Obſtdarre. 

Der Wirtſchaftsbezirk der Diviſion, deſſen größerer Teil von den 
Mannſchaften und Geſpannen der Kolonnen, der kleinere von den Ein» 
geſeſſenen beſtellt wurde, umfaßte etwa 11 400 Hektar Acker- nebſt 
Gartenland, 5500 Hektar Wieſen. Ihm angeſchloſſen war ein Vieh⸗ 
depot mit 60 Milchkühen, 66 Sterken, 59 Rindern, 102 Kälbern, 
44 Schafen und 55 Schweinen. Der mit der Forſtwirtſchaft betraute 
Offizier und feine vier Revierverwalter, denen Armierungsſoldaten zu- 
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geteilt waren, leiteten das Aufräumen des Waldes, bie Holzfällung, 
die Durchforſtungen und dergl., insbeſondere die Herſtellung von Holz- 
kohle in Meilern für die Unterſtände. 

Der Geſundheitszuſtand war gut, auch als von Ende Oktober bis 
Mitte Dezember Regenzeiten eintraten, die durch kurzfriſtigen leichten 
Froſt unterbrochen wurden. Erſt ſeit dem 20. Dezember behielt das 
Winterwetter die Oberhand, und erſt ſeit dem 6. Januar 1917 begann 
die Düna zuzufrieren; die Eisdecke erreichte jedoch bis Mitte Januar, 
dem Zeitpunkte des Abrückens der Diviſion, noch keine hinreichende 
Tragfähigkeit. 

Die Kampftätigkeit, durch die das Arbeits- und Ruheleben der 
Truppen unterbrochen wurde, beſchränkte fid) auf Störung von Truppen- 
ablöſungen, von Stellungsbau und nächtlichem Bahnverkehr auf fol. 
Seite, auf gelegentliche Beſchießung "nl. Lager mit Fliegerbeobachtung 
und auf Zerſtörung der ſtarken ruſſiſchen Stützpunkte auf den Inſeln 
Tannenfeld und Lennewaden. Ab und zu waren auch fede Unterneh- 
mungen kleinerer oder größerer ruſſiſcher Jagdkommandos abzuwehren, 
die nachts auf Kähnen über den Strom kamen. Die Verluſte in dieſen 
Monaten blieben zwar nicht gänzlich aus, waren jedoch nie von er: 
heblicher Bedeutung. 

Am fünften Tage des neuen Jahres war es plötzlich für die Diviſion 
mit dem Gefühl der — im Vergleich mit dem galiziſchen Sommer — 
faſt ferienhaften Ruhe und Geborgenheit im kurländiſchen Walde vorbei. 
Als an dieſem Tage bie Ruſſen plötzlich zwiſchen der Chauſſee Mitau — 
Riga und der Aa zum Angriff vorbrachen, wurde ſogleich das als 
Armee-Reſerve ausgeſonderte III. R. 3 mit einer Maſch.⸗Gew.⸗K. nach 
Mitau abbefördert. 

Am nächſten Tage eine andere höchſt bedeutſame Nachricht: eine 
vertrauliche Mitteilung des A. O. K., daß die Diviſion auf Befehl 
der O. H. L. durch bie 2. bayriſche Landwehr-Diviſion abgelöſt werden 
ſolle, um nach dem Weſten abbefördert zu werden. Am 7. Januar 1917 
übernahm Gen.⸗Lt. v. Malachowski den Befehl über die 1. R. D. 
Am 10. Januar aber änderte das A. O. K. infolge des bedrohlichen 
Fortſchreitens des überraſchenden ruſſiſchen Angriffs an der Aa ſeine 
Mitteilung vom 6. Januar dahin ab, daß die 1. R. D. noch nicht 
nach dem Weſten abgehen, ſondern nach erfolgter Ablöſung zunächſt 
zur Verfügung des A. O. K. 8 bleiben ſolle, um zuſammen mit der 
2. J. D. zu einem Gegenſtoß beiderſeits der Aa verwendet zu werden. 


B. Die Winterſchlacht an der Aa. 


L Die Vorbereitung des Angriffs. 


Nachdem das Sumpfgebiet vor Riga durch den Froſt genügend 
gangbar geworden ſchien, hatte ſich die ruſſiſche Heeresleitung entſchloſſen, 
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die verhältnismäßig ſchwach beſetzten deutſchen Stellungen des linken 
Flügels der Oſtfront anzugreifen. Sibiriſche Korps, verſtärkt durch 
lettiſche Freiwilligen-Regimenter, wurden hier eingeſetzt. 

Gänzlich unvermutet, in geſchicktem Anſchleichen an den deutſchen 
Drahtverhau bei dichtem Schneegeſtöber hatte der ruſſiſche Angriff in 
der Nacht vom 4. zum 5. Januar begonnen. Am Brückenkopf von 
Dünhof, bei Kekkau, zwiſchen Schlok und Tukkum, überall am Tirul⸗ 
ſumpf war plötzlich der Kampf entbrannt. In den folgenden Tagen und 
Nächten war er auf dem ganzen Bogen zwiſchen dem linken Düna-Ufer 
und dem Meere fortgeſetzt worden, im allgemeinen ohne Erfolg für die 
Ruſſen; nur auf dem rechten Ufer der Aa waren ſie in der Zeit bis 
zum 8. Januar etwa 5 Kilometer vorgedrungen bis in die Linie Wald- 
wärterei Mangal— Poſen⸗Ecke —Rottberg⸗Schneiſe Nordrand von Kaln⸗ 
zem und auf dem linken Flußufer bis in die weſtliche Verlängerung dieſer 
Linie: bis an Fort Rone—Kaſtell Wyneken — Düne Drachenfels (am 
weſtlichen Tirulſumpf). Zu den Reſerven, die das A. O. K. 8 (Scholtz) 
ſogleich am 5. Januar zur Eindämmung des fol. Einbruchs herange— 
zogen, gehörte des III. R. 3 mit einer Maſch.⸗Gew.⸗K. 

Am 8. Januar ordnete das A. O. K. bereits die weitergehende 
Maßnahme an: 

„Die Abſchnitte der 6. Landwehr-Brigade und des verſtärkten 

J. R. 427 bilden ben Abſchnitt des Generalfommandos 

60 (Gen.⸗Lt. v. Pappritz) beiderſeits der Aa.“ 
Die beiden Infanterie-Diviſionen, die bereits auf Befehl der O. H. L. 
für die Abſendung nach der Weſtfront vorgeſehen waren, die 2. J. D. 
und bie 1. R. D., wurden zunächſt dem Gen. Kdo. 60 unterſtellt. 
Am 10. Januar wurde der Kommandeur ber 72. R. B., Gen.-M. 
Zante, dem Gen.⸗Kdo. 60 zur Verfügung geſtellt, um vorläufig ben 
Befehl über die Truppen unmittelbar am linken Aa-Ufer zu über⸗ 
nehmen. 

Für bie Ablöſung ber 1. R. D. durch die 2. bayr. Ldw. D. und 
ihre Unterſtellung unter das Gen.-Kdo. 60 ordnete das A. O. K. am 
11. und 12. Januar folgendes an: 

„Von der 1. R. D. verbleiben in ihrem Abſchnitt 
1. alle ihr zugeteilten Truppenteile, 
2. von den kriegsgliederungsgemäß zur Diviſion gehörigen 
Truppen: 
der Stab des 1. G. R. Fuß A., die M.⸗W.⸗K. 201, 
ber R.⸗Scheinw.⸗Zug 1 und die 4./2. G. Ul. mit 
Musteten-Wbtlg. 
Die 1. R. D. bleibt nach erfolgter Ablöſung ber 8. Armee 
unterſtellt und wird dem Gen.-Kdo. 60 taktiſch angegliedert. 
Die Truppen der 1. R. D. treten mit dem Augenblick des 
Eintreffens auf dem Bahnhof Mitau unter den Befehl des 
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Gen.⸗Kdos. 60" — auch für die Verpflegung. Unterkünfte 
weſtlich Mitau; Quartiermacher nach Gut Buſchhof bei Bahn⸗ 
hof Erſel. „Die Ablöſung wird durch den Kommandeur der 
1. N. D. derart durchgeführt, daß ſtets 48 Stunden nach 
dem Ausladen eines Transportes der 2. bayr. Ldw. D. ein 
gleichartiger Transport der 1. R. D. abbefördert werden kann.“ 


Zwiſchen 13. und 16. Januar fand die Ablöſung und zwiſchen 
15. und 17. die Abbeförderung der Diviſion nach der Gegend an 
der Bahn weſtlich der Berſe ſtatt. Gerade um dieſe Zeit war eine 
ſehr empfindliche Winterkälte (um — 20 Grad) eingetreten. Die Wege 
waren ſpiegelglatt gefroren. Der Diviſionsſtab ſiedelte nach Gut Liwen- 
Berſen über, und der Diviſions⸗Kommandeur übernahm am Abend 
des 17. Januar den Abſchnitt der 72. R. B. (weſtlich der Aa). 

Die Aufgabe, die das A. O. K. dem Gen.⸗Kdo. 60 geſtellt hatte, 
beſtand darin, nicht nur das verlorene Gelände beiderſeits der Aa 
zurückzuerobern, ſondern auch durch Vorſtoß über Schlok bis ans Meer 
die Front zu verkürzen, und zwar ſo bald wie möglich, erſtens, um 
dem Feinde keine Zeit zu laſſen zum Einbauen ſeiner Batterien und 
zur Verſtärkung ſeiner Infanterieſtellungen, zweitens, um die von der 
O. H. L. für bie Weſtfront verlangten zwei Diviſionen möglichſt ſchnell 
wieder freizubekommen. Dementſprechend ließ das Gen.-Kdo. 60 der 
1. R. D. am 12. Januar die Weiſung zugehen, „baldmöglichſt“ in 
einem „kurzen Entwurf“ darzulegen, „wie Euer Exzellenz fid) die Durch— 
führung der Operation denken“ 

Die Hauptpunkte, die in den Vorbereitungen für den Angriffs- 
plan behandelt wurden, waren 

1. daß jederzeit die Verteidigung gegen neue ruſſiſche An— 
griffe zweifellos ſichergeſtellt ſein müſſe; 

2. daß es vor allem auf die planmäßige Bekämpfung der 
ruſſiſchen Batterien und die Verhinderung des Ausbaus 
widerſtandsfähiger ruſſiſcher Infanterie-Stellungen ankäme. 

Die anderen Fragen, wenn auch jede einzelne für das Gelingen 
nicht minder wichtig, waren doch jenen untergeordnet und betrafen 
Artillerie⸗Beobachtung, Feuerleitung, Fernſprechverbindung, Gefechtsſtände 
der Führer, Bereitſtellung und Heranführung der Munition, ber Nah- 
kampfmittel und des geſamten Pioniergerätes, Feſtlegung der in den 
verſchiedenen Abſchnitten an den einzelnen Angriffstagen zu erreichenden 
Ziele, Beſchaffung der Mittel zu einem frühzeitigen Vorwerfen der 
Artillerie, Vorbereitung von Verpflegungsniederlagen, Krankenſammel⸗ 
ſtellen uſw., ferner Geheimhaltung aller Vorbereitungen vor dem Feinde 
und ihres in Wirklichkeit offenſiven Charakters auch vor den eigenen 
Truppen. „Bei entſprechender Witterung finden an den beiden erſten 
Tagen des Unternehmens Vergaſungen der fol. Artillerie Hatt, Ob 
Grünkreuz geſchoſſen wird, wird in der vorhergehenden Nacht recht— 
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zeitig mitgeteilt unter dem Dedwort: Grüne Zelte werden (bezw. nicht) 
ausgegeben.‘ 

An Kampftruppen (aus ihrem kriegsgliederungsmäßigen Beſtande 
und aus Zuteilungen) ſtanden der 1. R. D. zur Verfügung: 

A. Infanterie: 

1. R. B.: R. 1 und R. 3 mit 6 Maſch.⸗Gew.⸗K. zu je 6 Gew., 
R. Jäg. 1 mit 2 Maſch.⸗Gew.⸗K. zu je 6 Gew.; 

Stab der 72. R. B. mit J. R. 406 und J. R. 427 mit 25 
Maſch.⸗Gew., dazu leichter Maſch.⸗Gew.⸗Trupp 52 mit 9 
Maſch.⸗Gew., 1. und 3./Ldſt. Bat. Küſtrin und Sturm⸗ 
Komp. Mitau mit 18 leichten Flammenwerfern. 

B. Kavallerie: 
2. Jäg. z. Pf. Nr. 9, 1 Zug ber 4.) Ul. 8. 
C. Artillerie: 

Stab des R. F. A. 1 und der II. Abtlg. nebſt 1., 2., 5. und 
6. Batterie; die halbe 3. (Feldhb.) / F. A. 247, die halbe 
4. (Feldhb.) / F. A. 56, die II./ F. A. 37; 3./1. G. R. Fuß A., 
2./ Fuß A. 92, ein Drittel der 1./Ldw. Fuß A. 4, die 2./ 
Fuß A. R. 27, die halbe Batterie 146, die unbeſpannte bayr. 
Batt. 644 und bie 3./R. Fuß A. 14. 

D. Techniſche Truppen: 

4./Pi. 2, 2. bayr. Ldw.⸗Pionier⸗K. I. A. K., je ?/, der 3. und 
7./ G. R. Pi. mit 12 Flammenwerfern, 3./R. Pi. 34; Fern⸗ 
ſprecher⸗Doppelzug 61; Maſtfernrohr 4; M. W. K. 123; 
Art.⸗Flieg.⸗Abtlg. 217 mit 6 Flugzeugen, die halbe Feld⸗ 
Luftſch.⸗Abtlg. 24 mit der halben Gaskolonne; Schall- 
meßtrupp 24. 

E. Kolonnen: 

R. San. K. 1, R. Feld⸗Laz. 11 und 399, Feld⸗Laz. 1 (Garde); 
6 Fuhrpark⸗Kolonnen und Teile der 1.)/ Arm. Bat. 89. 

Die übrigen Teile ihres eigenen kriegsgliederungsmäßigen Beſtandes 
hatte die 1. R. D. an die 2. J. D. und 29. Low. J. B. abgegeben, vor 
allem von ihrem R. F. A. 1; außerdem hatte das Gen.⸗Kdo. 60 bas 
R. 59 als Korpsreſerve herausgezogen. 

Für die Durchführung des Angriffs, deſſen Beginn vom Gen.⸗Kdo. 
auf den 21. Januar feſtgeſetzt wurde, waren fünf Tage vorgeſehen 
und die einzelnen Tagesaufgaben den Führern bis ins einzelne eingehend 
vorgeſchrieben, auch Kenntlichmachung der jeweiligen eigenen Infanterie⸗ 
Stellung in dem unüberſichtlichen Sumpfbuſchgelände durch Flaggen 
angeordnet. 

Am 19. Januar fand um 12 Uhr mittags im Diviſionsſtabsquartier 
Liwen⸗Berſen noch eine eingehende Beſprechung des Unternehmens unter 
Leitung des Diviſionskommandeurs ſtatt, an der teilnahmen: der Kom⸗ 
mandeur der 72. R. B., ſämtliche Regimentskommandeure, der Pionier⸗ 
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kommandeur, der Führer ber M.⸗W.⸗K. 123 und bie Art.⸗Flieg.⸗Abtlg. 
217. Gegenſtand der Beſprechung war die Bereitſtellung der Truppen, 
die Anweiſung der Aufgaben für die Patrouillen und für die Artillerie, 
die Beſtimmung der Einbruchſtellen und die Feſtſtellung der weiteren 
Aufgaben nach Erreichung der einzelnen Angriffs-Abſchnitte. 

Aus mannigfachen Gründen konnte der Angriff jedoch am 21. 
Januar noch nicht beginnen, obwohl die braven Leute aller Truppen⸗ 
gattungen gehorſam und eifrig ihre harte Pflicht taten, um mit den 
Vorbereitungen rechtzeitig fertig zu werden. Sie bezogen ihre neuen 
Stellungen bei 20 bis 25 Grad Kälte, z. T. ohne Unterſtände oder 
irgendwelchen anderen Wetterſchutz für die Nacht vorzufinden. Ihr Stück 
Brot im Beutel war ſteinhart gefroren und konnte nur mit Seiten⸗ 
gewehr oder Beilpicke zerkleinert werden. Obwohl die tatſächliche Arbeits⸗ 
leiſtung groß war, konnten die Aufgaben in der vorgeſchriebenen Friſt 
nicht überall bewältigt werden. Der Stab der II. /R. F. A. 1 hatte 
zwei Tage vor dem beabſichtigten Angriffsbeginn den Befehl bekommen, 
mit acht Munitionskolonnen die etwa 20 Kilometer von den Bahn⸗ 
höfen entfernten Feuerſtellungen der Batterien auf ſchlechten, vereiſten, 
3. T. eingleiſigen Anmarſchwegen mit der für den Angriff erforderlichen 
Munition zu verſorgen und außerdem zwiſchen Siren und Sumarak 
ein Munitionsdepot zu errichten. Unter Zuhilfenahme von Schlitten 
gelang es den bei Tag und bei Nacht tätigen Kolonnen erſt bis zum 
Morgen des 22. Januar die anſtrengende Arbeit zu beenden. Eine aus 
Wolhynien kommende Batterie, die tagelang im ungeheizten Zug geweſen, 
konnte erſt am Abend des 20. Januar in die ihr angewieſene Stellung 
einrücken. Auch von den anderen Batterien hatten mehrere das Ein⸗ 
ſchießen bis zum Abend des 20. Januar nicht durchführen können, 
und zum Teil war der erforderliche Telephondraht noch nicht zur Stelle. 

Das Gen.⸗Kdo. 60 verſchob deswegen durch Befehl vom 19. Januar 
um 15.40 Uhr die Eröffnung des Angriffs auf den 22. Januar. 

Doch auch bis zum Abend des 21. Januar war die Artillerie 
noch nicht auf die ruſſiſchen Batterien in den Dünen ſüdweſtlich Bluad⸗ 
nek eingeſchoſſen, da wegen des unſichtigen Wetters an dieſem Tage die 
Fliegerbeobachtung nicht hatte ſtattfinden können. Ebenſo waren einige 
Batteriepläne für das Grünkreuzſchießen noch im Rückſtande; auch fehlten 
noch 1000 Schuß Grünkreuz-Munition für die ſchweren Feldhaubitzen. 
Ueberdies ſtellte ſtarker Nordwind das Grünkreuzſchießen überhaupt in 
Frage. Für einen Angriff aber ohne Vergaſung, nur mit Briſanz⸗ 
munition, erſchien 24 ſtündiges Wirkungsſchießen gegen die fol. Artillerie 
als unerläßliche Vorbedingung. Daraufhin wurde am 21. Januar noch⸗ 
mals ein Tag Aufſchub angeordnet und der Beginn des Angriffs auf 
den 23. Januar feſtgeſetzt. 

Alle Truppenteile nutzten die gewonnene Friſt gründlich aus, ins⸗ 
beſondere die Flieger zu Erkundungs⸗ und Schießbeobachtungsflügen 
nebſt Bombenabwürfen, die Artillerie zum Einſchießen und zu Zerſtö⸗ 
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rungsfeuer, bie Infanterie zu nächtlichen Erkundungspatrouillen durch 
bas Buſchwald⸗, Dünen⸗ und Sumpfgelände. 

Zwar konnte aus den ſtarken Spuren im Schnee hinter der Front 
die Anweſenheit bedeutender Verbände erſchloſſen und eine erhebliche 
Verſtärkung der feindlichen Artillerie, beſonders bei Bluadnek und Wald⸗ 
wärterei Silber, feſtgeſtellt werden, auch beſtätigte das ſtarke Huſten 
und die lebhafte Tätigkeit des Hackens, Grabens, Rammens, Klopfens 
und Sägens in den ruſſiſchen Infanterieſtellungen den Eindruck ſehr 
ſtarker Beſetzung. Die genaue Erkundung des Verlaufs der ruſſiſchen 
Stellung gelang jedoch nicht befriedigend, nicht nur wegen der rührigen 
Verſchleierungstätigkeit der ruſſiſchen Jagdkommandos, ſondern auch we- 
gen der ungewöhnlichen Unüberſichtlichkeit des Sumpfwaldes und wegen 
des bei der grimmigen Kälte ſehr lauten Knirſchens des Schnees. Mit 
Sicherheit hatte nur feſtgeſtellt werden können, daß das Angriffs- 
gelände ungemein ſchwer zu durchſchreiten war: erſtens wegen des tiefen 
Schnees, zweitens wegen der trotz des Froſtes dünn gebliebenen Eis⸗ 
decke über dem Moorboden, durch die der menſchliche Körper dauernd 
einbrach, drittens wegen der zahlreichen, von den Ruſſen in wirrem 
Durcheinander umgelegten Bäume. 

Seit dem 21. Januar milderte ſich, wenigſtens bei Tage, der ſcharfe 
Froſt weſentlich: über Mittag pflegte nur 1 bis 3 Grad Kälte zu herr⸗ 
ſchen. Der Himmel war bedeckt, die Luft dunſtig. 

Durch Gen.⸗Kdo., Diviſion und Brigade Zanke waren für den Angriff 
die umfangreichſten und denkbar eingehendſten Weiſungen bei einer feſten 
Annahme des mutmaßlichen Verlaufs des Angriffsunternehmens gegeben 
worden. Die in der Nacht vor dem Angriff am Almaweg vorgeſchickte 
Patrouille der 9.) J. R. 406 beſtätigte zwar die Ergebniſſe der früheren 
Erkundungen betreffs der Unwegſamkeit des auserſehenen Angriffsgeländes 
und die in der rauhen Wirklichkeit gänzlich unmögliche Ausführung des 
jorgjam bis in die kleinſten Einzelheiten vorbedachten Planes. Unter bie 
von Generalmajor Zanke eingeſandte Meldung der Patrouille, welche 
die ſchlimmen Bodenverhältniſſe anſchaulich darſtellte, ſchrieb jedoch der 
Diviſionskommandeur: „Hut — aßer durch müſſen wir“. Um 16.20 
Uhr am 22. Januar erging an die beiden Diviſionen der endgültige 
Angriffsbefehl bes Gen.-Kdo. 60 für den folgenden Tag mit den inhalt⸗ 
ſchweren Deckworten: „Grüne Zelte werden ausgegeben“. 

Um 18.30 Uhr begab ſich der Diviſionskommandeur mit ſeinem Stabe 
auf den Gefechtsſtand bei Jaun (jüblid) Kalnzem an der Wa). 


2. Der Angriff. 


a) Der 23. Januar. 


Der Ausführung des Planes ſtellten ſich, je weiter hin, deſto mehr 
Schwierigkeiten in den Weg, denn trotz aller Anſpannung der Kräfte 
konnte das ins Auge gefaßte Ziel nicht erreicht werden. 
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In der Nacht vom 22. zum 23. Januar gingen Patrouillen von 
J. R. 406 und J. R. 427 mit Pionierkommandos gegen das ruſiiſche 
Drahthindernis vor, das ſich als verhältnismäßig ſchwach erwies. Es 
gelang ihnen aber nur am Almaweg, an der Weſtſchneiſe und öſtlich der 
Venusdüne die Drähte zu zerſchneiden. 

Um 3 Uhr begannen bie für das Grünkreuzſchießen beſtimmten 
Batterien die Vergaſung der ruſſiſchen Batterieneſter bei der Wald— 
wärterei Silber und bei Hartmannshof; anſcheinend mit qutem Erfolg, 
wenigſtens konnte um 8 Uhr der Artillerie-Kommandeur melden, daß 
die vergaſten Batterien noch nicht gefeuert hätten. 

Von 7 Uhr ab griff auch die übrige Artillerie ein und legte Vernich— 
tungsfeuer auf die feindliche Infanterieſtellung, beſonders am (Imas 
weg, nördlich von Fort Wyneken und nördlich der Düne Drachenfels, 
allerdings wegen des Dunſtes und der niedrigen Wolken ohne Ballon⸗ 
oder Fliegerbeobachtung. 

Es herrſchte bei Tage gelinder Froſt (—3 Grad) bei ſchwachem Nord⸗ 
weſtwinde, der jedoch im Laufe der Tages immer böiger wurde. 

In vorderer Linie ſtanden: rechts, von Latſchen bis Kaſtell Wyneken, 
hintereinander geſtaffelt die drei Bataillone des J. R. 406, links das 
J. R. 427, deſſen drei Bataillone nebeneinander von dort nach Weſten 
am Südrand des weſtlichen Tirulſumpfes ſich hinzogen. Jetzt wurden die 
Reſerven näher herangezogen. Kurz vor 9 Uhr erreichte das R. 1 den 
Raum hart ſüdlich Sumarak, das I. und II. R. 3 den Waldrand weſtlich 
Greſe, das III. Bataillon mit je zwei ſeiner Kompanien Ljuta und Kolonie 
Buchholz; die Korpsreſerve, bas R. 59, den Raum Welle — Maja Welle. 

Nach halbſtündiger Steigerung des Wirkungsfeuers zum Trommel— 
feuer trat die Infanterie der vorderſten Linie um 9 Uhr zum Sturme 
an, und die Reſerven ſchloſſen noch etwas näher auf. 

Bald jedoch zeigte es ſich, daß die deutſche Führung die Erfolgsmög— 
lichkeiten in dieſem Gelände zu hoch und die Widerſtandsfähigkeit des 
Gegners zu gering eingeſchätzt hatte. 

Der Ruſſe erwies ſich als gut ausgebildet und, wie ſpäter an den 
Gefangenen feſtgeſtellt werden konnte, vortrefflich ausgerüſtet. Er hatte 
gute Gasmasken, Schneehemden und warme Kleidung, insbeſondere hohe 
Filzſtiefel und wattierte, geſteppte Hoſen. Seine Gewehre waren engli⸗ 
ſchen und japaniſchen Urſprungs. Aber vielfach konnte nachher feſtgeſtellt 
werden, daß die Patronen durch Abkneifen der Spitze mittels der Draht⸗ 
ſchere in Dum⸗Dum⸗Geſchoſſe verwandelt worden waren. Die Artillerie 
des Gegners, im ganzen etwa 60 Geſchütze, hatte im dichten Walde zahl⸗ 
reiche Beobachtungsſtellen, dank denen im Gefecht jedesmal, wenn ſie ihr 
Feuer eröffnete, ihre Schüſſe ſelbſt im unüberſichtlichſten Waldgelände 
verblüffend genau im Ziele ſaßen. Freilich auffallend viele Blindgänger. 
Mindeſtens zehn ruſſiſche ſchwere Flachbahn- und Haubitz⸗Batterien, die 
aus der Richtung Meſchbild und ſüdöſtlich Schlok feuerten, anſcheinend 
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15. bis 28-cm-Ralibers, lagen außerhalb der Reichweite der deutſchen 
Batterien. 

Beſondere Schwierigkeiten bereiteten dem deutſchen Angriff die zur 
Verſtärkung der Sumpfwaldſtellungen angebrachten zahlreichen Blod- 
häuſer, die, gut verdrahtet, vor allem längs der vorausſichtlichen Wn- 
marſchwege angelegt waren. Im Dickicht verſteckt, blieben ſie für die 
Angreifer faſt unauffindbar und boten für Artillerie und Minenwerfer 
ſehr ſchwer zu faſſende Ziele. Dieſe Blockhäuſer, weit vor dle eigentliche 
Stellung vorgeſchoben, 100 bis 150 Meter voneinander entfernt, mit ſechs 
bis acht Maſchinen⸗ Gewehren und zwei bis drei Gruppen beſetzt 
und durch ſtarken Drahtverhau geſchützt, wurden denn auch meiſtens zähe 
und bis zum äußerſten verteidigt. Sie gewährten auch ſo geſchickte Deckung 
des Rückzugs, daß meiſt nicht nur die Beſatzungen, ſondern auch die 
Maſchinen⸗Gewehre ſich kurz vor dem deutſchen Sturm noch nach hinten 
in Sicherheit bringen konnten. 

Nur dem II./427 war es gelungen, bis zum Nordrande des Wald⸗ 
zipfels im weſtlichen Tirulſumpf vorzuſtoßen, weil hier kein feindlicher 
Widerſtand ſtattfand. Das J. und III. Bataillon waren in der Richtung 
auf die Venusdüne vorgegangen, doch ohne durchgreifenden Erfolg vor 
der ruſſiſchen Stellung ins Stocken geraten. Das 11./406 war ſogar nach 
anfänglichem Vordringen an der Weſtſchneiſe zum Zurückgehen in die 
Ausgangsſtellung gezwungen worden. So lag um die Mittagszeit die 
Infanterie allenthalben vor den ruſſiſchen Gräben feſt; nur die 1. und 
3./406 waren weſtlich des Almaweges an der Oſtſchneiſe in die ruſſiſche 
Stellung eingedrungen, konnten jedoch dort ebenfalls nicht weiter por 
wärts kommen. 

Da erfolgte um 12.15 Uhr ein kräftiger ruſſiſcher Gegenſtoß gegen 
das II./ 406, das größtenteils zurückgedrückt wurde, während nur die 
6. Kompanie vor der Ausgangsſtellung auszuharren vermochte. So— 
gleich wurden zwei Kompanien des R. Jäg. B. 1 an das bedrängte 
Bataillon und bas I. und II. /R. 3 bis Latſchen herangezogen. 

Die 2. J. D. auf dem Oſtufer der Aa hatte am Vormittage ſchon 
größere Erfolge gehabt: ſie hatte den Feind zurückgedrängt und war 
an mehreren Stellen in die ruſſiſche Hauptſtellung eingedrungen. Sobald 
daher der ruſſiſche Gegenangriff bei Kaſtell Wyneken zum Stehen ge— 
kommen, bereitete die 1. R. D. die Fortſetzung des Angriffs vor, und 
zwar mit dem Plane, mit verſtärkten Kräften den rechten Flügel der 
fdl. Stellung bei der Venusdüne anzupacken. Doch bis 16 Uhr konnte 
die Bereitſtellung der Verſtärkungen, wofür R. 1 und RN. 3 beſtimmt 
waren, noch nicht vollſtändig durchgeführt werden. Trotzdem gingen um 
16.15 Uhr die Sturmtrupps unter dem Schutze der Flammenwerfer vor: 
um 17 Uhr war die Venusdüne dem Gegner entriſſen. Die geſamte 
Infanterie arbeitete ſich zwar nur mühſam und wegen der Blockhäuſer 
ſehr langſam, aber doch ſtetig vor, auch nach Einbruch der Dunkelheit, 
bis ſie um 21 Uhr vor dem vom Feinde zur Verteidigung eingerichteten 
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und mit Hinderniſſen geſicherten Nordgraben zum Stehen kam. Um 23 
Uhr wurde Parup vom 1./R. 3 genommen. Die Artillerie hatte ſelbſt 
Feldkanonen nicht bis an die Blockhäuſer vorſchieben können, da die weni— 
gen Wege zwiſchen den Sümpfen durch umgelegte Bäume und Granat- 
trichter für Geſchütze völlig unpaſſierbar geworden waren, ſo daß die 
Zerſtörung der Blockhäuſer durch Feldhaubitzen erſt für den nächſten Tag 
in Betracht kommen konnte, und zwar nur mittels Beobachtung aus der 
vorderſten Linie. 

Die Beute bes erſten Angriffstages beſtand nur in drei Majchinen- 
Gewehren und 1 Offizier nebſt 43 Mann vom ruſſiſchen J. R. 437 als 
Gefangenen von der Venusdüne. 

Während der Nacht verlief die Front der Diviſion folgendermaßen: 
am rechten Flügel das 1./R. 3 in Parup an der Aa, anſchließend nach 
links das I. und III/ 406, weiter bis zum Rande des weſtlichen Tirul- 
ſumpfes bei der Venusſpitze das R. Jag. B. 1, bas II./ R. 3, das I. und 
II./ R. 1, das 1./427, beiderſeits der Sumpfbucht das III/ 27 und am 
Nordrande bes Waldzipfels das II./427. In Reſerve hinter dem rechten 
Flügel am Almaweg hinter J. R. 406 das III./ R. 3 und hinter dem 
linken Flügel im Waldzipfel das III. / R. 1, hinter der Mitte bei Düne 
Drachenfels das III. R. 59. Die Korpsreſerve, das I. und II. R. 59, 
bei Fort Rone. 


b) Der 24. Januar. 


Für den 24. Januar war von der höheren Führung die Fortſetzung 
des Kampfes befohlen. „Die 1. R. D. greift mit ſtarkem linkem Flügel 
weiter an und ſetzt jd) in den Beſitz der alten I. Stellung bes J. R. 427. 
Von ba aus Angriff in bie gegenüberliegende fol. Stellung.“ Hierzu 
ſollte die 2. J. D. mit ihrer ſchweren Artillerie gegen die fdl. Artillerie 
bei Bluadnek und Waldwärterei Silber mitwirken. Als Einbruchſtelle 
bezeichnete die Diviſion die Düne öſtlich der alten J. Stellung, nordöſtlich 
Venusdüne. „Von dieſer Einbruchſtelle aus iſt die Stellung nacheinander 
aufzurollen. Die Artillerie vereinigt auf dieſe Einbruchſtelle von 7 Uhr 
ab alle Steilfeuer-Batterien, ſoweit fie zur Niederhaltung der fol. 
Artillerie nicht nötig ſind. Abriegelung der Einbruchſtelle nach ſeitwärts 
und rückwärts durch Flachfeuer.“ 

Am 24. Januar herrſchte ähnliches Wetter wie tags vorher, doch 
war die Luft, abgeſehen von zeitweiligem Schneetreiben, etwas ſichtiger, 
und die Wolkenſchicht, die in einer Höhe von 300 bis 500 Meter lag, 
geſtattete der Feſſelballon- und Flieger-Beobachtung häufigere Durchblicke. 

Während des Vorbereitungsſchießens trafen um 10.30 Uhr auf 
dem Gefechtsſtand der Diviſion im Auftrage des A. O. K. der General- 
ſtabsoffizier (la) Major Henz und der General der Fußartillerie Gene— 
ral Poſſelt ein. 

Um 11 Uhr traten die Truppen der vorderſten Linie von der 
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Venusdüne aus in nordöſtlicher Richtung zum Sturme an. Starker 
ruſſiſcher Widerſtand an der Einbruchſtelle wurde durch zwei Sturm— 
abteilungen nach kurzem Handgranatenkampf gebrochen. Doch die in 
geringem Abſtand folgende Infanterie erhielt ſtarkes Flankenfeuer von 
rechts, jo daß ein kurz darauf einſetzender kraftvoller ruſſiſcher Gegen- 
ſtoß den ganzen Erfolg wieder zunichte machte. Erſt ein abermaliger 
Vorſtoß der Sturmabteilungen und der Infanteriekompanien ſicherte 
den Beſitz der geſamten Dünenſtellung. Auch an mehreren anderen 
Stellen waren um die Mittagszeit deutſche Sturmtruppen (II./ R. 1, 
6.) R. 59 und I. /R. 427) in die ruſſiſche Stellung eingedrungen und 
hatten 250 Gefangene gemacht. Doch verurſachte nicht nur Munitions⸗ 
mangel, ſondern vor allem auch die Unmöglichkeit, den Blockhäuſern 
beizukommen, ein Stocken der Angriffsbewegung, als eben um dieſe 
Zeit (13.30 Uhr) der Oberbefehlshaber Oſt, Prinz Leopold von Bayern, 
im Diviſionsgefechtsſtand eintraf. 

In der Mitte gelang es noch in den Abendſtunden dem rechten 
Flügel des R. Jäg. B. 1, in die Riegelſtellung einzudringen, und der 
Sturmkompanie Mitau, über die Weſtſchneiſe hinaus vorzuſtoßen. 

Das Ergebnis des zweiten Angriffstages war die Eroberung der 
alten deutſchen Stellung zwiſchen Weſtſchneiſe und Tirulſumpf und die 
Einbringung von 1 Offizier und 295 Mann der Regimenter 437 und 
440 als Gefangenen. 


c) Der 25. Januar. 


Der am 24. Januar um 21.30 Uhr ausgegebene Diviſionsbefehl 
beſtimmte als Aufgabe für den 25. Januar die Fortſetzung des An— 
gtiffs mit dem Ziel, die geſamte frühere Stellung bis an die Aa 
beim Oſtkaſtell wiederzuerobern. Er ſah aber ab von einem Einbruch 
längs der alten Riegelſtellung, weil er wegen der zahlreichen Blockhäuſer 
zu verluſtreich und zeitraubend hätte werden müſſen. Stattdeſſen ſollte 
mit verſtärktem rechtem Flügel gegen einen Punkt 300 Meter weſtlich 
vom Almaweg vorgegangen werden unter ausgiebiger Verwendung von 
Grünkreuz⸗Munition gegen die großen Artillerieneſter bei Silber und 
Hartmannshof. 

Das Wetter war etwa gleich dem des Vortages. Nachdem die 
Ruſſen auf dem öftlihen Aa-Ufer ſeit 6 Uhr ſtarke, wenn auch erfolgloſe 
Angriffe auf die 2. J. D. gemacht hatten, begannen ſie um 8 Uhr 
auch auf dem Weſtufer mit erheblichen Kräften ohne Artillerievorbereitung 
längs der alten Stellung gegen das 1./R. 1 vorzubrechen, wurden 
jedoch nach ſehr harter Gegenwehr der Verteidiger auch hier zurückgewieſen. 

Um 9 Uhr traf der Chef des Generalſtabes der Armee auf dem 
Diviſions⸗Gefechtsſtande ein. 

Während die 2. J. D. ihren planmäßigen Angriff erſt am Nach⸗ 
mittage aufnehmen konnte, begann die Artillerie der 1. R. D. um 
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9.40 Uhr bas Wirkungsſchießen, dem um 11.05 Uhr ber Infanterie⸗ 
ſturm folgen follte. Doch nachdem fid ſchon um 10.30 Uhr infolge 
des Artilleriefeuers die Beſatzungen mehrerer ruſſiſcher Blockhäuſer am 
Almaweg ergeben hatten, konnte die deutſche Infanterie ſich fofort 
der ganzen dortigen Blockhausſtellung bemächtigen und am Almaweg 
vordringen; ebenſo auch zu Mittag an der Weſtſchneiſe. Seit 13 Uhr 
etwa rollten J. R. 406, R. Jäg. B. 1 und R. 1 die alte deutſche 
Stellung, ſoweit ſie noch in ruſſiſcher Hand war, mit Stoßtrupps nach 
rechts und nach links auf. Nachdem dann um 15 Uhr dank kräftiger 
Mitwirkung der Artillerie auch das Oſtkaſtell erſtürmt und ein ruſſiſcher 
Gegenſtoß abgewehrt worden war, befand ſich die ganze alte Stellung 
von der Aa bis zur Weſtſchneiſe wieder in der Hand der Diviſion. 

Die Artillerie konnte wegen der ſpäten Tagesſtunde nicht vorge⸗ 
zogen werden, da ſie ſich auf die neuen Sperrfeuerräume einſchießen 
mußte. Nur eine leichte Feldkanonen⸗ und eine leichte Feldhaubitzen⸗ 
Batterie konnten am Almaweg ſüdlich der Oſtſchneiſe aufgeſtellt wer⸗ 
den, um Parup zu decken und zur Unterſtützung des Nachmittagsangriffs 
der 2. J. D. die ruſſiſche Stellung bei Häusler und Swigul zu flan⸗ 
kieren 

Bis 21.30 Uhr unterſtützte die 1. R. D. vom Oſtkaſtell aus das 
Vorgehen der 2. J. D. auch durch Feuerüberfälle mit Maſch.⸗Gew. 
in die Gegend Kühle Lepen. 

Damit war die Angriffshandlung der 1. R. D. vorläufig zum 
Stehen gekommen, und es wurde ben Truppen befohlen, die mieber- 
gewonnene alte Stellung zu halten und als Dauerſtellung ſofort aus: 
zubauen. 

Die Beute der dreitägigen Kämpfe belief ſich nur auf 4 Offiziere 
und 432 Mann von allen Regimentern der ruſſiſchen 110. Diviſion an 
Gefangenen, 6 Maſch.⸗Gew. und 2 M.⸗W. Die Schwierigkeit ber Auf- 
gabe zwang die Führung, ſich mit dem für bie erſten Tage im [ne 
griffsplan vorgeſehenen Ziele zu begnügen. Und doch war die Leiſtung 
der Truppe gegen dieſen Gegner, in dieſem Gelände und bei dieſer 
Witterung durchaus anerkennenswert. Sie hatte drei Tage und Nächte 
in Sumpf, Schnee und Winterkälte gekämpft und durch dieſe äußeren 
Unbilden faſt ebenſo [der gelitten wie durch die fol. Geſchoſſe; 
insbeſondere war der Abgang wegen Erfrierungen groß. 


d) Dom 26. Januar bis zum 3. Februar. 


Der in der Aa-⸗Schlacht jid) darſtellende Gegenangriff des Gen.“ 
Kdos. 60 war zwar noch nicht beendet, doch ſpielte ſich ſein weiterer 
Ablauf im weſentlichen bei der Nachbardiviſion auf dem Oſtufer ab. 
Die 1. R. D. beſchränkte ſich auf die Behauptung des Erreichten und hatte 
nur mit Artillerie- und Maſch.⸗Gew.⸗Feuer oder mit Abgabe von 
Truppenteilen als Reſerven die 2. J. D. zu unterſtützen. 
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Die Kälte verſchärfte ſich wieder mehr und mehr und bereitete 
den fechtenden Truppen große Not und bedenkliche Abgänge durch 
Erkrankungen, beſonders durch Erfrierungen. Sant doch das Thermo- 
meter in den letzten Januartagen auf —18 Grad ſelbſt zur Mittagszeit 
und gar auf —30 Grad bei Nacht, Anfang Februar ſogar auf —25 
Grad bei Tage und —33 Grad bei Nacht. Für die Flieger, die in 
den höheren Luftſchichten ſogar bei Tage in Temperaturen bis zu —40 
Grad kamen, wurde es ſchließlich unmöglich, die Artillerie durch Beob⸗ 
achtung der Schüſſe zu unterſtützen, da die Beobachter wegen Erſtarrens 
der Finger nicht mehr funken konnten. 

Am 28. Januar übernahm Generalmajor Zanke auf Befehl der 
Diviſion den geſamten Abſchnitt von der Aa bis zur Düne Drachenfels 
mit der Weiſung, „die Sicherung der Front ausſchließlich R. 1 und R. 3 
nebſt R. Jag. B. 1, 4./Pi. 2, 3./R. Pi. 34, 2. bayr. Low. Pi. K. und 
M.⸗W.⸗K. 123 zu überlaſſen, die übrigen Infanterie-Truppenteile aber 
aus der vorderen Linie herauszuziehen“. 

Der Diviſionsſtab begab ſich am gleichen Tage zu Mittag nach 
Liwen⸗Berſen zurück, um jedoch am nächſten Tage um 18 Uhr wieder 
auf den Gefechtsſtand zurückzukehren. Denn für den 30. Januar befahl 
bas Gen.⸗Kdo. die Wiederaufnahme des Angriffs durch die 2. J. D. 
unter der üblichen Mitwirkung ber 1. R. D. vom linken Wa-Ufer her. 
Dank dieſer wirkſamen Entlaſtung konnte denn auch die 2. J. D. um 
9.30 Uhr den Sturm auf die ruſſiſche Stellung weſtlich der Bergmann— 
Düne durchführen und um 12.15 Uhr einen ruſſiſchen Gegenſtoß ab— 
weiſen. Sie war indeſſen ſelbſt ſo geſchwächt, daß ſie am nächſten Tage 
den Angriff nicht hätte fortſetzen können. Obendrein büßte ſie ſchon 
während der Nacht durch einen ruſſiſchen Gegenangriff die tags zuvor 
errungenen Erfolge vollſtändig wieder ein, indem fie in ihre Ausgangs- 
ſtellung zurückgedrängt wurde. 

Am 31. Januar ordnete das A. O. K. die Einſtellung weiterer 
Angriffe an und verlangte nur noch die Rückeroberung der ehemaligen 
I. Stellung des Ldw. R. 49. Da aber bie 2. J. D. durch die harten 
Kämpfe der Vortage zu erſchöpft war, wurden ihr Teile der 1. R. D. 
zu dieſem Zwecke unterſtellt. 

So trafen bereits I. und II./ R. 59 am 31. Januar auf dem Oſt⸗ 
ufer ein, während das III. / 59 an dieſem Tage erſt aus der Stellung 
gezogen und am nächſten Tage auf das Oſtufer geſchickt wurde. Hier 
wurde das II. Bataillon am Abend des 1. Februar zur Ablöſung von 
Teilen der Regimenter 4 und 44 in die Stellung geſchickt, während das 
J. Abſchnittsreſerve in Witting und im Tintendünenlager war und das 
III. Bataillon das Lager Grabbe bezog. — Auch R. 3 löſte in der Nacht 
zum 3. Februar Teile des Rgts. 44 durch ſein I. Bataillon ab, während 
II. /R. 3 als Reſerve bereitgeſtellt wurde und das III/ R. 3 als Divijions- 
reſerve im Tintendünenlager blieb. 

Denn am 3. Februar ſollte trotz der ungeheuren Kälte das Unter⸗ 


201 


nehmen auf dem rechten Wa-Ufer noch unbedingt zum Abſchluß gebracht 
werden. Schon um 3 Uhr begann das Wirkungsſchießen der Artillerie, 
das ein wuchtiges Sperrfeuer der Ruſſen herausforderte und die feind⸗ 
lichen Gräben, die dicht vor unſerer Linie lagen, nicht faſſen konnte. Als 
daher um ½9 Uhr die rechts liegenden Jäger zum Sturm antraten, 
konnten ſie vor der feindlichen Gegenwirkung nicht aus den Gräben 
gelangen; ebenſo kamen auch die Bataillone von R. 59 und R. 3 nicht 
aus den Gräben. Deshalb verzichtete das Generalkommando um 13.45 
Uhr mit Rückſicht auf die außerordentlich ſcharfe Kälte (27 Grad bei 
Tage, bei den Fliegern in der Luft bis zu —52 Grad, jo daß bie Kom- 
paſſe einfroren), auf die weitere Durchführung der Angriffs-Aufgabe. 
Zunächſt war der Verzicht allerdings nur als ein vorläufiger gedacht, 
wurde aber in Wirklichkeit ein endgültiger. 

Die Winterſchlacht an der Aa hatte damit ihren Abſchluß erreicht. 
Die Truppen, die hier vor eine ſehr ſchwierige Aufgabe geſtellt worden 
waren, hatten wegen der tapferen Ueberwindung aller Nöte die im 
Korpsbefehl vom 14. Februar ausgeſprochenen Worte der Anerkennung 
vollauf verdient. ,— — Nach Eintreffen der 2. J. D. und 1. R. D. 
gelang es, den mehr als vierfach überlegenen Feind beiderſeits der Aa 
aus ſeinen ſtarken Stellungen zu werfen und ihm den größten Teil ſeines 
Geländegewinns zu entreißen. Die feindlichen Verluſte in den heißen 
Kämpfen waren derart hoch, daß eine ruſſiſche Diviſion nach der anderen 
niedergekämpft wurde und aus der Front herausgezogen werden mußte. 
Ich ſpreche allen an den Januarkämpfen beteiligten Truppen meine volle 
Anerkennung aus für ihre Tapferkeit und Hingabe, der es gelang, trotz 
grimmigſter Kälte und oft fehlender Unterkunft einen vielfach über. 
legenen tapferen Feind zu Boden zu werfen.“ 


C. Stellungsbämpfe vor Riga. 
(4. Februar bis 31. Auguſt 1917.) 


1. In der Aa-Stellung. 
(Bis 6. April.) 


Das Wetter blieb, abgeſehen von einzelnen, etwas gelinderen 
Wochen, bis Ende März von echt ruſſiſchem Wintercharakter (tags —12 
bis —15 Grad, nachts —20 bis —22 Grad). Bisweilen herrſchte Sturm, 
häufiger Schneetreiben. 

Der Feind verhielt ſich im allgemeinen ruhig bis auf das übliche 
Störungsſchießen der Artillerie und Patrouillen- ober Jagdkommando⸗ 
Unternehmungen; vielmehr war er, wie die deutſchen Patrouillen beob⸗ 
achteten und ruſſiſche Ueberläufer beſtätigten, mit dem Ausbau ſeiner 
Stellungen eifrig beſchäftigt. 
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Von den zahlreichen Verſchiebungen und Neugliederungen der Trup- 
penverbände unter ſtarkem Wechſel von Zugang und Abgang war die 
wichtigſte Umgeſtaltung der Verhältniſſe an der Aa-Front die Mitüber⸗ 
nahme des rechten Flußufers durch die 1. R. D., da die 2. J. D. ganz 
herausgezogen wurde, um nach dem Weſten zu gehen. Am 6. Februar um 
12 Uhr wurde das Diviſionsſtabs⸗Quartier nad) Eliſenhof verlegt. 


Das N. 3 wurde in den Tagen vom 11. bis 14. Februar aus der 
Stellung gezogen und marſchierte auf der gefrorenen Aa nach Mitau, 
wo es als Heeresreſerve Ober-Oſt bereitgeſtellt und in Sturmangriffen 
geübt wurde. Plante man doch, mit ihm noch einmal auf dem Oſtufer 
der Aa angriffsweiſe vorzugehen — eine Abſicht, die dann aber (wie 
ſchon erwähnt) aufgegeben wurde. So wurde das R. 3 am 22. Februar 
wieder im Abſchnitt des Tirulſumpfes eingeſetzt, während vom 23. 
Februar ab R. 59 Ober-Dft-Rejerve in Mitau wurde. Und dieſes 
Regiment hatte das Glück, bis zum 27. April dort in Ruhe zu ver⸗ 
bleiben. Das R. 1 war auf dem Oſtufer der Aa geblieben und dort als 
Heeresreſerve ſeit 12. Februar in Gegend Schiukſt untergebracht. Von 
dort aus wurde es am 12. April nach Gegend Friedrichsluſt und Bershof 
verlegt, von wo es am 27. April die neue Stellung bezog. 

Sowohl auf deutſcher wie auf ruſſiſcher Seite beſchränkte ſich die 
Tätigkeit der in Stellung befindlichen Truppen im weſentlichen auf den 
Stellungsausbau. Auch wurde eine Abhorchſtation eingerichtet, durch 
bie es möglich wurde, über die Vorgänge in den fol. Stellungen Genau⸗ 
eres zu ermitteln. Da erkannt worden war, daß auch ruſſiſcherſeits der⸗ 
artige Stationen vorhanden waren, wurden die Telephonleitungen der 
Diviſion von der Front bis zu den Regimentsſtäben zurück als Doppel⸗ 
leitungen ausgebaut und Decknamen eingeführt. Für das zu Ende 
März oder Anfang April zu erwartende Hochwaſſer und den Eisgang 
wurden allerlei Vorbereitungen getroffen: Räumung der tieferen Gra⸗ 
benteile, Brückenſchutz durch Pionierkommandos, Sicherung und Höher⸗ 
legung der Munitions- und Magazinräume. 

Seit Ende März machten ſich bei den feindlichen Truppen in den 
vorderen Stellungen mehr und mehr die Auswirkungen der Menſchewiki⸗ 
Revolution bemerkbar. Ueberläufer, beſonders ſolche polniſcher und letti⸗ 
ſcher Nationalität wurden immer häufiger eingebracht. Am Abend des 
25. März wurde auf dem öſtlichen, am nächſten Abend auf dem weſtlichen 
Aa⸗Ufer lebhafte Bewegung in den ruſſiſchen Gräben bemerkt und 
lautes Hurra-Rufen und Singen der Marſeillaiſe gehört. Auch kamen 
zur Oſterzeit ruſſiſche Soldaten ohne Waffen aus den Gräben an die 
deutſchen Stellungen heran, um ſich mit den deutſchen Soldaten zu ver⸗ 
brüdern, wurden jedoch gefangen genommen. 

Am 6. April um 12 Uhr mittags übernahm die 205. J. D. den 
Abſchnitt der 1. R. D. Da jedoch um dieſe Zeit bereits durch Tauwetter 
die Niederungen in dem ſumpfreichen Gelände weithin überſchwemmt und 
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die Wege ungangbar geworden waren, verzögerte ſich die Ablöſung 
erheblich. 

Der Stab der 1. R. D. und die 1. R. B. gingen als Heeresreſerve 
Ober-Ojt nad) Mitau und nächſter Umgebung, um die Ruhezeit hinter 
der Front zur Ausbildung im Angriff und Bewegungskrieg zu verwen⸗ 
den. Die 1. R. D. wurde dann als ſelbſtändige Diviſion dem A. O. K. 
8 unmittelbar unterſtellt. 

Am 23. April wurde Generalmajor Graf von Walderſee mit dem 
Befehl über die Diviſion betraut: er übernahm die Führung der Diviſion 
am 2. Mai. 


2. In Stellung zwiſchen Düna und Miſſe. 
(Mai bis Auguſt.) 


Ende April hatte die 1. R. D. die 6. R. D. in der Ekkau⸗Kekkau⸗ 
Stellung abzulöſen. Vier Monate der Ruhe brachte ſie in dieſer gut 
ausgeſtatteten, wenn auch vielfach nur auf Sumpfboden aufgebauten 
Stellung zu. Divijionsjtabs-Quartier war Bad Baldon. 


Die Länge der Front betrug etwa 23 Kilometer. Rechts ſchloß ſich 
die 203. J. D. und links die 22. Landw. Div. an. Der rechte Flügel, das 
ſächſ. unt J. R. 19, begann an der Bixte-Mündung und zog ſich etwa 
7 Kilometer auf dem linken Ufer der hier 300 bis 450 Meter breiten 
Düna bis zur Berſe-Mündung hin; von dort lief die Stellung in flacher, 
im allgemeinen nordweſtwärts geöffneter Bogenlinie etwa 16 Kilometer 
bis zum Miſſe⸗Knie hart öſtlich Plakanen und war auf dieſer ihrer Haupt⸗ 
ſtrecke beſetzt von R. 1, R. 3 und R. 59 nebſt R. Feld A. 1 und einer 
Anzahl techniſcher und kleinerer Verbände, die überdies häufig wechſel⸗ 
ten. Das feindliche Gelände war von den Beobachtungsſtellen aus gut 
zu überſehen, faſt überall auf 3 bis 5 Kilometer hin, ſtromabwärts 
ſogar bis Riga. Die Verbindungswege waren gut, faſt alle geknüppelt, 
ebenſo wie die Sohle des Grabens in den Sumpfgebieten. Das Hindernis 
hatte mindeſtens 5 bis 10 Meter, zur Hälfte ſogar 20 Meter Breite; 
Unterſtände und Unterſchlupfe waren in reicher Menge vorhanden, in der 
vorderſten Stellung insgeſamt 1531, ebenſo Infanterie-Beobachtungsſtände 
(94) und Maſch.⸗Gew.⸗Stände (13). Eine elektriſche Anlage verſorgte 
nicht nur die Stäbe, ſondern auch faſt alle Mannſchaftsunterſtände mit 
Beleuchtung. Natürlich fehlten auch nicht alle weiteren Einrichtungen einer 
behaglichen Stellung, wie Brunnen, Mineralwaſſervorräte, ſchuß- und 
gasſichere Sanitäts-Unterſtände, Müllgruben, Latrinen, Desinfektions⸗ 
mittel (Chorkalk), Revierſtuben, Entlauſungs- und Badeanſtalten; ja, 
zur Bekämpfung der Fliegen- und Mückenplage waren die Tümpel und 
Waſſerlöcher mit Saprol begoſſen. 

Das Wetter war bis gegen Ende Mai noch ziemlich kühl. Seit dem 
23. Mai hörten endlich die Nachtfröſte auf; aber ſchon am folgenden 
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Tage ftieg bie Mittagswärme auf 25 Grad, in ber zweiten Juni-Halfte 
gar auf 30 bis 34 Grad, und blieb auch den Juli und Auguſt hindurch 
zwiſchen 20 und 30 Grad. Meiſt war die Luft klar und der Himmel 
wolkenlos, Niederſchläge, insbeſondere Gewitterregen, und Stürme ver⸗ 
hältnismäßig ſehr ſelten. 

Die Kampftätigkeit beſchränkte ſich auf die an ruhigen Fronten 
üblichen unbedeutenden Schießereien. 

Am 27. und 28. Auguſt wurde das Ldjt. J. R. 19 zu anderweitiger 
Verwendung im Bereich von Ober-Oſt aus der Front gezogen und ſein 
Abſchnitt vom R. 1 mitübernommen. 

Das ganz Beſondere, wodurch ſich dieſe Stellung hinſichtlich der 
Tätigkeit und der Erlebniſſe der Diviſion von allen anderen während der 
ganzen Kriegsdauer von ihr beſetzt gehaltenen unterſchied, war das 
Zuſammentreffen von Vertretern der Diviſion mit Abgeſandten der 
revolutionären Elemente des ruſſiſchen Heeres zu Unterhandlungen in 
dem Raume zwiſchen den Drahtverhauen. 

Dem Diviſionskommandeur waren dieſe Beſuche nicht willkommen, 
da er eine Auskundſchaftung der deutſchen Stellungen und eine unlieb- 
ſame Beeinfluſſung der eigenen Leute befürchten zu müſſen glaubte. Doch 
die O. H. L. ordnete aus kriegspolitiſchen Erwägungen das Eingehen auf 
die Verhandlungen an, um mit allen Mitteln den Friedenswillen der 
fol. Armee zu fördern. In dieſem Sinne befahl das A. O. K. 8 am 30. 
April: „— — Gemäß ben Weiſungen der O. H. L. find bie Rullen immer 
wieder darauf hinzuweiſen, daß unſere Feuertätigkeit ſich nach der 
ihrigen richtet: Wenn ihr ſchießt, ſchießen wir natürlich wieder. Sorgt 
alſo dafür, daß eure Artillerie nicht ſchießt. Schanzen und Truppen- 
ablöſung ſind fdl. Handlungen und werden von uns beſchoſſen. Wollt 
ihr mit uns verhandeln, ſo kommt einzeln mit weißen Fahnen, in kleinen 
Abſtänden und unbewaffnet.“ Für den 1. Mai jedoch ordnete das A. O. K. 
deutſcherſeits Zurückhaltung an und verbot ausdrücklich Offizieren und 
Mannſchaften das Verlaſſen der Gräben. Zwar wurde auf ruſſiſcher 
Seite am 1. Mai allenthalben in den mit toten Fahnen ausgeſtatteten 
Stellungen der revolutionäre Feiertag mit Muſik feſtlich begangen und 
Waffenruhe gewahrt; doch kamen weder die ruſſiſchen Soldaten an den 
deutſchen Drahtverhau, noch auch erſchienen ruſſiſche Unterhändler an 
den üblichen Unterredungsſtellen. Ueberhaupt gewann man mehr und 
mehr den Eindruck, als ſei im ruſſiſchen Heere die Revolution keineswegs 
überall durchgedrungen. Vom 12. Mai ab wurde daher der Verkehr 
mit ruſſiſchen Unterhändlern auf einige wenige Stellen beſchränkt, und 
für den geſamten Diviſionsabſchnitt wurden ausſchließlich beſonders beauf- 
tragte Offiziere und Unteroffiziere zu Unterhandlungen ermächtigt, und 
zwar unter allen Vorſichtsmaßregeln, zumal da bei den ruſſiſchen nter, 
händlern auch ruſſiſche, gelegentlich ſogar engliſche und franzöſiſche Offi⸗ 
ziere bemerkt wurden. Auch wurde den Ruſſen bekannt gegeben, daß 
ſie ſich nur an den durch weiße Tafeln gekennzeichneten Stellen dem 
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deutſchen Hindernis nähern dürften; widrigenfalls würde auf fie ge- 
ſchoſſen werden. Wegen feſtgeſtellter ruſſiſcher Propagandaverſuche wurde 
ausdrücklich den deutſchen Truppen jedes Verlaſſen der Gräben und jede 
eigenmächtige Unterhaltung mit den Ruſſen verboten. (Gelegentlich, wenn 
auch ſelten, verſchwanden deutſcherſeits einzelne Leute, meiſt Elſaß-Lothrin⸗ 
ger, bie zweifellos zum Feinde übergelaufen waren.) Und dieſe Vorſicht 
war um [o mehr geboten, als ſeit Ende Mai offenſichtlich die Kerensti- 
Regierung der Zügelloſigkeit der Maſſen allmählich mehr und mehr 
wieder Herr wurde. Denn wenn auch noch im Juni und Juli auf 
ruſſiſcher Seite wiederholt größere Trupps von Frauen in ſtädtiſcher 
Kleidung, bisweilen in Stärke von etwa 300, von den Beobachtungs- 
ſtellen aus bemerkt wurden, ſo fiel doch auf, daß die älteren Offiziere 
und im großen und ganzen auch die Artillerie vom alten kriegeriſchen 
Geiſt beſeelt blieben; auch kam es allmählich häufiger vor, daß bie 
ruſſiſchen Truppen abgelöſt und die Verbrüderungsverſuche durch ruſſiſche 
Artillerieſchüſſe auf die Unterhändlergruppen vereitelt wurden. Immer 
ſeltener kamen Offiziere zu Unterhandlungen; auch die Mannſchaften 
zeigten ſich zurückhaltender und ſchlichen ſich nur noch verſtohlen heran. 
Polniſche und lettiſche Ueberläufer berichteten, daß der Einfluß der 
Arbeiter- und Soldatenräte geſchwunden fei, die pazifiſtiſchen Revo⸗ 
lutionäre aus der Front entfernt oder durch ſcharfe Beſtrafungen in 
Schach gehalten würden; ja, auch die Arbeiter- und Soldatenräte ſeien 
mit der Wiederaufnahme des Angriffs einverſtanden, und für alle 
Verſtöße gegen die Manneszucht ſeien dieſelben Strafen wieder einge— 
führt wie vor der Revolution. Am 15. Juli jah jid) daher die Divijion 
zu folgender Meldung an das A. O. K. veranlaßt: „Die ruſſiſche In⸗ 
fanterie iſt wieder vollkommen in der Hand der Offiziere. Sobald 
Offiziere in der Nähe find, wagen die Mannſchaften nicht, zu der Ver: 
handlungsſtelle zu kommen. Nach den Beobachtungen der ſtändigen 
Beobachter werden die Offiziere in der Stellung wieder ſtramm von den 
Mannſchaften gegrüßt. Aus den Aufnahmen der Arendt-Stationen geht 
hervor, daß bei Geſprächen ruſſiſcher Fernſprecher untereinander die 
Offiziere von den Mannſchaften wieder als ihre Offiziere, nicht als 
„Genoſſen“ geachtet werden.“ 

Unter dieſen Umſtänden wurde es immer wahrſcheinlicher, daß die 
ruſſiſche Führung bald in der Lage ſein würde, ihre Kampfpläne zu 
verwirklichen, um durch Erringung militäriſcher Erfolge gegen die Deutſchen 
dem ruſſiſchen Volke einen erträglichen Frieden zu verſchaffen und die 
republikaniſche Regierung zu befeſtigen. Infolgedeſſen entſchloß ſich das 
A. O. K. 8 ſchon gegen Ende Juli, ſeinerſeits durch ein Angriffsunter⸗ 
nehmen dem Gegner zuvorzukommen und den Kampfwillen des ruſſiſchen 
Volkes endgültig brechen zu helfen. 


D. Die Schlacht um Riga. 


Am 1. Auguſt lief bei ber Diviſion die ere, noch ganz vertrauliche 
Mitteilung des A. O. K. 8 ein, daß von der O. H. L. vielleicht Truppen 
zur Verfügung geſtellt werden würden zu einem Durchbruch durch die 
Front der XII. ruſſiſchen Armee gegenüber der 203. J. D. und zur 
Vernichtung der aus 9½ Diviſionen beſtehenden fol. Armee-Abteilung 
im Brückenkopf Riga. 

Am 4. Auguſt ſtand der Entſchluß des A. O. K., binnen vier 
Wochen bei Borkowitz die Diina zu überſchreiten, ſchon feſt, und am 
6. Auguſt wurden durch den Chef des Generalſtabes der 8. Armee die 
Chefs der Generalſtäbe der Diviſionen des näheren über den Plan 
eines Angriffs auf Riga mit Durchſtoß öſtlich der Stadt bis ans 
Meer unterrichtet. Den Truppen in den Stellungen oberhalb und unter⸗ 
halb der Durchbruchſtelle ſei dabei die Aufgabe zugedacht, den Angriff 
in zweckentſprechender Weiſe zu unterſtützen. 

Als Grundbedingung für das Gelingen des Plans wurden ſtrengſte 
Maßnahmen zur Geheimhaltung aller Vorbereitungen gefordert: alſo 
Verhinderung des Ueberlaufens von Mannſchaften zum Feinde und des 
Durchſchleichens von Spionen, Agenten oder entlaufenen Kriegsgefangenen, 
Verbot von irgendwelchen brieflichen Mitteilungen über Truppenver⸗ 
ſchiebungen und dergl., ſtrenge Abſchließung der Abſchnitte der 203. J. D. 
und der 1. R. D. für die Zivilbevölkerung, unbedingte Vermeidung von 
telephoniſchen Anordnungen oder Mitteilungen über die beabſichtigte 
Unternehmung, Vorſpiegelung der Vorbereitung auf die Abwehr eines 
zu erwartenden ſtarken ruſſiſchen Angriffs und Beſchränkung der Mittei⸗ 
lungen über die wirklichen Abſichten auf diejenigen Kommandoſtellen, 
die unbedingt in das Geheimnis eingeweiht werden mußten. 

Die 203. J. D. und die 1. R. D. erhielten den Auftrag, Vorkeh⸗ 
rungen zu treffen, um möglichſt dicht hinter der II. Stellung eng auf- 
geſchloſſen mehrere Diviſionen unterzubringen, und der Artilleriekomman⸗ 
deur 71 der 1. N. D. ſollte hinter der Dünaſtellung am rechten Flügel 
der Diviſion für die zu erwartende Zuweiſung von etwa 12 Kanonen- 
und 16 Haubitz⸗ und Mörſer-Batterien Feuerſtellungen auswählen und 
einrichten, Batteriepläne und Fernſprechleitungen herſtellen, ſowie die 
a Unterweijung der neuen Stäbe und Batterieführer vorbereiten 
aſſen. 

Am 20. Auguſt wurde bie 1. R. D. dem Gen.-Kdo. 51 (Genet. 
von Berrer) unterſtellt. Sie ſetzte ſich aus folgenden Verbänden zuſammen: 


1. N. B.: R. 1, R. 3 und R. 59 mit 81 Maſch.⸗Gew. und 
32 leichten M.⸗W., 4./2. G. Ul., R. F. A. 1 mit 24 Feld⸗ 
kanonen und 12 leichten Feldhaubitzen; 

dazu 59 Geſchütze verſchiedenſter Kaliber und Gattungen: 3. und 
5./1. G. R. Fuß A., 3. und 4./R. Fuß A. 1, 3./R. Fuß A. 2, 
7./2dw. Fuß A. B. 22, 3. und 4.2. Ldw. Fuß A. B. 4, 
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1./ Fuß A. B. 99, Fuß A. Batt. 149, 670 und 1011; 6 
Sturmbegleitgeſchütze, 1 Ruſſenbatterie und ſchw. Schiffs⸗ 
geſchütze; 
ferner an Hilfswaffen: Feldflieger-Wbtlg. 22 (unter Rittmeiſter 
Prinz Friedrich Sigismund von Preußen), Ballonzug 66, 
Schallmeßtrupp 25, Artillerie-Meßtrupp 81, Maſtfernrohr 
34, Div.⸗Funker⸗Abtlg. 41 und 89, R.⸗Scheinwerferzug 1, 
M.⸗W.⸗K. 201 mit 4 ſchweren und 8 mittleren M.⸗W., 
Fernſprecher⸗-Abtlg. 401, die Armierungskompanien 2/6, 
3/45 und 1/102 und die 3. Komp. des Kriegsgefangenen⸗ 
Arbeits⸗Bat. 130 XX. 

Am 21. Auguſt gab die Diviſion ihren Truppenteilen, immer noch 
unter der Vorſpiegelung einer bevorſtehenden Abwehrſchlacht, eingehende 
Anweiſungen, die in erſter Linie dem Zwecke dienen ſollten, alle Vor⸗ 
bereitungen dem Feinde zu verheimlichen: Benutzung der Nächte für den 
Kolonnenverkehr, Verſchleierung der Bauten, Lager, Wagenparks gegen 
Fliegerſicht, Vermeidung von Staubentwickelung, unbedingtes Unterlaſſen 
von Ferngeſprächen über Vorbereitungsmaßnahmen und dergl. 

Erſt am 24. Auguſt wurden die Brigade- und Regiments-Romman- 
deure von dem wahren Zwecke des Unternehmens in Kenntnis geſetzt. 
Danach ſollte der an der Düna ſtehende rechte Flügel der Diviſion 
am 1. Tage den Strom-Uebergang der Angriffstruppen und am 2. 
Tage den Vorſtoß der übergeſetzten Abteilungen auf Riga mit Artillerie, 
M.⸗W. und Maſch.⸗Gew. unterſtützen. Der Reſt der Diviſion, zwiſchen 
Düna und Miſſe, ſollte den Feind vor feiner Front durch einen Schein⸗ 
angriff feſthalten, weitere ruſſiſche Truppen vom Nordufer der Düna 
anlocken und das Zurückziehen der ruſſiſchen Streitkräfte vom Südufer 
über den Strom durch Zerſtörung der Brücken mit weittragendem 
Flachfeuer und durch ſchnelles Nachſtoßen mit der Infanterie bis zu 
den Rigaer Brücken verhindern. Um den Angriff aus der Stellung 
Berſemünde — Miſſe⸗Knie vorzutäuſchen, ſollten in den Nächten vor der 
Ausführung des wirklichen Angriffs und Düna-Uebergangs von der 
1. R. B. zahlreiche Erkundungspatrouillen zwiſchen Düna und Mifje 
vorgeſchickt, in der letzten Vornacht durch Sprengladungen die ruſſiſchen 
Hinderniſſe zerſtört und am erſten Angriffstage durch lebhafte Gefechts⸗ 
tätigkeit die Abſicht eines Vorbruchs längs der Straße Ekkau— Kekkau 
vorgeſpiegelt werden. Etwa herbeieilende ruſſiſche Verſtärkungen ſollten 
unbehelligt herangelaſſen werden, bis ſie unter beobachtetes, wirkſames 
Vernichtungsfeuer genommen werden könnten. Die dieſem Abſchnitt der 
Diviſion zugewieſene Artillerie erhielt für den 1. Angriffstag den 
Befehl: Eröffnung des Feuers um 4 Uhr, Niederhalten der ruſſiſchen 
Artillerie auf der Inſel Dalen und bei Ketfau und Bekämpfen von Beob⸗ 
achtungsſtellen durch Vergaſung, Sturmreifſchießen der vorzutäuſchenden 
Ginbrudjtelle (Waldſpitze ſüdlich Gel bis zur Kekkau), Zerſtörung 
der erkannten Beobachtungsſtellen, Störungsfeuer auf die An- und 
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Abmarſchwege und Verhinderung des Fortziehens fol. Truppen aus 
dem Brückenkopfgebiet. 

In der Nacht vom 31. Auguſt zum 1. September lief um die 
Mitternachtszeit der telephoniſche Angriffsbefehl des A. O. K. unter 
dem vereinbarten Dedwort „Hoheit kommt“ ein, und die Diviſion 
gab ihn um 2 Uhr telephoniſch an die Regimentskommandeure weiter 
unter der ebenfalls vorher verabredeten Form: „Die befohlene Be⸗ 
ſprechung findet ſtatt“. Damit war der 1. September als erſter An- 
griffstag beſtimmt. 


Die von der deutſchen Führung als Hauptbedingung des Ge— 
lingens angeſehene Geheimhaltung des Unternehmens vor dem Feinde 
war nicht geglückt, nur hatte der Gegner vielleicht bis in die letzten 
Tage hinein keine ſichere Kenntnis von Zeit und Ort des Angriffs 
gewonnen. Aus erbeuteten Akten des 2. ſibiriſchen Armeekorps konnte 
nachher feſtgeſtellt werden, daß die ruſſiſche Heeresleitung ſogar ſchon 
ſeit Anfang Auguſt von der deutſchen Angriffsabſicht unterrichtet war; 
nur vermutete ſie den Vorſtoß zuerſt aus Richtung Mitau oder Kekkau, 
bis ein deutſcher Ueberläufer am 16. Auguſt Baldon angab. Eine 
ebenfalls aufgefundene Stellungsſkizze der deutſchen Truppen vom 27. 
Auguſt (deutſchen Stils) verrät erſtaunliche Klarheit der ruſſiſchen Füh⸗ 
rung über die deutſchen Truppen und die Stärke der herangezogenen 
Reſerven. Allerdings hatten die Ruſſen den Angriff ſchon am 21. 
Auguſt erwartet und, da ſie eine Verteidigung der Riga-Stellung 
länger als zehn Tage nicht für wahrſcheinlich hielten, ſogleich be— 
gonnen, durch Räumung der Lazarette, Proviantämter und Munitions- 
depots, auch durch Abbauen der ſchweren Artillerie, durch Umgruppie- 
rungen an der Front und Truppenverſchiebungen nach rückwärts den 
Rückzug vorzubereiten. Bald nach dem 27. Auguſt aber muß der Feind 
auch etwas Näheres über Zeitpunkt und Richtung des geplanten deut— 
ſchen Angriffs erfahren haben. Wenigſtens ſagten nach der Schlacht 
bie am 2. und 3. Angriffstage gefangen genommenen ruſſiſchen In— 
fanteriſten ber 110. Diviſion (zwiſchen Düna und der Straße Ekkau — 
Kekkau) aus, daß ihnen am 31. Auguſt bekannt gegeben worden ſei, 
am 1. September würde ein deutſcher Angriff erwartet, doch würde 
es ſich im Abſchnitt der 110. Diviſion nur um einen Scheinangriff 
handeln. Auch die am Morgen bes 1. September beim 1./R. 3 eine 
gebrachten ruſſiſchen Gefangenen von der benachbarten 109. Diviſion, 
1 Unteroffizier und 3 Mann, erklärten übereinſtimmend, im Laufe 
der letzten Nacht ſeien deutſche Ueberläufer gekommen und hätten mit: 
geteilt, daß um 6 Uhr früh deutſcherſeits Trommelfeuer und Angriff 
erfolgen würde. Was nun auch von dieſen nachträglichen Gefangenen- 
ausjagen zu halten ſein mag — tatjählid hat am 31. Auguſt um 
15 Uhr die ruſſiſche Artillerie den Abſchnitt der 1. R. D. lebhafter zu 


14 209 


beſchießen begonnen und während der Nacht mehrere Feuerüberfälle 
mit Infanterie-, Maſch.⸗Gew.⸗, M.⸗W.⸗ und Artillerie-Feuer auf die 
Stellung der 1. R. B. und die Batterien dieſes Abſchnitts gemacht. 
Und als in der zweiten Nachthälfte anordnungsgemäß von allen drei 
Infanterie-Regimentern ſtarke Patrouillen mit geballten Sprengladungen 
vorgingen und an 17 Stellen Lücken in das [bL Hindernis riſſen, 
antwortete die ruſſiſche Artillerie ſogleich mit einem kurzen Sperr— 
feuer vor dem ganzen Diviſions-Abſchnitt. 

Im Morgengrauen des 1. September begann das eigentliche An— 
griffsunternehmen, die Schlacht um Riga. 

Es war nahezu windſtill. Der leichte Südoſt und der gegen Morgen 
auftretende ſtarke Bodennebel brachten die günſtigſten Vorbedingungen. 
Schlagartig ſetzte um 4 Uhr auf der ganzen Linie der Armeefront 
von Friedrichſtadt bis zur Küſte das Gasſchießen gegen die ruſſiſchen 
Artillerieſtellungen ein und wurde zwei Stunden lang in lebhafter 
Schußfolge fortgeſetzt. 

Die Diviſionsbeobachtungsſtelle Belowhöhe war mit zwei Vizewacht⸗ 
meiſtern und einigen Ulanen der 4.2. G. Ul. beſetzt, von denen ſich, 
nach dem Fallen des Nebels, während der ganzen Kampfhandlung 
beſonders Einjähriger Vize-Wachtm. Stephani durch umſichtige und gute 
Meldungen hervortat und dem Generalſtab der Diviſion wertvolle 
Dienſte leiſtete. 

Die der 1. R. D. gegenüberſtehende Artillerie des linken Düna— 
Ufers antwortete zuerſt tatkräftig, belegte auch zeitweiſe das Hinter— 
gelände des R. 3 mit Gasgranaten. Bald jedoch wurde ihr Feuer 
flatterig, wohl infolge der Wirkung der Vergaſung, obgleich zu deren 
Abwehr zahlreiche Teerfackeln angezündet wurden, und ſchwieg ſeit 5.20 
Uhr vollſtändig. Um 6 Uhr begann das Wirkungsſchießen der deutſchen 
Artillerie auf die vorderen Stellungen des Feindes, während einige 
Geſchütze auch weiterhin die vergaſten Räume mit Grünkreuz- und 
Blaukreuz⸗Geſchoſſen unter Feuer hielten. 

Gänzlich verſchieden voneinander geſtalteten jid) von dieſem Zeit⸗ 
punkt ab die Aufgaben für den rechten Flügel der Diviſion, am Düna⸗ 
Ufer, für das III./ R. 1 und die Artillerieqruppe Ahlemann, beſtehend 
aus 5 Feldkanonen-Batterien und ½ ruſſiſchen Mörſer-Batterie, und 
dem Hauptteil der Diviſion zwiſchen Düna und Miſſe mit Artillerie- 
gruppe Manske. 

Die Tätigkeit der Artilleriegruppe Ahlemann galt gemäß ihrem 
Sonderauftrag ausſchließlich der unmittelbaren Unterſtützung des Haupt- 
angriffsſtoßes. Während einzelne ihrer Geſchütze fortfuhren, mit lang— 
ſamem Feuer bie fol. Batterien unter Gas zu halten, begann fie um 
8.30 Uhr Zerſtörungsfeuer auf die ruſſiſchen Flankenanlagen bei Stilbe 
zu legen, um den Stromübergang der Sturmdiviſionen, insbeſondere 
der weſtlichſten, der 2. G. D., bei Uexküll zu decken. 
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Als befehlsgemäß um 9.10 Uhr der Uebergang ber 1. Staffel ber 
2. G. D. auf Kähnen über den Strom begann, wurde er durch feinen 
fdl. Schuß geſtört und glückte vollſtändig. Die übergeſetzte Infanterie 
blieb auf dem Nordufer im Vorgehen, beſtändig unterſtützt durch die 
Maſch.⸗Gew. des III./ R. 1 und durch die Artilleriegruppe Ahlemann, 
die fortfuhren, die fdl. Artillerie niederzuhalten und die weichende 
ruſſiſche Infanterie nicht Halt gewinnen zu laſſen. Um 9.45 Uhr begann 
unter dem wirkſamen Schutz dieſes Feuers die 2. G. D., ohne durch 
ruſſiſches Feuer geſtört zu werden, bei Dünhof den Brückenbau. 

Zwar war ſeit 8 Uhr durch das Schwinden des Nebels die Luft 
ſichtiger geworden, ſo daß zwei Flieger und ein Ballon in Tätigkeit 
treten konnten, um die Gruppe über das Fortſchreiten des Angriffs 
zu unterrichten und den rechtzeitigen Zielwechſel zu veranlaſſen. Aber 
die Feuerleitung wurde für die Artilleriebeobachter an dieſem — übri⸗ 
gens auch am folgenden — Tage dadurch bedeutend erſchwert, daß 
die vorgehende Infanterie mit der Abgabe von Leuchtſignalſchüſſen 
viel zu ſparſam war. Trotzdem wurde die Aufgabe im großen und 
ganzen gut durchgeführt. Zu Mittag konnte daher der Artilleriekom— 
mandeur des A. O. K., Oberſtleutnant Bruchmüller, die Mörſer- und 
die ſchweren Feldhaubitzen-Batterien nebſt der 1. und 3./R. F. A. 55 
aus dem Raume des Stromübergangs wegziehen, um ſie der Gruppe 
Ahlemann zur Verfügung zu ſtellen. Doch konnten dieſe Verſtärkungen, 
wegen der heilloſen Verſtopfung der Wege durch Kolonnen, erſt im Laufe 
der Nacht in die von der Gruppe Ahlemann vorbereiteten Feuer— 
ſtellungen einrücken. Inzwiſchen wirkte die Gruppe, durch anderweitige 
Artilleriekräfte unterſtützt, gegen das Nordufer weiter, um die ruſſi— 
ſche Kurtenhofſtellung ſturmreif zu machen und die ruſſiſchen Linien 
bis hinter den Abſchnitt Punde —Stabren zurückdrücken zu helfen. 

Während der Nacht vom 1. zum 2. September unterhielt die 
Gruppe ein ruhiges Störungsfeuer auf die fbl. Riegelſtellungen, bis 
am nächſten Morgen der ſtarke Bodennebel zu weichen begann. Ver— 
ſtärkt durch die bereits erwähnten Batterien, ſowie durch 3 M.-W.⸗K., 
fuhr ſie bis zum Abend fort, das Vorgehen der Infanterie auf dem 
Nordufer bis in die Höhe von Gut Amalienhof durch ihr höchſt 
wirkſames Flankenfeuer zu unterſtützen, zwecks ſicheren Zuſammenwir— 
kens unmittelbar der 2. G. D. unterſtellt. 

In gleicher Weiſe am 3. Tage, bis gegen Mittag der fol. 9Diber- 
ſtand vor Riga gebrochen war. Nunmehr konnte die Gruppe Ahlemann 
aufgelöſt werden und der Stab mit den ihm ſelbſt zugehörenden 
Truppenteilen nach Erledigung ſeiner Aufgabe am 4. September der 
1. R. D. nachrücken. 


Völlig davon getrennt und andersartig verlief der Kampf beim 
Hauptteil der Diviſion mit ber Artilleriegruppe Manske (5 Feldfanonen-, 
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3 leichte und 3 ſchwere Feldhaubitzen-Batterien, eine 9-cm-, eine 10-cm- 
und zwei ſchwere 12-cm-Batterien nebſt ¼ ruſſiſchen Mörſerbatterie, 
dazu Maſch.⸗Gew.⸗K. 201). 

Nachdem in der Frühe des 1. September die Gruppe Manske die 
gegenüberſtehenden Batterien des linken Düna⸗Ufers einſchließlich der 
Inſel Dalen von 4 bis 6 Uhr vergaſt und von 6 bis 6.30 Uhr Beun⸗ 
ruhigungs⸗ und Zerſtörungsfeuer auf die gegneriſchen Beobachtungs⸗ 
und Befehlsſtellen gelegt hatte, veranlaßte bas für den Täuſchungs⸗ 
zweck befohlene Hurra-Rufen ber 1. R. B., daß die ruſſiſche Infanterie 
ihren Kampfgraben beſetzte und lebhaft zu feuern begann und daß 
die ruſſiſche Artillerie und die Maſch.-Gew. Sperrfeuer gaben. 

Von 8.30 Uhr ab ließ das Artilleriefeuer beiderſeits nach. Zeit⸗ 
weiſe wurde zwar aus dem Raum hinter der ruſſiſchen Front ſtarker 
Verkehrslärm wahrnehmbar; auch wurde um 14 Uhr bemerkt, daß der 
Feind bei Franz (an der Straße Ekkau—Kekkau) Maſch.⸗Gew. zurück⸗ 
zuſchaffen verſuchte, ebenſo ſchien der ruſſiſche Hauptkampfgraben am 
Nachmittag gegenüber dem R. 59 am linken Flügel der Diviſionsfront 
nur noch von ſchwachen Infanteriekräften beſetzt zu ſein, und es fiel 
auf, daß um 18 Uhr hier niedrig fliegende deutſche Flieger nicht mehr 
wie ſonſt von Flak⸗Zügen beſchoſſen wurden. Andererſeits meldeten 
die Patrouillen der 1. R. B., daß der Feind allenthalben ſeine Haupt⸗ 
ſtellung beſetzt hielte. Und erſt 21.15 Uhr ſchlief das ruſſiſche Artillerie— 
feuer ein. Aber wirkliche Bewegungen hinter der feindlichen Front, die 
auf einen baldigen Abmarſch hätten ſchließen laſſen, waren bis zum 
Abend nirgends feſtgeſtellt worden. Allerdings ließ eine bei der 22. 
Ldw.⸗Div. am Abend abgehörte und der 1. R. D. um 19.50 Uhr mit 
geteilte ruſſiſche Truppenmeldung den Abmarſch ſchon für die Nacht erwar- 
ten. Deshalb wurde beſtändig durch Patrouillen Fühlung mit dem 
Feinde zu halten verſucht und das Störungsfeuer der Artillerie auf die 
Abmarſchwege der Ruſſen die Nacht hindurch fortgeſetzt. 

Um 20.15 Uhr eröffnete die ruſſiſche Infanterie und Artillerie 
nebſt Maſch.⸗Gew. einen einſtündigen Feuerüberfall und wiederholte ihn 
mehrmals während der Nacht. Auch glückte es dem Gegner an zwei 
Stellen, durch rote Leuchtkugeln mit Veräſtelung einen Angriff vorzu⸗ 
täuſchen und das deutſche Artillerie-Sperrfeuer herauszulocken. Offenbar 
aber ſollte dadurch nur der beginnende Abzug des Feindes gedeckt wer⸗ 
den, zumal auch ſtarke Sprengungen und lebhafter Verkehr hinter der 
ruſſiſchen Front gegenüber R. 1 und R. 59 wahrgenommen werden 
konnten. 

Seit 5.20 Uhr am 2. September erwiderte die ruſſiſche Artillerie 
das deutſche Feuer nicht mehr. Um 6 Uhr fanden die deutſchen Patrouillen 
die ruſſiſche Stellung bereits verlaſſen und konnten im Morgennebel 
zuſammen mit den Artilleriebeobachtern um 8 Uhr ungehindert bis 
zum Bauerberg vordringen. Eine Ballonmeldung beſagte, daß die höl- 
zerne Dünabrücke von Parumb brennend im Fluſſe treibe und reger Zug- 
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verkehr auf der Strecke Olai—Riga ſtattfinde. Daraufhin begab Tid) 
der Diviſionskommandeur perſönlich nach vorn an die Straße Ekkau — 
Kekkau und befahl um 8.30 Uhr mündlich die Beſetzung der Bauer— 
berg⸗Linie durch die Infanterie ſowie weitere Vorſchiebung von Pa⸗ 
trouillen. Nachdem jedoch bald darauf auch der Abzug des 
Gegners vor dem rechten und linken Flügel der Diviſion feſtgeſtellt 
worden war, wurde die ungeſäumte Verfolgung befohlen, die Feld— 
batterien dicht auf die Infanterie aufgeſchloſſen. 

Der Morgennebel war inzwiſchen gewichen. Es herrſchte klares, mars 
mes, ſonniges Wetter. Die Wege waren gut ausgebaut, die Brücken durch— 
weg paſſierbar; aber das Sumpfgelände außerhalb der Wege und vor 
allem zahlreiche ruſſiſche Drahtverhaue hemmten die Vorbewegung 
empfindlich. Die Flieger meldeten ſeit 9 Uhr, daß faſt gar keine längeren 
ruſſiſchen Marſchkolonnen mehr ſichtbar wären und daß die Schprok— 
Brücke von Verkehr frei ſei. 

R. 3 ſtieß um 14.45 Uhr bei Pundin auf kurzen feindlichen Wider⸗ 
ſtand, um 18.50 Uhr aber bei Warower auf eine ausgebaute und von 
einer feindlichen Nachhut beſetzte Stellung mit ſtarkem Drahtverhau, 
aus welcher die ruſſiſche Infanterie mit kräftigem Abwehrfeuer dem Ver— 
folger beim erſten Annäherungsverſuch ſofort einen Verluſt von 3 Offi— 
zieren und 40 Mann zufügte. Infolgedeſſen kam die Vorbewegung hier 
zum Stehen. 

Um 2 Uhr am 3. September machte eine ruſſiſche leichte Batterie 
einen kurzen Feuerüberfall auf Semel und Warower. Dann trat hier 
wieder vollkommen Ruhe ein. Offenbar begann um dieſe Zeit die letzte 
ruſſiſche Nachhutabteilung ihren Rückmarſch, indem ſie nur noch Nach— 
ſpitzen zurückließ. Von dieſen erhielten die um 6 Uhr vorgehenden Pa— 
trouillen des R. 3 noch Feuer aus der ruſſiſchen Stellung. Da jedoch 
dichter Nebel jede Beobachtung für die Artillerie auch jetzt noch unmög— 
lich machte, befahl der Diviſions-Kommandeur um 6.30 Uhr der 1. 
R. B., nach kurzem Artilleriefeuer, das auch ohne Beobachtung ab— 
gegeben werden ſollte, rückſichtslos die ruſſiſche Stellung anzugreifen. 
Als dies dann um 7.30 Uhr geſchah, zeigte es ſich, daß die den Rückzug 
deckende letzte Ruſſenabteilung bereits vorher aus der die Anmarſch— 
ſtraße ſperrenden Stellung abgerückt war. 

Weiterem ruſſiſchen Widerſtande wurde bis Riga nicht mehr be— 
gegnet. Der gegneriſchen Führung war es geglückt, unterſtützt von der 
Gunſt des Geländes, ihre Truppen aus dem Rigaer Brückenkopf auf 
das rechte Düna-Ufer hinüberzuretten. Dagegen hatte am 2. September 
um 16 Uhr der Diviſionskommandeur, da der Feind auf dem nördlichen 
Diina-Ufer vor der 2. G. D. um dieſe Zeit noch die Stellung bei Sirdj- 
holm hielt, befohlen, der rechte Flügel der Diviſion, R. 1 mit der 
3. G. Kav. B. und zwei Geſchützen der 5.)/R. F. A. 1, folle nach ber 
Inſel Dalen übergehen und von hier aus nach Bedarf das Vorgehen 
der 2. G. D. fördern helfen und gegebenenfalls zugleich den Abzug der 
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Ruſſen auf das rechte Ufer durch Beſchießung der Brücken ſtören, 
ſowie auch den Oſtausgang von Riga unter Feuer nehmen. Da ſämtliche 
Pionierkompanien bei den Stromübergangsſtellen eingeſetzt waren, ging 
das R. 1 auf Kähnen und behelfsmäßig hergeſtellten Flößen nach der 
Inſel über und ſetzte von 16.30 Uhr bis 1 Uhr ſieben Kompanien über. 
Im Laufe der Nacht trafen Pontons ein, und bis 7 Uhr wurden unter 
Anleitung des Pionierkommandos von den (im Pionierdienſt nicht aus: 
gebildeten) Infanteriſten Fähren gebaut und auf dieſen die zwei Ge— 
ſchütze übergeſetzt. Im Laufe des Vormittags am 3. September nahmen 
die Kompanien des R. 1 nebſt den zwei Geſchützen auf der Inſel Dalen 
wiederholt die vor der 2. G. D. zurückgehenden letzten Ruſſenabteilungen 
wirkſam unter Feuer. Patrouillen der 1., 4. und 7. Kompanie ſetzten 
ſogar auf Kähnen bei Parumb über den nördlichen Düna-Arm, deſſen 
Gegenufer ſie unbeſetzt fanden, und drangen nach leichtem Geplänkel mit 
Tol. Patrouillen bis zum Bahnhof Getlingsmoor vor. Nachdem jedoch 
die 2. G. D. über dieſe Linie hinausgelangt war, kehrten ſie zurück, und 
am Nachmittage wurde die ganze Abteilung von der Inſel auf das 
Südufer zurückgezogen und wieder der 1. R. D. nach Warower zugeführt. 

Hier waren inzwiſchen die 3. und 9./R. F. A. 1 über die Infanterie⸗ 
ſpitze hinaus vorgetrabt, um ſo raſch wie möglich die Oſtausgänge 
von Riga unter Feuer nehmen zu können. Ebenſo beſchoſſen von Gut 
Romanshof und Villa Binberg aus andere Teile der Artillerie den 
Oſtrand von Riga und die Enge zwiſchen Jägel- und Kiſch- (oder 
Stint⸗) Gee. 

Schon hatten die zurückgehenden Ruſſen die eiſernen Düna-Brücken 
bei der Stadt geſprengt; und als um 9.45 Uhr die Stäbe der II. und 
III. Abteilung und die OH F. A. 1, ſowie eine Patrouille der 4./2. 
G. Al. als erſte deutſche Truppen die Mitauer Vorſtadt und das Weſt— 
ufer des Stromes am Bahnhof Thorensberg erreichten, wurde auf 
den Signalſchuß eines auf dieſem Ufer zurückgebliebenen Ruſſen auch 
die hölzerne Brücke durch ein ruſſiſches Kommando vom Oſtufer aus 
geſprengt. Infolgedeſſen erhielten die kurz darauf anlangenden R. 3 und 
R. 59 Befehl, Material zum Ueberſetzen beizutreiben. 


Die Schlacht um Riga war zu Ende. Die Verluſte der Diviſion 
waren gering: im ganzen 1 Offizier und 13 Mann tot, 3 Offiziere 
und 56 Mann verwundet, 2 Mann gaskrank und 2 Mann vermißt. 
Die Beute der Diviſion belief ſich auf 2 Offiziere und 133 Mann als 
Gefangene, 28 Geſchütze, 5 Grabenkanonen, 21 Maſch.-Gew., 6 M.⸗W., 
2 Scheinwerfer, 13 Feldküchen, 1 Artillerie-Mun.-Depot, 2 Pionier⸗ 
Depots und 1 Feldlazarett. 

Am 3. September um 13.30 Uhr wurde die 1. R. D. dem Gen. 
Kdo. 60 unterſtellt und mit anderen Truppen zur Beſetzung des links 
vom Strome gelegenen Stadtteils verwendet. Nachdem jedoch ſechs 


214 


Dampfer und einige Prähme beigetrieben worden waren, jebte R. 59 
von 18 Uhr ab auf das rechte Ufer über, von ber deutſchen Bevölke— 
rung Rigas mit lautem, herzlichem Jubel begrüßt, und bezog Unter- 
kunft in der Moskauer Vorſtadt. 

Vom 4. bis 6. September gingen die übrigen Teile der Diviſion 
über den Strom. Auf Anfordern der deutſchen Kommandantur erhielt 
die 1. R. B. den Auftrag, die Oſtausgänge der Stadt von der Düna 
bei Schprok über Bahnhof Getlingsmoor bis Monrepos (weſtlich ber 
Enge zwiſchen den Seen) gegen jeden Verkehr der Einwohner nach 
außen und innen abzuſperren, alle wichtigen Anlagen und Betriebe 
in dieſem Bezirk zu beſetzen und ſie gegen Beſchädigung und Plünderung 
zu ſichern. 

Der Oberbefehlshaber der 8. Armee, General d. J. von Hutier, 
wollte den Truppen ſeinen Dank für ihre Leiſtungen aussprechen. Zu 
dieſem Zwecke fand am 5. September um 11 Uhr auf dem Esplanade⸗ 
Platz eine Paradeaufſtellung mit Vorbeimarſch ſtatt, woran drei zu— 
ſammengeſetzte Kompanien der 1. R. D., je eine von R. 1, R. 3 
und R. 59, teilnahmen, die Offiziere im Dienſtanzuge, die Mann⸗ 
ſchaften feldmarſchmäßig ohne Tornifter. 

Als am 6. September S. M. der Kaiſer als Oberſter Kriegsherr ſeinen 
feierlichen Einzug in das befreite deutſche Riga hielt, bildeten Teile 
der 1. R. D., von jedem J. R. 200 Mann, zuſammen mit Teilen der 
2. G. D. von der Ueberſetzungsſtelle ab Spalier, und um 11 Uhr 
nahmen 1200 Mann von der Infanterie und Artillerie der 1. R. D. 
an der Parade und dem in Zugkolonne ausgeführten Vorbeimarſch teil. 


E. Stellungsbämpfe nördlich der Düna. 
(6. September bis 29. Oktober.) 


Nachdem die ruſſiſche XII. Armee das Düna-Gebiet von Frie⸗ 
drichſtadt abwärts preisgegeben, hatte ſie ſich in heißen Nachhutgefechten 
hinter den Jägel-⸗ und Kiſch- (oder Stint-) See-Abſchnitt zurückzuziehen 
und in einer neuen Stellung quer über die Livländiſche Aa vor 
Wenden feſtzuſetzen vermocht. Die deutſche 8. Armee verſuchte ihr bal— 
digſt mit leicht beweglichen gemiſchten Abteilungen etwa in Bataillons— 
ſtärke mit Kavallerie, Maſch.-Gew.-Abteilungen und Batterien auf der 
ganzen Front nachzuſtoßen, um ſie zu beunruhigen und ihren Verbleib 
feſtzuſtellen. Sie wollte die Hand legen auf das Gebiet bis etwa zur 
Linie Bahnhof Kokenhuſen Kaltenbrunn Allaſch (6 Kilometer öſtlich 
Bahnhof Hinzenberg) — Neuhof — Melup-Bach, um hier eine als‘ Dauer- 
ſtellung auszubauende Linie zu erkunden und aus dem Vorgelände 
alle beweglichen Vorräte und Materialwerte herauszuholen und die 
nichtbeweglichen zu vernichten. Für die Wahl der Hauptſtellung ſollte 
gute Beobachtungsmöglichkeit und Artilleriewirkung vor allem maßgebend 
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fein. Bis zu deren Ausbau ſollten ſtarke Sicherungsabteilungen vor— 
geſchoben werden. $ 

Der 1, R. D. verblieben für dieſe Aufgabe R. 1, R. 3 und 
R. 59 mit zuſammen 94 Maſch.⸗Gew., die 4./2. G. Ul., das R. F. A. 1, 
M.⸗W.⸗K. 201, R.⸗Scheinw.⸗Zug 1, Fernſpr.⸗Abtlg. 401, San. K. 501, 
3./Ldw. Fuß A. 36, Maſtfernrohrtrupp 34, Funkenſtation 41, Div. 
Funker⸗Abtlg. 89 und Ballonzug 66. 

Der Diviſionsſtab blieb zunächſt in Riga-Oſt (Baſtei⸗Penſion), im 
weſentlichen in gleicher Zuſammenſetzung wie bisher, nur übernahm der 
Adjutant Rittm. von Haeſeler die Führung des L/9t. 59, und an 
ſeine Stelle trat Hauptmann Müller, und am 9. Oktober wurde der 
2. Generalſtabsoffizier Hauptmann Kohl zu einem Generalkommando 
verſetzt. 

Am 7. September wurde bie 1. R. D. im Verbande des Gen. 
Kdos. 51 durch Armeebefehl der Gruppe Better unterſtellt, um die 
in vorderſter Linie ſtehende 20. J. D. abzulöſen. 

Vorgeſchobene fdl. Abteilungen, die den Ausbau der neuen Ruſſen— 
ſtellung zu ſichern hatten, ſtanden bei Judaſch und Spragul. Ihnen 
gegenüber ſtanden die Sicherungsabteilungen der 20. J. D., zu deren 
Ablöſung am 7. September zwei gemiſchte Abteilungen der 1. R. D. von 
Riga abmarſchierten, während der Hauptteil der Diviſion am 9. Sep— 
tember abrückte, um ſich in der Planuper und Hinzenberger Forſt 
in die Linie der neuen Dauerſtellung einzugliedern. 

Bei ſchöner, warmer Herbſtſonne wurden dieſe Märſche ausgeführt. 

Die Sicherungs-Abteilung Heinzel beſtand aus dem III. 3 und 
der 1./R. F. A. 1 und die andere Sicherungsabteilung von Haeſeler 
aus dem I./R. 59 und der 7.)/R. F. A. 1. Zu jeder von ihnen kam 
eine Hälfte der 4.2. G. I, ½ leichte Art.-Mun.⸗Kol., ½ Zug der 
Fernſpr.⸗Abtlg. 401 und 1 mittleres Funkgerät. Nach Eintreffen am 
Ziel ſollte die Abteilung Heinzel ihre Ulanen, außer ſechs Meldereitern, 
an die Abteilung von Haeſeler abgeben und die geſamte Eskadron 
die Verbindung zwiſchen den beiden Abteilungen übernehmen. 

Die Abteilung Heinzel erreichte befehlsgemäß am 9. September 
um 15 Uhr Glaſchkune ſüdlich Bahnhof Hinzenberg und führte von 
hier aus die Ablöſung bei Kronenberg ohne Störung aus. Die Ab— 
teilung von Haeſeler dagegen geriet unverſehens plötzlich in eine ſehr 
bedenkliche Lage. Denn von dem durch dieſe Abteilung abzulöſenden 
IL/77 ſtanden zwei Kompanien an der Enge zwiſchen Airitſee und 
Judaſchſee, die beiden anderen waren vorgeſchoben bis zu den Gehöften 
Gaile und Jaun Krene. Den Nordrand dieſes Geländeabſchnitts bil. 
dete ein 2 Kilometer breiter Sumpf, der als unpaſſierbar angeſehen 
worden war und nur durch einen Kavalleriepoſten von 15 Mann 
beim Gehöft Ulit beobachtet wurde. Um 17 Uhr, als gerade die Ab— 
löſung der vorgeſchobenen Kompanien vor ſich gehen ſollte und die 
beiden anderen Kompanien (5. und 6./77) nach erfolgter Ablöſung 
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aus der Seenenge ſchon abmarſchiert waren, brach aus dem als uns 
gangbar geltenden Sumpfgelände das ruſſiſche Todesbataillon 38 über- 
raſchend gegen Judaſch vor, während zu gleicher Zeit die Kompanie 
in Jaun Krene von drei Seiten angegriffen wurde und eine andere 
ruſſiſche Abteilung ſüdlich um den Judaſchſee herum eine Umgehung 
zu machen verſuchte. Obendrein zerriſſen in dieſem kritiſchen Augenblick 
bie telephonijden Verbindungen. Die vorgeſchobenen Kompanien konnten 
ſich nur mit empfindlichen Verluſten dem Feinde entwinden. Erſt nach 
zwei Stunden gelang es dem vernichtenden Feuer ber 1. Maſch.⸗Gew.⸗ 
K. des R. 59 und der 7./90, F. A. 1, ſowie dem tatkräftigen Gegen- 
angriff der 1./R. 59, den wuchtigen ruſſiſchen Vorſtoß bei der Seen— 
enge aufzuhalten und den Gegner aus Judaſch wieder zurückzutreiben. 
Da jedoch die Ruſſen bei Einbruch der Dämmerung immer ſtärkere 
Kräfte zur Umgehung der deutſchen Abteilung um das Südende des 
Judaſchſees herum herangezogen, gingen die beiden Sicherungsabtei⸗ 
lungen (der 20. J. D. und der 1. R. D.) im abendlichen Dunkel, 
ohne vom Feinde weiter behelligt zu werden, in eine vom Rittmeiſter 
von Haeſeler erkundete Stellung bei Wainaſch zurück und beſetzten ſie 
zwiſchen 24 und 1 Uhr. Von den zahlreichen Verſprengten fand ſich 
ein größerer Teil erſt an den nächſten Tagen bei der Truppe wieder 
ein. Immerhin blieb der eigene Verluſt noch ziemlich bedeutend; doch 
der gefährliche Ueberfallverſuch war vereitelt und hatte dem erheblich 
überlegenen Feinde beträchtlich größere Einbuße verurſacht. Weitere rujji- 
ſche Vorſtöße erfolgten daher nicht, nur ſchob der Feind größere ge— 
miſchte Streifabteilungen bis Tannaſch und Jaun Bune vor. 

Am 10. September übernahm um 12 Uhr die 1. R. D. den 
Abſchnitt zwiſchen der Eiſenbahn und der Straße Riga —Lemburg mit 
Anſchluß links an die 1. G. D. und rechts an die 75. R. D. Am 
Vormittag des nächſten Tages wurde zur Verlängerung des linken 
Flügels ber vorgeſchobenen Abteilung von Haeſeler das L/9t. 3 vor- 
gezogen, und den Befehl über die geſamte Sicherungslinie der Diviſion 
in der Wainald-Stellung übernahm Major Bohne vom R. 1. Unter 
dem Schutze dieſer Sicherungsabteilungen rückten im Laufe desſelben 
Tages die Regimenter der Diviſion in die als Dauerſtellung vorge— 
ſehene und beſchleunigt auszubauende Stellung Gut Planup—MWeft- 
rand des Snikker⸗Sumpfes — Bahnhof Hinzenberg ein, unmittelbar ge— 
ſichert durch eine vorgeſchobene Poſtenkette, die Artillerie hinter der 
Front verteilt. An demſelben Tage trat die Diviſion unter den Befehl 
des Gen.⸗Kdos. 60 (Gen.⸗Lt. von Pappritz), und der Diviſionsſtab 
verlegte ſein Quartier nach Krug Kuſſau (Mitte zwiſchen Riga und 
Bahnhof Hinzenberg), bei der Abzweigung des Lemburger Weges von 
der Chauſſee Riga — Wenden. 

Das Gelände von der Enge zwiſchen Jägel- und Kiſch-See bis 
an die vorgeſchobene Schutzſtellung bei Wainaſch war ein flaches, von 
faſt lückenloſen, naſſen Waldungen bedecktes und nur durch ausgedehnte 
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Moore unterbrochenes Gebiet. Erſt jenſeits ber Schutzſtellung, nad) Often, 
begann es hügelig zu werden und reichere Anbauflächen und An— 
ſiedlungen aufzuweiſen. Außer der Eiſenbahn und der Chauſſee Riga — 
Wenden kam in dem Raume ſüdlich der Livländiſchen Aa nur der 
gebeſſerte Hauptweg Riga — Gut Planup — Gut Allaſch — Lemburg für 
größere Truppenbewegungen in Betracht. 

Am 17. September übernahm die 1. R. D. auch den linken Flügel 
des Abſchnitts der 75. R. D. bis 1200 Meter ſüdlich der Tumſchuppe 
und ſchob dementſprechend zur Verlängerung der vorgeſchobenen Schutz— 
ſtellung nach rechts bas 1./R. 1 in die Linie Kappurg —Sallas vor. 


In dieſem Abſchnitt der Armeefront blieb die 1. R. D. tätig bis 
zu ihrer Ende Oktober erfolgenden Abberufung von der Oſtfront, 
die ganze Zeit eifrig beſchäftigt mit dem Ausbau der neuen Dauer: 
ſtellung. Die Gefechtsſtärken, beſonders bei R. 3 und R. 59, waren 
ziemlich gering, doch konnte das A. O. K. keinen Mannſchaftsnachſchub 
liefern. Der Geſundheitszuſtand war ſehr gut; denn das Wetter war 
meiſt günſtig, nur gelegentlich durch kurze Regenzeiten unterbrochen. 
Die Mittagswärme im September betrug 12 bis 15 Grad, im Oktober 
6 bis 12 Grad, doch ſank ſeit dem 1. Oktober bei heiterem Himmel 
die Temperatur gegen Ende der Nächte bereits unter den Gefrierpunkt. 


Die Arbeiten in ber Dauerſtellung erlitten keine unmittelbare Stö— 
rung durch den Feind. Nur die vorgeſchobenen Sicherungsabteilungen 
wurden zweimal zu erheblicheren Abwehrmaßnahmen genötigt. 

Der 1. R. D. ſtanden gegenüber die 4. ſibiriſche Schützen-Diviſion, 
die 17. K. D. und die 110. J. D. 

Am 13. September griff der Feind nach lebhaftem Artillerie⸗ 
feuer um 17 Uhr mit ſtärkeren Infanteriekräften die Vortruppen der 
1. G. D. an. Während er an den nördlicheren Stellen verluſtreich 
abgewieſen wurde, gelang es ihm, auf ihrem äußerſten rechten Flügel, 
wo die Sicherungsabteilung der 1. R. D. anſchloß, im unüberſicht⸗ 
lichen Waldgelände bei Kronenberg und Gut Beiſte mit dichten Kolonnen 
das 1./4. G. R. z. F. bis Segewold zurückzudrängen. Für einen ſofort 
auszuführenden Gegenſtoß der 1. G. D. wurde eine Abteilung der 
1. R. D. unter Hauptm. Heinzel, das III. R. 3 und die 3./R. F. A. 1, 
dem Kommandeur des 4. G. R. z. F. unterſtellt mit dem Befehl, 
ſich unverzüglich nach Barge in Marſch zu ſetzen. Außerdem verſtärkte 
bie 1. R. D. am folgenden Tage (14. September) bie eigene Sicherungs⸗ 
abteilung Bohne, deren linker Flügel bei Kirche Allaſch ſtand, durch 
das III./ R. 1 und zwei Feldbatterien, am 15. durch eine Maſch.⸗ 
Gew.⸗K. bes R. 1 und am 16. durch bas L/9R. 1. 

Um 22 Uhr des 13. September erreichte die Abteilung Heinzel 
den Ort Barge, um von hier aus, die Lücke zwiſchen den Sicherungs- 
abteilungen der beiden Diviſionen ausfüllend, die Straße nach Kirche 
Allaſch und das Vorgelände bis 1200 Meter öſtlich Barge zu ſichern. 
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In der ſtockfinſteren Nacht bei ſtrömendem Regen konnte in dem dichten 
Wald dieſe Aufgabe erſt bei Anbruch der Morgendämmerung aus- 
geführt werden. Nachdem dann um 13 Uhr das 4. G. R. z. F. zum Gegen- 
ſtoß angetreten war, erhielt das III./R. 3 Befehl, dieſen Angriff durch 
rechts umfaſſendes Vorſtoßen ſüdlich der Eiſenbahn gegen Gut Beiſte 
zu unterſtützen. Kämpfend hatte ſich das Bataillon um 16 Uhr bis 
auf 1200 Meter an Gut Beiſte herangearbeitet; um 18 Uhr jedoch 
nötigte es eine Bedrohung ſeiner rechten Flanke und ſeines Rückens 
durch fdl. Kolonnen, die aus ſüdöſtlicher Richtung vorbrachen, zur 
Zurücknahme der Front um ½ Kilometer, bis in die Linie zwiſchen 
4. G. R. z. F. und L/9t. 3. Von hier aus machte es Feuerüberfälle 
auf den Gegner. Am 15. September wurde es näher an die Eijen- 
bahn herangezogen und beſetzte um 18 Uhr eine Aufnahmeſtellung 
500 Meter öſtlich des Weges Segewold Kirche Allaſch, während die 
III. R. F. A. 1 durch Vernichtungsfeuer den erneuten Angriff der 1. 
G. D. auf Gut Beiſte unterſtützte. Am 16. September um 6 Uhr 
wurde es durch zwei Kompanien des 1. G. R. z. F. abgelöſt und trat zur 
Sicherungsabteilung Bohne als Verlängerung des linken Flügels, indem 
es die Lücke zwiſchen den Vortruppen der beiden Diviſionen, ſüdlich der 
Eiſenbahn, öſtlich des Weges Segewold Kirche Allaſch ſchloß. 


Eine Woche ſpäter traf ein ähnlicher Vorſtoß ſtärkerer Kräfte der 
ruſſiſchen 17. Kav.-Div. bei Wainaſch—Rumpe die Sicherungslinie ber 
1. R. D. unmittelbar. 

Dieſe Schutzſtellung der Abteilung Bohne, von Sallas bis Allaſch mit 
vier Bataillonen beſetzt, war teils durchlaufend als Schützengraben, teils 
ſtützpunktartig ausgebaut und größtenteils bereits mit einem dreireihigen 
Drahtverhau verſehen. Sie wurde zwar durch zahlreiche Poſten und 
Patrouillen, beſonders bei Nacht, geſichert, doch war bei dem wald- und 
buſchreichen Charakter des allenthalben gangbaren Geländes, der pers 
hältnismäßig großen Ausdehnung der Stellung und der geringen Mann— 
ſchaftszahl der Kompanien — auf den Kilometer kamen rund 100 Gewehre 
und 2 Maſch.⸗Gew. — höchſte Rührigkeit und Aufmerkſamkeit nötig, um 
vor unliebſamen Ueberraſchungen geſchützt zu ſein. Die Reſerven waren ſehr 
ſchwach, bei jeder Kompanie meiſt nur eine Gruppe, beim Bataillon ein 
Zug nebſt Regimentsſtoßtrupp. 

Eine der bedenklichſten Stellen war der Wieſengrund am Feldwege 
nach Kikſche in der rechtwinklig auf die Frontlinie ſtoßenden Schlucht bei 
Rumpe. Dieſe Schlucht war noch gar nicht, weder durch Graben noch 
durch Drahthindernis, geſchützt, wurde aber beiderſeits durch Gruppen 
der 2./R. 3 mit je einem Maſch.⸗Gew. und am vorderen Ausgang durch 
eine ſtehende und eine bewegliche Patrouille geſichert. Die rechts anjdlie- 
zende 4./R. 59 hatte zwar verhältnismäßig freien Ausblick auf das mit 
niedrigem Hafer und Kartoffeln beſtandene Feld unmittelbar vor der 
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Stellung rechts 
Schlucht ſelbſt. 

Begünſtigt durch Regenwetter und dunſtige Luft, gelang es am Mor- 
gen des 23. September einem kdl. Bataillon, völlig unbemerkt bis in 
den Wieſengrund der Schlucht vorzudringen, wo bie vorgeſchobenen beut- 
ſchen Patrouillen ſich wahrſcheinlich völlig hatten überrumpeln laſſen. 
Plötzlich um 9.15 Uhr brachen ruſſiſche Stoßtrupps in drei Wellen durch 
die Schlucht vor, während gleichzeitig ſchlagartig einſetzendes Maſch-Gew.⸗ 
und Infanteriefeuer die deutſche Stellung beiderſeits der Schlucht über⸗ 
flutete und die gänzlich überraſchten Grabenbeſatzungen niederhielt. So- 
gleich darauf ſetzte auch gut ſitzendes, lebhaftes Artilleriefeuer des Feindes 
auf die deutſche Sicherungsſtellung und ihr unmittelbares Hintergelände 
ein, um die Einbruchſtelle abzuriegeln. 

Während die ruſſiſchen Stoßtrupps, ſogleich am Ausgang der Schlucht 
nach rechts und links vorbrechend, die inneren Flügel der beiden Kom⸗ 
panien vollſtändig überrannten, mit Gewehrfeuer, Bajonett und Hand⸗ 
granaten alles niedermachten und mit ihren Maſch.⸗Gew. die Schlucht⸗ 
ränder beſetzten, um von hier aus die deutſchen Gräben flankierend zu 
beſtreichen, folgten ihnen dichtauf durch die Schlucht geſchloſſene Kolonnen, 
die ſogleich durch die offengelegte Einbruchſtelle ungehindert hindurchſtießen, 
um teils die dahinter liegenden Höhen zu beſetzen, teils rechts und links 
ausholend die deutſche Stellung zu umfaſſen und aufzurollen. Die deutſche 
Lücke erweiterte ſich ſchnell nach Norden und Süden, da jid) die (Groben, 
beſatzungen auch im Rücken ſtark beſchoſſen ſahen. 

Der Ueberfall war dem Gegner vollſtändig geglückt. Die deutſchen 
Kompanien neben der Durchbruchſtelle wurden angeſichts der fol. Ueber- 
macht teilweiſe von Panik ergriffen und die von den Bataillonen ein⸗ 
geſetzten ſchwachen Reſerven von den in Auflöſung Zurückflutenden mit 
zurückgeriſſen. Die Verbindung zwiſchen dem I./R. 3 und 1./R. 59 ging 
bis zum Abend verloren. Die Verluſte an Leuten und Maſch.⸗Gew. 
waren ziemlich empfindlich, vor allem naturgemäß bei den beiden neben 
der Schlucht poſtierten Kompanien, jo daß noch am Abend das I./R. 
59 durch bas III. und ſogleich am folgenden Morgen das ./ R. 3 durch 
das II. Bataillon des Regiments abgelöſt werden mußte. 

Der Feind drängte glücklicherweiſe nicht nach, ſondern begnügte ſich 
mit der Beſetzung der für ſeine Beobachtung günſtigeren Höhen weſtlich 
Wainaſch. Die Sicherungspoſtierung der 1. R. D. konnte daher ungeſtört 
in die Linie Kappurg —Kiwaſch— Eſernek— Kirche Allaſch—Kalge-Grawa 
zurückverlegt werden. | 

Die Anſetzung eines deutſchen Gegenſtoßes ließ bas A. O. K. nicht 
zu, da es jid) bereits mitten in den Vorbereitungen zu einem großen An- 
griff über die Inſeln des Rigaiſchen Meerbuſens gegen die äußerſte rechte 
Flanke der ruſſiſchen Front befand und deswegen Verluſte an den übrigen 
Teilen der eigenen Front als zwecklos erſparen wollte. 

Nachdem an den folgenden Tagen die Sicherungs-Abteilung noch 


neben der Schlucht, aber keinen Einblick in die 
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mehrfach verſtärkt worden war, um weitere Rückſchläge auf jeden Fall 
zu verhüten, ſo daß zeitweiſe faſt die halbe Diviſion in vorderſter Linie 
ſtand, übernahm am 28. September Oberſtleutnant Grabi (vom R. 1) 
den Befehl über die gemiſchte Abteilung und der Kommandeur des R. 
59 (Major Voelkel) unter ihm die Führung der auf dem rechten Flügel 
eingeſetzten Teile ſeines Regiments. Am 30. September ſtanden vorn 
bas II. und III. /R. 59, das II./ R. 3, das I. und III./ R. 1, ferner der Re- 
gimentsſtab und die 4., 6., 7. 8. und 9./R. Feld A. 1. Doch wiederholte 
der Feind ſeine Angriffe nicht mehr. So konnte der Ausbau der Dauer⸗ 
ſtellung zu Ende geführt und am 21. Oktober die geſamte Sicherungs- 
abteilung in die Hauptſtellung zurückgezogen werden. 


Abſchied von der Oftfront. 


Am Abend des 26. Oktober ſetzte das Gen.-Kom. 60 durch geheimen 
Korpsbefehl die Diviſion davon in Kenntnis, daß ſie durch die 219. J. D. 
abgelöſt und beſchleunigt nach dem Weſten abbefördert werden ſollte. 
Bereits am 29. Oktober um 11 Uhr ging der Befehl im Diviſionsabſchnitt 
an die ablöſende Truppe über, und ſchon an demſelben Tage begannen 
die Abtransporte. 


Zwecks Geheimhaltung wurden die Truppenbezeichnungen an den 
Fahrzeugen dauerhaft überklebt und die Nummern auf den Achſelſtücken 
und Achſelklappen übernäht. Allen Offizieren, Beamten und Mannſchaften 
wurde das Verbot eingeſchärft, irgendwelche Mitteilung über den Trans- 
port ſchriftlich, mündlich, telegraphiſch oder telephonijd nach außen weiter- 
zugeben. 

Es wurden abbefördert die 1. R. B. mit R. 1, R. 3 und R. 59, 
die 4.2. G. UL. der Stab des Art.-Kdeurs. 71, bas R. Feld A. 1, das 
Pion.⸗Bat. 301, bie 4./ Pi. 2, bie 1./R. Pi. 34, bie Minen⸗W.⸗K. 201, 
der R.⸗Scheinw.⸗Zug 1, die Fernſpr.⸗Abtlg. 401, die San.⸗Komp. 501, 
bas R.⸗Feld⸗Laz. 9, das Feld⸗Laz. 399, das Pferde-Laz. 137 und bie 
Div.⸗Kraftw.⸗Kol. 703. Der letzte Transport rollte am 1. November um 
8.32 Uhr ab. 


Sd verließ denn die Diviſion kurz vor dem endgültigen Zuſammen⸗ 
bruch des großen öftlihen Gegners die Front, an ber fie ſeit Kriegs 
beginn, um zur Abwehr und Zertrümmerung der gewaltigen ruſſiſchen 
Kriegsmacht mitzuwirken, ununterbrochen tätig geweſen war. Ein ehren- 
der Abſchiedsgruß des Oberbefehlshabers Oſt begleitete ſie bei ihrer 
Abfahrt nach dem Weſten: 


„Nach 3!/, an Kämpfen und Siegen reichen Jahren, in denen die 
1. R. D. faſt ununterbrochen unter dem Befehl des Oberbefehlshabers 
Oſt ſtand, ſcheidet jetzt die Diviſion von der Oſtfront und aus meinem 
Befehlsbereiche. 
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Schmerzlich empfinde ich den Verluſt, hat ſich doch die tapfere Divi- 
ſion in allen Kriegslagen, auch gegen den übermächtigſten Gegner, glän⸗ 
zend bewährt unb ijt ihr Name mit allen Waffen- und Ruhmestaten der 
Oſtfront eng verknüpft. Auf heimatlichem Boden begann die Ruhmes⸗ 
geſchichte der tapferen Truppe: bei Tannenberg und den Maſuriſchen 
Seen wurde der vaterländiſche Boden vom Feinde befreit. Tief in Feindes 
land nach Polen, Litauen und Kurland hinein drang der Siegeslauf. In 
den heißen Kämpfen von Przasnysz, vor Dünaburg, in Galizien bewies 
die unvergleichliche Truppe unerſchütterliche Tapferkeit. In der Winter⸗ 
ſchlacht an der Aa hielt die ruhmreiche Diviſion feſt und unerſchrocken den 
erkämpften Boden, und endlich ward es ihr noch vergönnt, das ſo lange 
umſtrittene Riga in friſchem Vorwärtsdrängen zu erobern. 

Alles dies ſind Ruhmestaten der 1. R. D., die in der deutſchen Ge— 
ſchichte immerdar fortleben werden. 

Daß die Diviſion auch weiterhin ſtets den höchſten Anforderungen 
genügen wird, des bin ich gewiß. 

Ich wünſche Führern und Truppen für alle Zeiten reichen Erfolg 
und Sieg! 

Leopold, Prinz von Bayern, 

Generalfeldmarſchall und Oberbefehlshaber Oſt.“ 


Der Oberbefehlshaber General v. Hutier gedachte gleichzeitig 
der neueſten Taten der Truppe: 


„Der ſcheidenden Diviſion ſpreche ich für die während ihrer Zugehörig— 
keit zur 8. Armee vollbrachten Waffentaten meinen Dank und meine poll: 
He Anerkennung aus. An entſcheidender Front während der Stellungs— 
kämpfe von Riga eingeſetzt, hat die Diviſion beſonders während der 
Winterſchlacht an der Aa Hervorragendes geleiſtet. Zur Wiedereroberung 
der am 5. Januar bei dem ruſſiſchen Vorſtoß verloren gegangenen 
Stellungen weſtlich der Aa eingeſetzt, entriſſen die tapferen, unerſchrocke— 
nen Regimenter der Diviſion nach hartnäckigen Kämpfen in dem 
dortigen dichten Wald- und Sumpfgelände weit überlegenen ruſſiſchen 
Kräften ihre bisherigen Erfolge wieder und trieben den Gegner im 
ſeine Ausgangsſtellung zurück. Weitere Erfolge waren der Diviſion, nach 
langen Wochen ſchwierigen Stellungskampfes ſüdlich Kekkau, in der 
Schlacht um Riga beſchieden. In faſt ununterbrochenem Vorgehen über⸗ 
wand die Diviſion jeglichen Widerſtand, den der weſtlich der Düna wei- 
chende Gegner dem Vorwärtsdringen der kampferprobten Regimenter 
entgegenzuſtellen verſuchte. Truppenverbände der 1. R. D. erreichten da⸗ 
her auch als erſte am 3. 9. den auf dem Weſtufer der Düna gelegenen. 
Stadteil des heißumſtrittenen Riga! Der Diviſion, die vorausſichtlich 
dazu berufen iſt, auch an andern Hauptkampffronten eingeſetzt zu werden, 
wünſche ich fernerhin gleiche Erfolge.“ 


222 


Im Weften. 


5. November 1917 bis 28. April 1918. Stellungskämpfe in der 
Champagne. 

2. Mai bis 8. Juni 1918. Kämpfe an der 9[ote und bei Montdidier 
und Noyon. 

9. Juni bis 7. Auguſt 1918. Kämpfe an der Avre und an der Matz. 

8. Auguſt bis 3. September 1918. Die Abwehrſchlacht zwiſchen Somme 
und Oiſe. 

8. bis 9. Auguſt 1918. Tankſchlacht zwiſchen Ancre und Sore. 

9. bis 27. Auguſt 1918. Schlacht um Roye und Laſſigny. 

11. bis 26. Auguſt 1918. Kämpfe bei Beauvraignes und Loges⸗Wald. 

28. Auguſt bis 3. September 1918. Schlacht am Nordkanal bei Nesle 
und Noyon. 

4. bis 7. September 1918. Kämpfe vor der Siegfried⸗Front 1918. 

8. bis 19. September 1918. Schlacht zwiſchen Cambrai und St. Quentin. 

20. bis 27. September 1918. Ruhezeit hinter der 18. Armee. 

28. September bis 9. Oktober 1918. Abwehrſchlacht zwiſchen Cambrai 
und St. Quentin und Kämpfe in der Siegfriedfront 1913. 

10. Oktober bis 4. November 1918. Kämpfe vor und in der Hermann⸗ 
Stellung. 

17. bis 26. Oktober 1918. Kämpfe zwiſchen Oiſe und Serre. 

4. November 1918. Schlacht um Guiſe. 

5. bis 11. November 1918. Rüdzugstämpfe vor der Antwerpen —Maas⸗ 
Stellung. 

Ab 12. November bis 21. Dezember 1918. Räumung des beſetzten 
Gebiets und Marſch in die Heimat. 


Major d. L. Siehr, 
mit Ergänzungen durch Graf v. Walderſee. 
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Generalmajor Graf von Walderſee, 
der letzte Kommandeur der Diviſion, mit ſeinem Stabe an der deutſchen Grenze. ! 


Einleitung. 
9r: Heldentaten ber Diviſion, bas Geheimnis ihres Siegeslaufs 


kann man nur begreifen, wenn man weiß, daß deutſcher Geiſt und 

heiße Heimatliebe, Gottvertrauen und der kategoriſche Imperativ 
der Pflicht, Ehrgefühl und deutſche Treue, Seelenverbundenheit von Füh— 
rern und Truppe, unverbrüchliche echte Kameradſchaft in ihr geherrſcht hat. 
Das war ſo in den Oſtſchlachten, das blieb ſo im noch viel gewaltigeren 
Stahlhagel im Weſten. Des Ernſtes der Zeit bewußt, aber doch frohen 
Muts, fuhr die Diviſion in ſechs Tagen durch Deutſchland. Es ging über 
Thorn, Poſen, Torgau, Leipzig, Weimar, Eiſenach, Frankfurt, Mainz, 
Saarbrücken, Diedenhofen nach Frankreich hinein, über Sedan, Amagne, 
Rethel, Vouziers nach Machault, im Bereich der Heeresgruppe Kronprinz. 

Der Diviſions-Kommandeur begrüßte die Truppe auf franzöſiſchem 
Boden am 8. November mit nachſtehenden Worten: „Stolz auf den in 
3 ſchweren Kampfjahren an der Oſtfront erſtrittenen Ruhm, dankbar 
für die den Leiſtungen der Diviſion gezollte Anerkennung, in treuem 
Gedenken an alle treuen und tapferen Kameraden, welche in unſeren 
Reihen ihr Herzblut vergoſſen, ihre Geſundheit auf Rußlands und Gali— 
ziens Gefilden für des geliebten deutſchen Vaterlandes Freiheit und Zu— 
kunft geopfert, ſieht die 1. R. D. neuen Aufgaben an der Kampffront 
entgegen. Ueberall voll bewährt, wo ſie bisher im Felde geſtanden, 
unſeres Wertes voll bewußt, freudig und zuverſichtlich blicken wir dem 
haßerfüllten Gegner ins Auge, ber nach 3 ergebnisloſen Kriegsjahren 
verſucht, ausgerüſtet mit den techniſchen Hilfsmitteln der ganzen Welt, 
unſerem ſiegreichen Heere den Siegespreis aus der Hand zu winden, 
das deutſche Volk zu zerſchmettern und zu knechten. Es ſoll ihm nicht 
gelingen! Die 1. R. D. wird ihre Pflicht tun und in Tapferkeit und 
Heldenmut hinter keiner anderen zurückſtehen. Wo die 1. R. D. ſteht, 
werden und ſollen alle Anſtürme des Feindes vergeblich ſein! Mit 
Gottvertrauen und Siegeszuverſicht nun vorwärts gegen weiße und 
ſchwarze Franzoſen, weiße und ſchwarze Engländer, und was ſie uns ſonſt 
noch „an gedungenem Lumpenpack“ entgegen ſchicken mögen! Graf 
Walderſee.“ 

Das war uns aus der Seele geſprochen; nur die im Schlußſatz 
recht kräftig zum Ausdruck gebrachte Empfindung der Verachtung unbe- 
kannter gegneriſcher Soldaten beſeelte vielleicht nicht alle; ſicher 
aber die feſte Entſchloſſenheit, reinſter Vaterlandsliebe durch vollen 
Einſatz der eigenen Perſon und durch unerhört kühne Tat, wie bisher, 
kraftvollſten Ausdruck zu geben, das liebe Vaterland und deutſche 
Ehre mit Leib und Leben zu ſchirmen. 

Die Schärfe im Ausdruck des Generals iſt wohl verſtändlich, weil 
er die Truppen zu Höchſtleiſtungen anfeuern wollte. Empfindungsſache 
aber ijt, wie ihre Stimmung einzuschätzen war. Auf Haß und Verach⸗ 
tung war ihre Seele weniger geſtimmt; mindeſtens nicht in der Geſamt— 
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heit; aber voll Feuer war und blieb fie, um jo mehr, als man bald 
fühlte und jab, daß man es mit einem Gegner zu tun hatte, Dellen Be⸗ 
kämpfung Höchſtleiſtung erforderte. Der deutſche Soldat iſt ihm an 
natürlicher Kraft in militäriſcher Ausbildung und durch Pflichttreue 
bis ins Kleinſte jo lange überlegen geweſen, bis ſpäter unverantwort- 
liche Verhetzung teilweiſe die Diſziplin untergrub. Der Geſchichtsſchreiber 
ſucht die Wahrheit und muß auch dem Feinde gerecht werden, obgleich 
dieſer ungerecht gegen uns war und auch noch heute, jahrelang nachdem 
die Waffen ſchweigen, ungerecht gegen das deutſche Volk geblieben iſt 
und deſſen reinen Ehrenſchild vergeblich zu beflecken ſucht. Die Leiſtung 
jeder Truppe iſt ſchließlich nach ihren Erfolgen auch über einen an 
Soldatentugenden gleichwertigen Gegner nur um ſo höher zu bewerten. 

Unſere Hoffnung auf den Endſieg iſt zwar zu Schanden geworden: 
es iſt gelungen, das deutſche Volk an den Rand des Abgrunds zu 
bringen. Die Armee weiß ſich frei von Schuld daran, bis zuletzt. Ein 
Vorbild deutſcher Einheit und Kraft, echter Kameradentreue bei Führer 
und Mann. Wir hielten die Wacht an der Grenze als Söhne gleich 
treu deutſcher Väter, aller Gefahr trotzend. Nicht der Feind warf uns 
nieder; woran wir ſchließlich zerbrachen, liegt auf anderem Gebiet. Wir 
ſchmolzen zuſammen an Zahl; aber der Reſt hielt, übernahm und erfüllte 
die Aufgabe der einſt vollzähligen Truppe, zeitweiſe mit 100 Gewehren 
und weniger eines Kampfbataillons, oft ſogar durch einen dünnen 
Patouillenſchleier gegen ſtarke Großangriffe, auch Tankangriffe lange 
den ganzen Diviſionsabſchnitt ſchirmend. 

Damals waren wir uns nicht voll bewußt, daß hinter der fol. Front, 
wie ſpäter aus der Gefangenſchaft Heimgekehrte berichteten, noch 
gewaltige Maſſen an friſchen, jungen Menſchen mit modernſtem Material 
harrten, daß dann der Abfall der Bundesgenoſſen dem deutſchen Heere 
die Flanken aufgeriſſen hatte, daß auf Reſerven und auf Flottenerfolge 
ſchließlich nicht mehr zu rechnen ſein werde. Wir ſahen, erlebten — und 
bewieſen bis zum Ende, in Siegeswillen und Siegeshoffen, oſtpreußiſche 
Zähigkeit und deutſche Treue; ſo erklärt es ſich, daß ich im (von Sorge 
um die Geſchicke des geliebten deutſchen Volkes diktiertem) Briefwechſel 
mit meiner Familie, und mit in heißer Glut der Heimatliebe auch mit 
mir gleichdenkenden Politikern vor und nach der Offenſive vom 21. 
März 1918, wie in meinen dienſtlichen Meldungen vorher und nachher 
ſtets von dem trefflichen Geiſte der Truppe berichten konnte; und auch dem 
oſtpreußiſchen Oberpräſidenten von Batocki noch im Herbſt 1918 im 
Hinblick auf das, was ich bei der 1. R. D. jab, ſchreiben konnte: „Die 
Weſtfront ſteht!“, mich mit ihm auf den Geſichtspunkt verſtändigend, 
es bedürfe nur allſeits Zurückſtellung aller eigenſüchtigen Intereſſen 
und eines Opferwillens bis zum Aeußerſten für das deutſche Vaterland. 


Er war da! — dieſer Wille des deutſchen Heeres und des deutſchen 
Volkes. Er rettete uns nicht, weil — — — nun darüber wird erſt die 
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Geſchichte ein gerechtes Urteil fällen. Deutſchlands Heil und Ehre über 
alles zu ſetzen, die eigene Perſon freudig einzuſetzen für das Vaterland, 
bleibe über die Tage des Gewaltfriedenelends hinaus alle Zeit ſtahlharter 
Wille jedes guten Deutſchen. Wie dieſer Wille einhellig unſere 1. 91. D. 
beherrſcht hat, auch in ihrem zähen Ringen auf franzöſiſcher Erde! 

So verlockend es ijt, muß ich davon abſehen, auch nur andeutungs- 
weiſe, die Organiſation der Kriegführung in Heer und Heimat oder 
auch die große Umſtellung an allen Kampffronten zu ſchildern, die 
der Uebergang vom Oſtkriege zur Weſtfront und in höherem Maße 
noch die Wirkung der während des Krieges geſteigerten Waffen— 
wirkung und Veränderung der eigenen und fol. Taktik zur Folge hatte, 
die Lehren vom Gas- und Gasabwehrkampfe, von Führung und Gefecht 
der verbundenen Waffen, von der fortgeſchrittenen Artillerie- und Pio⸗ 
nier-Tednif, vom modernen Nachrichtenweſen, vom Infanterie, Artille⸗ 
rie- und Kampfflieger, vom Ballonweſen und vor allem von der 
Abwehrſchlacht, vom tiefgegliederten Stellungskriege und vom neueſten 
Angriffskriege, von Sturmtruppen- und Stoßtruppen-Ausbildung, von 
der Offenjivmethode 1918. All bas muß Stoff für den militärwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fachtheoretiker ſein — und für den Offizier des neuen 
Reichsheeres, der bei Löſung ſeiner praktiſchen Gegenwartsaufgaben und 
Vorbereitung künftiger Pflichten, an den Erfahrungen der Vergangen⸗ 
heit nicht vorbeigehen darf. Es genügt, die im Kriege aus dem Kriege 
gezogenen und ſofort befolgten Lehren zu erwähnen, um dem Front- 
kämpfer, der dieſe Zeilen lieſt, ſofort den Krieg von 1918 wieder 
klar vor das geiſtige Auge zurückzurufen, den Maſchinenkrieg von 1918, 
dieſen unerhörten Kampf, der in der Weltgeſchichte nicht ſeinesgleichen 
hat. Es wird ſchwer, vom Beſprechen der Kampfartumſtellung ganz 
abzuſehen, ſchwer ſogar, nicht viel einzelnes davon zu berichten. Und 
noch ſchwerer wird es, nicht von dem Perſönlichen, von Einzelleiſtung, 
von Einzelmenſchen, von kameradſchaftlichen Freuden und kameradſchaft⸗ 
licher Opferfreudigkeit, von Freunden, von Ordonnanzen und Burſchen, 
von der Natur der deutſchen Stämme einſchl. der Elſäſſer, und — 
von ihnen allen im Einzelnen zu ſprechen, die teils ihre geſunden 
Glieder, teils ihr Leben opferten für die Heimat. In Tagebüchern und 
Kriegserinnerungen — und in Verluſtliſten, wie in unſeren Herzen iſt 
viel Raum dafür. Hier handelt es ſich um Tat und ſtolzes ernſtes 
Erleben des Ganzen, der Diviſion. Der Einzelne ſei nur erwähnt, 
ſoweit ſein Name zufällig an einer Stelle das Bild der Geſamthandlung 
vervollſtändigt. Keinem der ungenannten Namen tapferſter Kameraden 
geſchieht durch das gelegentlich um der Sache willen erfolgte Erwähnen 
eines andern Abbruch. Allen will dieſe Diviſionsgeſchichte ein Denkmal 
ſetzen. Wir waren in Frankreich ja auch nicht als Einzelne; wir waren 
ein Körper und ein Geiſt, Glieder eines Ganzen, ein Volk in Waffen. 
Manch einzelner erwies ſich als ganz groß oder als ganz klein, das 
Zuſammenwirken zahlreicher pflichttreuer deutſcher Männer ſchuf aber 
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erjt die Taten, ſchrieb mit ehernem Griffel die Geſchichte, errang die 
Siege der vollbewährten Diviſion. 


Champagne. 


Der Abend des 6. November 1917 findet die Diviſion verſammelt 
in Ruhe, in dem Unterkunftsraum: Laffincourt — Dricourt — Pauvres 
— Gaulces-Champenoije — Coulonnes — Chefilly — Omilly — Char: 
deny — Foucelles — Armeelager Mont St. Martin und Semide, bes 
reit, die 221. Diviſion beiderſeits der Straße St. Souplet — Auberive, 
am Pöhlberge und Winterberge abzulöſen. Der Kreideboden der Cham— 
pagne und der trübe November der nebelreichen Gegend, alles grüßt, 
uns grau in grau. Meyhöfers Geſchichte des 1. Reſerve-Feldartillerie— 
Regiments und Hellmuth Neumanns Geſchichte des R. J. R. 59 ſchil⸗ 
dern die zerſchoſſenen Gebäude und das Gelände und geben, wie die 
Geſchichie des R. J. R. 3, über unſere „Franzoſentied“ Einzelheiten, 
bezgl. derer hier Beſchränkung geboten iſt. 

Daß der Franzoſe ein anderer Feind iſt, als der äußerſt zähe 
Ruſſe, lernen wir bald. Sein bis ins kleinſte ausgebauter Kriegsapparat 
zwingt auch uns zu unausgeſetzter Vervollkommnung unſerer Ausbildung 
und zu geſteigerter Vorſicht bei Tag und bei Nacht. So wird durch 
ſcharfe Vorſchriften, zu ſtrengſter Selbſtzucht gegenüber der Gefahr des 
„Abhörens“, zu höchſter Aufmerkſamkeit gegenüber der Gasgefahr und 
im Nachrichtendienſt, zur Nebelbereitſchaft und Deckung gegen Flieger— 
ſicht gemahnt. Größere Tiefenſtaffelung als wir im Oſten gewohnt 
waren, wird zur Richtſchnur im Kampfeinſatz ſowohl der Infanterie 
als der Artillerie. So gliedert ſich jedes Infanterie-Regiment künftig 
von vornherein in je ein Kampf-, Bereitſchafts- und Ruhe-Bataillon. 
Die unbedingt zu haltende Hauptwiderſtandslinie wird durch vorgeſcho— 
bene Horchpoſten zu 2 bis 3 Mann, auch einzelne ſtärker beſetzte 
Stützpunkte und Maſchinengewehrneſter gegen Ueberraſchung geſichert. 
Stehende Patrouillen im Vorgelände oder „Niemandsland“, mit dem 
ausdrücklichen Auftrag, rechtzeitig auszuweichen, ſollen die Wlarmbereit- 
ſchaft in der Hauptwiderſtandslinie — das ausdrückliche Ausſcheiden 
einer Reſerve des Kompanieführers zum Gegenſtoß gegen etwa ein— 
gedrungenen Gegner ſoll ſolchen Gegenſtoß auf alle Fälle gewähr- 
leiſten. Kurzum, anſtatt der mehr paſſiveren Abwehr im Oſten eine 
elaſtiſchere Kampfesform. — Der artilleriſtiſche Einſatz gliedert ſich in 
3 Nahkampfgruppen (je 2 Feld⸗ und 1 Feldhaubit-Batterie unſeres 
N. F. A. 1) und einer Fernkampfgruppe (beſetzt von dem der Diviſion 
neu zugeteilten Fuß A. Bat. 154). Vermehrte Unterſtützungen mit Hilfs- 
waffen, wie Zuteilung der Minenwerfer-Kompanie 201, Granatwerfern 
uſw., reichlichere Ausrüſtung mit Signalpatronen, wiederholte Uebungen, 
zwecks Zuſammenwirkens mit der im Abſchnitt eingeſetzten Fliegerab- 
teilung; alles dies wirkt neu, belehrend und anregend auf die bisher 
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nur auf die Verhältniſſe am ber Oſtfront eingeſtellte Truppe. Zahl⸗ 
reiche Sonderausbildungskurſe hinter der Front, wenn auch die Graben- 
ſtärke leider beeinträchtigend, fördern mit Nachdruck das baldige Ein— 
gewöhnen. 7 

Die Diviſion tritt unter den Befehl ber 3. Armee (Gen. der Inf. 
von Einem, A. O. K.: Maiſon-Rouge, nördlich Vouziers) und des Gen. 
Rds. XII. A. K. (Gen. d. Inf. Krug von Nidda, Gen.-Kdo. in 
Cauroy). Erſterer waren die 3 Abſchnitte Py — Dormoiſe — [r= 
gonnen, in Front von je 3 Diviſionen beſetzt, unterſtellt. Unſere Auf- 
gabe weiſt uns in der Gruppe Py auf den äußerſten rechten Flügel 
der 3. Armee, angelehnt rechts an die bereits der benachbarten 2. Armee 
zugehörige ſächſiſche 24. Div., und links an die 1. Bayriſche Div. 
(Div.-Stabsquartier St. Etienne) als Nachbarn; Tuchfühlung ſomit 
rechts bei Dontrien mit dem ſächſiſchen J. R. 101, links dem bay- 
riſchen J. R. 1. 

Die drei Infanterie-Regimenter der Diviſion werden nebeneinander 
eingeſetzt in einer Linie, welche von dem an der Suippes gelegenen 
Vaudesincourt bis ſüdweſtlich der Dorftrümmer von St. Marie a Py 
reicht; ſie übernehmen die vorgefundenen Abſchnittsbezeichnungen: Eiſe— 
nach, Prenzlau und Ruppin, welche auf dereinſtige Vorkämpfer vom 
XI. und III. Korps auf dieſem ſchon viel umſtrittenen blutgetränkten 
Boden deuten. Die drei Regimentsgefechtsſtände liegen ſüdlich des Pye 
tales, und zwar R. 1 halbwegs zwiſchen Dontrien und St. Souplet; 
R. 3 ſüdlich des Bahnhofs St. Souplet; R. 59 ſüdweſtlich St. 
Marie a Py. 

Uns gegenüber finden wir franzöſiſche Truppen von gutem Durch— 
ſchnittswert. Die Lage deutet auf fol. Angriffsabſichten und mahnt, 
bereit zu ſein. Beſagt doch ſchon der erſte Wochenbericht der Heeres— 
gruppe vom 3. November: „Vor der 3. Armee wird langſam der 
Ausbau des Angriffsfeldes beim Feinde gefördert. Der Eindruck verſtärkt 
ſich, daß die Vorbereitungen zu einem Großangriff etwa gegen die Front 
von Auberive bis Gegend Maſſiges dienen. Der Zeitpunkt des Angriffs 
iſt nicht zu überſehen!“ Dies mahnt nicht nur zur ſtändigen Bereitſchaft, 
ſondern vor allem auch zur Beſchleunigung des rückwärtigen Ausbaus 
der eigenen Stellung, wo zahlreiche Unterſtandsgruppen noch der Anlage 
harren. Für die Truppe war der erſte Eindruck unbedingt, daß die ihr 
zugewieſene Front zur Zeit allerdings einigermaßen ruhig, aber baulich 
vernachläſſigt ſei. Man hatte ſich aber von der Stärke des Kampfes hier 
ein anderes Bild gemacht. Unſerer harrte ſomit viel, ſehr viel mechaniſche 
Arbeit, ſehr viel Schreibwerk; die Abwechſelung kam erſt ſpäter — 
überreichlich! 

Am 12. November ging das Kommando über den Frontabſchnitt auf 
den Kommandeur der 1. R. D. über. Hinter unſerer Kampfſtellung liegt 
die Einſenkung des Pytales mit den Trümmern der Ortſchaften Dontrien, 
St. Martin, St. Souplet, Marie a Py. Weiter nördlich ſteigt das Ge- 
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lände an zu dem ſchluchtdurchſetzten Höhenzuge der Dresdner Höhe, dem 
Hauſenrücken und dem Geiſing, ſtark eingeſehen von Weſten, von der in 
Feindeshand befindlichen beherrſchenden Höhe bei Moronvillers, dem 
Pöhlberg. 

Der Stab der 1. R. B. (Kommandeur jeit dem 26. Oktober, Oberſt 
Reinicke, nachdem der bisherige Führer, Gen.-Major von Rode, eine andere 
Verwendung gefunden) bezog Quartier in den noch unverſehrten Häuſern 
von St. Pierre; der Diviſionsſtab in dem Marnelager, einem Waldlager, 
3 Kilometer weſtlich Cauroy; während die Ruhebataillone und ſonſtigen 
Formationen der Diviſion ebenſo in zahlreichen, gut ausgebauten, im 
Waldgelände zerſtreuten Lagern Unterkunft fanden. Letztere, im Lauf 
der Kriegsjahre aus kleinen Anfängen mehr und mehr zufällig entſtanden, 
und deshalb ziemlich durcheinander, waren im großen und ganzen gut 
ausgeſtattet, lagen von der Front aber leider ziemlich weit ab: ſie waren 
dem Gegner natürlich bekannt und deshalb beſonders in der ſpäteren Zeit 
häufigen Fliegerüberfällen ausgeſetzt. Auch das Feldrekrutendepot der 
Diviſion war nach Frankreich hinein, nach Chugny, verlegt. 

Die oſtpreußiſche 1. R. D. fühlt ſich [omit auf einem vollſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit und ſchwere Verantwortung heiſchenden bedeutſamen Platz ein- 
geſetzt. Wie ſchnell der Franzoſe ſich orientiert, zeigt ſich, als er ſchon 
bald nach dem Ablöſungstage ſeine Kenntnis vom Eintreffen der Diviſion 
durch einen auf unſere Oſtfronterfolge anſpielenden Zuruf „Ruſſentöter“ 
kundtut. Hatte doch ein franzöſiſcher Patrouillenvorſtoß am 23. November 
uns blutige Verluſte und 4 Mann Gefangene gekoſtet; eine gute Lehre, 
daß man nicht mehr dem mit inneren Sorgen beſchäftigten und in ſeinem 
militäriſchen Gehalt ſtark verminderten Ruſſen des Jahres 1917 gegen, 
überſtand. Es kommt auch zu Meldungen von unterirdiſchem Klopfen, 
was auf Miniertätigkeit ſchließen läßt. Auf Befehl ſchaffen unſere 
Patrouillen öfter Zeitungen in die fdl. Gräben, deren vorderſte ſich 
häufig als unbeſetzt erweiſen. Am 22. November meldet die Gruppe 
Dormoiſe Infanterieflieger, Beſetzung der vorderſten franzöſiſchen Gräben 
und Bereitſtellung von Reſerven. Der Ueberraſchungserfolg, welchen die 
Engländer am 21. November unter Einſatz vieler Tanks bei Cambrai 
erſtritten, mahnt auch uns zu immer geſteigerter Bereitſchaft. Am 2. 
Dezember vermutet man, und am 5. bis 7. Dezember verſtärkt ſich der 
Verdacht des Einbaus von Gasflaſchen beim Gegner. Die allnächtlich 
vorfühlenden Patrouillen haben z. T. harte Nahkämpfe zu beſtehen. Ihre 
Aufgabe ijt es feſtzuſtellen, ob die Angriffsabſichten ſich mehren, inse 
beſondere, ob beim Feinde Truppenverſchiebungen ſtattfinden. Um gleich⸗ 
zeitig friſche Führung an der Front und dauernd gründliche Ausbildung 
zu gewährleiſten, wird angeordnet, daß jedes Regiment einen Hauptſtab 
und einen Wechſelſtab zu bilden habe, die einander im Gefechtsſtand und 
Ruhelager ablöſen. Die Patrouillenvorſtöße werden nach und nach häufi— 
ger, die Patrouillen ſelbſt ſtärker zuſammengeſetzt, beiderſeits erfolgen 
gelegentlich größere Stoßtruppunternehmungen. Die erzielten Erkun⸗ 
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dungserfolge wechſeln. Die Pioniererfahrungen des Oberſten Grabi 
kommen hierbei der ganzen Diviſion vortrefflich zugute; in nicht minder 
ſachkundiger Hand liegt das Zuſammenfaſſen der artilleriſtiſchen Kräfte 
bei dem Artillerie-Kommandeur 71, Oberſtl. Tüllmann, und dem font 
mandeur des R. F. A. 1, Major Ahlemann. 

Der Friedensſchluß in Breſt-Litowsk mit Rußland macht fid) für uns 
militäriſch in keiner Weiſe bemerkbar. Man hört von ihm; hört auch von 
der Tätigkeit der U-Boote; vermag aber an der Front die Wirkungen 
nicht abzumeſſen. Man fühlt ſich nur geſtärkt in dem Bewußtſein, es 
würden nunmehr, im Rücken frei vom Feind, die nötigen Reſerven für 
den Endſieg an der Weſtfront frei werden. Die Truppe hält ſich frei 
von den in der Heimat ſich verſchärfenden Streitfragen; für ſie gipfelt 
das Tagesintereſſe im Bereitſein dort, wo ſie hingeſtellt iſt, im Vertrauen 
auf Gott und die eigene Kraft. Nur mit einer, von Parteipolitik freien 
Frage beſchäftigte ſich, häufiger als zuvor, an der Front der Gedanten- 
austauſch im vertrauten Kreiſe, nämlich, ob wirklich die Waffen allein 
in dieſem Kriege den Endſieg würden herbeiführen können. Einfluß auf 
dieſe Entwicklung hatten wir nicht. Für uns blieb Parole, auch 1918, 
höchſte Anſprüche an uns ſelbſt zu ſtellen. Die Truppe fühlte, daß die 
Offiziere es taten; und ſie folgte dieſen im härteſten Kriegsjahre, das 
nun heraufzog, wie bisher in jeder Lage. 

Stolz und dankbaren Herzens dankt der Heeresbefehl des Kron— 
prinzen für die gegen erdrückende Uebermacht errungenen Siege von 1917. 

Ein fdl. Patrouillenunternehmen am 28. Januar wird abgewieſen, 
ein fbl. Flieger wird abgeſchoſſen; er ſtürzte in der fol. Stellung ab. 
Ebenſowenig erreichte ein fdl. Stoßtrupp am 30. Januar. Am 3. Februar 
ſchießen fol. Kampfflieger einen der unſrigen ab; am 12. Februar warfen 
fol. Flieger Flugblätter und 6 Bomben in der Nähe des Div.-Stabs— 
quartiers ab. Am 14. Februar mahnte ein bedauerlicher Rückſchlag bei 
der 2 Meilen öſtlich von uns ſtehenden 52. J. D. bei Tahure, wobei der 
Feind in die Hauptwiderſtandslinie eingedrungen war, zu erhöhter Vor— 
ſicht. Das verlorene Grabenſtück wurde dort am 18. Februar wieder- 
genommen. Leider blieb in der gleichen Nacht ein Patrouillenunternehmen 
bei uns ergebnislos; zu unſerm Troſt bei der Nachbardiviſion desgleichen. 
Ein fol. Gasüberfall am 20. Februar brachte uns Verluſte im Bereit- 
ſchaftslager (6 Mann tot). Am 28. Februar wurden durch die Abhör— 
ſtation engliſche Geſpräche vernommen, und ſeit dieſem Tage tritt beim 
Feinde ein neues, lange brennendes, ganz helles Leuchtzeichen in die Gr» 
ſcheinung. Doch die Vermutung einer Ablöſung beim Gegner beſtätigte 
ſich nicht. Am 11. März bringt ein größeres Stoßtruppunkernehmen: 
„Wir ſchaffens!“ dem R. 3 vier Gefangene — unter neuer Beſtätigung der 
132. franzöſiſchen Diviſion vor unſerer Front — ein. Wir verloren 
1 Toten, 1 Verwundeten. 

Hinter der Front wurden in dieſem Monat, ſeitens der Ruhe— 
bataillone, Angriffsübungen in dem neu vorgeſchriebenen Kampfverfahren 
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und Nachtübungen wiederholt abgehalten. Seit dem 12. März nimmt 
die deutſche Artillerie- und Patrouillentätigkeit zu. Die Artillerie ar— 
beitet vielfach mit Wandergeſchützen. Ein von uns unterſtütztes Unter— 
nehmen der inzwiſchen rechts von uns, anſtatt der 24. eingeſetzten 105. 
Div. beſtätigt am 12. März auch die 87. franz. Div. an alter Stelle. 
Am 18., 19. und 20. März werden fol. Hinderniſſe geſprengt; am 19. 
März bringt, zu Folge des Befehls zur Klärung der Feindlage, R. 1 
durch einen Stoßtrupp 1 Gefangenen vom franz. J. R. 324 ein. Durch 
fol. Gegenwirkung (Feuerüberfälle) verlieren wir am 20. März 2 Offie 
ziere, 1 Mann tot, 2 Offiziere 7 Mann verwundet. Es iſt der Truppe 
bekannt, daß ihre erhöhte Aktivität, beſonders auch das größere Unter— 
nehmen „Achilles“ vom 21. März, der Verſchleierung und Ablenkung von 
der an anderer Stelle einſetzenden großen deutſchen Offenſive dienen ſoll. 
Starke Artillerietätigkeit nach Räumung des Vorfeldes, Anzünden zahl— 
reicher Biwakfeuer am 21. März, ſowie das von der Diviſion unter Zu— 
ziehung eines Sturmbataillons durchgeführte, mit Vergaſung und Nebel— 
angriff verbundene Patrouillenunternehmen, bei welchem an 5 Stellen. 
in jedem Regimentsabſchnitt das eigene Drahthindernis geſprengt ward, 
dienten zum Feſthalten fol. Reſerven. Es ergab ſich, daß der Feind über- 
all ausgewichen war. Leider iſt dieſe Erfahrung bei dem ſpäteren ernſten 
Angriff an der Champagnefront am 16. Juli nicht berückſichtigt worden, 
denn auch an dieſem Tage drangen die Unſrigen auf dieſer unſerer alten 
Kampffront, ohne jeden ernſten Widerſtand bis Souain und Auberive, 
die Nachbararmee ſetzte ſich in Beſitz von Moronvillers, um auf den 
unerſchütterten Feind dann erſt in der 2. Linie zu ſtoßen. 

Doch zurück zu unſerm 21. März. Beim befehlsmäßigen Buriid- 
gehen im fdl. Sperrfeuer hatten wir leider nicht unerhebliche Verluſte: 
10 Mann tot, 20 verwundet. In der Nacht zum 21. März ging uns die 
Kunde zu, daß S. M. der Kaiſer und der Feldmarſchall an der eigentlichen 
Angriffsfront in der Pikardie eingetroffen ſeien, um die Führung 
zu übernehmen. Der Diviſion wird Anerkennung der Gruppe und der 
Armee für das Geleiſtete zuteil. Starke Antwort mit Gas- und Briſanz⸗ 
munition überzeugte uns auch deutlich genug, daß unſere Aufgabe, die 
Großkampffront durch Feſthalten gegneriſcher Reſerven zu entlaſten, Er— 
folg gehabt hatte. Ein Diviſionsbefehl ſprach der Truppe wohlverdienten 
Dank für ihr Verhalten am 20. und 21. März aus; aber ſchwer war es 
doch für den Soldaten, zu wiſſen, daß es an anderer Stelle friſch vor— 
wärts geht zu Ruhm, Ehre und Sieg, während man ſelbſt ſich mit 
einer undankbaren Aufgabe begnügen muß. In Gewärtigung eines fbl. 
Gegenangriffs, welcher dann allerdings ausblieb, wurde die Artillerie 
über Nacht vom 21. zum 22. März etwas mehr rückwärts geſtaffelt. Am 
22. März wurde nach Kräften weiter gefeuert. Einen tapferen Vorſtoß 
führte am 23. März R. 1, unter Einbringung von Gefangenen, aus. Am 
folgenden Tage ſprengten Stoßtrupps des Bat. Witte Stellen des fol. 
Drahthinderniſſes und brachten Beute. Am 28. März ſtellte R. 1, durch 
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ein erfolgreiches Patrouillenunternehmen, welches 2 Gefangene ein— 
brachte, beim Feind den Abtransport der 72. Diviſion feſt. Fol. Bom 
benflüge machten ſich in der Folge unangenehm fühlbar. Ein ſolcher 
koſtete am 20. April die Sanitätskompanie 6 Pferde. 

Aber die Nachrichten von der Schlacht zwiſchen Arras und la Fere 
wuchſen ſich bald zu erhebender Siegeszuverſicht aus. Bapaume und 
Peronne waren erreicht; die engliſche Front war dort im Wanken. Den 
ganzen folgenden Monat blieben Infanterie-Patrouillen, Artillerie und 
Flieger ziemlich lebhaft. Größeren Erfolg brachte noch ein Patrouillen— 
unternehmen „Düppel“ des R. 59 am 11. April, bis endlich am 28. 
April die ſchon am 13. befohlene, am 26. begonnene Ablöſung der Divi— 
ſion auf dieſer Front vollzogen iſt. Die 23. ſächſiſche Diviſion trat unſer 
Erbe an. Der Kommandierende General des XII. A. K. hatte im Laufe 
des Monats April ſämtliche Teile der Diviſion beſichtigt und für die 
Aufgaben der Durchbruchsſchlacht gut vorgebildet und künftigen großen 
Aufgaben gewachſen erklärt. Er entläßt ſie mit beſten Wünſchen und 
Dank für die guten Leiſtungen. Es gibt wohl einen Begriff, wie auch 
ſolch „ruhige Front“ am Mark der beſten Truppe zehrt, wenn wir 
beim Scheiden aus der Champagne uns die Geſamtverluſte der Diviſion 
in dieſem Winter vergegenwärtigen: 4 Offiziere, 72 Mann tot, 14 Offi⸗ 
Aere, 299 Mann verwundet, 1 Offizier, 26 Mann vermißt (5 in Ge 
fangenſchaft). Alſo insgeſamt: 19 Offiziere, 402 Mann. 

Zu dieſer Verminderung der Gefechtsſtärken kamen aber noch befehls- 
mäßige Abgaben. So wurden 10 zu Kompanieführern geeignete Leut- 
nants, 4 als Bataillonsführer auserſehene Hauptleute abgegeben. Daher 
wurde die Führerfrage immer ſchwieriger, und es wurden zum Teil 
Offiziere des Diviſionsſtabes mit ber Fühung von Bataillonen betraut. 

Da die Offizier⸗ und Mannſchaftserſatzfrage inzwiſchen für die 
Diviſion eine immer brennendere geworden war, hatte ſie ſich mit der 
Tatſache abgefunden, daß es ihr offenbar verſagt bleiben ſollte, zum 
erſten Einſatz bei der großen Offenſive mit auserſehen zu ſein, zu welcher 
gut ausgeruhte und friſch aufgefüllte Verbände ſeit dem Jahreswechſel 
hinter der Front bereitgeſtellt wurden. Als nun Ende April die Wb- 
löſung dennoch Tatſache wurde, keimte neue Hoffnung auf, doch noch 
zur Entſcheidung zurechtzukommen. 

„Sechs Monate haben wir in der unwirtlichen Champagne unſere 
Kräfte mit den Franzoſen gemeſſen, in ſchneidigen Patrouillen unſerem 
Gegner bewieſen, daß wir ihm überlegen; manch tapferen Kameraden 
haben wir in die Erde gebettet. Nun fordert die 1. R. D. auch ihren 
Anteil an Sieg und Erfolg. Freudig und zuverſichtlich ſehen wir unſerer 
neuen Aufgabe entgegen. Die 1. R. D. wird hinter keiner andern zurüd- 
tehen.“ 

" Mit dieſem Zuruf bes Diviſionskommandeurs jagten wir ber Chame 
pagne Lebewohl. Weld’ ungeheuere Anforderungen im Rahmen der 
18. Armee (von Hutier) und ſpäter der 2. Armee (von der Marcitz) 
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nun an die Diviſion herantraten, und wie muſtergültig fie ihnen genügt 
hat, darf ich in ſtolzer Erinnerung an ſo mannhafte Kameraden jetzt 
ſchildern. 


An ber Avre. 


Das fortſchreitende Frühjahr führte die Diviſion ins Sommegebiet. 
Der Bahntransport am 28. April erfolgte von Attigny über Amagne 
—Liart—Mont-Cornet-—Marle nach St. Quentin. Von hier aus et: 
folgte ihr Einſatz im Rahmen der 18. Armee (Gen. d. Inf. von 
Hutier) hinter der Kampffront des Generalkommandos III. Armee— 
forps (Gen. d. Inf. Frhr. von Lüttwitz, Gen.⸗Kdo. in Warvillers), 
zunächſt als Eingreifdiviſion auf dem rechten Armeeflügel, ſüdlich der 
Luce, einem Zufluß der Somme. Sie hatte als ſolche dort zunächſt 
bie 6. R. D. abzulöſen, welch letztere an Stelle der 2. Garde⸗Diviſion 
vorn in der Front eingeſetzt ward. Der Marſch von St. Quentin 
nach Weſten zu der entſprechenden Bereitſtellung erfolgte in drei Tages⸗ 
abſchnitten, mitten durch das im Winter 1916/17 nachhaltig zerſtörte, 
jetzt bis zum 21. März von den Engländern beſetzt geweſene Gebiet. 
Wir kamen dabei unter anderem durch Pargny nach Nesle, wo die 
an den deutſchen Grabdenkmälern geübte fdl. Zerſtörungswut die Truppe 
tief verletzte und [tart erbitterte. Die aus militäriſchen Rückſichten feiner 
Zeit für nötig erachteten Zerſtörungen von Gebäuden, wie ſie ſich auf 
unſerem Vormarſch zur Front darboten, bedauerten wir zwar menſchlich, 
konnten uns ihrer militäriſchen Notwendigkeit jedoch nicht verſchließen; 
über den Mangel an Achtung vor der Majeſtät des Todes und vor 
dem heiligen Andenken an tapfere Soldaten ſeitens unſerer Gegner 
aber war die Truppe aufs tiefſte empört. Der dreitägige Marſch führte 
die Diviſion zunächſt in den Raum Hangeſt-en-Santerre — Beaufort — 
Le Quesnel. Dieſer lag unter ſtarkem Störungsfeuer und ſehr lebhafter 
fbl. Fliegertätigkeit. Offenbar rechnete der Gegner noch Hart mit der 
Fortſetzung der deutſchen Offenſive auf Amiens; hätte doch auch ſolche 
allerdings erſt die zunächſt jo erfolg- aber auch verluſtreiche Frühjahrs— 
offenſive zur vollen ſtrategiſchen Auswirkung geführt. Daß die mit 
ihr angeſtrebte Trennung der engliſchen und franzöſiſchen Front nicht 
gelungen, ſollte fid) auch für uns im Laufe des Sommers noch ver- 
gängnisvoll genug auswirken. 

Am 5. Mai war die Diviſion in ihrem neuen Beſtimmungsraum ver- 
ſammelt. Zu ihrer Unterſtützung war ſie auf die Fliegerabteilung 203 
(Hptm. Carganico) verwieſen. Schon der 9. Mai brachte einen fol. 
Angriff auf die 76. R. D., währenddeſſen die 1. R. D. zum gefechts⸗ 
bereiten Eingreifen bereitſtand. Zu ſolchem kam es allerdings nicht, 
obwohl der Park von Grivesnes an dieſem Tage verloren ging; ein 
Ergebnis, welches für die Diviſion ſelbſt ſich in der ſpäteren Folge als 
recht bedauerlich erwies. Wurden wir doch ſchon mit dem 12. Mai 
zur Ablöſung grade dieſer 76. R. D. beſtimmt. Alſo wieder an eine 
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erſtarrte Front kommend, ſahen wir uns, verglichen mit den Kampf— 
verhältniſſen in der Champagne, in eine recht erheblich kritiſchere, wieder 
rein defenſive Lage verſetzt. In ſoeben erſt erreichter Linie übernahm 
die Diviſion hier eine völlig unausgebaute Front. Der Höhenrand vor 
uns in der Hand des Feindes; hinter der Infanteriekampffront das 
breite ſumpfige, nur auf einzelnen Holzbrücken zu überſchreitende Tal 
bes Domesbach und der Avre. Wir ſtanden zwiſchen ber 6. R. D. rechts 
und der 75. N. D. links von uns. Hier galt es, alles erſt zu ſchaffen. 
Die Truppe lag völlig offen und noch ohne Graben am vorderen Hang, 
dem Feuer des Gegners ausgeſetzt. Zur Verſtärkung der Widerſtandskraft 
wurden der Diviſion noch das Fuß A. 600 und das II./ Fuß A. 1 unter⸗ 
ſtellt. Letzteres wurde ſpäter durch das III. Garde-Fuß A. erſetzt. Auch 
bei den anderen Formationen (Maſch.⸗Gew.⸗Scharfſchützen⸗Abtlg., Ballon⸗ 
zug und anderen) wechſelten die Zuteilungen ſehr häufig, ſo daß nicht 
alle erwähnt werden können. 

Der Inf.-Brig.⸗Kdeur. bezog fein Quartier in Contoire. Hier koſteten 
uns die erſten Tage den Kommandeur ſelbſt, Oberſt Reinicke, welcher 
ſich auf einem der Holzſtege durch das Avretal im Granatfeuer den 
Fuß brach und damit für den Dienſt ausfiel. An ſeine Stelle traten 
im Laufe des Sommers nacheinander zwei Kavalleriſten; zunächſt 
Oberſt Graf von Bredow (vom Garde-Huſaren-Regiment), ſpäter 
Oberſt Freiherr von Bodelſchwingg (vom 8. Huſaren-Regiment). 
Diviſions⸗Stabs⸗Quartier ward Arvillers. Zwiſchen Arvillers und Da- 
venescourt fanden auch die Ruhebataillone der Infanterie-Regimenter 
in allmählich ausgebauten Barackenlagern ihre Unterkunft, während die 
Kampf⸗ und Bereitſchafts⸗Bataillone weſtlich der Avre und der Bahn- 
linie Amiens — Moreuil— Montdidier, vorwärts der Linie La Neuville 
— Pierrepont— Bouillancourt ſtanden, dort, wo die geſamte Weſtfront 
am weſtlichſten vorgeſchoben war, vom Walde von Arrachir bis zur 
St. Agnus⸗Kirche an der Straße Maresmontiers—le Pleſſier. Eingeſetzt 
war das R. 3 rechts bei Aubvillers; das R. 1 in der Mitte, gegenüber 
dem Walde von Grivesnes, das R. 59 links vorwärts Malpart. Im 
waldigen und ſchluchtenreichen Gelände weſtlich bes Avregrundes (zwiſchen 
Braches und Bouillancourt) lagen die Batterie-Stellungen der Nah— 
kampfgruppe, während der Aufmarſch der Eingreifbatterien in dem Höhen— 
gelände zwiſchen den Straßen Pleſſier Io Neuville und Hangeſt— 
Contoire vorbereitet wurde. Faſt völlig unausgebaute Stellungen waren 
gegenüber einem mit allen modernen Kampfmitteln ausgerüſteten Gegner 
zu halten und ſchußſicher und nach allerneuſten Abwehrkampftheorien 
auszubauen. Faſt übermenſchliche Kampf- und Arbeits⸗Leiſtung lag ber 
faſt ungeſchützten, mit Briſanz- und Gasmunition, ſowie mit Flieger- 
bomben ſchwer beſchoſſenen Truppe ob, die ſchon lange keinerlei Ruhe 
gekannt hatte, nur Kampf und Ausbildung und Marſch durch quar- 
tierlos ödes Gelände, und nun erſt recht Tag und Nacht nicht zur 
Ruhe kam. Standhaft leiſtet fie wunderbares in Patrouillentätigkeit, 
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Arbeit, Abwehr und Ausharren im ſchwerſten Trommelfeuer und brachte 
es fertig, daß trotz der erfolgten Beſetzung des Parks von Grivesnes 
der Franzoſe monatelang nicht wagte, einen entſchloſſenen und nach— 
drücklichen Angriff gegen die unfertigen Stellungen und gegen die, 
trotz ausbleibenden Erſatzes und trotz ausbleibender Ablöſung, trotz der 
bedrückenden Wirkung der Verluſte und Grippe-Epidemien unerſchütterte 
Oſtpreußen⸗Diviſion durchzuführen. Er wurde dauernd im Schach ge— 
halten durch die Tüchtigkeit unſerer Artillerie und unſerer durch Stoß— 
trupp⸗Vorſtöße rührigen Infanterie. Das oft ganz ſchwere fdl. Feuer 
ſteigerte ſich mit der Zeit mehr und mehr. Die Verluſte wuchſen; aber 
die Truppe harrte aus im Bewußtſein, daß die Anerſchütterlichkeit 
der Weſtfront eben die ſicherſte Verteidigung der Heimat und mittelbar 
die Wacht am Rhein ſei. Wir vertrauten darauf, daß die immer weiter 
hinausgezögerte Ablöſung darauf zurückzuführen ſei, daß die Reſerven 
eben an anderer Stelle für die große Entſcheidung gebraucht würden. 

Wie in der Champagne ſtanden uns auch hier wieder beſonders 
kampferprobte franzöſiſche Diviſionen gegenüber, ſo die 65. Diviſion 
bis ſüdweſtlich Mailly; die 3. bei Thory — Ainval; bie 152. bei Gri- 
vesnes— Pleſſier; ſpäter wurde am 28. Mai auch bie 1. amerikaniſche 
Diviſion, die erſte Truppe, welche von dem neuen Gegner jenſeits des 
Ozeans zum Kampfeinſatz kam, und dann Mitte Juli die 45. franzöſiſche 
Diviſion, nach Beurteilung der O. H. L. eine ausgeſprochene Angriffs- 
diviſion, uns gegenüber feſtgeſtellt. 

Die der Diviſion zunächſt geſtellte Aufgabe, den Park von Gri- 
vesnes wiederzunehmen, mußte hinausgeſchoben werden bis die Lage 
beſſer geklärt ſei. Erſt am 27. Mai ſetzte die Diviſion ein größeres 
Patrouillenunternehmen auf Grivesnes an. Durch ſtarke Vergaſung alar— 
miert, hatte der Feind ſeine vordere Linie aber geräumt, ſo daß wir 
keine Gefangenen einbringen konnten. Den Park auf die Dauer zu halten, 
hätte ſtarken Einſatzes bedurft, während unſere Aufgabe keine ernſtliche 
Wiederaufnahme der Offenſive an dieſer Front war, ſondern lediglich 
hinhaltenden Charakter trug. Das dankbarere eigentliche „Lorbeer— 
pflücken“ war glücklicheren Kameraden an der Aisne vorbehalten. Für die 
dort am Chemin des Dames am 27. Mai einſetzende Offenſive mußte 
die Diviſion auch die Fliegerabteilung 204 abgeben; ſie wurde durch 
Fliegerabteilung 245 erſetzt. 

Am 28. Mai erfolgte ein fdl. Angriff auf den linken Flügel bes 
Nachbarabſchnitts, in Richtung auf Bouillancourt, wo inzwiſchen die 
75. durch die 82. R. D. erſetzt war. Das Dorf Cantigny wurde hierbei 
vom Feinde genommen. Mit nicht ganz unberechtigtem Stolz bucht die 
1. amerikaniſche Diviſion dieſen Tag als amerikaniſche Feuertaufe. Die 
Batterien der 1. R. D. unterſtützten an dieſem Tage die Abwehr durch 
flankierendes Feuer auf die Mulden weſtlich Cantigny, ſowie abends 
durch Vergaſung von Villers Tournelle und Abriegelungsfeuer den Ge— 
genſtoß der Nachbardiviſion, welcher leider erfolglos blieb. Auf unſere 
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Diviſionsfront hatte der Angriff nicht übergegriffen, wenn auch bejon- 
ders ſtarkes Streufeuer auf dem ganzen Avretal und Pierrepont lag. 

Die doch recht bedeutenden Verluſte der 82. R. D. (39 Offiziere und 
1280 Unteroffiziere und Mannſchaften) nötigten am 28. Mai, dieſe Divi⸗ 
ſion aus der Kampffront herauszuziehen, was wiederum eine weſentliche 
Verbreiterung unſerer Diviſionsfront nach Süden zur Folge hatte. Der 
Aufgabe wurde durch Herausziehen des R. 1 aus der Mitte und deſſen 
Einſatz auf dem neuen linken Flügel, ſüdlich des Waldes von Bouillan— 
court, unter gleichzeitiger Ausdehnung ber R. 3 und R. 59 nach links 
und rechts entſprochen. Unſer linker Nachbar war nunmehr die 25. R. D. 
Die eigene Front war ſomit verbreitert und dünner geworden. Hinter 
uns war mit der Zeit alles fortgezogen, und wir blieben nach wie vor 
auf eine völlig unausgebaute Kampfſtellung verwieſen, die beſonders 
im Abſchnitt des R. 59 noch ſtark im Rückſtand geblieben war. Die Vor⸗ 
ſtellungen der Diviſion, ob es unter ſolchen Umſtänden nicht geboten, den 
Avre-Abſchnitt vor die Hauptwiderſtandslinie zu legen, fanden kein 
Gehör! 

Unſrerſeits war am 29. Mai ein Stoßtruppunternehmen „Vergel— 
tung“, von der Artillerie trefflich vorbereitet, durchgeführt worden. Es 
fand die Einbruchsſtelle aber vom Gegner geräumt, ſo daß kein Gefan— 
gener eingebracht werden konnte. Am 31. Mai drohte der Gegner erneut. 
Am 2. Juni ſetzte R. 1 ein Stoßtruppunternehmen „Vorwärts“ gegen den 
Fingerwald an. Es koſtete uns leider 12 Verwundete, brachte aber 
wenigſtens 1 Gefangenen ein, ſo daß wieder klar wurde, was uns gegen— 
überſtand. 


An dem am 9. Juni auf dem linken Flügel der 18. Armee vorge— 
tragenen Angriff (jüblid) Montdidier an der Matz) teil zu haben, war 
der Diviſion leider nicht vergönnt. Der Gegner, offenbar wieder nicht 
überraſcht, ließ es zu dem erhofften durchſchlagenden Erfolg in Richtung 
Paris nicht kommen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hätte ein ſolcher das 
ſpätere verhängnisvolle Hervorbrechen des Marſchalls Foch Mitte Juli 
aus dem Walde von Villers-Cotterets unterbunden. 

Am 14. Juni erfolgte ein Einbruch beim R. 1; bei dem gleich angejef- 
ten Gegenſtoß fiel uns ein franzöſiſcher Sergeant als Gefangener in die 
Hand; wir hatten aber auch erhebliche Verluſte zu beklagen. Am gleichen 
Tage erfolgte der Zuſammenſtoß zweier Patrouillen beim R. 59; die Gee 
fangennahme von 5 Mann der 1. ameritanijden Diviſion verſtärkte die Klar— 
heit über die Verhältniſſe vor unſerer Front. Wir wußten nun, daß die 
152. Diviſion herausgezogen ſei, und nun auch uns zum erſtenmal 
unmittelbar der neue Feind von jenſeits des großen Waſſers gegen 
überſtand. 

An dieſem Tage ging das Kommando des R. 59 von Major Völkel, 
der es bisher in Ehren in Oſt und Weſt geführt, nunmehr aber zu 
anderer Verwendung in der Heimat beſtimmt war, zunächſt auf Major 
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Wilde, ſpäter auf Major Bohne über, welcher das Regiment bis zum 
Kriegsausgang führte. 

Leider darf nicht verſchwiegen werden, daß ſich in dieſen Tagen 
zum erſtenmal recht bedenkliche Anzeichen eines Sinkens der bisher ſo 
unantaſtbaren Mannszucht bemerkbar machten. Es war ſogar nötig, im 
Juni mehrere Todesurteile wegen Gehorſamsverweigerung vorm Feinde 
zu fällen, deren Vollſtreckung allerdings von höherer Stelle unter— 
bunden wurde. Der graue November 1918 hat jene traurigen Geſtalten, 
welche ſich nicht geſcheut hatten, ihre Kameraden vorm Feinde im Stich zu 
laſſen, ja dann ganz ſtraffrei ausgehen laſſen. Wenn man auch die unge- 
heure ſeeliſche Laſt der furchtbaren vier Kriegsjahre, wenn man auch die 
drängende Not daheim in Rechnung ſetzt, es durfte in dieſen Tagen, wo 
jeder das letzte aus ſich herausholte, nicht falſche Nachſicht angewandt 
werden. Dieſe öffnete ſpäter der Untergrabung aller Mannszucht und 
Ordnung Tür und Tor. Bei unſern Feinden hat man in ſolchen Fällen 
weniger menſchlich gedacht — das bedauerliche Sinken des inneren Haltes 
wußte man im deutſchen Heere nicht zu hemmen, die aufdämmernde 
Gefahr nicht zu beſeitigen. 

Unſere Front hatte viele Truppen an andere Kampffronten abgeben 
müſſen; auch die fdl. Kampftätigkeit ließ mit Ausgang Juni auf unſerm 
Abſchnitt erheblich nach. Mit der Verbreiterung des Diviſionsabſchnittes 
und Verſchiebung des R. 1 in den Raum von Maresmontiers ſüdlich des 
Bouillancourt-Waldes waren auch die Batterieſtellungen vielfach ume 
gelegt worden. Der 4. Juli brachte einen kleinen Angriff auf dem linken 
Flügel des Abſchnitts. Er trug den Amerikanern erhebliche Verluſte 
ein. Schweres Feuer auf Davenescourt und Arvillers brachte uns Ver⸗ 
luſte, ebenſo am 5. Juli ein neues, recht gefährliches Kampfgas des 
Feindes. Am 8. Juli verlor das R. 1 einen tapferen Bataillonsführer, 
den Rittmeiſter von Stockhauſen, fein Unterſtand ward von dem fol. 
Artilleriefeuer zerſchmettert. Cin auf Grund der Ausſage von Gefan- 
genen für den 9. Juli erwarteter Angriff auf die Front unſerer nórbe 
lichen Nachbardiviſion bei Mailly blieb aus; jedoch zwei Tage ſpäter (in 
der Nacht vom 11. zum 12. Juli) glückte es den Franzoſen bei Moreuil 
beträchtlich Gelände gegen die 6. R. D. zu gewinnen. Der Offenſivgeiſt 
auf unſerer Front ſchien allen Anzeichen nach wieder aufzuleben, wußte 
man doch alle deutſchen Reſerven im Süden an der Marne und glaubte, 
unſerer Front gegenüber übermütig werden zu dürfen. Der 22. Juli 
brachte uns ſtarke Bombenabwürfe, allein 15 auf das Diviſionsſtabs⸗ 
quartier Arvillers, und machte darauf aufmerkſam, daß dem Gegner uns 
gegenüber der Kamm richtig geſchwollen war. Hörten wir doch gleich 
zeitig von dem am 19. Juli erfolgten Flankenſtoß gegen die 7. Armee, 
der ſich ſo verhängnisvoll auswirken ſollte. Die Diviſion gliederte ſich 
auf größere Tiefenſtaffelung um. Zahlreiche, im Vorgelände zerſtreute 
Maſchinengewehrneſter ſollten die Stoßkraft eines überraſchenden Vor⸗ 
brechens des Gegners hindern und den Kräften in der rückwärtigen Haupt- 
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widerſtandslinie ausreichende Zeit zur Bereitſchaft gewährleiſten. Die 
Stützpunkte wurden mit Städtenamen aus der Heimat belegt, wie Pill— 
kallen, Raſtenburg uſw. 

Da brach, mitten in dieſe Umgliederung hinein, der erſte wirklich 
ſchwarze Tag für die Diviſion an der Weſtfront an, dem leider noch ſo 
mancher in den folgenden Monaten des Kriegsausgangs folgen ſollte. 
Am 23. Juli früh ſetzte plötzlich auf die rechts von uns ſtehende 6. R. D. 
und auf unſern rechten Flügel ſchlagartig ſtärkſtes Feuer aller Kaliber 
und dann ein ſtarker Angriff in undurchdringlichem Nebel ein. Die Ereig⸗ 
niſſe in den Morgenſtunden dieſes Tages ſeien an der Hand des ſpäteren 
pienjtliden Gefechtsberichts der Diviſion hier auch in Einzelheiten eine 
geſchaltet, denn ſie geben ein lebendiges und glänzendes Zeugnis für die 
Haltung von Offizier und Mann in vorderſter Linie. Schon in der Nacht 
war eine gegen den Wald von Mongival vorgehende Patrouille des 
91. 3 auf eine auffallend ſtarke und aufmerkſame Beſetzung des Waldes 
geſtoßen. 5,35 Uhr meldete die Diviſions-Beobachtungswarte, daß bei 
der 6. R. D. ſoeben Sperrfeuer angefordert ſei und auch auf unſern Ab⸗ 
ſchnitt ſtarkes fdl. Feuer vom rechten Flügel bis einſchließlich dem Park 
von Grivesnes läge. Gleichzeitig ward auch von der 25. R. D. Untere 
ſtützung erbeten. Bereits 5.45 Uhr erging deshalb Befehl an bie Ruhe— 
bataillone, in Bereitſchaft öſtlich bes Avregrundes zu rücken; und ſobald 
erkannt war, daß ber fbl. Angriff jid) auf die Front ber R. 3 und R. 59 
beſchränkte, erging 6,22 Uhr der Befehl, die Ruhebataillone bis auf das 
weſtliche Ufer vorzuziehen. Später wurde auf Befehl des Gen.-Kom. von 
jedem Ruhebataillon eine Kompanie als Sicherheitsbeſatzung auf dem 
Oſtufer belaſſen. Der K. T. K. des R. 3 meldete 6.40 Uhr das Vorgehen 
dichter Schützenlinien gegen ſeine Front; eine Stunde ſpäter durch Melde- 
hund, daß der Feind in ſeiner Hauptwiderſtandslinie eingebrochen ſei und 
daß er eine Bereitſchaftskompanie zum Gegenſtoß angeſetzt habe. Eine 
Viertelſtunde ſpäter meldete R. 3, der Feind fei in Aubvillers eingedrun⸗ 
gen und gehe auf die Elſtermulde vor. Gegenüber R. 59 war der fol. 
Angriff 200 Meter vor der Hauptwiderſtandslinie zum Stehen gekommen. 

Die Einzelheiten der Vorgänge an der Front ließen ſich erſt ſpäter, 
auf Grund der Ausſagen einzelner zurückgekehrter Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften überſehen. In den 500 bis 600 Meter breiten Kompanieabſchnitten 
des 1./R. 3 waren in der weder mit durchlaufendem Hindernis, noch durd)- 
laufendem Graben verſehenen Hauptwiderſtandslinie die Hauptkräfte der 
rechten Flügelkompanie in den noch im Ausbau zu Stützpunkten be— 
griffenen Maſchinengewehrneſtern Ortelsburg und Pillau eingeſetzt. Der 
Kompanieführer befand ſich 30 Meter rückwärts Pillau. Die Hauptkräfte 
der mittleren Kompanie waren auf die Maſchinengewehrneſter Labiau 
und Pillau verteilt, die der linken Flügelkompanie in Biſchofsburg. Als 
Sicherungen waren vorgeſchoben: bei der rechten Flügelkompanie eine 
Feldwache von 20 Mann und 2 leichten Maſchinengewehren um 600 
Meter; außerdem 2 Unteroffizierpoſten zu 4 Mann im Hammerwald mit 
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200 Meter Abſtand. Bei ber mittleren Kompanie eine Feldwache zu 
12 Mann, 600 Meter vorwärts; außerdem Unteroffizierpoſten im Ham⸗ 
merwald und Trapezwäldchen. Bei der linken Kompanie eine Feldwache 
zu 12 Mann mit leichtem Maſchinengewehr. Das um 5.26 Uhr gleich— 
zeitig auf die vorgeſchobenen Poſtierungen und die Hauptwiderjtands- 
linie einſetzende Trommelfeuer mit Gasbeſchuß hat nun jede Verbin⸗ 
dung in den tief gegliederten Kompanieabſchnitten unterbunden. Bis 
zum K. T. K. dürfte kein Melder von vorn durchgedrungen ſein. Der 
Beſchuß mit Schwefelgranaten hatte die bei dem Regenwetter ohnehin 
unſichtige Luft ſo verdunkelt, daß auch die Sperrfeuerzeichen von vorn 
offenbar ſchlecht durchgedrungen ſind. Da vor Qualm und Rauch nichts 
zu ſehen, dürfte das zuerſt für die ganze Front angeforderte, ſpäter 
auf „Sperrfeuer rechts“ konzentrierte eigene Feuer der ohnehin ſchwachen 
Artillerie zunächſt ſehr lückenhaft ausgefallen ſein. Seiner Feuerwalze 
war der Gegner mit dichten Schützenlinien gefolgt, wie von einzelnen 
Stellen beobachtet, mit einem Schritt Zwiſchenraum, aufgeſetzter Gas⸗ 
maske und aufgepflanztem Seitengewehr, geſchloſſene Abteilungen dicht 
hinter ſich, dichtauf ſechs Wellen hintereinander. Wie aus dem von 
vorn hörbaren Maſchinengewehrfeuer zu ſchließen, haben ſämtliche, weit 
voneinander ſtehenden ſchwachen Sicherungen tapferſten Widerſtand ge- 
leiſtet. Um ſolch einem fdl. Großangriff aber nicht zu erliegen, waren ſie 
ſelbſtverſtändlich zu ſchwach. Zweifel darüber, daß ſie in ſolchem Fall 
ausweichen ſollten, kann nicht obgewaltet haben; offenbar aber hat 
das ſtarke fdl. Feuer das Ausweichen durch Abriegelung verhindert 
und ſie an ihren Platz gebannt; auch Melder ſind nicht lebend durch— 
gedrungen, was bei der Tiefe des Geländes, das deckungslos nach 
Oſten anſtieg, von vornherein fraglich erſchien. Hatte vor der Front 
des R. 3 das Gelände zwar die Verwendung von Tanks für den 
Feind ausgeſchloſſen, ſo ſind ſolche doch durch die große Mulde an 
der Straße Septoutre — Sauvillers vorgeführt und dann nach Süden 
eingeſchwenkt. Sie wurden wegen Dunſt und Nebel zu ſpät erkannt. 
So kam es, daß das in der Aubvillers— Filescamp-Ferme⸗Stellung 
ſtehende 1./R. 3 im Nebel umfaßt und zum großen Teil mit ſeinem 
Stabe gefangen ward. Hptm. Günther ſelbſt ſcheint in ſeinem Unterſtand 
durch Artilleriefeuer verſchüttet zu fein. Ueber den Kampf um Aub- 
villers ſelbſt liegen einzelne Meldungen von Mannſchaften vor. Danach 
haben ſich die Maſchinengewehrneſter am Weſtrand des Dorfes noch 
bis zur Erſchöpfung der Munition gewehrt; ber Stoßtrupp des Rampf- 
bataillons iſt auf Befehl des K. T. K. ſüdlich aus Aubvillers zum 
Eingreifen herausgetreten und iſt hier auf nahe Entfernung von 200 
bis 300 Metern gegen ſtarke fol. Schützenlinien noch ins Gefecht ges 
treten, bis er, der Uebermacht weichend, kämpfend auf die Elſter⸗ 
mulde auswich. Auch die leichten Minenwerfer des Bataillons haben 
noch das Feuer auf den Wald von Arrachir aufgenommen. Alle be- 
richten von ſtarken Verluſten des Gegners. Auch die Blinkſtation am 
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Oſtrand Aubvillers hat noch bis 7 Uhr mit dem Regiment in Ber- 
bindung geſtanden; aber keine Gegenantwort auf dem Blinkwege vom 
K. T. K. mehr erhalten. Die letzte Meldung durch Meldehund datiert 
von 7.35 Uhr. 

Beim R. 59 war das Gelände für die Verteidigung günſtiger, 
weil es bis an die Hauptwiderſtandslinie heran völlig eben, während 
es vor Aubvillers zum Hammerwald ſtark abfällt, ſomit nicht ein⸗ 
zuſehen iſt. Auch war die Kampfkraft der Kompanien vom R. 59 in⸗ 
ſofern ſtärker, da vier Kompanien nebeneinander eingeſetzt, die Ab⸗ 
ſchnitte ſomit ſchmäler waren. Vom Angriff erfaßt ſind nur die beiden 
rechten Kompanien dieſes Regiments. Ihre vorgeſchobenen Sicherungen 
wurden gleichfalls vermißt, der Angriff kam aber hier 50 Meter vor 
der Hauptwiderſtandslinie zum Stehen. Das R. 59 ſetzte, ſobald bie 
Lage beim R. 3 erkannt war, eine Bereitſchaftskompanie abriegelnd 
in eine Defenſivflanke ein und hielt ſeine Linie. 

Daß es dem Gegner weder gelungen iſt, ſeinen Angriff von Aub⸗ 
villers nach Often weiter vorzutragen, noch von Norden einſchwenkend 
das R. 59 einzudrücken, iſt dem zähen, tapferen Widerſtand in der 
Elſtermulde zu verdanken. Hier ſetzten ſich von Aubvillers zurüdge- 
kommene Reſte bes LH 3, ½ Bereitſchaftskompanie, das Maſchinen⸗ 
gewehrneſt Fiſchhauſen, ſowie die hier ſtehende mittlere Minenwerfer- 
gruppe feſt. Der Franzoſe ſtellte ſeinen Angriff gegen 10 Uhr ein. 
Eine Kompanie R. 3 hielt die Linie Grenzwald — Fileskamp⸗Ferme, bie 
andere die Maſchinengewehrneſter Goldap und Heiligenbeil. Der Re- 
gimentsführer (an dieſem Tage Rittmeiſter von Kleiſt) erteilte nach 
Eintreffen ſeines Ruhebataillons um 9.40 Uhr dieſem den Befehl zum 
Gegenſtoß auf Braches, da die falſche Meldung vorlag, daß der Gegner 
bis dorthin vorgeſtoßen ſei. Sobald ſich herausſtellte, daß Braches noch 
in unſerer Hand, wurde das Bataillon abgedreht und erhielt Befehl, 
im Einvernehmen mit R. 35 zu handeln. Das Bataillon iſt im Laufe 
des Vormittags dann bis zum Grenzwald gelangt, konnte aber, da 
der Gegenangriff bei der 6. R. D. kein Gelände gewann, von hier 
aus auch nicht weiter in die große Mulde vorſtoßen. 

Um den eingedrungenen Feind wieder zurückzuwerfen, ordnete die 
Diviſion 8.10 Uhr einen Gegenſtoß des R. 59 an, welchem noch eine 
Kompanie des R. 1 mit zur Verfügung geſtellt ward. Dieſer Gegen⸗ 
ſtoß verhütete das Eindringen des Feindes in den Rücken des R. 59 
und ein Uebergreifen des Einbruchs auf deſſen Abſchnitt. Er trieb den 
aus der Elſtermulde bereits die Höhen zur Filestamp-Ferme hinauf⸗ 
ſteigenden Feind zurück, ohne aber das verlorene Aubvillers und die 
gefangenen 5¼ Kompanien wiederbringen zu können. 

Nachdem 8.30 Uhr der Diviſion noch drei Bataillone der 25. 
R. D. unterſtellt waren, wurden dieſe, nebſt den Ruhebataillonen der 
R. 59 und R. 1 zum umfaſſenden Gegenſtoß aus Südoſten von der 
Panthermulde gegen die Linie Filestamp-Ferme—Auboillers angeſetzt. 
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Es find gerade zur Würdigung der Haltung ber tapferen fame: 
raden, welche an dieſem Tage Leben oder Freiheit haben opfern müſſen, 
dieſe Vorgänge eingehender geſchildert worden. Ueber den übrigen yer: 
lauf des Tages muß in größeren Zügen berichtet werden. Das Ver- 
nichtungsfeuer unſerer Artillerie und der letzterwähnte Gegenſtoß der 
Ruhebataillone hat zwar Aubvillers nicht wieder in unſere Hand ges 
bracht, dennoch darf die Diviſion dieſen 23. Juli als eine ihrer ſtolzen 
Vergangenheit völlig würdige Kampfhandlung zählen. 

Es war lediglich die Lage bei der 6. R. D., welche ſchließlich 
dazu nötigte, den Entſchluß zur Durchführung des bisher höheren Orts 
nicht gebilligten Uferwechſels zu faſſen. Dadurch wurde die Haupt⸗ 
widerſtandslinie hinter die Avre gelegt. 

Der zweite Gegenſtoß war bis zum Erreichen der Hochfläche glatt 
vorwärtsgegangen und brachte der 6. R. D. fühlbare Entlaſtung, da 
16.30 Uhr Verſtärkungen von Sauvillers auf Aubvillers vorgingen. Der 
Sturm auf Aubvillers hätte vielleicht bei Einbruch der Dunkelheit 
doch durchgeführt werden können; der mittlerweile vom Gen.-Kdo. ein⸗ 
gegangene Befehl, während der Nacht mit den Hauptkräften auf das 
Oſtufer der More zurückzugehen, bedingte aber auch den Stellungs⸗ 
wechſel der Artillerie einzuleiten und bewog zu dem ſchweren Entſchluß, 
den auf 18.30 Uhr angeſetzten Sturm einzuſtellen 

Am 25. Juli wurde die [tart erſchütterte 6. R. D. durch die ſäch⸗ 
ſiſche 192. J. D. abgelöſt. Dieſer wurde auch der bisherige Kampf⸗ 
abſchnitt des R. 3 übergeben, wofür im Süden jid) die Front des R. 1 
fortan über Bouſſicourt auszudehnen hatte. Je ein Bataillon wurde 
im Vorfeld weſtlich des (pres und Domesbach-Abſchnittes belaſſen. 

Einen beſonders ſchmerzlichen Verluſt hatte die Diviſion noch als 
Nachwirkung dieſes blutigen 23. Juli durch den Tod des Generalftabs- 
offiziers, Hptm. Zipper, zu beklagen. 

Durch Beförderung des Oberſten Grabi zum Führer einer Brigade 
ſchied dieſer bewährte Kommandeur des R. 1 nunmehr von ſeiner 
Truppe und der Diviſion. Sein Nachfolger wurde Major Bertram, 
welcher am 2. Auguſt eintraf. Am gleichen Tage wurden die Lücken 
in den Reihen der Diviſion durch 460 Rekruten vom Feld-Rekruten⸗ 
Depot wieder aufgefüllt. Am 4. Auguſt war der Gegner bis an den 
weſtlichen Rand des Avre- und Domesbach-Grundes taſtend gefolgt. 

Und nun ſollte auch uns die ſo notwendige, für Ausbildung und 
Feſtigung des inneren Halts der Truppe ſo dringlich gebotene Ruhe 
gewährt werden. Während die Artillerie ſchon vom 1. Auguſt ab 
in der Ablöſung begriffen war, nahm in den Nächten vom 2. zum 
5. Auguſt nun auch die Infanterie nicht allzu ſchmerzlichen Abſchied 
von der Avre, um, zunächſt noch als Eingriffsdiviſion um die Ort 
ſchaften Damery — Parvillers— la Chavatte —Fresnoy le Roye —Goyen⸗ 
court gruppiert, ſpäter anderer Beſtimmung zugeführt zu werden. Eine 
Zeit der Ruhe ſollte kommen, — aber ſie kam nicht! In unſerem 
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bisherigen Kampfabſchnitt ſtanden nun nebeneinander bie 14. bayriſche 
Diviſion, die 192. ſächſiſche und die 24. ſächſiſche Diviſion. 


Die große Tanbſchlacht am 8. und 9. Auguſt 1918. 


Nachdem am 8. Auguſt um 6 Uhr erhöhte Gefechtsbereitſchaft 
befohlen war, erfolgte Orientierung, daß ſtarkes fdl. Feuer auf der 
Front zwiſchen Somme und Moreuil liege und Befehl, zur Bereit⸗ 
ſtellung der Diviſion in Gegend Quesnel. 

Da bie III./ R. F. A. 1 [don ſeit dem 6. Auguſt zur Verfügung 
ber 2. Armee abmarſchiert war und die II. R. F. A. 1 fid) in Um⸗ 
bewaffnung befand, auch das 1./R. 3 noch nicht wieder kampffähig war, 
trat die Diviſion nur mit 8 Bataillonen, 3 leichten und 3 ſchweren 
Batterien an. Nach Folies, wohin ſich der Div. Kdeur. zunächſt be— 
geben, teilte das Gen.⸗Kdo. III. Armeekorps 10 Uhr mit, daß bie 
Diviſion nunmehr dem LI. Armeekorps (2. Armee) unterſtellt werde. 
Es übermittelte gleichzeitig einen Befehl dieſes Korps zur Bereit- 
ſtellung im Raum Beaucourt—Fresnoy-Mulde zum Gegenangriff. In⸗ 
zwiſchen war bereits feſtgeſtellt, daß der Feind die Linie Marcelcave — 
Demuin — Moreuil überſchritten hatte und im weiteren Vordringen fei. 
Wo bie Reſte der 14. bayr. und 192. J. D. noch ſtandhielten, war 
trotz aller Verſuche durch fernmündliche Anfragen und Aufklärungsorgane 
nicht in Erfahrung zu bringen. Mit der Wahrſcheinlichkeit unmittelbaren 
Zuſammenſtoßes mit dem Gegner im Bewegungsgefecht war ſomit zu 
rechnen; es ward befohlen, ſofort anzugreifen, ſobald Teile der Diviſion 
auf den Gegner ſtießen. Die ſchwere Artillerie ging in Lauerſtellung 
ſüdweſtlich Quesnel, während die leichten Batterien den Inf.-Staffeln 
beigegeben blieben. Der Eindruck verſtärkte ſich dahin, daß die Stellungs— 
diviſionen jeden Halt und jede Widerſtandskraft bereits eingebüßt haben 
müßten und der Feind im energiſchen Vorgehen rittlings der Chauſſee 
von Amiens fei. So kam eine Bereitſtellung in Linie Beaucourt— 
Fresnoy kaum noch in Frage. Das Fortſchreiten der ſeit 11 Uhr im 
Vorgehen befindlichen Infanterie wurde durch ſehr ſtarkes fdl. Feuer 
und äußerſt rege gegneriſche Schlachtfliegertätigkeit arg behindert und 
verzögert. Es verſtärkte ſich aber der Eindruck, daß an dieſer Stelle 
das Auftreten friſcher deutſcher Kräfte den Feind beſtimmte, zögernder 
und taſtend vorzufühlen. R. 1 begnügte ſich 12.30 Uhr zunächſt mit dem 
Beſitz der Höhe 94 und ſchlug dort verſchiedene, von Infanterie und 
Kavallerie begleitete Tankangriffe ab. Nach Norden gewann es Anſchluß 
an Teile der J. R. 18 und 183. Südlich davon waren vom R. 59 
aus Beaucourt anreitende Schwadronen unter ſchwerſten Verluſten zurüd- 
geſchlagen, zwei Tanks vernichtet und gegen 13.35 Uhr das von Ka— 
vallerie beſetzte Fresnoy en Chauſſee genommen, wobei bayriſche Same 
raden befreit wurden. 

13 Uhr befahl bas Gen.-Kdo., den rechten Flügel der 192. J. D., 
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welder eine Riegelſtellung bei Pleſſier zu halten ſuchte, zu ſtützen. 
Hierfür war lediglich die einzige bisherige Reſerve der Diviſion, das 
aus 2 Bataillonen beſtehende R. 3 verfügbar. Der Einſatz der Div.- 
Reſerve in dieſer Richtung bedeutete bedauerlicherweiſe den Verzicht 
auf weiteres Vortragen des eigenen Gegenangriffs rittlings der Chauſſee. 
R. 3 ging in weſtlicher Richtung vor. Dadurch wurde die Kampffront 
der Diviſion annähernd 6 Kilometer breit, ohne daß noch Reſerven 
verfügbar geblieben wären. Cayeux, Beaucourt, Mezieres waren vom 
Feinde beſetzt, Caix ſcheinbar noch in deutſcher Hand. Mittlerweile 
wurde die II. R. F. A. 1 notdürftig kampffähig gemacht und auch bas 
1./R. 3 beſchleunigt nachgezogen. In der rechten Flanke blieben die 
Verhältniſſe gänzlich unklar und mußten als ſehr bedrohlich betrachtet 
werden. Ein weiteres Vorſtoßen der Diviſion kam angeſichts dieſer 
Lage, mangels genügender Artilleriekräfte und Reſerven, nicht mehr 
in Frage. Sie mußte jid) damit begnügen, in der Linie Beaucourt — 
Höhenrücken weſtlich Fresnoy en Chauſſee einen ſtarken Widerſtands⸗ 
raum zu ſchaffen, um wenigſtens hier das Vorgehen des Feindes auf- 
zuhalten. Entſprechender Befehl der Diviſion erging um 14.20 Uhr. 
Die dauernd ſich widerſprechenden Nachrichten über die Lage zwiſchen 
Cayeux und Quesnel (bereits wurde fol. Vormarſch am Wege Quesnel — 
Caix gemeldet) lenkte die Aufmerkſamkeit immer mehr in nördliche 
Richtung. 15.40 Uhr erfolgten Tankangriffe, ſowohl gegen die Front 
des R. 59 als auch R. 1. Die Tanks wurden vernichtet oder zur 
Umkehr gezwungen. Der Eindruck, daß aber bereits Caix in der Hand 
des Feindes war, ergab eine ernſte Gefährdung der Diviſion in der 
rechten Flanke, welcher nur durch rechtzeitiges Zurückbiegen des rechten 
Flügels zu begegnen war. Das nachgezogene L./9t. 3 wurde deshalb in 
Richtung Südecke der Mulde Beaucourt—Caiz in Marſch geſetzt. Um 
16 Uhr beſtätigte es ſich, daß der Feind tatſächlich in Caix eingedrungen 
ſei und auf Roſieres vorgehe. Sowohl R. 1 wie R. 59 wieſen zwiſchen 
16 unb 17 Uhr erneut fol. Angriffe ab. In Fresnoy eingedrungene Teile 
des Feindes wurden durch Gegenſtoß wieder hinausgeworfen. Bis an 
die Bäume herabſtoßend und unſere Linien mit Handgranaten und 
Maſchinengewehren befeuernd, waren während dieſer ganzen Kämpfe 
fol. Flieger tätig. Alle Teile der Diviſion aber wahrten in tadelloſer 
Ordnung und Seelenruhe ihre Haltung. Die Abwehr der Tanks, die 
Vernichtung der tapferen Attacke kanadiſcher Reiter, alles gab der 
Truppe das Selbſtbewußtſein und die Zuverſicht, daß ihrerſeits der 
Sieg erfochten. Wir konnten nicht ahnen, daß dieſer Tag, welchen Gen. 
Ludendorff ſpäter als den ſchwarzen Tag der Weſtfront bezeichnet hat, 
ſo verhängnisvolle Folgen haben werde. Wie könnten alle Heldentaten 
der Einzelnen hier aufgeführt werden! Daß das R. 59 an entſcheidender 
Straße ſeinen Mann ſtand, war nach ſeiner Vergangenheit ebenſo ſelbſt— 
verſtändlich, wie das zähe Halten des auf le Quesnel zurückgenommenen 
R. 1. Auch die eben aus dem Rekrutendepot gekommenen jungen Sol— 
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daten bes neu aufgeſtellten J./R. 3 beſtanden ihre Feuertaufe aufs 
beſte. Ganz beſonders hervorzuheben ſind die Leiſtungen der dicht 
hinter der Inf.⸗Schützenlinie in Stellung gehenden Batterien, welche in 
direktem Schuß an dieſem Tage 24 fol. Tanks erledigten. 

Auch die letzte Reſerve der Diviſion, die beiden Pionierkompanien, 
mußten öſtlich Quesnel in die Feuerlinie geworfen werden. Als nach 15 
Uhr ſtarke engliſche Kräfte, etwa eine Brigade, mit Tanks auf Beaufort 
vorgingen und der zugeſagte Einſatz der deutſchen 119. J. D. weſtlich Vrely 
immer noch nicht fühlbar wurde, erwuchs die Gefahr, daß die Diviſion 
nach Süden auf die 24. J. D. abgedrängt und der Zuſammenhang mit der 
erwarteten 192. J. D. verloren gehen könne. So mußte erwogen werden, 
den rechten Flügel der Diviſion, mit Front nach Nordweſten, auf die 
Linie Folies Bahnhof Boudoir zurückzunehmen. Da jedoch das Halb— 
Bataillon Heinzel einen ſtarken Angriff auf Beaucourt zurückgewieſen, 
auch die Zurücknahme des R. 1 in guter Haltung in die neue Stellung 
bei Quesnel, wenn auch unter nicht unerheblichen Verluſten, da Tote und 
Verwundete nicht geborgen werden konnten, durchgeführt war, blieb die 
Ausführung der weiteren Zurücknahme zunächſt aus. Um 20 Uhr ſetzte 
nach ſtarker Artillerievorbereitung ein neuer, von Infanterie begleiteter 
Tankangriff gegen R. 59 und rechten Flügel R. 3 ein. Um 20.40 Uhr 
wiederholte der Gegner ſeinen Angriff mit beſonderer Wucht gegen 
Fresnoy en Chauſſee. Nach erbittertem Kampf, in dem die 6./R. 59, 
bis zum letzten Mann kämpfend, vollſtändig aufgerieben wurde, ging 
Fresnoy ſchließlich verloren. Weiteres Vordringen des Gegners aber 
wurde durch Abriegelung mit allen noch verfügbaren Reſerven verhin— 
dert. Auch auf dem linken Flügel, wo R. 3 Anſchluß an Teile der 192. 
J. D. gewonnen hatte, griff der Feind um dieſe Zeit bei Pleſſier und 
nördlich an. Pleſſier wurde der 192. J. D. entriſſen; unſer Anſchluß an 
dieſe ging verloren. In der Erkenntnis, daß die Reſte der 192. J. D. 
in ſüdöſtlicher Richtung zurückgingen, entſchloß ſich der Kommandeur R. 3 
zur Zurücknahme der Front. 

Die Diviſion, welche ihren Diviſions-Gefechtsſtand im Laufe der 
Schlacht erſt in le Quesnel, dann in Folies, zuletzt in Bouchoir hatte, 
ward in den Abendſtunden wieder dem III. A. K. unterſtellt. Dieſer wieder- 
holte Wechſel in der Befehlsunterſtellung, welcher dazu führte, daß ein— 
mal mehr der Lage bei der 2., demnächſt der Lage bei der 18. Armee ent⸗ 
ſprechend über bie Reſerven verfügt ward, mußte ſich auch für die Gefechts 
führung innerhalb der Diviſion nachteilig auswirken. Die immer breiter 
werdende Lücke im Norden zwiſchen der nunmehr um le Quesnel zurück— 
gebogenen, in breiteſter Front ſchwer ringenden Diviſion und ihren An— 
ſchluß nach rechts, ließ immer ſehnlicher nach dem erwarteten und erhofften 
Einſatz der 119. J. D. ausſchauen, welche über Vrely — Warvillers auf 
Caix—Quesnel vorſtoßen ſollte. Da deren Eintreffen ſich zu verzögern 
ſchien, erbat die 1. R. D. den Vorſtoß ber friſch eintreffenden 221. Divie 
ſion über Warvillers — Beaufort in nordweſtlicher Richtung; der Einſatz 
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erfolgte jedoch ſüdlich ber Chauſſee. Endlich langten zwei Einſatzſtaffeln 
ber 82. R. D. bei Folies und Arvillers an, von welchen die letztere (R. 
272 und eine Abteilung) ber Diviſion zur Stützung der Front zur Ver: 
fügung geſtellt ward. Die 24. J. D. forderte Gefechtsanſchluß bei Punkt 
105 halbwegs Hangeft—Eontoire, ſtatt, wie diesſeits erbeten, am Süd⸗ 
hang von Hangeſt. Dies bedingte erneut erhebliche Verlängerung der 
Diviſionsfront. Erſt als abends die Kampflage im Norden geklärt, konnte 
eine Reſerve von 4 Bataillonen im Raume Arvillers und öſtlich zuſammen— 
gezogen werden, welche Hilferufe der 24. J. D. allerdings bald wieder 
aufbraudten. 

Während der Nacht vom 8. zum 9. Auguſt wurde der Divijion für 
den kommenden Tag aufgegeben, im Verein mit der 79. Reſ. und 221. 
J. D. erneut zum Angriff zu ſchreiten. Es iſt nicht dazu gekommen. Letz⸗ 
tere hatte 7 Uhr im Raum Arvillers — Saulchoy —Erches bereitſtehen 
ſollen; mit dem Eintreffen der erſteren aber verzögerte es ſich bis in bie 
Nachmittagsſtunden. Somit mußte ſich die 1. R. D. auch für den zweiten 
Schlachttag auf Abwehr einſtellen. 6.30 Uhr war der Feind nach kurzer 
heftiger Feuervorbereitung in Quesnel eingedrungen. R. 1 ſetzte ſich, 
da es zum Gegenſtoß an Reſerven fehlte, im Süden des Dorfes wieder feſt. 
Angeſichts eines drohenden Angriffs auf die Linie Hangeſt—Contoire 
mußte die Diviſion von dem Gedanken, den Ort wiederzunehmen, Ab- 
tand nehmen. Der erwartete Angriff erfolgte 9.30 Uhr; es mußte auch 
Hangeſt geräumt werden; nunmehr wurde für die Folge die Linke der 
von Roſieres nad) Davenescourt führenden Kleinbahn öſtlich Quesnel — 
Hangeſt von der Infanterie gehalten. 

Iſt es der Diviſion ſomit auch nicht vergönnt geweſen, die Lage 
wiederherzuſtellen, [o darf fie doch den Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen, 
dem Feinde jeden Schritt vorwärts in hartnäckiger Gegenwehr ſtreitig 
gemacht zu haben. Auch ein 11.30 Uhr beiderſeits der Chauſſee aus 
Quesnel vorbrechender Angriff, an dem ſich außer zahlreichen Tanks, 

Ipenjäger, Engländer und Kanadier beteiligten, wurde blutig abgewiejen. 
Der Infanterie-Angriff erſtickte im Keime. Direkter Beſchuß ſeitens der 
auf 150 Meter hinter der Infanterielinie in Stellung gegangenen Ge— 
ſchütze, Minenwerfer und Maſchinengewehre brachten einen Tank nach 
dem andern zum Aufflammen; und auch die Infanterieſchützen zeigten ſich 
dieſer neuen Waffe voll gewachſen; durch Seelenruhe und kaltes Blut, 
auch dann, wenn die Tanks durch die Linie fuhren und dann aus der 
Flanke und von hinten die Schützenlinie beſchoſſen. Eine in einem der 
Tanks im Kampfe bes R. 59 erbeutete Tankſkizze zeigte, daß allein 
auf le Quesnel und zur Umfaſſung dieſes Ortes 100 Tanks angeſetzt 
waren. Die tüchtigen engliſchen Tankbeſatzungen ſuchten mit Waffen aus 
ihren brennenden Fahrzeugen herauszukommen und ſich ſtützpunktartig 
hinter unſerer Linie feſtzuſetzen. Gefangennahme der erſten, die dies 
verſuchten, verhütete dies. Obgleich Tank hinter Tank und Angriffswelle 
hinter Angriffswelle auftauchten, wurde der fol. Angriff zum Stehen 
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gebracht. Die Regimenter machten Gegenſtöße und lähmten [o die Kraft 
des Angriffs, obwohl bie fol. Fliegergeſchwader, ohne in dieſen Tagen 
von deutſchen Kampffliegern in Schach gehalten zu ſein, das fdl. Ar⸗ 
tilleriefeuer vorzüglich zu leiten wußten. Die eigene Artillerie unmittel⸗ 
bar an und in der Schützenlinie, im Keſſel des umgebogenen rechten In⸗ 
fanterieflügels ſtehend, bildete den Rückhalt. 

13.40 Uhr beobachtete das R. 1 das Vorgehen ſtarker fdl. Infanterie 
und Kavallerie — 10 bis 12 Wellen — gegen Vrely — Beaufort und 
Zurückfluten eigener Truppen nordweſtlich Warvillers. Nach Mitteilung 
des Gen.⸗Kom. war Roſieres ſchon in Feindeshand. Ein nicht mehr auf⸗ 
hörender Druck des Gegners gegen rechte Flanke und Rücken der Diviſion 
bedingte, da eben keinerlei Reſerven mehr vorhanden, nunmehr ein 
ſchrittweiſes weiteres Zurückgehen, obwohl der Gegner in der eigenen 
Front keinerlei Fortſchritte mehr machte. R. 1, gewillt, ebenfalls auf die 
Kleinbahn auszuweichen, mußte unter dieſen Umjtänden bis an den Weg 
Folies — Warvillers zurückgehen, von wo aus Beaufort vorbrechende 
Tanks und Engländer erfolgreich bekämpft wurden. Als ſich dann 16 
Uhr ſtarke fdl. Kräfte zwiſchen Quesnel und Beaufort wider den Rücken 
des R. 59 ſchoben, mußte auch dieſes ausweichen und konnte erſt weſtlich 
Bouchoir wieder Front machen. Weiter links wurde die Linie bis auf 
Arvillers zurückgenommen. Die Artillerie deckte das Zurückgehen der 
Infanterie durch rückhaltloſen Einſatz. Alle Schwierigkeiten, welche das 
von Schützengräben und Drahthinderniſſen durchzogene Gelände für 
Stellungswechſel und Munitionszufuhr bot, wie auch die Notwendigkeit, 
faſt alle Bewegungen unter Flankenfeuer auszuführen, wurden überwunden. 
Von geſammelten Verbänden konnte ernſtlich kaum noch die Rede ſein. 
In der Front des R. 1 befanden ſich Verſprengte der Pionierkompanien, 
ſowie der 192., 119. und 14. bayriſchen Diviſion; das R. 59 war unter⸗ 
miſcht von Mannſchaften des R. 270. Viele Führer waren ausgefallen, 
[o u. a. auch Major von Haeſeler [doer verwundet. Um neue Befehls⸗ 
gliederungen zu ſchaffen, wurde der Befehl nördlich der Chauſſee dem 
Kommandeur des R. 59, ſüdlich derſelben dem Kommandeur des R. 272 
übertragen. Auf den Widerſtand in der Front zwar feſt vertrauend, 
fehlte es doch an Reſerven zur Abwehr gegen die Flanke. Nachrichten 
über den inzwiſchen vorgetragenen Angriff der 221. J. D. lauteten unbe⸗ 
ſtimmt und wechſelnd. Eine gewiſſe Erleichterung brachte das Vorgehen des 
eingetroffenen R. 262 von le Quesnoy auf Meharicourt. Der Divijions- 
ſtab begab ſich bei dieſer Gefechtslage von Bouchoir nach Parvillers. 
Die friſch eingetroffenen Stützungsdiviſionen waren nunmehr in der 
Lage, ihrerſeits die Front zu übernehmen; ſo erging 19 Uhr der Befehl 
des Gen.⸗Kom. III. A. K., daß das Kommando auf der Front Rouvroy — 
Boudoir ber 79. N. D. und anſchließend, bis 1½ Kilometer nordweſtlich 
Saulchoy, der 221. J. D. zu übergeben ſei, während die 1. N. D. und 
die 82. N. D. herausgezogen werden ſollten. Wir hatten allerdings 
ſchwere Verluſte, aber nicht ſchwerere als in manchen früheren oder 
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ſpäteren Kämpfen. Wir fühlten uns gehoben in dem Bewußtſein, bal 
unſer gelungener Widerſtand gegen denkbar ſtärkſten Anprall von Maſſen 
aller Waffengattungen mit den modernſten Kampfmitteln, die ſicherſte 
Probe der Unüberwindlichkeit ſtahlharten deutſchen Willens. Bezwungen 
hatte uns, die 1. R. D., auch ſtärkſte fdl. Kraftanſtrengung nicht. Leider 
ergab ſich ſpäter, daß der Widerſtand nicht überall gleich feſt ge— 
weſen war. 


Wäre die Diviſion voll kampfkräftig geweſen und hätte ſie ge— 
ſchloſſen zum Gegenſtoß geführt werden können, ſo wäre ihr am Vormittag 
des 8. Auguſt vorausſichtlich ein größerer Erfolg beſchieden geweſen. 
Durch die befohlene Abſplitterung der einzigen Diviſionsreſerve war 
die Front aber für einen Angriff allzu breit geworden. Zweifellos hat 
aber die zähe Tapferkeit ſtarken überlegenen Angriffen gegenüber am 
8. Auguſt verhindert, daß der Feind ſüdlich des Lucebachs ebenſo kräftig 
und ſchnell Gelände gewann wie nördlich desſelben. Der immer erneut 
tapfere Widerſtand der braven Regimenter verſchaffte der höheren Füh— 
rung erſt die Zeit, weitere Reſerven wie 119., 221., 82. R. und 79. R. D. 
rechtzeitig heranzuführen. Hätte der Einſatz dieſer Kräfte einheitlich in nord⸗ 
weſtlicher Richtung erfolgen können, ſo würde das Schickſal des für den 
Ausgang des ganzen Krieges leider entſcheidend gewordenen Tages 
vielleicht noch gewendet worden fein. 


Nach monatelangem Einſatz, ſoeben erſt als dringend erholungs- 
und ausbildungsbedürftig herausgezogen, durfte die Diviſion auf die 
vortreffliche Haltung der Truppe in dieſen Tagen mit beſonderem 
Stolze blicken. Sie rechnet den 8. und 9. Auguſt mit zu den Ehrentagen 
ihrer ruhmreichen Geſchichte. Der Geſamtverluſt betrug 48 Offiziere und 
1330 Mann. Eingebracht waren 77 Gefangene und 1 Maſchinengewehr, 
vernichtet 5 fdl. Flugzeuge und 53 fdl. Tanks. Der Kommandierende 
General ſprach dem Diviſionskommandeur ſeine Anerkennung für die 
vortreffliche Haltung der Diviſion in den beiden ſchweren Kampfestagen 
aus und teilte mit, daß er dies auch den Herren Oberbefehlshabern der 
2. und 18. Armee gegenüber, bei denen wir gefochten, beſonders hervor- 
gehoben habe. Den Dank des königlichen Kriegsherrn brachten Ende Sep— 
tember, alſo nach 1½ Monaten, ein in die Diviſion fallender Pour le merite 
und viele weitere Auszeichnungen zum Ausdruck. In den Tagen Friedrichs 
des Großen konnten die verdienten Auszeichnungen noch auf dem Schlacht— 
felde ausgehändigt werden. Der unverſtändlich lange Inſtanzenweg in 
den letzten Kriegsjahren beeinträchtigte den Wert der Ehrenzeichen in 
ihrem Eindruck auf die Truppe. Ihre Vereinzelung und Beſchränkung 
weckte häufig Empfindungen ungleichen Maßſtabes; aber höher als das 
Eiſerne Kreuz auf der Bruſt und das blaue aus dem Halſe ſteht das 
Bewußtſein jedes einzelnen, ſeinen Mann geſtanden und ſeine Pflicht 
getan zu haben. 
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Die Weſtfront wird Bämpfend zurückgenommen. 


Vom 8. Auguſt ab ſchrieb uns der Feind das Geſetz des Handelns 
vor, nicht mehr, wie es bis dahin in der an Ehren reichen Heeresgeſchichte 
die Regel geweſen, bas deutſche Heer und fein Generaljtab. Die Zurüd- 
nahme der Front war unter Bergung möglichſt allen Materials bis auf 
die alte „Siegfriedlinie“ ſchrittweiſe in Ausſicht genommen, aus welcher 
im März des Jahres die Frühjahrsoffenſive vorgetragen war. So ſehen 
wir die Diviſion in den nachfolgenden Auguſtwochen, in ſtetem Wechſel 
als Front⸗ oder Eingreifdiviſion, während dieſer Rückzugskämpfe. Sie 
ſammelte ſich zunächſt am 10. Auguſt nördlich Roye um die Ortſchaften 
Liancourt, Cremery, Gruny, Rethonvillers und wurde dann nach Ercheu — 
Ognolles, am 12. in den Raum Hombleux (R. 3), Esmery-Hallon (R. 59), 
Grecourt—Hoſpital⸗Ferme (R. 1), Lannoy⸗Ferme (Div.⸗Stab) verlegt, 
wo der müden Truppe endlich einige Tage Ruhe an ſchönen Herbſttagen 
vergönnt waren. Die Diviſion war nunmehr dem Generalkommando 
I. R. K. in Libermont unterſtellt und fand hier in Gen. von Morgen 
ihren alten Führer aus dem Oſten, welcher die Leiſtungen der Diviſion 
aus den erſten Kriegsjahren noch in beſter Erinnerung hatte. 

In dieſen Tagen ſchied der tatkräftige und friſche Kommandeur des 
R. F. A. 1, Major Ahlemann, leider von ſeiner mit ihm in 1¼ Jahren 
eng verwachſenen Truppe. Sein Nachfolger wurde Major Müller. 

Die Berückſichtigung der ſchwachen Gefechtsſtärken der Infanterie 
in dieſen Tagen ermöglicht erſt die richtige Würdigung der Leiſtungen 
dieſer Wochen. 

R. 1: J. Bat. 9 Off. 214 Mann; II. Bat. 11 Off. 234 Mann; 
III. Bat. 9 Off. 181 Mann. 

R. 3: J. Bat. 9 Off. 215 Mann; II. Bat. 10 Off. 214 Mann; 
III. Bat. 7 Off. 126 Mann. 

N. 59: I. Bat. 8 Off. 159 Mann; II. Bat. 9 Off. 191 Mann; 
III. Bat. 9 Off. 225 Mann. 

Die Diviſion hatte ihre Augen nunmehr weiter ſüdlich zu richten, 
wohin der Feind ſeinen Hauptdruck verlegt hatte. Da die 75. R. und 
6. bayriſche D. die fdl. Stürme aber abwieſen, kam es zunächſt nicht 
zum neuen Einſatz in dem neu entbrannten Ringen, welches als „Schlacht 
bei Beuvraignes und Loges-⸗Wald“ (11. bis 26. Auguſt) bezeichnet wird. 
Am 17. Auguſt waren erneut fol. Angriffe vorn abgewieſen; aber es 
machte ſich das Bedürfnis zur Ablöſung der 75. R. D. geltend und war 
damit der erneute Kampfeinſatz der 1. R. D. am 18. Auguſt bedingt. 
Mitten in die Ablöſung hinein platzte die Meldung, daß ein fol. 
Einbruch in Beuvraignes erfolgt ſei. Dies ergab einige Reibungen, da 
die zuſammengeſchmolzenen Gefechtsſtärken zur „ſofortigen“ Zurücker⸗ 
oberung des Ortes nicht ausreichten. Der Gegenangriff wurde der 
Diviſion für die Nacht vom 18. zum 19. Auguſt aufgegeben; dann 
aber vom A. O. K. wohl mit Recht unterſagt, da ein immerhin nicht 
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ausgeſchloſſenes Mißlingen ernſtere Folgen hätte zeitigen müſſen als 
der Verluſt einer Ortſchaft in der jetzigen Lage bedeuten konnte. Die 
Ablöſung wurde ſtörungslos durchgeführt; unſere Linie lief vorwärts 
Verpillieres und Rue de l'Abbaye. Die Regimentsgefechtsſtände der 
R. 1 und R. 59 befanden ſich ſüdlich Solente, derjenige des R. 3 in 
Schloß Beaulieu. Brigade- und Diviſionsgefechtsſtand im Bois de Cham⸗ 
pien. Ein fol. Angriff führte am 19. Auguſt zu örtlichen Zuſammen⸗ 
ſtößen mit wechſelndem Erfolg; am 20. Auguſt entwickelte ſich ein 
ſtärkerer Angriff aus Beuvraignes, wurde jedoch im Keime erſtickt, 
während die linke Nachbardiviſion Gelände bei Crapeaumesnil und 
Fresnieres verlor. 

Die nächſten Tage verliefen, vom ſtarken Störungsfeuer der Ar: 
tillerie abgeſehen, verhältnismäßig ruhig; lähmend wirkte ſich nur die 
Sorge um die bedrohliche Lage an der Oiſe aus. Am 24. Auguſt gab 
Gen. von Morgen das Kommando an Gen. Wellmann ab. Für die 
Nacht vom 27. zum 28. Auguſt wurde, nunmehr aus eigenem Entſchluß, 
die Zurücknahme der Front in die ſogenannte Kanalſtellung hinter 
dem Somme-Oiſe-Kanal angeordnet. Die Zurücknahme der Diviſion 
erfolgte unter geſchickter Verſchleierung durch eine Nachhut unter Füh⸗ 
rung des Major Wilde über das Bois de Champien und führte uns 
in eine Stellung ſüdlich Ercheu, um die La-Pannetrie-Ferme gruppiert. 
Das Gen.⸗Kdo. ging nach Eſtouilly, Div.⸗Stabs⸗Quartier wurde Dury, 
beides bei Ham. Der Feind folgte ſehr vorſichtig, zunächſt nur auf 
Verpillieres und Amy. Die ſich nun anſchließenden Kampfhandlungen 
werden als die „Schlacht am Nordkanal bei Nesle und Noyon“ be- 
zeichnet. Die Diviſion hielt alles reſtlos. Ein Vorſtoß des R. 1 am 
31. Auguſt brachte uns ſogar 10 Gefangene ein. Auf die dringenden 
Vorſtellungen der Diviſion hin wurden nun aber erneut Ruhe und 
Ausbildungsfriſt für dieſelbe in Ausſicht geſtellt. 

„Trotz des Ernſtes der Lage“, ſo hatte die Diviſion am 27. 
Auguſt gemeldet, „und der voll erkannten Notwendigkeit, das letzte 
aus der Truppe herauszuholen, wird es nunmehr für unerläßlich ge— 
halten, ſie aus der Stellung zu ziehen, um die Diviſion wieder zu 
großen Leiſtungen fähiger zu machen, ihren Kampf- und Siegeswillen 
von neuem zu ſtählen. Vier Wochen ſind für eine gründliche Ausbildung 
erforderlich. Aber auch kürzere Zeit wird, wenn wirklich in Ruhe und 
außerhalb des fdl. Feuers, die körperliche Leiſtungsfähigkeit der Divi- 
ſion und ihre innere Widerſtandskraft ganz außerordentlich heben.“ Der 
in der Nacht vom 1. zum 2. September erneut durch die 75. N. D. ab» 
gelöſten Diviſion fiel zunächſt die Sicherheitsbeſatzung in der Sankt 
Simon-Stellung, einem Teil der Ham-Aillette-Stellung, zu, in welche 
die Front in der Nacht vom 3. zum 4. September zurückgenommen 
werden ſollte. Die Truppe bezog Quartier in Ham, Brouchy, Aubigny, 
Dury. Ihr Verbleiben hier dauerte nur zwei Tage, dann erfolgte 
ihre Zurückverlegung in einen Unterkunftsraum öſtlich St. Quentin: 
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Homblieres, Marcy, Fontaine - Notre-Dame, Montigny - Garotte, unter 
dem Gen.⸗Kdo. XXII. R. K. (Gen. von Watter). Statt der beſtimmt 
erwarteten weiteren Zurücknahme überraſchte die Diviſion die Weiſung, 
aus den Reihen der 18. Armee auszuſcheiden und zur 2. Armee (von 
der Marwitz) überzutreten. Seit fie Anfang Mai zur 18. Armee ge- 
kommen, hatte ſie 131 Offiziere, 3494 Mann, 386 Pferde an blutigen 
Verluſten zu beklagen. Das A. O. K. rief ihr die nachſtehenden ehrenden 
Worte nach: : 
„Die 1. N. D. ſcheidet nach viermonatlicher Zugehörigkeit aus 
dem Armeeverband aus. Im Avrebrückenkopf hat fie unter 
ſchweren Kampfverhältniſſen ihre Stellungen gehalten und die 
von überlegenen Kräften angegriffene Nachbardiviſion durch 
Gegenſtoß geſtützt. Kaum herausgezogen, mußte die Diviſion 
auf dem linken Flügel der Nachbararmee dem eingebrochenen 
Feind entgegengeworfen werden. Hier und bei ihrem ſpäteren 
Einſatz in die Abwehrfront bei Beuvraignes hat die Diviſion 
gezeigt, daß ſie trotz geſchwächter Verbände in ihrer Kampf- 
kraft, die ſie im Oſten von Sieg zu Sieg führte, unerſchüttert 
geblieben iſt. Beim Ausſcheiden ſage ich der Diviſion meinen 
Dank und meine volle Anerkennung und wünſche ihr weiter 
ſchöne Erfolge. 
von Hutier.“ 


Teilnahme an der Schlacht zwiſchen Cambrai und 
St. Quentin bei der 2. Armee. 


Der Uebertritt zur 2. Armee hatte abermalige Verlegung nach 
Norden in die Gegend Montbrehain —Eſtrees — Joncourt— Wiencourt — 
Namicourt— Premont zur Folge. Die Diviſion trat nun unter das 
Gen.⸗Kdo. LI in Buſſigny (Gen. von Below), unter welchem die Divi⸗ 
ſion ſchon am 8. und 9. Auguſt gefochten hatte. Erneute Vorſtellungen 
der Diviſion, daß die Truppe nicht um die ihr in Ausſicht geſtellte 
Ruhezeit, zwecks innerer Feſtigung, kommen dürfe, blieben erfolglos. 
„Sie ſollte gleich wieder eingeſetzt werden. Am 11. September meldete 
die Diviſion erneut: „Die Truppe iſt nach wie vor erholungsbedürftig. 
Der Geſundheitszuſtand iſt durchaus unbefriedigend. Mit der Möglichkeit 
ihres Verſagens in ſchwieriger Lage muß weiterhin gerechnet werden.“ 
Die mündliche Antwort lautete: „Die Diviſion iſt ſeitens der 18. Armee 
als eine ihrer bewährteſten und kampferprobteſten überwieſen.“ Endlich 
wurde ein Aufſchub des Einſatzes um vier Tage durchgedrückt. Am 
9. September jah der Armee-Ober-Befehlshaber, wohl um einen Eindruck 
über den Zuſtand der Truppe zu gewinnen, das R. 1 und eine Batterie 
bei Premont in Paradeaufſtellung; eine Parade unter auf wenige 
Kilometer Entfernung von Weſten herübertönendem Trommelfeuer. Der 
Eindruck mußte befriedigt haben, denn für den 14. September ward der 
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Einſatz, an Stelle der 21. J. D. zwiſchen ber 5. bayr. und der 
119. J. D. befohlen. 

Wie ſchon zuvor am 2. September eine Auffüllung durch Teile 
des aufgelöſten J. R. 460 erfolgt war, wurde am 7. September noch 
bas 111./343 (Major Borkmann) eingegliedert. Es brachte eine Regiments⸗ 
kapelle mit, welche geſchloſſen zum R. 3 trat. Es machte einen guten 
Eindruck und wies noch erfreulich hohe Grabenſtärken auf. 

Weniger erfreulich war bereits der erſte Eindruck der zu überneh— 
menden Stellung. Die der Diviſion hier geſtellte Aufgabe erſchien, in 
Verbindung mit der befohlenen Tiefengliederung (Vorfeld und 3 Haupt- 
widerſtandslinien), wenig ausſichtsreich. Vorn ſollte die dereinſtige eng- 
liſche Grabenlinie, alſo ein Grabenſyſtem mit umgekehrter Front, 
welches durch eine tiefe, kilometerbreite Mulde von den Bereitichafts- 
bataillonen getrennt war, beſetzt gehalten werden. Beſagte Mulde 
lag völlig unter dem Flankenfeuer der am Holnonwalde ſtehenden fol. 
Batterien, ſo daß jegliche Unterſtützung und Verbindung unterbunden 
war. Ein Fronthindernis nach Weſten war erſt im Entſtehen. Genaueſte 
Kenntnis jedes Grabenſtücks mußte bei den gegenüberſtehenden Engländern 
vorausgeſetzt werden. Die engliſchen Flieger flogen ganz tief, wohl 
um ſich zu überzeugen, ob noch alles mit ihren Skizzen übereinſtimme. 
Dabei konnte innerhalb der Truppe die vertrauensvolle Fühlung zwiſchen 
Offizier und Mannſchaft nach der ſoeben erſt durchgeführten Auffüllung 
der Kompanien kaum erreicht ſein. Dies alles bewog die Diviſion ſchon 
nach dem erſten Befund der Stellung zu dem Antrage auf Zurücknahme 
des Vorfeldes bis dicht vor die alte deutſche Grabenlinie. Der Antrag 
iſt durch die Ereigniſſe überholt worden. Erwähnung verdient auch, daß 
in jenen Tagen wiederholt Flugblätter auftauchten, umrändert mit den 
ſpäter dem deutſchen Volke aufgezwungenen Farben: Schwarz⸗rot⸗gold. 
Ein ſolches am 29. Auguſt hatte die ausdrückliche Aufforderung zu 
allgemeiner Gehorſamsverweigerung für den 1. September enthalten. 
Die Kunde von dem öſterreichiſchen Friedensangebot vom 16. September 
war auch nicht dazu angetan, die Kampfentſchloſſenheit der Truppe zu 
heben. — Die vorderſte Linie lief etwa vom Bois du grand Priel rechts 
bis zum Dorfe le Verguier einſchließlich. Die geſamte Infanterie und 
Artillerie war weſtlich des Kanals und der Chauſſee (vorwärts der Linie 
Bellicourt— Bellengliſe) eingeſetzt. p 

Die Gefangennahme eines auſtraliſchen Oberſtleutnants innerhalb 
unſeres Drahthinderniſſes am 17. September, abends, war ſchon ein 
kleiner Hinweis auf das, was uns bevorſtand. So brach der 18. September 
unter wahrlich nicht ſehr erfreulichem Sterne für die Diviſion an. Die 
Heftigkeit des 5.15 Uhr einſetzenden Trommelfeuers und deſſen Aus— 
dehnung auch auf die beiden Nachbardiviſionen kündigte einen Großangriff 
an. Nicht in zuſammenhängender Schützenlinie, ſondern mit zahlreichen 
Stoßtrupps ausgeführt, denen erhebliche Kräfte unmittelbar folgten, 
ſetzte der Infanterieangriff um 5.45 Uhr ein. Nach Durchſtoßen der 
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vorderſten dünnen Linie waren die Stoßtrupps nad) Süden und Norden 
eingeſchwenkt und hatten ſo die ſtehengebliebenen Abſchnitte von hinten 
gefaßt. Der natürliche Nebel war durch künſtliche Vernebelung ſo ver— 
dichtet worden, daß auch auf nächſte Entfernung nichts zu ſehen war. 
Der hinter dem ausgezeichnet liegenden Artilleriefeuer unmittelbar por: 
gehende Gegner brach daher, nach Ueberwältigung der ſchwachen Vor— 
feldbeſatzung oder mit ihr zuſammen, völlig überraſchend in die 1. Haupt⸗ 
widerſtandslinie ein, ſo daß es an den Einbruchſtellen zunächſt nur zum 
Handgemenge kam, welches infolge der zahlenmäßigen Ueberlegenheit 
des Gegners und der Unmöglichkeit gegenſeitiger Unterſtützung zu unſern 
Ungunſten ausfiel. Im Nebel ward die vordere Linie von Auſtraliern 
überrannt. Einzelheiten des Kampfes gibt die Reg.- Gejdhidte des 
R. 59; von den Vorgängen an den andern Regimentsfronten ift jo 
gut wie nichts nach hinten durchgedrungen. Daß überall verzweifelter 
Widerſtand geleiſtet worden iſt, erwies das bei den Regimentsſtäben 
vernehmbare Maſch.⸗Gew.⸗, Infanterie- und Handgranaten-Feuer. Die 
Haupteinbruchsſtellen dürften nördlich des Prielwaldes und beiderſeits des 
Dorfes le Verguier gelegen haben. Nur ſo iſt es zu erklären, daß auch 
die Bereitſchaftskompanien des rechten und linken Flügelregiments (R. 3 
und R. 59) bereits im Gelände zwiſchen den Hauptwiderſtandslinien 1 
und 2 in Flanke und Rücken überraſchend angefallen und niedergekämpft 
wurden, noch ehe ſie vorn eingreifen konnten. Der Kampf um die 
Hauptwiderſtandslinie 1 hat etwa 1¼ Stunden gedauert. Nachdem der 
Feind um 7 Uhr in ihrem vollen Beſitz war, ſetzte er etwa um 9 Uhr 
zum Angriff auf die Hauptwiderſtandslinie 2, zunächſt beim R. 59, an. 
Auch die aus der Hauptwiderſtandslinie 3 vorgehenden Ruhekompanien 
griffen nun ein. Der Nebel ſchloß zielbewußte Führung, richtiges Ein— 
greifen ber Reſerven, ſowie Mitwirkung der im Zwiſchengelände jtehen- 
den Maſch.⸗Gew. und Minenwerfer aus. Später iſt feſtgeſtellt, daß der 
größere Teil der Maſch.⸗Gew.⸗Neſter im Zwiſchengelände und die Infan⸗ 
fanterie⸗Sicherheits-Beſatzung der Hauptwiderſtandslinie 2, welche zur 
Artillerie-Schutzſtellung dienen ſollte, durch die fdl. Feuerwalze ſchon [o 
nie dergekämpft waren, daß beim Erſcheinen des Feindes zehn Neſter nicht 
mehr feuerbereit waren. In die zur Tankabwehr vorgeſchobenen Batterie- 
ſtellungen der 1./R. F. A. 1 drangen bie auſtraliſchen Schützenlinien ſchon 
ein, bevor ihnen eine Warnung von vorn zugegangen war. Nach Entfernung 
der Rundblickfernrohre und Verſchlüſſe blieben die Geſchütze in Feindes⸗ 
hand, die Bedienungsmannſchaft erreichte die 2. Linie. Die 4. Batterie 
mußte ein Geſchütz ſprengen. 9.30 Uhr erſtarb der Gefechtslärm allmählich, 
woraus geſchloſſen werden muß, daß um dieſe Zeit der Widerſtand der 
Unſeren gebrochen war. Das Erſcheinen von Reitern vor der Himmelfahrts- 
ferme (Ferme Ascenjion) bewies, daß dieſe im Beſitz des Feindes war. 

Im nördlichen Teil der Hauptwiderſtandslinie 2 hatte zunächſt noch 
fein neuer Infanterie- Angriff ſtattgefunden; als die Sicht aber 
weiteren Ausblick gewährte, wurde das Vorgehen ſtarker Kräfte, mit 
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zahlreichen Maſch.-Gew. und dicht auffolgenden Reſerven, von Nordoften, 
auch hier gegen die Hauptwiderſtandslinie 2, erkannt. Gleichzeitig wurde 
feſtgeſtellt, daß der Gegner im Abſchnitt der Bayern über Villeret hinaus 
ſei. So, gleichzeitig von Norden und von der Himmelfahrtsferme aus 
drückend, ſuchte der weit überlegene Feind ſich auch hier zum Herrn der 
Stellung zu machen. Da er bei der nördlichen Nachbardiviſion ſchon erheb- 
lich größere Fortſchritte gemacht hatte und ſomit ernſte Bedrohung ber 
rechten Flanke beſtand, konnte ſich der Kommandeur bes RN. 3 nicht ent: 
ſchließen, die noch verfügbaren Reſ.-Kompanien in die Artillerie-Schutz⸗ 
ſtellung vorrücken zu laſſen, ſondern ſtellte ſie auf dem rechten Flügel der 
Hauptwiderſtandslinie 3 zur Sicherung gegen Ueberraſchungen aus der 
Flanke bereit. Tatſächlich war [don bald Gefechtslärm in der Hauptwider- 
ſtandslinie 3 der Nachbardiviſion hörbar, während bei uns noch um die 
Hauptwiderſtandslinie 2 gerungen wurde. So mußten die Kompanien des 
Reſ.⸗Bataillons R. 3 davon abjehen, der eigenen Artillerie und den 
eigenen Regts.-Kameraden vorn Hilfe zu leiſten, ſondern waren zur 
Abriegelung gegen den nordöſtlich des Bahnwaldes eingedrungenen Feind 
genötigt. Es erfolgte 10.30 Uhr ein fol. Stoß aus dieſer Richtung, welcher 
den rechten Flügel nach Südoſten (bis etwa Hohlweg ſüdöſtlich der Gut— 
laine-Ferme) zurückdrückte, dann aber zum Stehen kam. 

Der Brigade-Gefechtsſtand befand ſich im Kanaltunnel-Ausgang bei 
Riqueval Ferme, der Div.-Gefechtsſtand auf der Höhe von Nauroy. Dort⸗ 
hin wurde ſeitens der 185. J. D. das R. 28 mit 2 Batterien als Ein⸗ 
greifsſtaffel zur Verfügung geſtellt; davon wurden 2 Bataillone und 1 
Batterie dem R. 3, 1 Bataillon und 1 Batterie dem R. 59 zugeführt. 
Da die 5. bayr. Diviſion mitgeteilt hatte, daß ſie von einem Gegenangriff 
abſehe und ſich darauf beſchränken wolle, die Hauptwiderſtandslinie 3 b 
zu halten, mußten auch wir uns damit begnügen, mit den neu zugeführten 
Bataillonen die Lücke zur Nachbardiviſion zu ſchließen. Mittlerweile 
waren weitere Verbände als Sicherheitsbeſatzung der 3. Linie zur Stelle 
(Pioniere, Troßkommandos, Teile des Landſturmbataillons München). 
Nach 11 Uhr drängte der Feind nicht weiter nach; feine Artillerietätigkeit 
flaute ab. Mit dem J./ F. A. 64 und dem II. Fuß⸗A. 16 wurde der Divijion 
nun auch artilleriſtiſche Unterſtützung zugeführt. Unter ihrer Mitwirkung 
aus Stellungen bei Nauroy und Etricourt wurde für 14 Uhr ſeitens des 
Gen.⸗Kom. ein Gegenangriff befohlen; doch konnte dieſer Weiſung nicht 
entſprochen werden, da die Artillerie nicht rechtzeitig feuerbereit war. 
Erſt 15.40 Uhr wurde angetreten, um ſich dem Vorſtoß, der auf Hargi— 
court angeſetzten 121. J. D. anzuſchließen. Auf dem linken Flügel kam 
der Feind unſerem Angriff zuvor, drang in die Hauptwiderſtandlinie 3, 
wurde aber durch eigenen Angriff wieder hinausgeworfen. R. 3 und R. 
28 gewannen, ſich langſam vorarbeitend, die la Haute Bruyere Ferme und 
bie Gutlaine-Höhe, während ſüdlich des Bahnwaldes der Gegenangriff 
liegen blieb, da auch der Nachbar nicht weiter vorging. 

Ein ſchönes Beiſpiel ungebrochenen Soldatenmutes lieferte das kühne 


254 


Vorführen der Protzen ber 5. Batterie, zwecks Bergung der ſtehengeblie— 
benen Geſchütze nach eingetretener Dunkelheit. 

Ein nach ſtarker Artillerievorbereitung einſetzender Mitternachts⸗ 
angriff gegen den linken Flügel der Diviſion und die linke Nachbardiviſion 
warf die hier eingeſetzten Kräfte (Reſte des R. 59 und ein Bataillon 
N. 28) auf die Hauptwiderſtandslinie 3 b zurück. R. 3 mußte, um den 
Anſchluß zu halten, infolgedeſſen auch ſeinerſeits den linken Flügel zu⸗ 
rücknehmen. 

Im Laufe des Vormittags des 19. September wurde der Diviſion 
Ablöſung durch die 75. R. D. (Stellvertretender Führer Oberſt Dürr) in 
Ausſicht geſtellt. 11.30 Uhr ſollten zur Unterſtützung die erſten Teile ber, 
ſelben, auf Laſtkraftwagen anrollenb, am Wege Joncourt— Magny la 
Foſſe eintreffen. Auch die geſamte Artillerie kam, 6 Uhr beginnend, all— 
mählich zum Einſatz; mittags war ſie feuerbereit. Ferner war noch vom 
Generalkommando öſtlich Bellicourt das zur 21. J. D. gehörende J. R. 
81 bereitgeſtellt, um ein Vordringen des Feindes über den Kanal zu 
hindern. Jenſeits des Kanals hatte ſich die Lage erſt allmählich geklärt; 
die Hauptwiderſtandslinie 3b war in unſerer Hand; aber es war zu be- 
grüßen, daß im Laufe des Tages ein fol. Inf.-Angriff unterblieb. Mit 
eintretender Dunkelheit vollzog ſich die Ablöſung durch die 75. R. D., 
ſo daß am 20. September früh dieſer der Befehl übergeben werden konnte. 

Dieſe zwei dunklen Tage waren wohl die ſchwärzeſten in der Geſchichte 
der Diviſion. Sie war in ihrer Kampfkraft ſo gut wie erledigt. Es war 
ein ſchwacher Troſt, daß die beiden Nachbardiviſionen wahrlich nicht minder 
zerpflückt waren. Es liegt uns Soldaten nicht, etwas verſchweigen, beſchö— 
nigen oder entſchuldigen zu wollen, wenn das Kriegsglück gegen uns ent- 
ſchied. Welche ungünſtigen Umſtände mitgewirkt haben, ijt ſchon oben ange- 
deutet worden und könnte ſehr wohl noch eingehender dargelegt werden. Volle 
Bataillone, darunter die drei K. T. K., die Hauptleute Hille, Kükenthal 
und Rittm. von Kleiſt, waren in Gefangenſchaft geraten. 22 Geſchütze 
hatte die Diviſion preisgeben müſſen, während ſie in vier Kriegsjahren 
bisher noch kein Geſchütz in Feindeshand gelaſſen. Die Gefechtsſtärke der 
Diviſion war ſo geſunken, daß ſie — eine Bataillonsſtärke von 650 Mann 
gerechnet — nunmehr Fehlſtellen von 171 Offizieren, 3644 Mann, 37 
Pferden bei der Infanterie, 31 Offizieren, 595 Mann, 452 Pferden bei der 
Artillerie, 4 Offizieren, 152 Mann, 8 Pferden bei den Pionieren aufwies. 

Zum Durchbruch des Feindes aber war es, dank der tapferen Haltung 
der Truppe, trotz der gewaltigen Anſtrengungen des Feindes nicht ge- 
kommen. Ein Vorwurf konnte und iſt wegen des Rückſchlags an dieſem 
Tage gegen die Diviſion auch von keiner Seite erhoben worden. Trauernd 
um die große Zahl der Kameraden, die wir verloren, marſchierten wir 
über Monbrehain und Bohain oſtwärts; ſpäter, als wir hatten erwarten 
und hoffen dürfen, kam es nun zu einer Erholungs- und Ruhefriſt in 
friedlich⸗freundlicher Gegend nördlich der Straße la Capelle —Guiſe in 
dem Raum: Osnyn—Fesmy—le Sart— Buzy Je Nouvion Erqueheries— 
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Lavaquerefje—la Nouville—Dorengt. Für fünf Tage konnten fid bie 
Nerven entjpannen, Körper und Geiſt ſich ruhen. Vom 26. September 
ab ſollte die Zeit zum Zuſammenlegen der ſchwachen Verbände, zu neuer 
Gliederung der Truppe und zur Durchbildung für neue Aufgaben verwen⸗ 
det werden. Doch der übermächtig gewordene Feind ließ der ausgepump⸗ 
ten deutſchen Front keine Zeit mehr zur Erholung. Am 29. September 
ſchon ging es wieder an die Front. 


In Treue bewährt bis zur letzten Stunde. 


Plötzlicher Alarm am 29. September und Vorführung auf Laſtkraft⸗ 
wagen über Guiſe —Origny nach Marcy, von dort Fußmarſch über 
Siſſy—Chatillon zur Oiſe führte die gelichteten Verbände der Diviſion 
wieder an die Front. In der Nacht vom 30. September zum 1. 
Oktober wurde in der Siegfriedſtellung, nunmehr wieder der 18. Armee 
und weiter dem Generalkommando XXVI unterſtellt, zwiſchen St. 
Quentin und Mezieres ohne Störung die 205. J. D. bei Berthenicourt, 
linker Flügel an der Oiſe, abgelöſt. Unſer rechter Nachbar war die 
22. R. D., ſpäter die 51. R. D. Diviſions⸗Stabs⸗Quartier Origny. 

Da Führer und Erſatz fehlten, war die geſamte Infanterie (unter 
einem ſich ablöſenden Regimentsſtab) in jedem Regiment zu einem 
Bataillon zuſammengefaßt. Das Kommando vorn führte zunächſt der 
Kommandeur des R. 1, dann R. 3, dann R. 59. Ohne ernſtlich an⸗ 
zugreifen, fühlte der Feind ſich im Laufe der nächſten Tage heran. 
Ein mit ſtarker Artillerievorbereitung am Nachmittag des 2. Oktober 
einſetzender ſtarker Infanterie-Vorſtoß auf die zur Verteidigung aus⸗ 
gebaute Puiſieux⸗Ferme führte zu vorübergehendem Einbruch. Im Hand⸗ 
granatenkampf wieder hinausgeworfen, ließ der Feind Gefangene in 
unſerer Hand. Nördlich von uns aber war ihm ein Einbruch in die 
Siegfriedſtellung gelungen und hatte an dieſem Tage das völlig um⸗ 
ſchloſſene St. Quentin geräumt werden müſſen. Dies bedingte eine 
weitere Zurücknahme unſerer Front in die Herrmann-Stellung (Dife— 
Sambre—Kanal-Stellung) ins Auge zu faſſen. Lediglich auf der Karte 
skizziert, war dies nur eine flüchtig befeſtigte Feldſtellung, deren Aus⸗ 
bau der Mangel an Menſchen und Material nicht ermöglicht hatte. 
So find ſeit der Aufgabe der Siegfriedſtellung alle ferneren Gefechts⸗ 
handlungen eigentlich als ſolche in offenem Felde zu buchen. Mit dem 
Zurückſchwenken auf das öſtliche Oiſeufer trat bie Diviſion unter Gen. 
Kdo. XVII (Siegert). Die Loslöſung erfolgte ohne Störung vom 
Gegner; das Vorfeld blieb zunächſt weſtlich der Oiſe. Ein Teil der 
Infanterie war nach Flavigny le petit zurückgenommen und rückte 
von dort über Pleine Selve wieder vor an die Oiſe bei Ribemont. 
Unter Einſatz auch der Regimentsmuſik und von Bagagemannſchaften wurde 
die Kanalſtellung Lucy —Ribemont verſtärkt und notdürftig ausgebaut, 
dahinter eine 2 Kilometer tiefe Kampfzone. Der Feind folgte zögernd 
und erreichte die Oiſe uns gegenüber in Linie Thenelles — Siſſy (füd- 
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lich Origny). Obwohl die geplante Anſtauung der Oiſe nicht in dem 
erwarteten Ausmaß in Erſcheinung trat, richtete der Feind bei ſeinem 
Verſuch, Fuß auf dem Oſtufer zu faſſen, am 13. Oktober früh ſeinen 
Stoß auf Origny. Er gelang ihm dort und bei la Neuvillette. Dieſem 
Anfangserfolg ließ er am 14. Oktober einen Großangriff auch gegen 
die Front Hauteville —Origny folgen, welcher, auch dank der Mit⸗ 
wirkung der Artillerie der 1. N. D. durch Abrieglungsfeuer, abgeſchlagen 
wurde. 

Einen neuen Angriff kündigten fol. Ueberläufer bei Thenelles für 
den 17. Oktober an. Er ſetzte auch pünktlich ein und führte bei Origny 
nach heftigem Ringen zum Feſtſetzen der Franzoſen am Oſtrand der 
Stadt. Weiter ſüdlich vor unſerer Front hatte unſer Abwehrfeuer den 
Feind bis zum Abend an ſeine Stellungen gebunden. Angeſichts der 
Lage bei Origny ordnete das Gen.-Kdo. nunmehr die „Hermann⸗ 
bewegung“, d. h. die Zurücknahme der Infanterie in eine Linie von 
hart öſtlich Origny nach der Seru Ferme (weſtlich Pleine Selve) an. 
Die Batterieſtellungen waren um die Courjumelles Ferme gruppiert. 
Weiter rückwärts war die Hermann II. Stellung im Ausbau. 

Am 19. Oktober verſuchte der Feind bei der Schleuſe Thenelles 
und 800 Meter ſüdlich davon Brücken zu ſchlagen, wurde aber durch 
das Störungsfeuer unſerer Artillerie daran gehindert. In der Nacht 
vom 19. zum 20. Oktober aber gelang es ihm, größere Verbände 
über Kanal und Oiſe zu bringen und das in unſerer Vorfeldſtellung 
liegende Dorf Lucy zu beſetzen. Lebhafter drängte er bei unſerer rechten 
Nachbardiviſion vor. 

Mit dem 24. unb 25. Oktober kam es zu erneuten Großkampf⸗ 
tagen für unſere Diviſion. Die am 24. ½ 4 Uhr aus ihren Gräben bei 
Lucy ſteigenden fdl. Sturmkolonnen gewannen zuerſt Boden und drangen 
in unſere Hauptwiderſtandslinie ein. Das Zuſammenfaſſen der ſchweren 
Batterien auf die Einbruchsſtelle, der dichte Feuerriegel der Feldbatterien, 
welcher das Nachdrängen fdl. Reſerven verhinderte, und der ſchnell 
vorgetragene Gegenangriff unſerer unerſchütterlichen Infanterie brachte 
um 8 Uhr die Hauptwiderſtandslinie wieder voll in unſere Hand. 

Mit dem Anbruch des 25. Oktober ſetzte lebhafte fol. Flieger⸗ 
Aufklärungs⸗Tätigkeit ein. Nach kurzem ſchlagartigen Vorbereitungsfeuer 
aus Hunderten von Geſchützen und Minenwerfern ſetzten ſich die fol. 
Sturmkolonnen in ganzer Angriffsbreite in Beſitz unſerer erſten Haupt⸗ 
widerſtandslinie. Hinter der wandernden Feuerwalze folgte eine Unzahl 
leichter und ſchwerer Tanks. Auch die Hauptwiderſtandslinie 2 ward 
überrannt. Schon tauchten Tanks an der Courjumelles Ferme auf, 
wo nur noch dünne Schützenſchleier unſere Batterien deckten. Und wieder 
war es, wie am 8. Auguſt, dem opferbereiten Einſatz der Batterien 
zu danken, daß die Artillerie-Schutzſtellung bis zum Heranrücken der 
Verſtärkungen gehalten ward. Nach vorn aufprotzend, gingen die 1. 
und 6. Batterie R. F. A. 1 bis auf 600 Meter den vorgehenden Tanks 
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entgegen. Fünf Tanks wurden vernichtet, die andern ſchwenkten ein, 
und der Angriff aus der Lucy⸗Mulde war zum Stehen gebracht worden. 
Im Süden aber war der Feind in Pleine Selve eingedrungen und 
die Stellung des R. 3 verloren. Nach einem Einbruch bei der linken 
Nachbardiviſion (2. J. D.) waren unſere vorderen Kompanien von Süden 
aufgerollt worden. Das Bataillon R. 59 war faſt aufgerieben. Was 
ſich 1. R. D. nannte, war in der Kampfzone, in einem Abſchnitt von 
3,5 Kilometer Breite und 2,5 Kilometer Tiefe, als fechtende Truppe 
höchſtens noch 300 bis 350 Mann ſtark, die ſich in Grüppchen von 
2 bis 3 Mann mit Maſch.⸗Gew. in Granattrichtern mannhaft wehrten. 
Da war es wahrlich keine Unehre für die Truppe, wenn die erſte 
Linie zeitweiſe überrannt ward, während die 2. Linie bereits durch 
das fdl. Artilleriefeuer zerſchlagen war und Reſerven und Munition 
fehlten. An der trotz allem ſo erfolgreichen Tankabwehr hatten neben 
der Artillerie auch unſere Minenwerfer ruhmvollen Anteil. Mann⸗ 
ſchaften des R. 3 fanden ſogar Gelegenheit, zwei Tanks mit Piſtole 
und Handgranate zu erbeuten. 

Unklarheiten über die Lücken auf dem rechten und linken Flügel 
brachten für die Führung kritiſche Stunden. Das tapfere Aushalten des 
eingeſetzten Infanterie-Ausbildungskurſes auf Höhe 125,3 nördlich der 
Seru Ferme, verhinderte weiteres Vordringen des Feindes. Endlich 
konnte das J. R. 268 zur Stützung eingeſetzt werden. Den Heldentod 
ſtarb mit vielen andern Kameraden Rittm. Krauſe (Bat.⸗Führer R. 1). 

Aber der unerſchütterliche Siegeswille, der die Truppe durchpulſte, 
bleibt ungebrochen. Der Heeresbericht vom 27. Oktober zollt dem Kampf- 
erfolg der Diviſion die verdiente Anerkennung und hebt den Anteil 
der Batterie Meyhöfer namentlich hervor. Die Diviſion ging nun in 
der Nacht vom 27. zum 28. Oktober gemäß Armeebefehl in voller 
Ordnung, wenn auch unter teilweiſe erneut ſchweren Verluſten, insbeſon⸗ 
dere an den Straßenkreuzungen bei Porcy Ferme und in Landifay, in 
nordöſtlicher Richtung auf die Hermann II. Stellung zurück. Vorſichtig 
folgte der Feind am Morgen des 28. Oktober, nachdem er unſere 
alte Linie betrommelt, ein Beweis, wie die Loslöſung vom Feinde 
geglückt war. Zur Verſtärkung wurde in der Divifionsfront das bayr. F. A. 
6 eingeſetzt. Die Infanterie war ſchon am Morgen wieder in Gefechts⸗ 
berührung mit dem Feind, der 11 Uhr aus dem Walde von Bertaig- 
nemont in dichten Wellen zum Sturm antrat, aber nirgends bis an 
unſere Linie herankam. Die fdl. Tanks, vom Vortage her gewarnt, 
benahmen ſich weit vorſichtiger; als 13 Uhr der Franzoſe zum Sturm 
antrat, zerflatterte ſein Angriff abermals. Erſt 18 Uhr glückte ihm 
bei einem Tankangriff ein Einbruch auf der linken Flanke, wobei er 
ſich auf der beherrſchenden Höhe 150 nördlich la Herie (hart weſtlich 
der großen Straße Guiſe Jo Herie) feſtſetzte. Dies nötigte der Füh⸗ 
rung den ſchweren Entſchluß ab, an die Chauſſee Guiſe — Marle zurüd- 
zugehen, rechter Flügel bei la Deſolation. Durch Tankangriffe veran⸗ 
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laßte Gegenſtöße bringen bis hart an den Rand ber Kuppe 150 unter 
Einbringen eines Gefangenen vom franz. Jäger-Bat. 14 vor, aber 
von weiterer Durchführung des Gegenſtoßes ſieht die Diviſion, an⸗ 
geſichts der ſtark zuſammengeſchmolzenen Verbände (R. 3 in der Front 
40, R. 1 nur 25 Mann), ab. 

Am 29. Oktober wurde wieder ein Angriff des Feindes abgewieſen 
und mehrmals der Nachbartruppe erfolgreich kameradſchaftliche Feuer⸗ 
unterſtützung gewährt. Wiederholte Vorſtöße aus dem Bertaignemont⸗ 
Walde auf Louvry Ferme ſcheiterten; das Dorf Audigny verwandelte 
ſich in einen Trümmerhaufen; im allgemeinen trat aber auf unſerer 
Gefechtsfront verhältnismäßig Ruhe ein. Wiederum blickte die Divi⸗ 
ſion auf vier ehrenvoll beſtandene Großkampftage zurück. Daß in den 
gleichen Tagen, in welchen wir hier in ſiegreich blutiger Abwehrſchlacht 
ſtanden, ſolch einſchneidender, der Truppe nicht verſtändlicher Wechſel 
bei der O. H. L. am 26. Oktober ſtattgefunden hatte, wie der Erſatz 
des Gen. Ludendorff durch den Gen. Gröner, hatte eine lähmende 
Wirkung. Mußte doch die Preisgabe des den harten, entſchloſſenen 
Abwehrwillen bedeutenden Gen. Ludendorff für die Truppe wie eine 
Verbeugung vor der kriegsmüden Strömung empfunden werden, welche 
ſich in der Heimat breit gemacht hatte und zur Herrſchaft gelangt war. 

Verlief der Tag auf unſerer Front ruhiger, ſo ging doch der Tanz 
im Norden und Süden wieder los. Uns gegenüber ſchreckten den Geg⸗ 
ner wohl die erlittenen ſchweren Verluſte. Aber die Erkenntnis, daß 
die Truppe nach ihren glänzenden Taten ohne abermalige Erholungs- 
möglichkeit einem nochmaligen großen Angriff nicht mehr gewachſen 
ſein werde, konnte ſich der Div.⸗Kdeur. nicht verſchließen. Seinem An⸗ 
trag auf Ablöſung wurde entſprochen; ſie erfolgte in der Nacht vom 
29. zum 30. Oktober. Am Morgen des 30. Oktober aber begann ein 
neuer großer franzöſiſcher Angriff, der das Abrücken der abgelöſten 
Diviſion ausſchloß. Der Div.-Kdeur. leitete den Kampf vom Gefechts⸗ 
ſtand in Faty (nördlich Wiege) aus. Sowohl der Vormittags-, wie 
der Mittags⸗Angriff wurde abgewieſen. Bei dem erſteren entkamen 
von 14 fdl. Tanks nur 4. Gegen Mittag waren 15 Tanks im Vorgehen 
von Bertaignemont Ferme nach Oſten und 10 in Bereitſchaft am Nord⸗ 
rande des Bertaignemont Waldes, unter Vernichtungsfeuer genommen, 
Jo daß der Feind abends einen Teil von ihnen durch andere Maſchinen 
abſchleppen mußte. Die Hauptwiderſtandslinie blieb unverändert im Beſitz 
der Diviſion. Auch ein verſtärkter Nachmittags⸗Angriff wurde trotz zahl⸗ 
reicher Tanks abgeſchlagen. Die Artillerie und die trefflichen Maſch.⸗ 
Gew.⸗Schützen des R. 59 verwehrten den Tanks den Erfolg. Wiederum 
wurden von ihnen mehrere vernichtet und einer erbeutet. Während 
dieſes dritten Angriffs um 16 Uhr waren zeitweiſe die Verbindungen 
der Führung nach vorn abgeriſſen; Gerüchte beſagten, daß Audigny 
in Feindeshand, was ſich nicht beſtätigte. Jedoch hatte die nördlich 
ſtehende 238. J. D. ihren linken Flügel auf Audigny zurückgebogen. 


259 


17* 


Als abends die Lage geklärt, wurde das Kommando an bie 81. R. D. 
abgegeben. Siegreich, ruhmvoll, makellos hatte die Diviſion auch dieſen 
Tag beſtanden und durfte einen neuen großen Erfolg der langen 
Reihe ihrer ſtolzen Erinnerungen hinzufügen. Nicht der äußeren Ehren⸗ 
zeichen viel wurden ihrer Haltung gerecht, wohl aber fand ſie durch 
dreifache ehrenvolle Würdigung im Heeresbericht die verdiente An⸗ 
erkennung. „Mehr Ehre als Ehren!“ 

Wiederum tritt nun die Diviſion unter ein anderes Kommando; 
fie ſcheidet aus dem Befehlsbereich des XVIII. 91, K. (in la Capelle) und 
wird zur Verfügung des J. bayr. K. (in Avesnes) geſtellt. Teils durch 
Laſtkraftwagentransport, teils durch Fußmarſch ſammelt ſie ſich am 
1. November hinter dem rechten Flügel der 18. Armee, um Dom⸗ 
pierre — St. Hilaire. Wieder wurden ihr einige Tage Ruhe und Er- 
holung verſprochen. Aber ſchon am 4. November ward ſie bereits aufs 
neue alarmiert, da ein neuer Großangriff auf die ganze Armeefront 
Hutier, auf 2. und 7. Armee übergreifend, erfolgte. Dieſer nötigte 
in der Nacht vom 4. zum 5. November die vordere Armeefront 
wiederum vom Feinde abzuſetzen. Für die 1. R. D. war eine Auf⸗ 
nahmeſtellung ſüdlich Marbaix vorgeſehen; die Artillerie ging in Stel⸗ 
lung, die Infanterie blieb marſchbereit auf ihren Verſammlungspunkten 
ſtehen. 

Am 5. November wurde der Diviſion das J. R. 445 (Major 
Therner) neu zugeführt, mit der Weiſung, es in die gelichteten Reihen 
der 1. R. D. einzugliedern. Angeſichts der Lage, welche jeden Wugen- 
blick neuen Kampfeinſatz der Diviſion fordern mußte, ſah die Diviſion 
jedoch von der Auflöſung des J. R. 445 ab und zog es vor, die 
Truppen unter ihren bisherigen Führern zu belaſſen. Daß die Diviſion, 
als in dieſen Tagen viele Diviſionen aufgelöſt wurden, in ihrer Glie- 
derung erhalten blieb, hat ſie mit Befriedigung und Selbſtbewußtſein 
erfüllt und geſtärkt. Durfte ſie doch glauben, darin eine Anerkennung 
und ein Zeichen unverbrüchlichen Vertrauens ſeitens des Oberſten Kriegs⸗ 
herrn und der Heeresleitung erblicken zu dürfen. Führung und Truppe 
hatten ſich dieſes Vertrauen errungen, und beide haben es auch nachher 
in ſchweren Tagen gedankt und geehrt bis zum Ende. Die Wochen 
bes Rückzuges wurden Zeiten der Trauer, nicht Zeiten des Verzagens, 
ein Leidensweg — und trotzdem Fortſetzung des Ruhmesweges. 

Am 6. November waren die Engländer bei Aulnoye und Leval 
über die Sambre gekommen. Auf die Nachricht hiervon marſchierte 
die Diviſion nach Norden, um ſich als Eingreifdiviſion hinter der 
19. R. D. und 15. N. D. bereitzuſtellen. Wieder gerade auf der Naht 
zwiſchen der 18. und 2. Armee, wie uns dies vom 8. Auguſt her 
in nicht gerade erfreulicher Erinnerung war. Sie wurde um Dourlers 
verſammelt. Bald ſchon ergab ſich, daß die Lage bei St. Remy unklar 
und daß die Engländer bei Monceau éingebrungen. Dies führte zum 
letzten Kampfeinſatz des kleinen Reſtes R. 3, welcher 135 Mann ſtark, 
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allein auf jid) angewieſen, fünf- bis ſechsfacher Ueberlegenheit gegen- 
über treu und unerſchütterlich auf dem ihm zur Verteidigung zuge⸗ 
wieſenen Poſten aushielt und der ſtolzen Vergangenheit der Diviſion 
würdig, einen letzten vollen Lorbeerkranz ſeiner Geſchichte hinzufügte. 
Ohne daß es uns zum Bewußtſein gekommen, war bie 19. R. D. 
bereits abgezogen; ſo ſah ſich das Häuflein plötzlich dem Feinde allein 
gegenüber. Auszüglich ſei aus den Ausführungen des tapferen Führers, 
Hptm. Schmidt, hier wiedergegeben: 
„Am 6. November erhielt ich 12 Uhr den Befehl, zu beiden Seiten 
des Bahndammes nördlich Dompierre eine Aufnahmeſtellung zum 
Schutze der rechten Flanke der mittleren Diviſion zu nehmen. R. 1, 
das denſelben Auftrag hatte und rechts von mir Stellung nehmen 
ſollte, erhält noch, bevor es ſich eingerichtet hat, Gegenbefehl und 
marſchiert mit R. 59 in nordöſtlicher Richtung ab. Nachdem ich 
die nötigen Sicherungen vorgeſchoben habe, verſuche ich nach links 
und rechts mit etwaigen anderen Truppenteilen Fühlung zu nehmen. 
Links iſt kein Anſchluß zu finden, rechts liegt auf etwa 2 Kilometer 
meter Entfernung eine Pionier-Kompanie, die aber kurz nach Herſtellung 
der Verbindung den Befehl zum Rückmarſch erhält. Von vorn kommen 
einzelne kleine Trupps, die ihre Regimenter ſuchen. Ein Auto mit 
einem Ordonnanzoffizier der 19. R. D. halte ich an, da die Brücke 
vor Dompierre geſprengt iſt. Von dem Ordonnanzoffizier erfahre ich, 
daß die Diviſion von ihren Regimentern ſeit Stunden ohne Nachricht 
iſt. Wie ich ſpäter erfuhr, haben die Regimenter irrtümlich ſtatt 
des Nachts, bereits mittags eine rückwärts gelegene Stellung be 
zogen. Eine von mir vorgeſchickte berittene Offizierpatrouille meldet 
mir ben Anmarſch eines etwa ein Bat. ſtarken Gegners aus N. Wie 
Richtung. Nun war mir klar, daß vor mir eigene Truppen nicht 
mehr ſein können. Ich ziehe die öſtlich der Bahn liegende Kompanie 
zurück und gebe ihr den Befehl, ben N. W.-Rand des Dorfes Dom: 
pierre zu beſetzen. Infolge des durch den Regen aufgeweichten Bodens 
unb der ziemlich hohen und ſteilen Bahnböſchung geht die Ver— 
ſchiebung nicht ſo ſchnell, wie ich dachte. Die liegengebliebene Komp. 
Moritz (II. Bat.) wird inzwiſchen angegriffen und ſchlägt, unter» 
ſtützt von zwei Feldgeſchützen, den erſten Angriff ab. Um einen 
Dorfkampf gegen einen fünf- bis ſechsmal ſo ſtarken Gegner zu 
vermeiden, ziehe ich zuerſt die Komp. Möller (III. Bat.) auf die 
Höhe öſtlich Dompierre und dann auch die Komp. Moritz zurück. 
Ein erneuter Anſturm wird gleichfalls von meiner kleinen Schar 
glänzend abgeſchlagen. Inzwiſchen erreicht mich der Befehl, daß die 
19. R. D. um 16!/, Uhr die von mir gehaltene Linie beziehen 
wird. Statt der Ablöſung erſchien gegen 17 Uhr eine Ordonnanz mit 
folgendem Befehl: „R. 3 hält die Stellung ohne Riidjidt auf 
Anſchluß und Verluſte.“ Wir alle waren uns der Bedeutung dieſes 
ehrenvollen, aber auch ſehr ſchweren Auftrages voll bewußt. Leicht 
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jollte es den Engländern nicht werden, uns zu vertreiben, ſtanden mir 
doch auch noch die beiden Maſch.-Gew.⸗Kompanien zur Verfügung, die 
zuſammen über 10 ſchwere Maſch.-Gew. verfügten. Auch ich ging 
meinerſeits vor, den Feind durch Patrouillen, die von meinem rechten 
Flügel weit ausholend vorgeſchickt wurden, zu beunruhigen. Um 21 
Uhr erreichte mich dann der Befehl zum Rückmarſch, der ruhig, in größ- 
ter Ordnung, unter Mitnahme eines durch Beinſchuß verwundeten 
Maſch.⸗Gew.⸗Schützen von ſtatten ging. Nach einem Marſch von etwa 
zwei Stunden trafen wir auf die erſten eigenen Vorpoſten, die uns 
mit den Worten anriefen: „Seid ihr es, 3 er?“ Als die Antwort von 
uns gegeben wurde, hieß es: „Na, Gott ſei Dank, daß ihr da ſeid.“ 
Wir marſchierten über St. Aubin, Dourlers, Eſtaibes, Beaufort nach 
Marliere, wo wir um 5 Uhr eintrafen. Wie ich dann ſpäter erfuhr, 
hatten wir auf einer Strecke von 20 Kilometern allein der großen 
Uebermacht ſtandgehalten.“ 

In der Nacht vom 6. zum 7. November war die vordere Linie in 
voller Ordnung an die Straße Maubeuge — Avesnes zurückgenommen 
worden. Die 1. R. D. ſtellte jid) bereit bei Beaufort (R. 59), Marliere 
(R. 3), Ropſies (J. R. 445), Cerfontaine (R. 1), Artillerie in Stellung. 
Div.⸗Stabs⸗Quartier Colleret. Zu einem im Laufe des 7. November 
befohlenen Gegenangriff über die große Straße Maubeuge —Avesnes 
kam es nicht, da ſich die Meldungen von vorn nicht beſtätigten. Aber 
am 8. November ging R. 59 noch einmal auf dem linken Flügel der 19. 
R. D. zum Gegenſtoß über, um eine Lücke bei der 29. J. D. bei la belle 
Hoteſſe, ſüdlich Beaufort, zu ſchließen. Am 8. November abends erfolgte 
weiterer Rückmarſch über les Fontaines — Heſtrud nach Solve fur Sambre 
und Hautes-Wiheries. Hier ſollte, nunmehr auf belgiſchem Boden, eine 
Aufnahmeſtellung bei Jeumont beſetzt werden, rechter Flügel an der 
Sambre, linker Flügel an der Straße Conſolve — Maubeuge. Div.⸗Stabs⸗ 
Quartier Fontaine Valmont. Nachdem hier am 9. November um 11 Uhr 
die 19. R. D. durchgezogen war, ſtand die Diviſion wieder kampfbereit am 
9., 10. und 11. November. Schon am Vormittag des 8. November fühlte 
der Feind bei Bouſſois und im Walde nördlich Ferriere la petite heran 
und wurde unter Artilleriefeuer genommen; bei Colleret kam es auch zur 
Gefechtsberührung der Infanterie. Hier erreichte uns am 11. November 
der Befehl zur Einſtellung der Feindſeligkeiten um 12 Uhr. Das ſchwere 
4½ jährige Ringen des deutſchen Volkes um fein Lebensrecht auf dieſer 
Erde war zu Ende. 


Küchmärſche und Ausklang. 

Noch auf franzöſiſchem Boden (unweit Maubeuge) hatte bie Truppe 
von der Einleitung, bereits auf belgijdem Boden dann von bem Abſchluß 
des Waffenſtillſtandes erfahren. Die erſt durch belgiſche Flugblätter 
bekannt werdenden Bedingungen wurden zuerſt als grobe Ententelügen 
eingeſchätzt. Nach ſo langem und immer wieder erfolgreichen Widerſtande 
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gegen eine Welt von Feinden, nad ben Flötentönen der 14 Punkte 
Wilſons, wäre das ja Betrug und völlige Verkennung der Lage! Wenn 
im großen Hauptquartier behauptet worden iſt, die Truppe wolle nicht 
mehr kämpfen, ſo kannte man uns nicht. 

Dem heldenmütigen Ringen der 1. R. D. ſind dieſe Blätter gewidmet. 
Ueber die tieferen Urſachen und Gründe, welche alle Leiſtungen der 
Armee zu vergeblichen Opfern ſtempelten, — über Schimpf und Schande, 
die der unvergleichlichen Truppe vom Schickſal in jenen Novembertagen 
1918 aufgebürdet ward, möge deshalb flüchtig hinweggegangen ſein. 
Erſtrahlen doch die Leiſtungen der Truppe auf jenem ſchlammig⸗trüben 
Hintergrunde in um fo hellerem Glanze. Die Wilſonnoten, der Zu- 
ſammenbruch der Balfan- und Orientfront, — der Verrat Oeſterreichs 
an ſeinem Bundesgenoſſen, welcher ihm in Nibelungentreue zur Seite 
geſprungen war, — die durch friſche amerikaniſche Diviſionen ins Un- 
gemeſſene gewachſene numeriſche Ueberlegenheit unſerer Gegner an Men⸗ 
ſchen und Material, — die Abgabe aller deutſchen Reſerven an die in 
offener Wunde aufklaffende Südoſtfront, — die für den Soldaten unbe⸗ 
greiflichen Ereigniſſe in Kiel und Hamburg, — das Chaos im Rücken der 
Armee, — die Funkſprüche einer ſogenannten neuen Regierung, das 
heißt, von Perſönlichkeiten, welche von niemand gerufen und ermächtigt, 
jid) ſelbſt plötzlich als neue Führer eines zermürbten Volkes aufjpielten, — 
die unverſtändlichen, und immer frontfremder klingenden Weiſungen der 
O. H. L. — alles dies hat damals auf uns eingewirkt und dennoch den 
inneren Halt der Diviſion nicht zu zerbrechen vermocht. Ob es bei andern 
Frontverbänden anders geweſen, darüber kann hier nicht geurteilt wer⸗ 
den. Was wir aber von unſeren Frontkameraden ſahen, war vom gleichen 
Geiſt beſeelt wie der unſrige. Nur die Etappe wies allerdings Bilder 
auf, welche jedes echte Soldatenherz bis aufs tiefſte empören mußten. 
Seitens der Diviſion war der Kommandeur des J. R. 445 (Major Ther⸗ 
ner), erhaltener Weiſung gemäß, nach Spaa entſandt, um über den 
Geiſt der Truppe zu berichten. Es iſt dorthin zu der hiſtoriſch gewordenen 
Befragung von Frontoffizieren zu jpät gekommen. 

Die Heimmärſche, vom 12. November ab 290 Kilometer bis zu den 
Verladeſtationen im Sauerland, hatten viel Ungewohntes. Märſche ohne 
Feuer und Flieger, ohne ſtändige Gefahr waren wir nicht gewohnt; aber 
vor allem hätten wir das entſetzliche Geſchick des Vaterlandes nie für 
möglich gehalten, alſo auch nicht den heftigen Schmerz darüber, den wir 
nun heimtragen mußten. Zunächſt wußten und ſahen wir nichts von der 
Revolution. 

Die Diviſion war, auch als der letzte Schuß fiel, eine wohldiſzipli⸗ 
nierte Truppe wie einſt, als ihr draufgängeriſcher und dennoch ſtets weiſe 
mit der Wirklichkeit rechnender tapferer erſter Kommandeur ſie ins Feld 
führte. Und nicht das geringſte änderte ſich daran, ſelbſt da nicht, als ein 
Armeebefehl Weiſung gab, es ſeien bei jeder Truppe Soldatenräte ein⸗ 
zurichten. Sie wurde den Regimentsführern von der Diviſion mit dem 


263 


Zuſatz eröffnet, es müſſe da ein Irrtum eines jungen frontfremden 
Generalſtäblers vorliegen. Der Diviſionskommandeur ordnete an, daß 
der Weiſung inſofern ſinngemäß zu entſprechen ſei, daß die auf 
Mannſchaftswahl hin ben Menagekommiſſionen zugeteilten Unter, 
offiziere und Mannſchaften künftig als Vertrauensleute der Truppe 
von den Vorgeſetzten auch in andern Fragen gehört werden ſollten. Eine 
Neuwahl erübrige ſich, und ein Einfluß auf die Rommandoführung fei 
ihnen keinesfalls einzuräumen. Dies ijt in der Diviſion auch ſtreng durch⸗ 
geführt worden. Ein einziger, von rotem Gift angeſteckter Unteroffizier 
hat es gewagt, beim Diviſionskommandeur gegen dieſe Regelung der 
Frage in ungehöriger Form vorſtellig zu werden. Es wurde kriegsgericht⸗ 
lich wegen Achtungsverletzung gegen ihn eingeſchritten, er ſelbſt in Haft 
genommen und an den Marſchtagen, in Ermangelung eines Arreſtlokals, 
neben den Marſchkolonnen von 2 Ulanen eskortiert. Die Vertrauens⸗ 
leute ſind niemals in Tätigkeit getreten, weil das Vertrauen zwiſchen 
Führer und Truppe, im Feuer erprobt, ein tadelloſes war und blieb, zu 
deſſen Erhaltung es keines neuen, aus Rußland eingeführten Mittels 
bedurfte. Als ſpäter der Diviſion aufgegeben ward, einen ſogenannten 
Diviſions⸗Soldatenrat zu der Tagung der Soldatenräte nach Ems zu 
entſenden, beſtimmte der Diviſionskommandeur auf Grund von ent- 
ſprechenden Vorſchlägen der Truppe einen vorm Feinde voll bewährten, 
mit dem eiſernen Kreuz J. Klaſſe ausgezeichneten Vizefeldwebel dazu, 
dort die Anſicht der Diviſion zu vertreten. Die unerſchütterte Diſziplin 
zeigte ſich [jon rein äußerlich in der tabellojen Ordnung, die bie Truppe 
auf den Märſchen und im Quartier bewahrte, obgleich ein Quartier bis⸗ 
weilen fehlte, oft ſehr dürftig war, und ſchwere Tages⸗ und Nacht⸗ 
märſche an die Kraft und Zucht der Truppe ſehr hohe Anforderungen 
ſtellten. Und dieſe Zucht wurde deutlich und dankbar auch von ber Bevöl— 
kerung anerkannt und empfunden, in Belgien, im Rheinland und in 
Weſtfalen, überall wo unſer Erſcheinen freudiges Erſtaunen erregte, 
weil man es offenbar von uns voran gegangenen meuteriſchen Horden 
aus der Etappe ſo ganz anders gewohnt war. Die Diviſion hielt ihre 
Ehre rein. Aufopferndſter Einſatz und Fürſorge aller Offiziere und Unter⸗ 
offiziere, verbunden mit der guten Mannszucht, und das tief in den Ernſt 
der Lage ſich hineinfühlende Verſtändnis der Mannſchaften, überwand 
auch die zum Teil äußerſt ſchwierigen Bergſtraßen, die aufgeweichten Wege, 
die aus Benutzung derſelben Straße durch verſchiedene Diviſionen erwach— 
ſenden Schwierigkeiten in Marſchordnung und Quartierverteilung. Die 
die Ehre der Truppe verletzendſte Zumutung war die Abgabe von 18 
Geſchützen in Belgarde (bei Namur) an ein engliſches Empfangskommando. 

Eingeſchaltet ſei hier eine Epiſode von dem Tage, als die Diviſion 
das uns mit wehenden Ententeflaggen höhnende Städtchen Thuin durde 
zog. Der Diviſionskommandeur hatte die ganze Diviſion am Ausgang 
der Stadt an ſich vorübermarſchieren laſſen, um ſich ſelbſt zu vergewiſſern, 
daß die Meldung der Kommandeure vom Vortage zutreffend, daß die 
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Mannſchaft durchaus zuverläſſig. Jedermann [af den Diviſionskomman⸗ 
deur mit offenem klaren Blick und angezogenem Gewehr feſt ins Auge, 
die Kutſcher auf jeder Feldküche, jedem Packwagen reckten ſich hoch und 
ſaßen in tadellos militäriſcher Haltung mit aufgerichteter Peitſche. Nach 
dieſem Vorbeimarſch trat ein belgiſcher Fabrikbeſitzer, welcher, wenige 
Schritt links vom Diviſionskommandeur, am Straßenrand ſtehend, ihn 
beobachtet hatte, auf den Diviſionskommandeur mit den Worten zu: 
„Das Debt wahrlich nicht aus wie eine geſchlagene Truppe.“ Ein Zeug- 
nis aus Feindes Mund! „Freude an der guten Haltung der Leute, 
gute Honneurs, gute Antworten!“ ſo heißt es auch am 21. November 
im Tagebuch des Diviſionskommandeurs. 

Die Diviſion hatte ſich für den Rückmarſch in 4 Marſchgruppen ge⸗ 
gliedert, und zwar: 

Marſchgruppe A: J. R. 445, II./ R. F. A. 1, Pion.⸗Bat. 301, Fuß Art. 110. 
Marſchgruppe B: R. 3, II. R. F. A. 1, Staffelſtab und Kolonnen. 
Marſchgruppe C: R. 1, I./R. F. A. 1, Pferde⸗Lazerett 137. 
Marſchgruppe D: R. 59, III. R. F. A. R. 1, Sanitätskompanie. 

Die zugewieſene Marſchſtraße führte über Thuin — Charleroi — Tas 
mines Namur Haltinne —Comblain —Stoumont— Stavelot durch bie Ar⸗ 
dennen. Vor Malmedy wurde am 24. November die deutſche Grenze 
überſchritten. Wieder ließ der Diviſionskommandeur am Grenzpfahl alle 
Truppenteile an ſich vorbeimarſchieren. Sein Vorſchlag, die Heimat mit 
den Farben zu grüßen, unter welchen wir gekämpft und geblutet, für 
welche unſere Kameraden geſtorben waren, hatte durchweg Nachahmung 
gefunden. Jeder Truppenverband führte als Zeichen ſeiner Geſinnung 
eine mehr oder weniger große deutſche oder preußiſche Flagge; viele 
Mannſchaften hatten ſich mit ſchwarz⸗weiß⸗roten Schleifen geſchmückt, 
ebenſo jedes Fahrzeug mit Flaggen und Eichenlaub. Und wiederum 
konnte im Tagebuch der völlig beruhigende gute Eindruck über die 
Haltung der Truppe vermerkt werden: „Die guten Elemente beſinnen 
ſich auf ſich ſelbſt, das Gegengift wirkt, wenn es auch beinahe wie ein 
Karnevalszug oder Schützenfeſt ausſieht!“ In Malmedy grüßten uns 
allerdings nur vereinzelte Fahnen; aber eine Aufſchrift: „Willkommen 
dem unbeſiegten Heere!“ erfreute uns. Und nun ging es weiter durch 
die Eifel, über Büllingen — Hollerath — Sötenich — Mechernich — Euskirchen 
nach Bonn, wo am 2. Dezember der Rhein überſchritten ward und die 
Truppe erneut ihr Bekenntnis zu den ſtolzen Fahnen bei einem Vorbei⸗ 
marſch vor dem Kommandierenden General von Below in vortrefflicher 
Haltung ablegte und deſſen vollſte Anerkennung fand. 


„Solang ein Arm die Büchſe ſpannt, 
betritt kein Feind hier deinen Strand!“ 


ſo heißt es zwar in dem Liede von der Wacht am Rhein. Welche Gefühle 
uns beſeelten, als wir das Rheintal hinter uns ließen, auf Weiſungen 
einer Regierung, die ſich eine deutſche nannte, und dennoch dieſe Preisgabe 
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bes deutſchen Stroms unterſchrieben hatte, wer könnte das ausdrücken? 
Siegburg — Hennef — Rupichteroth — Odenſpiel — Wenden — Hilchenbach 
— Erndtebrück — Winterberg — Medebach — Corbach, das find die weiteren 
Stationen unſeres Rückmarſches; ihm folgte der Bahntransport über Kaſſel 
— Kreienſen — Magdeburg — Wittenberg — Kohlfurt — Frankfurt a. Oder 
nach der oſtpreußiſchen Heimat. Das rote Berlin wurde umfahren; wir 
hätten dort gern Ordnung geſchafft, aber die Diviſion war ja während des 
Transportes ohne jeden Zuſammenhalt. Leider kam es nicht mehr zu 
der ihr urſprünglich noch zugedachten Verwendung in Kurland, weil 
die Frontſtärken bereits allzuſchwach geworden. Statt unſerer wurde 
die 1. Garde⸗R. D. dort eingeſetzt. Am 10. Januar war bie Demo⸗ 
bilmachung beendet. 

Die 1. R. D. gehört der Vergangenheit an, aber ihre ſtolzen 
Heldentaten ſind unvergänglich. Eine Diviſionsgeſchichte kann ſie nicht 
im einzelnen bringen, kann nicht alle Namen nennen, die mit Großtaten 
verknüpft ſind; ſie ſind zu zahlreich. Tapferkeit und Vaterlandsliebe, 
Treue und Kameradſchaft waren Gemeingut aller. Was die Divifion 
vollbracht hat, geſchah in Ehren. Kein trüber Fleck verunziert ihren 
blanken Ehrenſchild. Nicht um Auszeichnung und Ruhm kämpften wir, 
ſondern um den Frieden für unſer liebes Volk und Vaterland, um 
einen ſolchen Frieden, wie ein hartes Geſchick ihn uns verſagt hat. 
Denn das Schriftſtück, das in Verſailles diktiert worden iſt, iſt kein 
Frieden, es iſt ein erſchlichenes und erzwungenes Diktat. Wie wir es an 
der Front gelernt, bleiben wir bereit zum Einſatz der ganzen Per⸗ 
ſönlichkeit für Heimat, Volk und Vaterland. Das iſt der Geiſt der 
Treue, der ſich in tauſendfacher Todesgefahr bewährte, das iſt und 
bleibt der Geiſt der aufgelöſten, aber unſterblichen Diviſion. Im Felde 
unbeſiegt, hat ſie Geſchichte gemacht, Taten ins Buch der Geſchichte 
aufgezeichnet, die kein Parteiſchwamm auslöſcht. Ihre Geſchichte iſt eine, 
die ihresgleichen ſucht. Herrliche Wirklichkeit war dieſe goldene Treue 
und dieſe eiſerne deutſche Willenskraft. Sie war, ſie bleibt wirklich, 
obgleich die Diviſion aufgelöſt, nur noch ein ruhmreicher geſchichtlicher 
Name iſt. Denn ſie war nur ein Ausſchnitt aus dem großen Ganzen 
des herrlichen tapferen Heeres, nur ein kleines Glied des großen deutſchen 
Volkskörpers, ein ſchöner Zweig am herrlichen, kernigen Eichenſtamme, 
der nach winterlichen Stürmen wieder ausſchlagen wird in der großen 
Zeit neuen deutſchen Frühlings, in den herrlichen Tagen, da die Feſſeln 
von Verſailles ein befreites Deutſchland nicht mehr drücken werden. 

Ihr geiztet nicht nach Ruhm, Kameraden der 1. R. D., aber ihr 
erwarbt unvergängliche Lorbeern, und kommende Geſchlechter werden 
ſtolz auf euch blicken, ſtolz, vom Stamme ſolcher Männer zu ſein, 
ſtolz, Deutſche zu ſein! 


Riikblick. 


Als friiher Trieb entſproß die 1. R. D. bem feſten Stamm der 
alten Königl. preußiſchen Armee, als der Feind an die Grenzen der 
Heimat klopfte. Schon nach kurzen Tagen, in Wind und Wetter erprobt, 
erſtarkte der junge Trieb neben den älteren Zweigen gar bald und 
erwies ſich als ſtarker Aſt, auf welchen Verlaß war in Blitz und 
Sturm. Und als ſolcher hat die Diviſion ſich bewährt, bis zum letzten 
Tage, bis zur letzten Stunde. Als man die alte Königl. preußiſche 
Armee auflöſte als unnützen Ballaſt; als man Wehr und Waffen 
verſchrottete, als unzeitgemäß; als das deutſche Volk nach den, Partei⸗ 
intereſſen mit Vaterlandsintereſſen verwechſelnden, Worten eines ſeiner 
neuen Führer, „auf der ganzen Linie geſiegt“ hatte; als Wehrwille 
und Heldentum, Fahneneid und Soldatentreue zum überlebten Plunder 
geſtempelt ward — da ſchlug auch die letzte Stunde der kampferprobten 
todesmutigen Diviſion! So i|t ber Heldenweg, den fie in 4½ Kriegs⸗ 
jahren zog, gleichſam ein Spiegelbild des Schickſals der alten Armee. 
Was der 1. R. D. beſchieden war, an ſtolzen Siegestagen, an Ent⸗ 
behrungen und Strapazen, an Blutopfern und Todesſchauern, an Bee 
währung aller Soldatentugenden, wie zähem Trotz übermächtigen Geg- 
nern gegenüber, an Kameradſchaft und Gehorſam, an für König, Volt 
und Vaterland freudig getragenen Nervenproben — das haben neben 
uns, wie auf anderen Kriegsſchauplätzen andere deutſche Kampfverbände 
ähnlich erlebt. Aber dennoch war ſie nicht nur der Nummer nach eine 
der erſten, wie einer ihrer Vorgeſetzten, der wahrlich hohe Anforderungen 
ſtellende General von Morgen, welcher ihre Leiſtungen 1914 wie 1918 
zu würdigen vermochte, es ihr bezeugt hat. 

Dank ſei deshalb den Verfaſſern der verſchiedenen Abſchnitte dieſer 
Diviſionsgeſchichte. Als letzter Kommandeur dieſer preußiſchen Kern— 
truppe darf ich ein Schlußwort hinzufügen. Wenn ſich Mitkämpfer 
aus unſeren Reihen der Mühewaltung unterzogen, die einzelnen Sta— 
tionen der von der 1. R. D. gezogenen Heldenſtraße aufzuzeichnen, 
und wenn ich in dem ſtolzen Bewußtſein, daß mir einſt durch das Ver⸗ 
trauen meines Kriegsherrn und Königs in den beiden letzten Jahren 
des ſchweren Ringens die Führung folder vortrefflichen Truppe ans 
vertraut geweſen, noch ein letztes Wort unter all die Lorbeerreiſer 
ſetzen darf, welche die 1. R. D. um ihre Fahnen und Stahlhelme 
geflochten, ſo geſchieht das in dem Bewußtſein, daß all die Denkſteine 
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mannhafter Taten, all die Tauſende von Heldengräbern, bie am Rande 

dieſes Weges ſtehen, nicht im Meer ber Vergeſſenheit verſinken durften, 

ſondern daß Gott der Herr der Geſchichte es will, daß ſpätere Gene— 

rationen nicht vergeſſen, was die Väter ertragen, erduldet, getan und 

geleiſtet, was ſie verehrt und hoch gehalten, was ſie mit Opfern an 
Blut und Leben erſtrebt, und woran ſie zerbrachen. 

Nicht aller Helden in unſeren Reihen konnte namentlich Erwähnung 
getan werden. Dem „unbekannten Soldaten“ ſind an vielen Orten 
Denkmäler errichtet worden. Und auch wir wiſſen, daß viele Helden 
taten verrichtet wurden, die nur das Auge Gottes und das der gleich— 
zeitig ſterbenden Kameraden ſah. Gerade dieſe Pflichterfüllung, dies 
Durchhalten ohne auf Dank und Anerkennung rechnen zu können, nur 
aus Treue und Kameradſchaft, das iſt echtes Preußentum, wie die 
1. R. D. es verkörpert hat. Möchten künftige Geſchlechter verſtehen, es 
ihr gleichzutun. Dann wird ein neues Deutſchland, ein freies Preußen 
erwachſen, in welchem nicht wieder vergeſſen wird, daß Ruhm und Ehre 
unſterblich ſind. Aber höher noch als beides zu werten iſt der Imperativ 
der Pflicht. Und dieſer iſt das Kernſtück echten Soldatentums; er war 
es, der uns alle, unſere Toten wie uns Ueberlebende, in den Reihen 
der 1. R. D. beſeelte; mochten wir als Offizier, als Richtſchütze am 
Maſchinengewehr, als Eſſenträger oder Bagagefahrer unſeren Platz zuge⸗ 
wieſen erhalten haben. 

Nicht der Ausgang entſcheidet, der ſteht bei Gott! Das Bewußtſein 
erfüllter Pflicht hilft auch über das ſchwerſte hinweg. Eine friſche Jugend 
\ baut heute ein neues Vaterland. Möge fie dabei nicht vergeſſen, daß 
feſter Baugrund nur die Tradition, nur unſere ſtolze Vergangenheit 
ſein kann. 
| Wir Alten, wir Toten find größere Heere 
als ihr auf der Erde, als ihr auf dem Meere. 

Wir pflügten das Feld mit unſern Taten — 
ihr ſchwingt nun die Sichel und ſchneidet die Saaten. 


Graf Walderſee, 


letzter Kommandeur der 1. Keferde-Divifion 


Stammtafel der Königlich preußijchen 
1. Rejerve-Infanterie-Dipifion. 


1. Ihre Lebenszeit. 


Sie erſtand am 2. Auguſt 1914 unb wurde am 21. Januar 1919 
aufgelöſt. 


2. Ihre Kommandeure. 


Vom 2. Auguſt 1914 ab Generalleutnant von Förſter; 

vom 23. September 1915 ab Generalmajor (ſeit 27. Januar 1916 
Generalleutnant) Zietlow; 

vom 2. Januar 1917 ab Generalleutnant von Maladowsti; 

vom 23. April 1917 ab Generalmajor Graf von Walderſee (Guftav). 


3. Ihre Sugehörigbeit. 


Sie unterſtand: 

vom 2. Auguſt 1914 ab dem Generalkommando I. Reſerve⸗Korps; 

vom 9. Mai 1915 ab der Armeegruppe Lauenſtein; 

vom 12. Mai 1915 ab dem Generalkommando I. Reſerve⸗Korps; 

vom 16. November 1915 ab dem Generalkommando J. Armee-Korps; 

vom 13. Dezember 1915 ab der Njemen-Armee; 

vom 30. Dezember 1915 ab der 8. Armee; 

vom 30. April 1916 ab ber Armeeabteilung Scholtz; 

vom 26. Juni 1916 ab der Oberſten Heeres-Leitung; 

vom 7. Juli 1916 ab ber Deutſchen Südarmee; 

vom 2. September 1916 ab der Armeegruppe Gerok; 

vom 1. Oktober 1916 ab dem Armee-Oberkommando 8; 

vom 17. Januar 1917 ab dem Generalkommando zu bejonderer Ver⸗ 
fügung 60; 

vom 6. April 1917 ab dem Oberbefehlshaber Oſt, bei A. O. K. 8; 

vom 26. April 1917 ab dem Armee-Oberkommando 8; 

vom 7. September 1917 ab dem Generalkommando zu beſonderer 
Verfügung 51; 

vom 11. September 1917 ab dem Generalkommando zu beſonderer 
Verfügung 60; 

vom 2. November 1917 ab dem Generalkommando XII. Armee-Korps; 

vom 29. April 1918 ab dem Armee-Oberkommando 18; 

vom 6. Mai 1918 ab dem Generalkommando III. Armee⸗Korps; 

vom 6. Auguſt 1918 ab der Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz, bei 
Generalkommando III. A. K.; 
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vom 8. Auguſt 1918 ab dem Generalkommando zu bejonderer Ver⸗ 
fiigung 51; 

vom 9. Auguſt 1918 ab dem Generalkommando III. Armee⸗Korps; 

vom 10. Auguſt 1918 ab dem Armee⸗Oberkommando 18, bei General 
kommando I. Rejerve-Rorps; 

vom 19. Auguſt 1918 ab dem Generalkommando I. Rejerve-Rorps; 

vom 28. Auguſt 1918 ab dem Generalkommando XXVI. Reſerve⸗ 
Korps; 

vom 8. September 1918 ab dem Generalkommando zu beſonderer 
Verfügung 51; 

vom 20. September 1918 ab der Oberſten Heeres-Leitung, beim Gene⸗ 
ralkommando XVIII. Rejerve-Korps; 

vom 29. September 1918 ab dem Generalkommando XXVI. Reſerve⸗ 
Korps; 

vom 9. Oktober 1918 ab dem Generalkommando XVIII. Reſerve⸗Korps; 

vom 31. Oktober 1918 ab dem Armee-Oberkommando 18, beim l. 
bayriſchen Armee-Korps; 

vom 5. November 1918 ab dem Generalkommando J. bayriſches Armee⸗ 
Korps; 

vom 26. November 1918 ab dem Generalkommando zu beſonderer 

Verfügung 51. 


4. Ihr gehörten an: 
1914. 


1. Zugeteilte Behörden und Beamte: 
a) Diviſionskommandeur, 
b) Kommandant des Divijions-Stabsquartiers, 
c) Stabswache, 
d) Feldintendantur, 
e) Diviſionsproviantamt, 
Tf) Diviſionsarzt, 
g) Feldjuſtizbeamte, 
h) Feld⸗Diviſionsgeiſtliche, 
i) Feldpoſtexpedition. 


2. Zugeteilte Truppenteile: 
1. R. J. B. vom 13. Auguſt 1914 ab, 
72. R. J. B. vom 13. Auguſt 1914 ab, 
R. J. R. 1 vom 13. Auguſt 1914 ab, 
N. J. R. 3 vom 13. Auguſt 1914 ab, 


R. J. R. 18 vom 13. Auguſt 1914 ab, 

R. J. R. 59 vom 13. Auguſt 1914 ab, 

R. Jäg. 1 vom 13. Auguſt 1914 ab, 

R. Ul. 1 vom 13. Auguſt 1914 ab, 

R. F. A. R. 1 vom 13. Auguſt 1914 ab, 

R. Fuß A. R. 17, Stab, 5. und 6. Bat. vom 21. September 
bis 8. Oktober 1914, 

Mun. Kol., 2. Bat. R. Fuß A. R. 17, leichte Mun. Kol. und 
Feſtungs⸗Fuß A. Mun. Kol. vom 21. September bis 8. 
Oktober 1914, 

Pi. 2, 4. Komp. vom 13. Auguſt 1914 ab, 

N. D. Brückentrain 1 vom 13. Auguſt 1914 ab, 

N. San. K. 1 vom 13. Auguſt 1914 ab. 


1915. 


1. Zugeteilte Behörden und Beamte: 
Wie 1914. 


2. Zugeteilte Truppenteile: 


1. R. J. B. ab 1. Januar 1915, 

72. R. J. B. vom 1. Januar bis 10. Mai 1915, ab 18. 
Mai 1915, 

Gren. R. 2 vom 17. Mai bis 6. Juli 1915, 

R. J. R. 1 vom 1. Januar 1915 ab, 

R. J. R. 3 vom 1. Januar bis 13. Oktober 1915, vom 26. 
Oktober bis 2. November 1915, 

R. J. R. 18 vom 1. Januar bis 10. Mai 1915, vom 14. 
Juni bis 28. Juni 1915 (ohne 1. Bat. und ohne Maſch.⸗ 
Gew.⸗Komp.), ab 28. Juni 1915, 

R. J. R. 59 vom 1. Januar bis 10. Mai 1915, ab 10. 
Juni 1915, 

Ldſtm. J. Bat. v. Borde, Stab, vom 27. Juli bis 18. Au⸗ 
guſt 1915, 

Ldjtm. J. Bat. v. Borde, 3. Komp. Lübbert, auch 3. Komp. 
Lojtm. J. Bat. Königsberg (I. 13) vom 27. Juli bis 18. 
Auguſt 1915, 

R. Jäg. 1 vom 1. Januar bis 10. Mai, vom 10. Juni bis 
7. Juli, vom 2. Auguſt 1915 ab, 

Feldm. Gew. Zug 145 vom 1. Juli bis 20. Juli 1915, 

Feldm. Gew. Zug 236 vom 23. November bis 14. Dezember 
1915, 

Feldm. Gew. Zug 243 vom 23. November bis 14. Dezember 
1915, 
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/ R. J. Mun. Kol. 5 vom 23. November bis 14. De- 
zember 1915, 

die ganze R. J. Mun. Kol. 5 ab 14. Dezember bis Ende 1915, 

J. Mun. Kol. Nr. 2 (10. Erſ. D.) ſp. Art. (F.) Mun. Kol. 
R. F. A. R. 1 vom 7. Juni bis 2. Auguſt 1915, 

R. Ul. 1 vom 1. Januar bis 13. Mai 1915, vom 13. Mai bis 
14. Juni 1915 ohne 2. Esk., vom 14. Juni 1915 ab 
das ganze Regiment, 

F. A. R. 31, 2. Abt. vom 21. Juni bis 5. Oktober 1915, 
vom 5. Oktober ab ohne 6. Batt., 

R. F. A. R. 1 vom 1. Januar bis 13. Mai 1915 (ohne Stab 
und 1. Abt.), vom 21. Juni bis 18. Auguſt 1915 (das 
ganze Regiment), vom 18. Auguſt bis 14. September 
1915 (ohne 3. Batt.), vom 14. September bis 19. Ok⸗ 
tober 1915 (das ganze Regiment), vom 19. Oktober ab 
(ohne 2. Abt.), 

R. F. A. R. 55 vom 17. Juni bis 6. Juli 1915 (1. Abt., 
Stab, 2. und 3. Batt.), 


Ballonabwehr⸗Kan. Zug 57 (1. A. K.) vom 20. Juli bis 7. 
Dezember 1915, 

R. A. Mun. Kol. Abt. 1 (jp. Staffelſtab 201) vom 23. No⸗ 
vember bis Ende 1915, 

R. A. Mun. Kol. 8 und 9 vom 23. November bis Ende 1915, 

R. A. Mun. Kol. 44 vom 17. Mai bis 25. Mai 1915, 

R. Mun. Kol. 7 vom 17. Mai bis 25. Mai 1915, 

A. (F.)⸗Mun. Kol. R. F. A. R. 1 (früher J. Mun. Kol. 2 [10. 
Erſ. D.]) vom 7. Juni bis 2. Auguſt 1915, 

Fuß A. R. 1, 3. Batt. vom 23. November bis 7. Dezember 
1915, 

Fuß A. R. 11, 7. Batt. vom 1. bis 7. Dezember 1915, 

2. Gde. R. Fuß A. R., 5. Batt. vom 28. September bis 5. 
Oktober 1915, 

2. Gde. R. Fuß A. R., 5. Batt, ohne l. Mun. Kol. b. ½ 
5. Batt. vom 5. Oktober bis 19. Oktober 1915, 

R. Fuß A. R. 4, 7. Batt. vom 14. Juni bis 1. September 
1915, 

R. Fuß A. R. 17, 1. Bat., Stab, vom 25. März bis 5. April 
1915, vom 17. Mai bis 25. Mai 1915, vom 14. Juni 
bis 14. September 1915 (ohne leichte Mun. Kol.), vom 
14. September bis 15. November 1915, vom 23. No- 
vember bis Ende 1915 (ohne leichte Mun. Kol.), 

R. Fuß A. R. 17, 3. Batt, vom 17. Mai bis 25. Mai 1915, 

vom 14. Juni bis 23. November 1915, 


Ehrenmal der 1. Rejerve-Divifion auf Höhe 141 bei Darethen (@orotbotoo). 


N. Fuß A. R. 17, 4. Batt, vom 25. März bis 5. April 1915, 

Fuß A. Mun. Kol. Nr. 1, 2. Bat, 1. Gde. Fuß A. R. (oder 
9. [40. R. K. ]), vom 1. Dezember bis 14. Dezember 1915, 

Fuß A. Mun. Kol. 6, 1. Bat. Fuß A. R. 5, vom 17. Mai bis 
25. Mai 1915, 

½ ͤleichte Mun. Kol., 2. Bat., Fuß A. R. 9 vom 23. November 
bis 7. Dezember 1915, 

4. R. Fuß A. Mun. Kol. 22 (1. R. D.), früher leichte Fuß A.⸗ 
Mun. Kol. Jamart (1. R. D.) vom 20. Juli bis 23. No⸗ 
vember 1915, 

leichte Fuß A. Mun. Kol. Jamart 2. Bat. Fuß A. R. 11 vom 
25. März bis 5. April 1915, 

leichte Fuß A. Mun. Kol. Jamart (1. R. K.) vom 25. Mai 
bis 20. Juli 1915, 


¼ leichte Mun. Kol. des 1. Bat. (3. Batt. R. Fuß A. R. 17) 
vom 17. Mai bis 25. Mai 1915, 


Pi. 2, 4. Komp., vom 1. Januar bis Ende 1915, 

Pi. 26, 1. Komp., vom 14. Juni bis 7. Juli 1915, 

N. Pi. 32, 1. Komp., vom 22. April bis 3. Mai 1915, 

R. Pi. 39, R. Pi. K. 80, vom 24. Auguſt bis 23. November 
1915, 

Zwei behelfsm. Minenwerfer⸗Züge (1. R. D.) vom 8. April 
bis 10. Mai 1915, 

R. Scheinwerfer⸗-Zug 1 vom 23. November bis Ende 1915, 

R. Fernſpr. Abt. 1, 1. Zug, vom 24. Mai bis 14. Juni 1915, 

R. Fernſpr. Abt. 1, 3. Zug, vom 14. Dezember bis 21. De⸗ 
zember 1915, 

R. Fernſpr. Abt. 1, 2. und 3. Zug, vom 21. Dezember bis 
Ende 1915, 


Fernſprechzug (1. R. K.) vom 17. Mai bis 14. Juni 1915, 

R. Train⸗Abt. 36 (ſp. Staffelſtab 203) vom 23. November 
bis Ende 1915, 

Staffelſtab 201 (früher R. Mun. Kol. 1) vom 23. November 
bis Ende 1915, 

Staffelſtab 203 (früher Train⸗Abt. 36) vom 23. November 
bis Ende 1915, 


Feldlaz. 12 (Gde. R. K.) vom 23. November bis Ende 1915, 
R. Feldlaz. 9 vom 23. November bis Ende 1915, 

R. Feldlaz. 11 vom 23. November bis Ende 1915, 

R. Fuhrp. Kol. 1 (1. R. K.) vom 23. November bis Ende 1915, 
R. Fuhrp. Kol. 6 (1. 9. K.) vom 23. November bis Ende 1915, 
R. Fuhrp. Kol. 64 vom 23. November bis Ende 1915, 
Pferdedep. 2 (1. R. K.) vom 23. November bis Ende 1915, 
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Pferdelaz. 1 (1. R. K.) fr. Pferde-Krankenſammelſtelle 
R. K.) vom 23. November bis Ende 1915, 


N. Bäckerei⸗Kol. 19 vom 23. November bis Ende 1915, 

R. D. Brüdentrain 1 vom 1. Januar bis Ende 1915, 

½ R. San. K. 1 vom 24. Mai bis 15. Juni 1915, 

R. San. K. 1 vom 1. Januar bis 20. Mai 1915, vom 17. 
Juni bis Ende 1915, 


Drahtkolonne (1. R. K.) vom 8. Juni bis Ende 1915, 

Etappen⸗Mun. Kol. 37 (Stolzenburg) vom 24. Auguſt bis 8. 
September 1915, 

Arm. Bat. 75, 4. Komp., vom 23. November bis 7. De- 
zember 1915, 

Arm. Bat. 105, ohne 3. Komp., vom 22. September bis 
7. Dezember 1915, 

Arm. Bat. 105, ohne 1. bis 3. Komp., vom 7. Dezember 
bis Ende 1915, 

Feſtungs⸗Min.⸗Werfer⸗Abt. Graudenz, 2. Zug, vom 5. April 
bis 10. Mai 1915. 


1916. 


(1. 


1. Zugeteilte Behörden und Beamte: 


Wie 1914. 


2. Zugeteilte Truppenteile: 


1. R. J. B. vom 1. Januar bis 18. Januar 1916, vom 2. 
Mai bis 6. Juni 1916, vom 4. Juli bis Ende 1916, 
. R. J. B. vom 1. Januar bis Ende 1916, 

R. 1 vom 1. Januar bis 18. Januar 1916, 

. R. 1 mit Maſch.⸗Gewehr⸗Komp. 1 unb 2 vom 2. Mai 
916 bis 6. Juni 1916, 


-1 
D 


1 


H 1 vom 4. Juli bis Ende 1916, 

R. 3 vom 2. Mai bis 6. Juni 1916, vom 4. Juli bis 
Ende 1916, 

N. 18 vom 1. Januar bis 17. Oktober 1916, 

R. 59 vom 1. Januar bis 5. April 1916, 
R. 
9 


C242 Qu 


59, ohne 2. Bat., vom 5. April 1916 bis 11. April 
16, 
NR. 59 vom 11. April bis Ende 1916, 
m. J. R. (zwei Bat.) 11: 


I. Bat. —-(XI. 22) t 
II. Bat. = (XI. 23) N vom 25. September bis Ende 1916, 


S 8383 33 38 
= 7 


e 00 


m 


— 


Edſtm. J. R. 32 beſtehend aus: 
1. Ldſtm. J. Bat. Bromberg (II. 3) 

1. Ldjtm. J. Bat. Neuſtettin (II. 10) 

Edſtm. J. Bat. Pyritz (II. 39) 11. (vom 26. September 
und 12. Komp. ſind aus der 1. bis Ende 1916, 
unb 2. Komp. Ldjtm. Web. Bat. 

XVII. 20 hervorgegangen 

Bay. Ldſtm. J. Bat. Hof (III. B. 4) vom 25. Juli bis 16. 
Auguſt 1916, 

Bay. Ldſtm. J. Bat. Straubing (III. B. 11) vom 25. Juli 
bis 16. Auguſt 1916, 

Bay. Ldſtm. J. Bat. Weiden (III. B. 9) vom 25. Juli bis 
16. Auguſt 1916, 

Jäg. Bat. 2., 1. Maſch.⸗Gewehr⸗Komp. vom 17. Oktober bis 
12. Dezember 1916, 

R. Jäg. 1 vom 1. Januar bis 16. Februar 1916, 

Leichter Maſch.⸗Gewehr⸗Tr. 25—28 vom 22. Auguſt bis Ende 
1916, 

Maſch.⸗Gewehr⸗Scharfſch.⸗Trupp 144 |p. 2. Romp. Maſch.⸗Ge⸗ 
wehr⸗Scharfſch.⸗Abt. Ob. Oſt 45 vom 3. Oktober bis Ende 
1916, 

Feldm.⸗Gewehr⸗Zug 259 vom 26. September bis 19. Dezem⸗ 
ber 1916, 

Feldm.⸗Gewehr⸗Zug 267 vom 26. September bis 19. Dezem⸗ 
ber 1916, 

Feldm.⸗Gewehr⸗Zug 840 vom 12. September bis 3. Oktober 
1916, 

Feldm.⸗Gewehr⸗Zug 842 vom 26. September bis 19. Dezem⸗ 
ber 1916, 

Feldm.⸗Gewehr⸗Zug 843 vom 26. September bis 19. Dezem⸗ 
ber 1916, 

Feldm.⸗Gewehr⸗Zug 848 vom 26. September bis 3. Oktober 
1916, 

Feldm.⸗Gewehr⸗Zug 870 vom 26. September bis 19. Dezem⸗ 
ber 1916, 

Feldm.⸗Gewehr⸗Ergänzungs⸗Zug 654 vom 25. Juli bis 19. 
Dezember 1916, 

R. Inf. Mun.⸗Kol. 5 vom 1. Januar bis 13. Juni 1916, 
4. Juli bis Ende 1916, 

2. Gd. Al. R., 4. Est, vom 5. Dezember bis Ende 1916, 

2. Gd. Ul. R., Musketenabt., vom 5. Dezember bis Ende 1916, 

R. Huſ. (Schützen) Rgt. 1 vom 26. September bis Ende 1916, 

R. Ul. Rgt. 1, 2. Get, vom 7. Juli bis 12. Dezember 1916, 

F. A. Batt. 804, vom 26. September bis Ende 1916, 

F. A. Batt. 811, vom 26. September bis Ende 1916, 


F. A. Batt. 863, vom 26. September bis Ende 1916, 

F. A. Batt. 905, vom 26. September bis Ende 1916, 

R. F. A. Rgt. 1 (ohne 2. Abt.), vom 1. Januar bis 2. Mai 

1916, 

R. F. A. Rat 1, 2. Abt. vom 2. Mai bis 9. Mai 1916, 

R. F. A. Rot. 1, Rgtſt. und 2. Abt. vom 9. Mai bis 30. Mai 
1916, 

R. F. A. Rgt. 1, ohne 1. Abt. vom 30. Mai bis 4. Juli 1916, 

R. F. A. Rgt. 1, ganze Rgt. vom 4. Juli bis 3. Oktober 1916, 

R. F. A. Not. 1, ohne 4. Batt. vom 3. Oktober bis 17. Oktober 
1916, 

R. F. A. Rgt. 1, ganze Rgt. vom 17. Oktober bis 5. Dezember 
1916, 

R. F. A. Rgt. 1, (ohne 8 [F] Batt.) vom 5. Dezember bis 
12. Dezember 1916, 

N. F. A. Rgt. 1, (ohne 8 und 9 [F] Batt.) vom 12. Dezember 
bis 19. Dezember 1916, 

R. F. A. Not. 1, ganze at, vom 19. Dezember bis Ende 
1916, 

R. F. A. Rot 1, 7. Batt. vom 1. Januar bis 2. Mai 1916, 

R. A. Mun.⸗Kol. 8 vom 1. Januar bis 13. Juni 1916, 

N. A. Mun.⸗Kol. 8 vom 4. Juli bis Ende 1916, 

R. A. Mun.⸗Kol. 9 vom 1. Januar bis Ende 1918. 

[F] Mun.⸗Kol. R. F. A. 9tgt. 1, fp. R. Feldhaub.⸗Mun.⸗Kol. 
407 vom 1. Februar bis 13. Juni und vom 4. Juli bis 
Ende 1916, 

Fuß A. Rgt. 1, 4. Batt. vom 26. September bis Ende 1916, 

Fuß A. Rot. 1, 2. Bat.⸗Stab (Gi, L Mun.⸗Kol. Popp) vom 26. 
September bis Ende 1916, 

Fuß A. Rat 1, 7. Batt. vom 25. Juli bis 12. September und 
vom 26. September bis Ende 1916, 

Fuß A. Rot 1, 8. Batt. vom 26. September bis 5. Dezember 
und vom 19. Dezember bis Ende 1916, 

Fuß A. Batt. 122 (ohne 2. Zug) vom 19. Dezember bis Ende 
1916, 

1. Gde. R. Fuß A. R., 5. Batt., vom 4. Juli 1916 bis Ende 1916, 

1. Gde. R. Fuß A. R., 3. Bat., Stab, vom 14. November bis 
Ende 1916, 

R. Fuß A. R. 4, Regimentsſtab, vom 26. September bis Ende 
1916, 

R. Fuß A. R. 9, 9. Batt., vom 25. Juli bis 5. September 1916, 

R. Fuß A. R. 14, 1. Batt., vom 29. Auguſt bis 3. Oktober 1916, 

R. Fuß A. R. 17, 1. Bat., Stab, vom 3. Oktober bis 24. 
Oktober 1916, 

N. Fuß A. R. 17, 4. Batt., vom 3. Oktober bis 24. Oktober 1916, 


R. Fuß A. R. 17, 2. Bat, Stab, vom 29. Auguſt bis 26. 

September 1916, 

R. Fuß A. R. 17, 5. Batt., vom 29. Auguſt bis 19. September 
1916, 

Low. Fuß A. Bat. 27, 1. Batt., vom 3. Oktober bis Ende 1916, 

Edſtm. Fuß A. Bat. 4. A. K. (IV. 1), 3. Batt, vom 26. 
September bis Ende 1916, 

Ldſtm. Fuß A. Bat., 5. A. K. (V. 1), 1. Batt, vom 26. Sep⸗ 
tember bis 5. Dezember 1916, vom 19. Dezember bis Ende 
1916, 

Ldjtm. Fuß A. Bat., 5. A. K. (V. 1), 2. Batt., vom 26. Sep⸗ 
tember bis Ende 1916, 

Art. Meßtr. 79 vom 26. September bis Ende 1916, 

Art. Meßtr. 80 vom 26. September bis Ende 1916, 

Schallmeßtr. 24, vom 26. September bis Ende 1916, 

Schallmeßtr. 88 vom 29. Auguſt bis 31. Oktober 1916, 

Maſtfernrohrtrupp 60 vom 3. Oktober bis Ende 1916, 

Maſtfernrohrtrupp 174 vom 22. Auguſt bis 24. Oktober 1916, 

Maſtfernrohrtrupp 175 vom 22. Auguſt bis 24. Oktober 1916, 

4. R. Fuß A. Mun. Kol. 39 (ſp. R. Mun. Kol., 5. Batt., 1. Gde.⸗ 
R. Fuß A. R.) vom 4. Juli bis 31. Oktober 1916, 

leichte Mun. Kol. ½ Popp, 2. Bat. Fuß A. R. 1, vom 3. 
Oktober bis Ende 1916, 

Fuß A. Mun. Kol. 55 vom 22. Auguſt bis 3. Oktober 1916, 

Pi. 2, 4. Komp., vom 1. Januar bis Ende 1916, 

R. Pi. 22, 4. Komp., vom 22. Auguſt bis 26. September 1916, 

4. Ldſtm. Pi. Komp. (9. A. K.) (IX. 4) vom 26. September 
bis Ende 1916, 

R. Scheinw. Zug 1 vom 1. Januar bis Ende 1916, 

Minenw. Komp. 201, beſtehend aus mittl. Minenw. Zug 149, 
vom 4. Juli bis 3. Oktober 1916 und vom 10. Oktober 
bis Ende 1916, 

Pi. Depot (1. R. K.) vom 3. Oktober bis Ende 1916, 

Art. Flieger⸗Abt. 217 vom 26. September bis Ende 1916, 

Feldluftſchiffer⸗Abt. 41 vom 22. Auguſt bis 26. September 
1916 


Flugabwehr⸗Kan. Zug 57 vom 4. Juli bis 27. Dezember 1916, 

Fernſpr.⸗Doppelzug 61 (fr. R. Fernſprech-Abt. 1, 2. und 3. 
Zug) vom 15. Auguſt bis Ende 1916, 

Fernſpr.⸗Zug 36 vom 26. September bis 24. Oktober 1916, 

R. Fernſpr. Abt. 1, 2. und 3. Zug, vom 1. Januar bis 15. 
März 1916, 

R. Fernſpr. Abt. 1, 3. Zug, vom 22. März bis 4. Juli 1916, 

R. Fernſpr. Abt. 1, 2. und 3. Zug, vom 4. Juli bis 5. Sep⸗ 
tember 1916, 
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R. Fernſpr. Abt. 1, 2. und 3. Zug (P. Fernſpr. Doppelzug 
61), vom 5. September bis 31. Oktober 1916, 

R. E. Trupp 5, Í. auch Funker⸗Trupp 7, vom 26. 9. bis Ende 
1916, 

R. E. Trupp 7, fp. 5, ſ. auch Funker⸗Trupp 7, am 26. Gep- 
tember 1916, 

Funker⸗Trupp 7 (auch R. E. Trupp 5, früher 7 genannt) am 
26. September 1916, 

Staffelſtab 201 vom 11. Januar bis 13. Juni 1916 und 
vom 4. Juli bis Ende 1916, 


Staffelſtab 203 vom 11. Januar bis 11. April 1916, 

R. Feldlaz. 12, Gde. R. K. vom 1. Januar bis Ende 1916, 

R. Feldlaz. 9 vom 1. Januar bis 13. Juni 1916 und vom 
4. Juli bis Ende 1916, 


R. Feldlaz. 11 vom 1. Januar bis 13. Juni 1916 und vom 
4. Juli bis Ende 1916, 


R. Fuhrp. Kol. 1 (1. R. K.) vom 1. Januar bis Ende 1916, 

R. Fuhrp. Kol. 6 (1. R. K.) vom 1. Januar bis Ende 1916, 

R. Fuhrp. Kol. 64 vom 1. Januar bis 13. Juni 1916 und vom 
4. Juli bis Ende 1916, 


Pferdedepot 2 (1. R. K.) vom 1. Januar bis 12. Dezember 1916, 
Pferdelaz. 137 (fr. 1. (1. R. K., vordem Pferde-Kranken⸗ 
ſammelſtelle [1. R. K.]) vom 11. Juli bis Ende 1916, 


Pferde⸗Krankenſammelſtelle (1. R. K., fp. Pferdelaz. 1 [1. 
R. K.]) vom 1. Januar bis 13. Juni 1916, (ſp. Pferdelaz. 
137) vom 11. Juli bis 31. Oktober 1916, 

R. Bäckerei, Kol. 19, vom 1. Januar bis Ende 1916, 

R. D. Brückentrain 1 vom 1. Januar bis 13. Juni 1916, 

R. D. Brückentrain 1 vom 4. Juli bis Ende 1916, 

N. San. K. 1 vom 1. Januar bis Ende 1916, 

Drahtkolonne (1. R. K.) vom 1. Januar bis 27. Dezember 1916, 

R. Kraftw. Kol. (1. R. D.) vom 18. Juli bis 10. Oktober 1916, 

Erſ. Fuhrp. Kol. 4 (I. A. K.) vom 11. Januar bis 16. Februar 
1916, 


Erholungsheim Barbern vom 26. September bis Ende 1916, 

Straßenbau⸗Komp. 48 vom 5. Dezember bis Ende 1916, 

Straßenbau⸗Komp. 51 vom 22. Auguſt bis 19. September 1916, 

Waffenſammelſtelle (36. R. D.) vom 10. Oktober bis 19. De⸗ 
zember 1916, 

Arm. Bat. 57 vom 26. September bis Ende 1916, 

Arm. Bat. 102, Stab, 3. und 5. Komp., vom 26. September 
bis Ende 1916, 

Kriegsgef. Arb. Bat. 133 vom 10. Oktober bis Ende 1916. 


1917—1918. 


1. R. J. B. vom 1. Januar bis 22. Januar 1917 und vom 
11. Februar 1917 bis Ende 1918, 

72. R. J. B. vom 1. Januar bis 11. April 1917, 

Füſ. R. 34, Rgtsſt. und 2. Bat. vom 11. Februar bis 20. Fe⸗ 
bruar 1917, 

J. R. 406 vom 23. Januar bis 11. April 1917, 

J. R. 426 vom 11. Februar bis 11. April 1917, 

R. J. R. 1 vom 1. Januar 1917 bis Ende 1918, 

R. J. R. 3 vom 1. Januar 1917 bis Ende 1918, 

R. J. R. 59 vom 1. Januar 1917 bis Ende 1918, 

R. J. R. 106 (Sächs.) vom 5. Februar 1917 bis 27. Februar 
1918, 

Edſtm. J. R. 19 (Sächſ.) vom 8. Mai bis 31. Juli 1917, 

4. Ldſtm. J. Bat. Poſen (V. 4.), 2. Majd. Gewehr-Komp., vom 
15. Oktober bis 12. November 1918, 
2. Edſtm. J. Bat. 16 (1. A. K.) (I. 16), 1 Maſch. Gewehr⸗ 
Komp., vom 8. Oktober bis 12. November 1918, 
leichter Maſch. Gew. Trupp 49 vom 8. Mai bis 31. Juli 1917, 
Maſch. Gew. Scharfſch. Abt. 45, Stab und 1. bis 2. Komp., 
vom 8. Mai bis 31. Juli 1917, 

R. Jäg. 1 vom 23. Januar bis 1. Mai 1917. 

Stab der 3. Gde. Kav. B. vom 8. Mai bis 31. Juli 1917, 

2. Gde. Ul. R., 4. Esk., vom 24. April 1917 bis Ende 1918, 

Ig. R. z. Pf. 9, 2. Esk., vom 30. Januar bis 31. Juli 1917, 

Art. Kdeur. 71 vom 8. Mai 1917 bis Ende 1918, 

F. A. Rgt. 37, 2. Abt. vom 23. Januar bis 13. März 1917, 

F. A. Rgt. 37, 3. Abt. vom 27. Februar bis 13. März 1917, 

F. A. Rot. 270, Rgtsſtab und 1. Abt. am 11. Februar 1917, 

F. A. Rgt. 276, 1. Abt. am 11. Februar 1917, 

R. F. A. Rgt. 1 (das ganze Rgt.) vom 1. Januar bis 13. 
Januar 1917, 

R. F. A. Rot. 1 (ohne 3.—5. Batt. und 3. Abt.) vom 13. Januar 
30. Januar 1917, 

R. F. A. Rgt. 1 (ohne 3.—6. Batt. und 3. Abt.) l. Mun.⸗Kol. 
8 2. Abt. bel aufgef. vom 30. Januar bis 11. Februar 

17, 

R. F. A. Rot. 1 l. Mun.⸗Kol. d. 1. und 2. Abt. bef. aufaef! 
(ohne 3. 4. und 6. Batt. und 3. Abt.) vom 11. Februar 
bis 20. Februar 1917, 

N. F. A. Mat 1 l. Mun.⸗Kol. d. 1.—3. Abt. bel aufgef. vom 
20. Februar bis 11. April 1917, 

N. F. A. 9igt. 1, 3. Batt. und 3. Abt.⸗Stab vom 1. Mai bis 
8. Mai 1917, 
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R. F. A. Rgt. 1 (ganze Rgt) vom 8. Mai 1917 bis Ende 1918, 

L. Mun.⸗Kol. 1. Abt. R. F. A. 9tgt. 1 (jp. 514) vom 11. Februar 
bis 11. April 1917, 

L. Mun.⸗Kol. 1. Abt. R. F. A. Rgt. 1 (jp. 515) vom 20. Februar 
bis 11. April 1917, 

L. Mun.⸗Kol. 3. Abt. R. F. A. Rgt. 1 (jp. 776) vom 20. Februar 
bis 11. April 1917, 

2. Gde. Fuß A. Rgt., 10. Batt. am 27. Februar 1917, 

Fuß A. Hut 6, 2. Bat. ½ 2 Batt. vom 11. Februar bis 27. 
März 1917, 

Fuß A. Hat 6, 2. Batt. vom 27. März bis 24. April 1917, 

Fuß A. Rgt. 15, 11. Batt. (fr. Fuß A. Batt. 107) am 11. 
Februar 1917, 

Fuß A. Rgt. 19, 4. Batt. vom 20. März bis 11. April 1917, 

Fuß A. Bat. 34, Stab, 1. und 2. Batt. am 11. Februar 1917, 

Fuß A. Bat. 92, 2. Batt, (fr. Fuß A. Batt. 674) vom 30. Januar 
bis 20. Februar 1917, 

Fuß A. Bat. 99, 1. Batt. vom 11. Februar bis 20. März 1917, 

Fuß A. Bat. 99, 3. Batt. vom 11. Februar bis 11. April 1917, 

Fuß A. Batt. 107 (ſp. 11. Batt. Fuß A. Rgt. 15) am 11. Februar 
1917, 

Fuß A. Batt. 112 (jp. 10. Batt. 2. Gde. Fuß A. Rgt.) vom 
11. Februar bis 27. Februar 1917, 

Fuß A. Batt. 123 (Sächſ.) vom 11. Februar bis 20. März 1917, 

Fuß A. Batt. 149 vom 8. Mai bis 31. Juli 1917, 

Fuß A. Batt. 670 vom 15. Mai bis 31. Juli 1917, 

Fuß A. Batt. 674 (ſp. 2. Batt. Fuß A. Bat. 92) vom 30. Januar 
bis 20. Februar 1917, 

1. Gde. R. Fuß A. Rgt. 3. Batt. vom 30. Januar bis 11. April 
1917, 

R. Fuß A. Rgt. 1, 1. Bat. Stab und 3. Batt. vom 8. Mai bis 
31. Juli 1917, 

R. Fuß A. Rgt. 1, 4. Batt. vom 8. Mai bis 31. Juli 1917, 

R. Fuß A. Rgt. 1, 2. Bat. Stab 5. 7. und 8. Batt. vom 27. 
Auguſt bis Ende 1918, 

R. Fuß A. Rgt. 2, 3. Batt. vom 8. Mai bis 31. Juli 1917, 

R. Fuß A. Rot. 14, 3. Batt. vom 30. Januar bis 20. Februar 
1917, 

R. Fuß A. Rgt. 15, 2. Batt. vom 11. Februar bis 11. April 
1917 


Ldw. Fuß A. Bat. 4, 2. Batt. vom 11. Februar bis 13. März 
1917 

Ldw. Fuß A. Bat. 4, Stab, 3. und 5. Batt. vom 8. Mai bis 
31. Juli 1917, 

Ldw. Fuß A. Bat. 22, 7. Batt. vom 8. Mai bis 31. Juli 1917, 


Art. Meßtr. 81 vom 8. Mai bis 31. Juli 1917, 

Schallmeßtrupp 25 vom 8. Mai bis 31. Juli 1917, 

Maſtfernrohrtrupp 34 vom 8. Mai bis 31. Juli 1917, 

Maſtfernrohrtrupp 160 vom 11. Februar bis 27. März 1917, 

Parkkomp., 2. Bat., R. Fuß A. Rgt. 1 vom 11. Februar bis 
27. März 1917, 

Stab Pi. Bat. 301 vom 1. Mai 1917 bis Ende 1918, 

Pi. Bat. 2, 4. Komp. vom 1. Januar 1917 bis Ende 1918, 

Pi. K. 377 vom 11. Februar bis 11. April 1917, 

R. Pi. Bat. 34, 1. Komp. vom 11. Februar 1917 bis Ende 
1918, 

2. Qbm. Pi. K. (1. Bayr. A. K.) vom 23. Januar bis 20. 
Februar 1917, 

1. Ldw. Pi. K. (2. Bay. A. K.) am 5. Februar 1917, 

2. Ldſtm. Pi. K. (4. A. K.) (IV. 2) vom 11. Februar bis 1. 
Mai 1917, 

R. Scheinw. Zug 1 vom 15. Mai bis 19. November 1917, 

Handſcheinwerferzug 31 vom 15. Mai bis 21. November 1918, 

Minenwerfer K. 201 vom 20. Februar bis 11. April 1917 und 
vom 1. Mai 1917 bis Ende 1918, 

Minenwerfer K. 123 (Sächs.) beſteh. aus Minenw.⸗Abt. 22 
(Sächſ.) Minenw.⸗Züge 184 und 296 (Sächſ.) vom 23. 
Januar bis 6. März 1917, 

Minenwerfer K. 408 vom 11. Februar bis 11. April 1917, 

Div.⸗Nachr.⸗Kdeur 401 vom 27. November 1917 bis Ende 1918, 

Div.⸗Ferſp.⸗Abt. 401 (fr. Fernſpr.⸗Abt. 401) vom 27. Novem⸗ 
ber 1917 bis Ende 1918, 

Fernſpr.⸗Abt. 401 (fr. Fernſp.⸗Doppelzug 61 ſp. Div. Fernpr.⸗ 
Abt. 401 vom 11. Februar bis 27. November 1917, 

Fernſpr.⸗Doppelzug 61 (ſp. Fernſpr.⸗Abt. 401) vom 1. Januar 
bis 11. Februar 1917, 

Div.-Funter-Ubt. 89 (fr. Funkerkleinabt. 89) vom 26. Juni 
bis 21. Auguſt 1917, 

Div.⸗Funker⸗Abt. 158 vom 5. März bis Ende 1918, 

Funkerkleinabt. 89 (ſp. Div.⸗Funkerabt. 89) vom 8. Mai bis 
26. Suni 1917, 

Feldſignaltrupp 57 vom 11. Februar bis 20. Februar 1917, 

Feldſignaltrupp 58 vom 11. Februar bis 20. Februar 1917, 

Feldſignaltrupp 59 vom 11. Februar bis 20. Februar 1917, 

Leichte Funkenſtation 16 (Sächſ.) ſp. Funkenſtation 304 vom 
8. Mai bis 26. Juni 1917, 

Funkenſtation 304 (Sächſ.) fr. leichte Funkenſtation 16 [Sadj.] 
vom 26. Juni bis 1. Auguſt 1917, 

Ballonzug 66 vom 9. Mai bis 31. Juli 1917, 


Flieger⸗Abt. 22 vom 9. Mai bis 31. Juli 1917, 

Flugabwehr⸗Kan. Batt. 541 vom 9. Mai bis 19. Juni 1917, 

Flugabwehr⸗Kan. Zug 130 vom 12. Februar bis 24. April 

Flugabwehr⸗Kan. Zug 146 vom 12. Februar bis 27. Februar 
1917, 

R. San. K. 1 (ſp. San. K. 501) vom 1. Januar bis 20. 

Februar 1917, 


San. K. 501 (fr. R. San. K. 1) vom 20. Februar 1917 bis 
Ende 1918, 


Staffelſtab 212 vom 8. Mai bis 31. Juli 1917, 

R. J. Mun. Kol. 9 vom 8. Mai bis 31. Juli 1917, 

Art. F. Mun. Kol. 9 (2. A. K.) (fp. Mun. Kol. n. A. 65) vom 
8. Mai bis 31. Juli 1917, 

N. Art. Mun. Kol. 11 (jp. Mun. Kol. n. A. 63) vom 8. Mai 
bis 31. Juli 1917, 


R. Feldhaub. Mun. Kol. 410 (Sächſ.) (ſp. Mun. Kol. n. A. 64) 
vom 8. Mai bis 31. Juli 1917, 

leichte Mun. Kol. 181 vom 27. Dezember 1917 bis 11. März 
1918, 


leichte Mun. Kol. 217 vom 27. Dezember 1917 bis 11. März 
1918, 

leichte Mun. Kol. 517 vom 8. Mai bis 31. Juli 1917, 

leichte Mun. Kol. 518 vom 8. Mai bis 31. Juli 1917, 

leichte Mun. Kol. 777 vom 8. Mai bis 31. Juli 1917, 

leichte Mun. Kol. 1363 vom 12. März bis Ende 1918, 

leichte Mun. Kol. 1390 vom 12. März bis Ende 1918, 

leichte Mun. Kol. 1391 vom 12. März bis Ende 1918, 

Mun. Kol. n. A. 61 (fr. R. Art. Mun. Kol. 2) vom 8. Mai 
bis 24. Juli 1917, 

Pferdedepot 129 vom 8. Mai bis 31. Juli 1917, 

Pferdelaz. 137 vom 1. Januar 1917 bis Ende 1918, 

Feldlaz. 1 (G. K.), ſp. 1, vom 5. Februar bis 20. Februar 
1917, 


Feldlaz. 399 vom 16. Januar 1917 bis Ende 1918, 

R. Feldlaz. 9 vom 13. März bis 13. November 1917, 
R. Feldlaz. 19 vom 8. Mai bis 31. Juli 1917, 

D. Kraftw. Kol. 703 vom 22. Mai 1917 bis Ende 1918, 
Et. Fuhrp. Kol. 324 vom 23. Januar bis 11. April 1917, 
Et. Fuhrp. Kol. 325 vom 5. Februar bis 20. Februar 1917, 
Mag. Fuhrp. Kol. 564 (fr. 30) vom 30. Januar bis 20. Fe⸗ 

bruar 1917, 
Arm. Bat. 58, 3. Komp., vom 11. Februar bis 27. März 1917. 


5. Sie bämpfte im: 
Feldzug gegen Rußland: 


Bei der 8. Armee: 
19. bis 20. Auguſt 1914 Schlacht bei Gawaiten-Gumbinnen, 
26. Auguſt 1914 Gefecht am Böſſauer See, 
23. bis 31. Auguſt 1914 Schlacht bei Tannenberg, 
5. bis 15. September 1914 Schlacht an den Maſuriſchen Seen, 
25. bis 30. September 1914 Gefechte am Njemen, 
3. Oktober bis 5. November 1914 Stellungskämpfe um Wir⸗ 
ballen, 
6. bis 8. November 1914 Schlacht bei Göritten. 


Bei der 9. Armee: 

15. bis 19. November 1914 Kämpfe bei Goſtynin⸗Gombin, 

20. November bis 29. November 1914 Schlacht bei Lodz, 

30. November bis 17. Dezember 1914 Schlacht bei Lowicz- 
Sannili, 

18. Dezember 1914 bis 16. Februar 1915 Schlacht an der 
Rawka⸗Bzura, 

31. Januar bis 2. Februar 1915 Schlacht bei Humin. 


Bei der Armee⸗Gruppe Gallbwitz: 
20. bis 27. Februar 1915 Gefechte um Przasnysz, 
3. bis 10. März 1915 Gefechte im Orzyc-Bogen, 
11. März bis 7. Mai 1915 Stellungskämpfe nördlich Przasnysz. 


Bei der Njemen⸗Ar mee: 

9. Mai bis 13. Juli 1915 Gefechte am Windawski-Kanal und 
der oberen Windau, 

9. bis 15. Mai 1915 Gefechte bei Schaulen, 

4. bis 14. Juni 1915 Gefechte vor Schaulen, 

14. bis 25. Juli 1915 Schlacht um Schaulen, 

30. Juli bis 7. Auguſt 1915 Schlacht bei Kupiſchki, 

12. bis 19. Auguſt 1915 Schlacht bei Schimanzy-Ponedeli, 

20. Auguſt bis 8. September 1915 Stellungskämpfe an der 
Swjenta und Jara, 

9. September bis 1. November 1915 Schlacht vor Dünaburg, 

12. September 1915 Gefecht bei Rakiſchki, 

13. September 1915 Gefecht bei Abeli, 

13. September bis 1. November 1915 Kämpfe um den Brücken⸗ 
kopf Dünaburg, 

17. September 1915 Gefecht bei Schödern, 


21. 


bis 24. September 1915 Gefecht bei Steinenſee und 
Rautenſee, 


30. September 1915 Gefecht bei Grendſen, 


6. 


bis 9. Oktober 1915 Gefecht bei Gorbunowka, 


16. bis 31. Oktober 1915 Kämpfe bei Schloßberg und Jlluxt, 


1, 


November 1915 bis 26. Juni 1916 Stellungskämpfe vor 
Dünaburg. 


Bei der Kaiſerlich Deutſchen Südarmee: 


5. 


16. 


Bei der 8. 
+ 


“g 


Juli bis 7. Auguſt 1916 Schlacht an der Strypa, am 
Baryszka und Koropiec-Abſchnitt, 


. bis 10. Auguſt 1916 Schlacht bei Nizniow-Monafterzysta, 


. bis 14. Auguſt 1916 Rückzugskämpfe zwiſchen Strypa und 
Zlota⸗Lipa, 


. bis 30. Auguſt 1916 Stellungskämpfe an der Zlota-Lipa, 


am Ceniowka⸗-Abſchnitt und bei Zborow, 


. Auguft bis 4. Oktober 1916 Stellungskämpfe zwiſchen Nara⸗ 


jowka und Zlota⸗Lipa, 


. Uugujt bis 8. September 1916 Schlacht zwiſchen Zlota⸗ 
Lipa und Narajowka, 
bis 19. September 1916 2. Schlacht an der Narajowka 
und 3lota-Lipa. 

Armee: 

Oktober 1916 bis 22. Januar 1917 Stellungskämpfe vor 


Riga, 
Januar bis 3. Februar 1917 Winterſchlacht an der Aa, 


4. Februar bis 31. Auguſt 1917 Stellungskämpfe vor Riga, 


1. 
3. 


6. 


Bei der 3. 
5. 


Bei der 18. 


2. 


9. 


bis 5. September 1917 Schlacht um Riga, 
September 1917 Einnahme bes weſtlich ber Düna gelegenen 
Teils von Riga, 


September bis 29. Oktober 1917 Stellungskämpfe nördlich 
der Düna. 


Feldzug gegen Frankreich: 
Armee: 


November 1917 bis 28. April 1918 Stellungskämpfe in 
der Champagne. 


Armee: i 
Mai bis 8. Juni 1918 Kämpfe an ber Avre und bei 
Montdidier und Noyon, 

Juni bis 7. Auguſt 1918 Kämpfe an der Wore und an 
der Matz. 


Bei ber 2. und 18. Armee: 


f 8. Auguſt bis 3. September 1918 Die Abwehrſchlacht zwiſchen 
| Somme und Dije, 


Unterbezeichnungen: 


8. bis 9. Auguſt 1918 Tankſchlacht zwiſchen Ancre und Avre, 

9. bis 27. Auguſt 1918 Schlacht um Roye und Laſſigny, 

11. bis 26. Auguſt 1918 Kämpfe bei Beauvraignes und Loges- 
Wald, 

28. Augujt bis 3. September 1918 Schlacht am Nordkanal 
bei Nesle und Noyon. 


Bei der 18. Armee: 
4. bis 7. September 1918 Kämpfe vor der Siegfried-Front 18. 


Bei der 2. Armee: 


' 8. bis 19. September 1918 Schlacht zwiſchen Cambrai und 
St. Quentin. 


Bei der 18. Armee: 
20. bis 27. September 1918 Ruhezeit hinter der 18. Armee, 
28. September bis 9. Oktober 1918 Abwehrſchlacht zwiſchen 
Cambrai und St. Quentin und Kämpfe in der Sieg⸗ 
friedfront 1918, 
10. Oktober bis 4. November 1918 Kämpfe vor und in der 
Hermann⸗Stellung, 


Unterbezeichnungen: 


17. bis 26. Oktober 1918 Kämpfe zwiſchen Oiſe und Serre, 

4. November 1918 Schlacht um Guiſe, 

5. bis 11. November 1918 Rückzugskämpfe vor der Wntwerpen- 
Maas ⸗Stellung, 

12. November bis 21. Dezember 1918 Räumung des beſetzten 
Gebiets und Marſch in die Heimat. 


6. Ihre Tradition wahren: 


a) Verein der ehemaligen Offiziere, Sanitäts-, Veterinär⸗Offiziere und 
oberen Beamten der 1. Reſerve-Diviſion. Gegründet am 3. Septem⸗ 
ber 1921 zu Königsberg; er hat ſeinen Sitz ſeit dem 30. Oktober 
1926 in Berlin. Er kommt jährlich zweimal zuſammen. Die Mitglieder⸗ 
zahl beträgt 184. Vorſitzender iſt Oberſt a. D. Ziegler, Berlin. 

b) Verein ehemaliger Offiziere des R. J. R. 1. Er wurde 1920 zu Berlin 
ins Leben gerufen. Bei der Gründung des Offiziervereins der 1. 
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R. D. gingen feine Mitglieder zu dieſem über, fo daß er jetzt feine 
eigenen Verſammlungen mehr abhält. Vorſitzender iſt Major d. L. a. D. 
Joetze, Berlin-Grunewald. 


c) Verein der Offiziere des ehemaligen Preußiſchen Reſerve-Infanterie⸗ 


d) 


Regiments 3. Gegründet am 7. Februar 1919 zu Königsberg i. Pr., 
wo er ſeinen Sitz hat. Er kommt jetzt jährlich einmal zuſammen und 
hat ungefähr 12 Mitglieder. Vorſitzender iſt Major d. L. a. D. 
Petrenz, Königsberg i. Pr. 

Verein ehemaliger Offiziere, Sanitätsoffiziere und Beamten des 
R. J. R. 59. Gegründet am 31. Januar 1920 in Berlin, wo er ſeinen 
Sitz hat. Er kommt jährlich einmal zuſammen und hat 100 Mitglieder. 
Vorſitzender ijt Oberleutnant d. L. a. D. Hermann Meyer, Berlin- 
Charlottenburg. 


e) Verein der Offiziere des ehemaligen Reſerve-Feldartillerie-Regiments 


Nr. 1. Gegründet am 31. Mai 1920 zu Königsberg i. Pr., wo er 
ſeinen Sitz hat. Zuſammenkünfte alle ſechs Wochen; er hat ungefähr 
80 Mitglieder, von denen die Hälfte in Oſtpreußen wohnt. Vor⸗ 
ſitzender: Major d. R. a. D. Schmidt, Königsberg i. Pr. 


Í) Verein der Kameraden des ehemaligen R. J. R. 1. Gegründet am 


g) 


h) 


28. April 1920 zu Königsberg i. Pr., wo er feinen Sitz hat. Bue 
ſammenkunft einmal im Monat; er hat 59 Mitglieder. Vorjiken- 
der: Stadtinſpektor Joſupeit, Königsberg i. Pr. 

Verein der Kameraden des Reſerve-Infanterie-Regiments Nr. 3. 
Gegründet am 7. Dezember 1921 in Königsberg i. Pr., wo er 
ſeinen Sitz hat. Er kommt monatlich zuſammen und hat ungefähr 150 
Mitglieder. Vorſitzender iſt Major d. L. a. D. Büchler, Königsberg 
i. Pr. — Kameraden des R. J. R. 3 finden ſich auch in Göttingen und 
Oſterode (Harz) zuſammen. 


Kameradenverein des ehemaligen Reſerve-Feldartillerie-Regiments 
Nr. 1. Gegründet am 16. September 1928 zu Königsberg i. Pr., 
wo er jeden Monat einmal zuſammenkommt. Mitgliederzahl: 110. 
Vorſitzender: Hauptmann d. R. a. D. Lengnick, Königsberg i. Pr. 


7. Don ihren Taten zeugen: 


a) Das Diviſionsehrenmal bei Darethen. Es ſteht auf dem Bleksberge 


und grüßt zum Wulpingſee mit der Herthainſel und zum Dorf 
Darethen hinüber. Eine Feldſteinmauer, die 1 Meter hoch iſt und 
10 Meter im Geviert hat, ſchließt die Gedenkſtätte ein. Ein mächtiger 
Findling trägt die Inſchrift: 

„Ihren im Weltkriege 1914—18 gefallenen Kameraden. Die Preußiſche 
1. Reſerve-Diviſion.“ 


Hinter dem Stein jteht ein mächtiges Kreuz aus Eichenholz. (S. Ab⸗ 
bildung.) An der Rückwand der Mauer iſt auf einem großen Steine 
zu leſen: 


„Hier kämpfte die 1. R. D. ſiegreich in der Schlacht von Tannenberg. 
28.— 29. Auguſt 1914.“ 


In den Ecken ber Umfaſſungsmauer und am Eingange find die Namen 
der Truppenteile eingemeißelt, die der 1. R. D. angehörten. Der 
Grundſtein des Ehrenmals enthält eine Urkunde, die folgenden 
Wortlaut hat: 
„Ihren im Weltkriege 1914/18 
gefallenen Kameraden. 


Die preußiſche 1. Reſerve⸗Diviſion. 
Die preußiſche 1. Reſerve⸗Diviſion 
focht 


gegen Rußland: 

in Oſtpreußen (Tannenberg), Polen, Litauen, Galizien und 

Kurland, 

in Frankreich: 

in der Champagne, im Dije- und Sommegebiet, bei Guiſe 
und St. Quentin. 

Es fielen: 
mehr als 350 Offiziere, 15 000 Unteroffiziere und Mann. 


Kommandeure waren: 


Generalleutnant von Förſter, 

. Generalmajor Zietlow, 

. Generalleutnant von Malachowski, 
. Generalmajor Graf von Walderſee. 


+ 0 — 


Die 1. Reſerve⸗Diviſion ſetzte ſich bei Kriegs- 

beginn aus folgenden Truppenteilen zuſammen: 

1. Reſerve⸗Infanterie-Brigade mit Reſerve-Infanterie-Regiment 
Nr. 1 und 3 

72. Reſerve-Infanterie-Brigade mit Reſerve-Infanterie-Regi⸗ 
ment Nr. 18 und 59 

Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon 1 

Rejerve-Ulanen-Regiment 1 

Rejerve-Feldartillerie-Regiment 1 mit leichter Munitions-Kolonne 

4. Pionier-Bataillon 2, Reſerve-Diviſions⸗Brückentrain 1, Re⸗ 
jerve z Sanitäts - Kompanie 1, Rejerve = Fernjpreder - Wb- 
teilung 1 
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Reſerve⸗Munitions⸗Kolonne Abteilung Nr. 1 mit Reſerve-Infan⸗ 
terie⸗Munitions⸗Kolonne 5 und Reſerve-Artillerie-Muni⸗ 
tions⸗Kolonne 7 und 8, Reſerve-Train-Abteilung Nr. 1 

Rejerve-Baderei-Rolonne 3 


Nach der Umformung der Diviſion 
gliederte ſie ſich wie folgt: 

1. Rejerve-Infanterie-Brigade mit Reſerve-Infanterie⸗Regiment 
1, 3 und 59 

4./2. Garde-Ulanen-Regiment 

Artillerie-Kommandeur 71 mit Reſerve-Feldartillerie-Regiment 
1, l. Munitions-Rolonne 1363, 1390 und 1391 

Stab der Pioniere 301 mit 4. Pioniere 2, 1. Rejerve-Pioniere 
34, Hand⸗Scheinwerfer-Trupp 31 

Minenwerfer - Kompanie 201, Diviſions-Funkerabteilung 158, 
Diviſions-Nachrichtenabteilung 401 mit Fernſprechabtei⸗ 
lung 401 

Diviſions⸗Kraftwagen-Kolonne 703, Sanitäts⸗Kompanie 501, 
Staffelſtab 313 mit Munitions-Kolonne 473, 344 und 
199, Feldbäckerei⸗Kolonne 59 

Feldſchlächterei-Abteilung 83, Pferdelazerett 137, Feldlazerett 
399 und Reſerve⸗Feldlazarett 9 

Feldrekrutendepot.“ 


b) Zwei Niſchen in den Ehrenhallen neben dem Weſtturm des Tannenberg⸗ 
Nationaldenkmals. Die eine enthält einen handgeſchmiedeten Adler 
(ſ. Abbildung und Bucheinband), der die Inſchrift trägt: 


„Königl. Preuß. 1. Reſ.⸗Div.“ 


Die zweite enthält die Gedenktafeln der Reſ.⸗Inf.⸗Rgt. 1, 3, 59 
und des Reſ.⸗Feld⸗Art.⸗Kgts. Nr. 1. Die Inſchriften der Tafeln 
lauten: š 


„Seinen Toten 
und ihren Taten. 
Treue um Treue! 
Preuß. Reſ.⸗Inftr.⸗Rgt. 1.“ 


„Reſ.⸗Inf.⸗Rgt. 59 
kämpfte bei Tannenberg 
unter 
Oberſtleutnant Modrow. 
Es opferte im Weltkriege 
75 Offiziere, 
3406 Unteroffiziere 
und Mannſchaften.“ 


i 


Der Adler der 1. Keſerve-Diviſion im Tannenberg-Denbmal. 


I 


"uat 


d 


ut 


Die Kegiments-Gedenbtafeln im Tannenberg-Denbmal. 


o) 


d) 


e) 


f) 


g) 


19 


„Das Preußiſche 
Reſ.⸗Inf.⸗Rgt. 
Nr. 3 
Seinen unſterblichen Toten. 
Die Ehre über das Leben, 
Oſtpreußen wacht!“ 


„Pro gloria et patria. 
Reſerve⸗Feldartillerie-Regiment Nr. 1.“ 


Die Nachbildungen der Fahnen, die die vier Reſ.⸗Inf.⸗Rgter. der 
Diviſion in der Schlacht bei Tannenberg führten, im Fahnenturm 
des Tannenberg⸗Nationaldenkmals. 

Die Ehrenfriedhöfe in Darethen und Bruszen; auf dem letzteren 
ein ſchlichter Gedenkſtein mit der Inſchrift: „Unſern tapfern Krie⸗ 
gern, gefallen am 12. bis 13. September 1914“. Errichtet 1918. 
Die Eiche im Heldenhain im Max⸗Aſchmann⸗Park zu Königsberg 
i. Pr., die am 20. April 1927 zum Gedächtnis der Gefallenen 
des R. J. R. 3 gepflanzt wurde. 

Die bisher erſchienenen Regimentsgeſchichten der Reſ.⸗Inf.⸗Rgter. 
3 und 59 und des Reſ.⸗Feld⸗Art.⸗Rgts. Nr. 1. 

Dieſes ſchlichte Buch. 
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Bikuny 110 
Binberg 214 
Birsgalen 187. 188 
Bircze 96 
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Biſchofſtein 18. 19 
Bitſchuny 112 
Bixte 204 
Blakantzi 113 
Blendow 50. 51 
Blinkiſchki 110 
Bluadnek 194. 195. 198 
Bludzie 92 
Bobr (Fluß) 32 
Boczki 50. 51 
Bog dolowo 101 
Bojary 99. 100. 106 
Bois de Champien 250 


Bois du grand Priel, ſ. Prielwald 


Bolimow 58—60. 62 
Bol-Kondrany 96. 99 
Bolſchaja, Krug, 110 
Bofow 132. 151. 156. 162. 164 

167. 168 
Bombieniki 83 
Borente 105 
Borowy 46 
Borowiſchki 111 
Boudoir 245. 247 
Bouillancourt 235—238 
Boujjicourt 242 
fBradjes 235. 241 
Brodne 49 
Brödlaufener Forſt 28 
Broszaitſchen 16 
Bruszen 29 
Brydy 89 
Brzesc 44 
Brzeski⸗Kolaki 71 
Brzezany 129. 131 
Bubie 82 
Buchholz, Kol., 196 
Buczacz 131 
Buddern 16 
Budweitſchen 351.87 
Budy 58. 59 
Budy⸗Suſerski 46 
Bukeliſchki 113 
Bunoliszki 83 
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Bursztyn 156. 161. 162. 181 
Buſchhof 192 
Butany 93 
Butkajcie 81 
Butkuny 99 
Buzy 255 
Bybelta 167—169 
Byblo 132. 164. 172 
Byki 48. 49 
Byſtre 70. 71 
Byszow 160. 164 
Bzura 41. 49. 52. 53. 55—58. 65 
Caix 244. 245 
Callweitſchen 39 
Cambrai 230. 251 
Cantigny 236 
Cauroy 229. 230 
Cayeux 244 
Cerfontaine 262 
Charlaniſchki 106 
Charlottenhof 110. 111 
Chatillon 256 
Chocholowo 53 
Chochoniow 164. 165. 167 
Chonsno 49. 56. 57 
Chorzele (Chorzellen) 65. 66 
Cierszpigorz, |. Jjerpigorſh 
Contoire 235. 246 
Courjumelles Ferme 257 
Czarzaſte 72 
Cz.⸗Bonki 71 
Czeremchow 134 
Czermno 47 
Czerwien 162. 166 
Czujpiele 81 
Czyzew 47 
Dadey (Fluß) 20 
Dalen 208. 212—214 
Damery 242 
Darethen (Dorothowo) 9. 21. 22 
25 
Darkehmen 15. 18 
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Daszony 95 
Davenescourt 235. 238 
Dawke 99 
Debrong 20 
Dembe 70 
Deſolation, la, 258 
Dnjeſtr 131. 132. 138. 141 
151. 156. 158. 159. 162 
175 
Dobrowody 133. 134. 141. 143 
151—153 
Dobrzankowo 66. 67 
Dobſche 98. 99 
Dogzli 90 
Dogi 110 
Domesbach 235. 242 
Dompierre 260. 261 
Donnersruh 44 
Dontrien 229 
Dopönen 39 
Dorengt 256 
Dorothowo, |. Darethen 
Douhy⸗Höhe 178. 179 
Dourlers 260. 262 
Dradenfels-Diine 191. 196. 198 
201 
Draupchen (Windmühle) 28 
Dresdner Höhe 230 
Drutſchlauken 28 
Dryszezow 160. 163. 164 
Dubienko 133. 149—151 
Dubiſſa 77. 78. 82. 87. 123. 124 
Dubowice 149 
Dubowka 111 
I Duda 105 
Diina 87. 101. 106. 124. 125 


183. 185. 187. 188. 190— 
192. 204. 207—210 


212—215 

Diinaburg 92. 101. 103. 105—107 
109. 113. 118 

121—124 

Diinh of 191. 211 
Duplice⸗Duze 56 


Duplice⸗Male 


Dweten (Bach) 


Dyrwiany 
Ekkau 


Eliſenhof 
Ejrymajcie 
Elſtermulde 
Erſel 
Erches 
Crdjeu 
Eſernek 
Esmery⸗Hallon 
Eſtaibes 
Eſtrees 
Etricourt 
Eydtkuhnen 


Falborz 
Faty 
Fedoryzki 
Fesmy 
Fichteberg 
Fingerwald 


Fileskamp Ferme 
Flavigny le petit 


Folies 
Forſtnerbrücke 
Franz 
Friedrichsluſt 
Friedrichſtadt 


Fresnoy en Chauſſee 
Fresnoy le Roye 


Fürſtenwalde 


Gagen 
Gaidiſchki 
Gaile 
Gajzele 
Galineſee 
Galonka 
Galujcie 
Ganglau 
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49. 54. 56 
124 

80 


204. 208. 209. 212 


213 

203 

90 
239—241 
192 

246 

249. 250 
220 

249 

262 

251 

254 

13. 33. 38. 39 


44 

259 

101. 105 
255 

17 

237 

240. 241 
256 


243. 245—247 


189 
212 
203 


97. 101. 125. 185 


187. 210, 215 
243—245 

242 

31 


189 

109 

216 

101. 105 
111 

45 

33 
21—23 
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Gawaiten 11^16::17 
Geiſing 230 
Gerdauen 26—28 
Gerowa (Höhe 390) 160. 162 — 

166 
Geſia Gora 136. 138—141. 143 
Getlingsmoor 214—215 
Gieorgiewka 87. 89 
Gilwicze 78 
Ginejſſe 96. 97 
Ginkuny 89 
Ginowka 112. 113. 315 

118 
Glaſchkune 216 
Gnila Lipa 156. 157 
Golas 47 
Goldap 15. 16. 38 
Golensko 49. 55. 57 
Goljany 67. 68 
Gombin 41. 44—47. 52 
Gorbunowfa 103. 113—117. 119 

123 
Göritten 11. 38. 39 
Gorlice 77 
Goski⸗Wonſosze 66 
Goſtkowo 67 
Goſtynin 41. 44. 52 
Goyencourt 242 
Grabbe 201 
Grabie 58 
Grazuny 50 
Grecourt 249 
Grendſen 103. 111. 112 
Greſe 196 
Grieslinen 21—23. 25 
Grivesnes 234—236. 239 
Griwta 112 
Groß-Beynuhnen 18 
Groß-Böffau 19. 20 
Groß⸗Purden 20 
Groß⸗Ramſau 19. 20 
Groß⸗Strengeln 15 
Grünau 23 
Grünhöfchen 16 
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Grünmühle 23 

Grzybow 52 

Gubernia 89 

Gudele 101 

Guiſe 256. 258 

Gumbinnen 11. 15. 16. 18. 28. 

29. 40 

Gutkuny 89 

Gutlaine-Ferme 254 

Hangeſt 234. 235. 246 

Hargicourt 254 

Hartmannshof 196. 199 

Hauſenrücken 230 

Häusler 200 

Haute Bruyere-Ferme, la, 254 

Hautes⸗Wiheries 262 

Heilsberg 25 

Herbutow 169. 170. 174 

Herie, la, 258 

Himmelfahrtsferme 253. 254 

Hinzenberg 216. 217 

Hnilcze 132. 158. 160. 162—167 
Höhenpunkte: 

52 97 

70 94 

74 (Madonnenhöhe) 96. 97 

99. 100 

75 95 

80 96. 97. 99 

86 94. 95 

96 49. 50 

98 61 

105 54. 56 

108 85. 86 

109 85. 96 

111 90 

114 113. 114 

121 66 

122 108. 113 

124 86. 87. 89. 98. 99 

125 81. 82 

125,3 258 

126 116 


Höhenpunkte: Seite 
128 89 
130 72 
139 72 
142 89 
146 108 
148 80 
150 (Oſten) 35. 47 
150 (Weſten) 258. 259 
154 78 
158 120, 122 . 
159 98 
168 115 
180 111 
188 110. 112 
238 170 
286 164 
319 176. 179 
333 142 
335 179. 180 
344 156. 157. 161 
346 180 
349 172. 176 
350 167. 172. 173 
356 164 
357 141 
361 141. 144 
371 134. 160 
375 156 
380 135. 138. 142. 145 
388 135. 140 
389 139. 143 
390 160. 163. 164 
393 139 
394 136. 139 
396 135 
401 134—136. 138 
411 134. 135. 139. 140 
413 138. 140 
417 172. 176. 177 
419 176 

Hofzumberge 87 

Hohenſtein 19—22 

Holnonwald 252 

Hombleux 249 


Horozanka 


Hoſpital⸗Ferme 
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157. 158 
249 


Hrehorow 132. 134. 136. 138—140 
142. 144. 145. 147. 174 


Humin 


Ilgwicie 


Illuxt (Fluß) 


Sixt (Ort) 


Inſterburg 
Iſabelin 


Jablonowka 
Jackowice 
Jadlowka 
Jägelſee 
Jakobſtadt 
Janiſchki 
Jankowek 
Jara 
Jaranowek 
Jaun 

Jaun Bune 
Jaun Krene 
Jaunſem 
Jaunziegnie 
Jawniele 
Jawniuni 
Jednorozec 
Jegliniszki 
Jekubance 
Jelowka 
Jeumont 
Jezierzany 
Joachimow 


Joda (Bach) 


Jodlauken 
Jodszuhnen 


Johannisburg 


Jodszuny 
Joncourt 
Jozefowo 


Judaſch 


41. 61. 62 


85. 86 


108—111. 119 
103, 113. 115. 118 


119. 122 
15. 28 
47 


152. 154 
53. 54. 62 
98. 99 
214, 215. 217 
124. 125. 187 
87 

24 

75. 101 
44 

195 

217 

216. 217 
188 

101 

87 

95 

73 

34. 35. 37 
31 

129 

262 

134. 135. 138 
59. 61 

92 

28 

16. 17 

65 

99 

251. 255 
78 

216. 217 
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Judaſchſee 
Jurborg 
Jurgaice 
Jurgeliſchki 
Jurgiſchkiſee 
Jurkupe 


Kaczew 
Kaczkowizna 
Kajre 
Kaki⸗Konopki 
Kali⸗Mroczki 
Kalborno 
Kalen 
Kalge⸗Grawa 
Kalniſchki 
Kaltenbrunn 
Kalnzem 
Kalwaria 
Kapellenberg 
Kappurg 
Karaczyn 
Karklupjany 
Karsze 
Karsznice 
Karwacz 
Karyſchnowka 
Ratti 
Kattenau 
Kattreinen 
Katrinka 
Kaulſee 
Keble 

Keiry 

Kekkau 


Kellaren 
Kereli 
Kibgiry 
Kieciny 
Kiernozia 
Kikanze 
Kikſche 
Kilniszki 
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216. 217 
30. 77 
87 

99 

97. 98 
97 


58 

53 

90 

72 

66. 70. 72 
21 

45 

220 
107—109 
215 

191 

33. 34 

16 

218. 220 
154. 156—159 
35 

71 

49 

66. 67. 70 
110 

92 

29 

20 
114—118 
185 


191. 204. 208. 209 
212. 213 

21 

96. 97. 99 

81 

; 79. 83 

48. 49. 51. 54. 55 
95 

219 

96 
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Kirbaty 38 
Kirchholm 213 
Kiſchſee 214. 215. 217 
Kiwaſch 220 
Klaukendorf 21 
Klein⸗Sabinen 16 
Klein⸗Trinkhaus 21 
Kleszowen 16. 17 
Klipinia 92 
Klonjie 31 
Kobylaki 66 
Kobylaki⸗Wolka 72 
Kotenbufen 215 
Kolesniki 33 
Kolpacken 21 


Konczaki [tare 158 
Kondrany, Í. Bol⸗K. und Mal⸗K. 


Kopſodſe 36. 37 
Korelowka 135. 138 
Koropiec 131—134. 138. 144. 145 

150—154 
Korſakiszki 92. 93 
Koscielny⸗Szezawin 45—47 
Koscinki 83. 84 
Koslowka 111 
Koſſance 97 
Kot 70 
Kowalczuki 33 
Kowalowka 133-135. 139. 140. 

151—153 
Krämersdorf 20 
Krasna 33 
Krempa 66. 70 
Kritſche 189 
Kronenberg 216. 218 
Kruſinn 28 
Krzynowloga⸗Mala 70 
Krzynowloga⸗Wielka 70. 71 
Krzywolnia 133—135. 139 
Krzyzik 49 
Kuddern 47 
Kühle 200 
Kunigiſchki 37 
Kupiſchki 75. 92. 95—97 
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Kupry 86 
Kurdwanowka 131. 136. 140. 147 
148 

Kurken 23 
Kurki 71 
Kurnehnen 17 
Kurowski 84 
Kurſchany 78—81. 83 
Kurtenhof 211 
Kurys 91 
Kuſſau 217 
Kutniki 110. 115 
Kuze 78. 79. 83—85. 87 
Kuzowimia 85. 86 
Laguscew 50 
Landifay 258 
Lannoy⸗Ferme 249 
Laſſen 107 
Laſſen (Paſtorat) 107 
Latſchen 196. 197 
Lauze 185 
Lawena (Fluß) 92—95. 107 
Lazniki 53. 54 
Ledinowo 94 
Lemberg 129. 131. 132. 155. 175 
Lenkowiec 53 
Lennewaden 187. 190 
Lepen 200 
Lepory 89 
Leſchno 67. 68 
Libau 77. 79. 189 
Lipa 70 
Lipica Dolna 129. 174. 176 
178—181 

Lipica Gorna 176 
Litwinow 131—133 
Liwen-Berjen 192. 193. 201 
Ljuta 196 
Lodz 41. 43. 48. 52 
Loges-⸗Wald 249 
Loizy 97 
Lokietnika 44 
Louvry Ferme 259 


Seite 


Lowicz 41. 48—50. 52. 54—57. 62 


Lowmati 82 
Luce (Bach) 234. 248 
Lucy 256—258 
Ludwinow 33 
Lukancie 95 
Lutniti 78 
Luksze 86 
Lupajcie 87 
Luponie 79. 85. 87. 89 
Luszyn 47. 52—54 
Liza Gora 158. 160. 161. 163 
164. 166. 174 
Lyſa 151. 155—157. 166 
Machault 225 
Macuzie 13 
Madonnenhöhe, ſ. Höhe 74 
Magſa⸗Höhe 158. 160 
Mako 66 
Male⸗Skrzescewy 53 
Maliowiany 90 
Mal⸗Kondrany 96. 99 
Malpart 235 
Malszyce 50 
Mangal 191 
Marbay 260 
Marcy 256 
Maresmontiers 238 
Mariampol 33 
Marle 258 
Marliere 262 
Maryist 51. 54. 56. 57 
Maja Welle 196 
Maſſiges 229 
Maſtki 49. 51 
Maſutſchen 17 
Maubeuge 262 
Maurcyce 54—56 
Mchowko 66 
Mchowo 66. 68. 70 
Medſedy 89 
Meharicourt 247 
Melupbach 215 


Meſchbild 
Meszkucie 87 
Metelica, Vorwerk 33 
Mezieres 244. 256 
Michalowka 86 
Mileiſchi 99 
Minejki 80. 81 
Mingſtimmen 29 
Minksztoky 83. 84. 87. 88 
Miſſe 204. 208. 210 
Mitau 77. 88. 89. 98. 101. 186 
187. 190—192. 203. 204. 209 
Model 53 
Modrzew 46 
Mogila⸗Höhe 160 
Mogily 60 
Mojsznary 85 


Monaſterzyska 131—135. 138—142 
145. 149. 152. 153 


Monceau 260 
Mongival 239 
Monrepos 215 
Montbrehain 251. 255 
Mörken 23 
Mosheiki 78 
Mozeyki 89 
Murawta 66 
Myslakow 58 
Na Korſaku 177. 178. 180 
Narajowka 156. 166. 167. 169 

170. 172. 175. 178. 181 
Nasjuny 98. 99 
Natowie 79 
Nauroy 254 
Nerft 125 
Nesle 234. 250 
Neu⸗Grünwald 116. 122 
Neugut 185. 187 
Neuhof 215 
Neu⸗Kalettka 24 
Neuville, la, 235 
Niedzieliska 48 
Niedzwiada 49. 54. 55 
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Niespusza 


Nieborow 
Niewduwa (Bach) 90 
Niewiaza (Bach) 91 
Nizniow 132. 138. 141. 142. 151 
Nordenburg 18 
Norutajce 79. 85. 87. 88 
Nowili 8 
Nowrady 91 
Nowojiady 91 
Nordgraben 198 
Noyon 250 
Nouvion Erqueheries, le, 255 
Nouville, la, 256 
Noſow 155. 156. 158—160. 162 
163 
Obelia, Jez⸗(See) 33 
Oboszceza 101 
Oglenda 66. 70. 72. 73. 111 
Ognolles 249 
Ogonken 15 
Oiſe (Fluß) 256. 257 
Okmiany 78. 92 
Okniszta 125 
Okopy 131. 134. 136. 138. 139 
140 
Olai 213 
Olesza 132. 134—145. 147. 148 
150. 174 
Olita 33 
Ometfluß 27 
Omole, Halteſtelle, 85 
Omole 24 79. 84 
Omole, Vorwerk, 79. 83 
Origny 256. 257 
Ortelsburg 19 
Orzyc (Fluß) 63. 71 
Osmolin 48 
Dsny 255 
Oſowiec 70 
Oſowiec⸗Szlachecki 70 
Oſtkaſtell 199. 200 
Oſtſchneiſe 197. 200 
Owtſchinniki 111.2 


Seite 
Pacyna 47. 53 
Pakjature 95 
Pakuliſchki 113 
Pannetrie⸗Ferme, la, 250 
Parumb 212. 214 
Parup 198. 200 
Parvillers 242. 247 
Paſſargequelle 22. 23 
Patolenka 70. 73 
Patricken 20 
Pazows ka 96 
Permeny 81 
Petrikatſchen 38. 39 
Petſchurki 111 
Piaski 58 
Pierrepont 235. 237 
Piliiſchtſche 99 
Pillkallen 28. 29 
Pillupönen 35. 37 
Pilwiszki 33 
Piragi 95 
Plakanen 204 
Planup 216—218 
Plastocin 50. 51 
Plautziger See 23. 24 
Plebaniszki 90 
Plecka Dombrowa 52 
Pleine Selve 256—258 
Pleſſier 235. 236. 244. 245 
Pniewo 53. 62 
Podborek 34—37 
Podhajce 130. 131. 133 
Podszumlance 129. 130. 156. 168 

170 
Poduſchki 111 
Podworniki 81 
Podwyſokie 129. 130. 182 
Pogaje 105 
Pogory 101 
Pöhlberg 228. 230 
Pojewon 35—37 
Pojezory 90 
Pokorniki 87 
Polawen 95 


Seite 


Polawki 93. 94 
Polenje 105 
Ponedele 75. 96. 98—101. 105 

117. 123, 124 
Poniewicz 91—93. 107 
Popeli 99 
Popliſchki 108. 109 
Popowa⸗Schlucht 165 
Porcy Ferme 258 
Poryngowo 86 
Poſchelin 117. 119 
Poſen⸗Ecke 191 
Posharyne 107 
Potrzaskow 46 
Potutory 130 
Powartycze 90 
Powoczoki 94 
Preylowen 20 
Prielwald 252. 253 
Pruſiele 93 
Przasnysz 32. 63. 65—72. 74 
Przyſowa (Fluß) 52—55 
Punde 211, 213 
Purwinia 85 
Purwinta 122 
Puiſieux⸗Ferme 256 
Prantul 108. 109 
SBremont 251 
Puſtoſylany 81 
Putrin 110 
Py (Bach) 229 
Quesnel, le 234. 243—247 
Quesnoy, le 247 
Radwile 79. 89 
Raliſchki 103. 105. 106. 129 
Rakowice 164 
Ramicourt 251 
Raſchtſchuny 105 
Ratysta 160 
Nautenſee 103. 110 
Nawka (Fluß) 41. 58. 61. 65 
Rembow 44 
Repsze 83 
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Retki 
Ribemont 
Riga 


Rohatyn 
Rokitno⸗Sümpfe 
Romanshof 
Romany 
Romany-Fusati 
Rone, Fort, 
Rojieres 


Roye 

Rudniki 

Rue de l'Abbaye 
Rumpe 

Ruwiele 

Rycice 

Ryngowa (Fluß) 


Sadlower Forſt 
Sakanze 
Salanty 
Sallas 

Sambre 
Sanniki 
Saranczuki 
Sarnki Dolne 
Sarnki Gorne 


Sarnki Srednie 
Sart, le, 
Sartyſee 
Saulchoy 
Sauvillers 


Sawdyniki 


Schapetaſumpf 
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Rottberg⸗Schneiſe 


Schatekſchna (Bach) 
Schatekſchuja (Bach) 


49. 52. 54. 56 
256 


98. 131. 190. 202. 204 
207—211. 213—218 


129. 161. 182 
131. 175 

214 

70 

70 

191. 198 

247 

191 

249 


79. 83—85. 87 


TT. 78 

218. 219 

256 

41. 47. 48. 55 
129 

168 

129. 168. 174 
178—180 
168. 169. 178 
180. 181 

255 

`106 

246. 247 
240. 242 


Sawaluski 135. 137. 139. 143. 145 


78 


Schaki (an der deutſchen Grenze) 


35. 37. 39 
97 

105 

97. 99 
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Schaulen 


Schemeiki 
Schemeiteli 
Scheſchuppe 
Schillene 
Schimanzy 
Schirwindt 
Schiukſt 
Schlagamühle 
Schlappacken 
Schlaugen 
Schleuwen 
Schlock 
Schloßberg 
Schödern 
Schönberg 
Schönwalde 
Schprok 
Seeburg 
Seekampen 
Segewold 
Semel 
Sendzienta 


Senoziata dolina 


Septoutre 
Seru⸗Ferme 
Serul 
Seſſau 
Shagory 
Shljabiſchki 
Siemiany 
Sierakowice 
Sierzniki 
Silber 
Siluny 
Simno 
Siren 

Siſſy 
Skaudwile 
Skiernewice 
Skodine 
Skomorochy 
Skopiſchki 
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75. TI—T9. 82. 83 


85—87. 89. 90 
105 

98 

30 

33 

75. 97—99 
30 

203 

23 

28 

17 

39 

191. 192. 196 


103. 113. 117—119 
103. 107. 108. 110 


101 


60 
50. 51 


195. 196. 198. 199 


95 

33. 34 

194 

256 

78 

52. 58 

97 

167. 169. 175 


95. 96. 99. 100 
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Skowroda 49. 51. 56 
Skumbinowka 107 
Gladjedi 45 
Slawentyn 167—169. 176 
Slawjaniſchki 95 
Slobodka Dolna 132. 134 
Slobodka Gorna 151—153 
Smilgi (Smilgie) 90. 91. 96 
Smolenta 45 
Sniderjumpf 217 
Cniejgi 87. 89 
Sobota 49. 53. 55 
Sochaczew 49 
Solente 250 
Spokojnoſc 80 
Spragul 216 
Sredniki 30. 31 
Stabigotten 21—23. 25 
Stabren 211 
Stalewka⸗Mala 34 
Stallupönen 15. 38. 39 
Staropol 47 
St. Aubin 262 
Stefanowka 180 
Steinburg 106—108. 110 
Steinenſee 103. 110 
Stempow 54 
St. Hilaire 260 
Stilbe 210 
Stintſee 214. 215 
St. Marie a Py 229 
Stonupönen 17 
St. Quentin 234. 250. 251. 256 
Strasdowka 110 
St. Remy 260 
Ctrugienice 55. 56 
Stryj 129 
Strypa 131 
St. Souplet 228. 229 
Strzelcew 50 
Subocz 92 
Suippes (Bach) 229 
Sujety 91 
Sumarak 194. 196 


Sundegi 92 
Surminy 82 
Suſerz 45. 46 
Suttuny 89 
Suwekſee (Gguwetjee) 107 
Swendry 85 
Swentenjee 111 
Swieryz 49. 56. 57 
Swigul 200 
Swiniary 66. 71 
Swiſtelniki 129. 151. 152. 156 
164. 167—170. 172. 173. 175 
177—180 
Swjenta 75. 101 
Sybalze 105 
Szabliczki 84 
Szadow 90 
Szaki (ſüdöſtlich Jurborg) 30—32 
78 
Szaltaniſchki 111 
Szapnagi 89. 90 
Szaſſalli 115. 117—122 
Szaſſalliſee 119. 120 
Szawkiany 82 
Szezurowski 160. 163 
Szekscie 83. 84 
Szewo 44 
Szla 66. 72 
Szoja (Bach) 90. 114—117. 121 
123 
Szprugin 114—117. 121. 123 
Szubat 105. 106 
Szumlany 129. 132. 152. 156 
Szuſſekle 108. 109 
Szwejkow 145. 152. 153 
Szwojniki 91 
Szybele 80 
Szyrmini 81 
Tannaſch 217 
Tannenberg 9. 11. 19. 46. 65 
Tannenfeld 190 
Tarnow 77 
&artat 58. 59 
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Tatfancy 99 
Tauerkaln 129. 185 
Telcze 78. 81 
Teodorow 52 
Terpejki 95 
Teſarowka 130. 133 
Thenelles 256. 257 
Thorensberg 214 
Thuin 264. 265 
Tintendünenlager 201 
Tirulſumpf 191. 196—199. 203 
Tolokawald 142. 152 
Topolno 47 
Trembki 46 
Triſchki 81 
Trojany 71 
Tſchitſchiryſee 109 
Tſchorny Brod 129 
Tukkum 187. 191 
Tumſchuppe 218 
Tutſchen 13. 29 
Tyczkuny 92 
Tyltagoly 93. 95 
Alatowka 65. 66. 70. 71 
Ulatowo 66 
ulit 216 
Uexküll 210 
Uzballen 17 
Uzubele 95 
Vaudesincourt 229 
Venus düne 196—199 
Venusſpitze 198 
Verguier, le 252 
Verpillieres 250 
Vrely 245. 247 
Wainaſch 217. 219. 220 
Walhof 185. 187 
Waliſchki 108 
Waliſchkiſee 109 
Walterkehmen 15 
Warkallen 25 
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Warower 213. 214 
Wartenburg 19. 20 
Warvillers 234. 245. 247 
Welesniow 133. 148—151 
Welle 196 
Wenden 215. 217. 218 
Wengierka 67 
Wenta 87 
Wenzken 15 
Weppy 93. 94 
Werbuny 86. 87 
Wersnupie 34. 35 
Weskance 95. 96 
Weſtſchneiſe 196. 197. 199. 200 
Wiencourt 251 
Wieniec 44 
Mierzbolowce 161. 168 
Wies⸗Bolimowska 59. 61 
Wilejki 86 
Wilija 101 
Wilkowiſchki 33. 35 
Willenberg 65. 66. 74 
Williothen 39 
Windau 75. 77—83 
Windawstifanal T9. 77.81 
Winterberg 228 
Wirballen (Wierzbolowo 11. 13— 

15, 34. 38, 39 
Wiſchintyſee 97 
Wiszniki 138. 139. 143—145 
Witkop 187. 189 
Witting 201 
Witusza 48 
Wladislawow 33 
Wojswily 35 
Wojsznary 84 
Wola 68 
Wola⸗Szydlowiecka 59—62 
Wolhynien 131. 147 
Wolka⸗Laſiecka 59. 60 
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Wuttrienen 21. 23 
Wyczolki 133. 152 
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Wymysle⸗Niemiecki 47 
Wyneken, Kajtell 191. 196. 197 
Wyranden 21 
Wyſtiter See 38 
Zagroby 53 
Zajezory 90 
Zaleſie 49. 54. 71. 134 
Zasdroß 21—23 
Zapalski 90 
Zaſtawcezyk 129. 132 
Zaſtorce 88 
Zaturzyn 152. 155 
Zawadki 67 
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Snbalt. 


Zum Geleit : š š , š 9 
Abkürzung der militärischen „ š š e, . AU 
Oſtpreußen (hierzu Skizzen 1, 2, 3) : ; „ 
In Polen (hierzu Skizze 4)  . : : : e „ 
Um Przasnysz (hierzu Skizze 5) 3 : . 63 
Der Vormarſch in Litauen (hierzu Skizzen 6, 7, 72) š . m5 
Vor Dünaburg (hierzu Skizze 7b) . A : : PG US 
Galizien (hierzu Skizze 9) . ; : ( ; s . 127 
Um Riga (hierzu Skizzen 8, 10) s: 3 : . "168 
Im Weſten (hierzu Skizzen 11, 12) : ; : x pee 
Stammtafel der Kgl. pr. 1. R. J. d. 4 . . 269 
Ortsnamenverzeichnis : , a : à : . 291 


Die Pauſen ber Skizzen 1 bis 12 wurden von bem Kameraden⸗ 
verein R. J. R. 3 freundlich zur Verfügung geſtellt. Sie wurden von 
Oberſt Ziegler und Lt. Lehmann berichtigt. Der erſtere zeichnete auch 
die Skizzen 7a und 7b neu. 


Berichtigungen. 


Seite 13, Zeile 38: d. R. fällt fort. 

Seite 19, Zeile 11: ſtatt Sensberg Sensburg. 
Seite 19, Zeile 28: ftatt I. K. I. R. K. 

Seite 19, Zeile 34: ſtatt 30. R. D. 36. R. D. 
Seite 33, Zeile 18: ſtatt 1. M. G. K. einer M. G. K. 
Seite 35, Zeile 36: vor Podborek „von“ einſchalten. 
Seite 44, Zeile 38: ſtatt Janokwek Jankowek. 
Seite 63, Zeile 5: ſtatt 11. Mai 7. Mai. 

Seite 72, Zeile 33: ſtatt 26. Mai 7. Mai. 
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